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Kein  wunder,  lieber  freund,  dafs  Tomen  an  diesem 
buch  Dur  name  steht,  wie  wenig  es  die  natnr  einer 
ipgengabe  für  Ihre  grofsere  annehmen  würde,  zeigte 
Aeh  gleidi,  als  Sie  durch  beitrage  in  seine  ansarbei- 
lang  anzugreifen  begannen,  und  seinen  werlh  meh- 
rend mein  verdienst  minderten.  Statt  der  begehrten 
Tergleiehung  des  berfiner  Isengrimus  wurde  ich  äugen« 
UickEdi  durch  Ihre  saubere  für  eine  eigne  b^andhiag 
zogerustete  abschrift  überrascht  bei  dieser  abtreCung 
bat  das  pubficum  yerloren;  mochte  es,  auch  in  Ihren 
äugen,  etwas  gewinnen  durch  das  was  ich  leisten  kann: 
▼on  Ihnen,  nach  Ihrer  weise,  wäre  das  Verhältnis  der 
baden  lateiiMSchen  gedichte  zueinander  schärfer  ge« 
falst  worden,  ich  gieng  auf  eine  allgemeinere  betrach- 
tttng  aus,  vor  der  Sie  sich  vorsichtig  gehütet  hätten, 
m  feld  stand  nur  weit  offen,  dessen  allenthalben  herr 
zn  werden  unmogfich  war,  aber  es  wies  sich  auch  da 
schon  ergiebig  >  wo  der  pflüg  noch  nicht  tief  fahren 
konnte:  pingne  solum  lassat,  sed  juvat  ipse  labor. 

Zn  dem  gegenständ  war  unser  beider  neigung 
durch  das  erscheinen  des  moneschen  buchs  aufgeregt 
worden,  nicht  zum  erstenmal  die  meine.  Sie  erinnern 
sich,  dafs  vor  langen  jähren  ich  und  Wilhelm  das 
werk 9  dessen  Inhalt  uns  anzog,  in  einem  viel  water 
gealeckten  umfang,  angekündigt  hatten,  den  damals 
geschriebenen  aufsatz  *)  habe  ich  jetzt  nicht  wieder 
gelesen,  er  iHrd  aber  in  der  hauptsache  die  ansieht 
von  der  thierfabel  enthalten,  die  ich  immer  noch  für 
die  richtige  erkenne.    Es  war  ein  kühner ,   in  jugend- 


*>  Friedr.  Schlegels  deutsches  maseum,  Wien  1812.  1,  391-415 


Ilchem  eifer  gefafster  gedanke,  die  nicht  leicht  er- 
langten und  abgeschriebnen  französischen  dichtangen 
mit  den  übrigen  zusammen  in  Deutschland  auf  einmal 
erscheinen  zu  lassen,  das  glucklich  entdeckte  latdm- 
sehe  werk  gab  dieser  Unternehmung  neuen  reiz  und 
erhöhte  Schwierigkeit  andere,  noch  ang^elegenere 
arbdten  wüsten  damals  den  vorsprung  zu  erlangen. 
Unterdessen  verhiefs  M^on,  ausgestatteter,  als  wir  es 
sein  konnten,  mit  hiilfsmitteln  mancher  art,  die  voll- 
ständige herausgäbe  des  Renart;  und  es  offenbarte 
sich  spater,  da(s  auch  Reinardus  aus  der  pariser  band- 
Schrift  nicht  so  genügend  hätte  können  bekannt  ge- 
macht werden,  als  es  nach  den  von  Mone  in  Belgien 
aufgefundnen  thunlich  wurde.  Durch  dieser  beiden 
gelehrten  fleifs  und  mühe  ist  mir  eine  beschränkung 
des  stofs  geboten  und  eridchtert  worden,  die  den 
erfolg  meiner  arbeit  nicht  hemmen,  sondern  starken 
konnte,  zugleich  schien  Mones  commentar  über  die 
grenze  weg  zu  schweifen,  innerhalb  welcher  sich  die 
critik,  wenn  sie  des  geists  der  alten  fabel  habhaft 
werden  will,  zu  halten  hat,  und  mein  ganzer  Wider- 
wille gegen  die  eccardischen  träume  lehnte  sich  Ton 
neuem  auf.  kein  anlafs  mangelte  also,  nach  dem  halb 
aufgegebnen  geschäft  mit  beiden  bänden  wieder  zu 
greifen. 

Die  aufgäbe,  in  das  ursprüngliche  wesen  äner 
seltsamen  sage  zu  blicken ,  die  lange  Jahrhunderte  das 
Volk  beschäftigt  und  noch  zuletzt  unsem  grofst^n 
dichter  sie  nachzudichten  angetrieben  hat,  ist  keine 
unwürdige,  fast  ebenso  sehr  durch  sich  selbst  zidit 
das  reiche  material  an  als  durch  sdne  geschichte.  Es 
ist  aber  erst  jetzt  möglich  geworden  eine  historische 
behandlung  zu  unternehmen,  im  anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  kannte  man  auber  Reineke  und 


dem  10  prosa  aufgelösten  Retnaert  nichto  wdter  als 
dürftige  auszuge  aus  Renart  unsere  tage  haben  die 
^iederaoflSndung  und  bekanntmachung  der  älteren  und 
raneren  quellen  erlebt,  nicht  nur  des  altdeutschen  und 
franzomschen  gediehts,  auch  zweier  lateinischen,  und 
des  niederländischen.  Wer  diese  werke  aufinerksani 
liest  kann  des  plunders  von  nachrichten,  die  iiber  die 
merkwiirdige  dichtung  ausgestreut  sind,  mit  einem 
mal  entrathen.  Zwar  scheint  manches  unserer  for- 
schung  unwiederbringlich  entzogen,  die  älteste  reine 
gestalt  des  hochdeutschen  gedichts,  die  friihsten  be- 
arbeitongen  des  franzosischen,  vielleicht  auch  vollstän- 
digere des  lateinischen,  des  übrig  bleibenden  ist  aber 
dennoch  viel,  und  wir  sehen  uns  vollständig  auf  dem 
weitläuftigen  gebiete  zurecht  gewiesen,  das  die  thier- 
fabel  einnimmt 

Aufser  dem  Renart  contrefet,  dessen  umständli- 
cher Untersuchung  ich  doch  jetzt  hätte  müssen  aus- 
weichen, ist  nur  nichts  unzugänglich  gewesen,  als  die 
handschrift  des  Reinaert,  welche  früher  von  Hoekslra 
auir  herausgäbe  vorbereitet  in  den  archiven  des  ko^ 
niglichen  Instituts  zu  Amsterdam  niedergelegt  sein 
soll.  Hätte  hrn.  prof.  T^demans  zu  Leiden  freund- 
schaftliche gute,  dem  ich  längst  die  abschrift  des  nun- 
mehr erscheinenden  van  Wynschen  fragments  verdanke, 
seitdem  nicht  nachgelassen ;  so  würde  jetzt  das  publi- 
cum den  abdruck  oder  die  genaue  vergleichung  der 
amsterdamer  hs.  vor  sich  haben,  diu  empfindlicher 
roangel ;  von  dem  ich  doch  keinen  wesentlichen  eintrag 
für  meine  Untersuchungen  befürchte ,  und  vielleicht 
veranlasse  ich  nun  die  beschleunigte  herausgäbe  durch 
die  hand  eines  holländischen  gelehrten.  Zwar  geht 
diese  alte  dichtung  zunächst  die  Belgier  an ,  doch  wer 
hat  bei    ihnen   seit  Jahrhunderten   anhänglichkeit  und 


theiliiahme  für  ihre  motterspracbe  getroffen?  innerste 
selbstvergessenhdt  riebt  sich  allerenden:  aus  dieser 
schonen  gegend,  wo  im  mittelalter  auch  die  poesie 
wohnte,  ist^sie  lange  schon  fortgezogen  und  entwichen. 

Neben  den  größeren  gedichten  schien  es  anerlafs- 
lieh,  die  yielen  kleineren  lateinischen  und  deutschen 
stücke  SBU  sammeln  und  bekannt  zu  machen,  die  sich 
naher  oder  ferner  auf  die  Reinhartssage  beziehen  *). 
Ich  schmeichle  mir  nicht  sie  alle  vollständig  zu  besit- 
zen, und  hoffe  rdche  nachlese,  auch  musten  meine 
texte  mdstentheils  aus  unzulänglichen  handschriften 
aufgestellt  werden,  ja,  der  text  des  Reinhart  selbst 
leidet  an  so  sichtbaren,  nur  mit  einer  besseren  hand- 
Schrift  zu  tilgenden  gebrechen,  dafs  ihnen  jetzt  Be« 
neckes  und  "Wilhelms  sorgfaltige  durchsieht  nicht  über- 
all hülfe  gewahrte.  Wer  reinen  Sprachdenkmälern  nach- 
geht hatte  Imht  seine  band  abgelassen  von  allen  die- 
sen gedichten:  mir  war  es  diesmal  weit  mehr  um  ih- 
ren mhalt  zu  thnn,  und  doch  werden  sie  nun,  leid- 
lich hergestellt,  auch  für  die  spräche  einiges  neue 
und  willkommne  bieten. 

Mein  hauptbemühen  war,  mich  in  die  einfalt  der 
aken  thierfabel  zu  rersenken ,  und  getreulich  aufzusu- 
chen, an  welche  punkte  und  stellen  die  phantasie  un- 
serer voreitern  ihre  faden  knüpfte,  beweggründe,  die 
sie  dabri  hat,  dürfen  nur  nicht  nach  unserm  jetzigen 
augenmaft  gemessen  werden,  wir  sind  fernsichtiger 
geworden,  sehen  aber  nicht  mehr  so  genau  in  der 
nahe«    der  frühere  zustand  eines  rolks  kann  geschmack 


*)  die  abschrift  des  wiener  Luparius  habe  ich  hrn^  Jos,  von 
Bichenfeld  zu  danken,  die  des  wolfs  in  der  ficbale  WaclLeniage], 
die  des  Icranken  lowen  hro.  Carl  Aug.  Hahn,  mehr  noch  als  ab- 
schriften  galten  mir  Meo^ebachs  ermunternde  briefe  und  aushttifen. 


6iid«i  und  seinen  schfHrfsinn  an  dingen  und  verwicke- 
faingen  üben,  die  fieiner  spateren  ausbildung  zuzusa- 
gen aufhören,  denen  aber  dennoch  poetische  erfindung 
Qsd  Ausführung  im  höchsten  grade  znerlKannt  werden 
muls.  Wir  bleiben  immer  noch  fähig  das  treffende 
einzeln  nachzuempfinden,  aUein  es  wird  etwas  ausge- 
sQchtes  fSr  ans,  und  wir  fühlen  uns  im  genufs  des 
ganzen  oft  gestört  oder  unterbrochen«  die  grofsere 
Daivitat  der  vorzeit  fand  ohne  mühe  eine  lebendige 
Verbindung  aller  theile  und  trug  daran  lange  zdt  un- 
ermiidliches  wolgefallen.  Daraus  erklärt  sich  die  epi* 
sehe  fortbewegung ,  Verbreitung  und  das  hohe  alter 
der  thierfabeln.  kein  wahrhaft  epischer  stof  erzeugt 
8i€h  für  kurze  zeit,  in  beschränktem  räum,  ohne  za^ 
ben  Zusammenhang  seiner  bestandtheile« 

Dabei  ist  denn  auch  zur  spräche  gekommen,  was 
Widersacher  finden  wird:   die  art  und  weise,  wie  ich 
mir  das  Verhältnis  der  romischen,    griechischen  und 
morgenländischen  thiersage   zu  unserer  einheimischen 
denke.    AUem  zum  trotz,   was  ich  vorgebracht,  wer- 
den nicht  wenige  dafür  halten,    dafs  Äsop  die  grund- 
lage  zu  jenen  barbarischen  erfindungen  des  mittelalters 
hergegeben  habe,    ihre  ehrfurcht  vor  dem  classischen 
ist  so  ungemessen ,  ihre  anerkennung  des   vaterländi- 
sdien  so  geringfügig,    da(s  ihnen  jeder  funke  deut- 
icher  poesie  nur  abgesprungen  schcdnt  aus  dem  feuer 
des  alterthums,   an  dem  sie  sich  unablässig  warmen. 
Mich  dSnkt,   die  äsopische  fabel,    deren  geschwächte, 
aaf  eine  ältere,  kräftigere  gestaltung  hinweisende  form 
nicht  zu  verkennen  ist>  müsse  eben  durch  die  vorsteU 
lang  an  bedeutsamkeit  gewinnen ,  dafs  ihr  ein  gemein- 
gut  zum  gmnd  liege,   das  seit  frühster  zeit  stanun- 
verwandteA   volkern,     ohne    nachweisliche    Übergänge 
«en  dnem  auf  das  andere,   zugehore.    bei  jedem  hat 


sich  ^e  poesie  besonders  geli«ttet,  sollte  sie  nidit 
auch  mitten  unter  ansem  Torfahren  ihr  lager  aufge- 
schlagen haben?  Noch  viel  weniger  wird  sich  one 
morgenlSndische  entMinung  dordifuhren  lassen«  der 
▼erUndungen  mit  Byxanz  ond  dem  Orient  gab  es 
schon  Yor  den  kreuzzQgen  manche,  sritdem  vielfälti- 
gere, aber  sie  rächen  nicht  einmal  aus»  das  entste- 
hen des  reims  in  unserer  dichtkunst  geschweige  denn 
ihre  Stoffe  selbst  zu  erklaren,  die  bei  uns  aus  der 
nemBchen  naturnothwendigkeit  wie  dort  vorhanden 
sind.  Gegen  schroffe  herleitung  aus  Ägypten  oder 
Indien  werden  die  rechte  griechischer  Individualität  in 
mythe,  sage  und  kunst  siegreich  verfochten;  das 
übrige  Europa  hat  fast  noch  gesicherteren  ansprach 
auf  eigne  besonderheit:  es  findet  ihn  gerade  in  seiner 
längeren  Verwilderung,  aber,  vor  dem  schelten,  muhe 
man  sich  doch  diese  barbarei  fleifsig  kennen  zu  ler- 
nen und  zu  prüfen,  was  sie  sogar  in  etlichen  stücken 
yoraus  haben  kann» 

Gottingen   19  dec.  18S9. 
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CAP.  I.    WESEN  DER  THIERFABEL. 

Die  poesie  nicht  zufrieden  Schicksale,  handluDgea 
und  gedanken  der  menschen  zu  umfassen,  hat  auch 
das  verborgene  leben  der  thiere  bewältigen  und  unter 
ihre  einfliisse  und  gesetze  bringen  wollen. 

Ersten  anlafs  hierzu  entdecken  wir  schon  in  der 
ganzen  natur  der  für  sich  selbst  betrachtet  auf  einer 
poetischen  grundanschauung  beruhenden  spräche,  in« 
dem  sie  nicht  umhin  kann  allen  lebendigen,  ja  unbe- 
lebten wesen  ein  genus  anzueignen,  und  eine  stärker 
oder  leiser  daraus  entfaltete  Persönlichkeit  einzuräu- 
men,.mufs  sie  sie  am  deutlichsten  bei  den  thicren  vor- 
hersehen lassen,  welche  nicht  an  den  boden  gebannt, 
neben  voller  freiheit  der  bewegung,  die  gewalt  der 
stimme  haben,  und  zur  seite  des  menschen  als  mit- 
thatige  geschopfe  in  dem  Stilleben  einer  gleichsam  lei- 
denden pflanzenweit  auftreten.  Damit  scheint  der  Ur- 
sprung, fast  die  nothwendigkeit  der  thierfabel  gegeben. 
•  Es  ist  nicht  blofs  die  äufsere  menschähnlichkeit 
der  thiere,  der  glänz  ihrer  äugen,  die  fülle  und  Schön- 
heit ihrer  gliedmafse  was  uns  anzieht;  auch  die  Wahr- 
nehmung ihrer  manigfalten  triebe,  kunstvermögen,  be- 
gehrongen,  leidenschaften  und  schmerzen  zwingt  in 
ihrem  Innern  ein  analogen  von  seele  anzuerkennen  *), 


*)  ein  buch  über  die  heimliclikeit  der  tbierwelt  (vie  privee  des 
animaax)  wäre  noch  zuschreiben,  und  vielleicht  nicht  von  natur- 
forschero,  die  gleich  zu  viel  system  in  ihre  beobachtang  bringen, 
da«  beste  was  ich  kenne  sind  die  lettres  philosophiques  sur  Tintel- 
iigence  et  la  perfectibilit^  des  animaux  par  Charles  Georges  Leroy^ 
Paris  1774  (?)  und  wiederholt  1802.  man  hat  eine  Übersetzung  von 
Engel,  Berlin  1775.  Über  bienen  und  ameisen  gibt  es  sorgfalti- 
gere bemerkungea  dieser  art  als  über  die  grösseren  thiere. 
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das  bei  allem  abstand  von  der  seele  des  menschen  ihn 
in  ein  so  empfindbares  yerhältnb  zu  jenen  bringt,  dafs, 
ohne  gewaltsamen  sprung,  dgenschaften  des  mensch- 
lichen gemüts  auf  das  thier,  und  thierische  äufseran- 
gen  auf  den  menschen  übertragen  werden  dürfen»  In 
mehr  als  einer  sinnlichen  kraft  thut  es  uns  das  thier 
zuvor,- in  scharfe  des  gesichts,  feinheit  und  starke  des 
gehors  und  geruchs,  schnelle  des  laufs  und  befähigung 
zum  flug;  sollten  wir  ihm  nicht  zugestehen,  neben  uns 
und  in  der  einwirkung  auf  uns  s^e  besonderheit  gel- 
tend zu  machen?  « 

Die  früheren  zustände  menschlicher  gesellschail 
hatten  aber  dies  band  fester  gewunden.  Alles,  athmete 
noch  ein  viel  frischeres  sinnliches  naturgefühl.  Jager 
und  hirte  sahen  sich  zu  einem  vertrauten  Umgang  mit 
den  thieren  bewogen,  und  tagliches  Zusammensein  übte 
sie  im  erlauschen  und  beobachten  aller  ihrer  eigen- 
Schäften.  Damals  wurden  ein  menge  nachher  verlor- 
ner oder  geschwächter  beziehungen  zu  den  thieren 
entwickelt,  von  hegung  und  weide  des  zahmen  viehes« 
erlegung  des  wilds,  Verfolgung  des  raubthiers,  aber 
auch  von  einem  uneigennützigen,  unfeindlichen  verkehr, 
wie  er  in  mancher  läge  zwischen  mensch  und  thier 
eintreten  muste,  giengen  diese  bezüge  aus.  Für  tbiere, 
deren  nähere  bekanntschaft  unentbehrlich  war,  oder 
die  man  scheute,  mit  denen  aber  gut  zu  stehn  für 
rathsam  erachtet  wurde,  entsprangen  aufser  den  ge- 
wohnlichen appellativen  besondere  eigcnnamen,  die  ab 
ruf  oder  anrede  geltend  unter  beiden  parteien  das  wär- 
mere Verhältnis  einer  wenigstens  unvollkomniiSn  gelun- 
genen Verständigung  herbeiführten,  diese  namen  konn- 
ten wieder  mit  der  zeit  In  formliche  und  ständige  ap- 
peilativa  übergehen. 

Blieben  nun  in   der  Wirklichkeit  immer  schranken 
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gesteckt  and  grenzen  abgezeichnet,  so  überschritt  und 
rerschmolz  sie  doch  die  ganze  Unschuld  der  phantasier 
rollen  vorzeit  allenthalben.  Wie  ein  kind,  jene  kluft 
des^  abstands  wenig  fühlend,  thiere  beinahe  für  seines 
gleichen  ansieht  und  als  solche  behandelt;  so  fafst 
auch  das  alterthum  ihren  unterschied  von  den  men- 
schen ganz  anders  als  die  spätere  zeit  Sagen  und 
mythologien  glauben  Verwandlungen  der  menschen  in 
thiere,  der  thiere  in  menschen,  und  hierauf  gebaut 
ist  die  wunderbare  annähme  der  seelenwanderung.  In 
schwieriger  gefahr  hat  der  mensch  entscheidenden 
rath  und  hilfe  einiger  thiere  zu  gewarten.  Von  andern 
befurchtet  er  übel  und  nachtheil,  noch  weit  gröfsern, 
als  ihre  naturliche  fahigkeit  ihm  zu  schaden  mit  sich 
fuhrt,  aliein  er  traut  ihnen  Zauberkräfte  zu,  und  mei- 
det abergläubisch  ihren  namen  auszusprechen,  an 
dessen  stelle  er  ein  anderes  schmeichelndes  oder  ver« 
sohnendes  wort  setzt.  Ohne  thiere,  deren  art,  ge- 
scblecht  und  färbe  genaueste  rücksicht  fordert,  kön- 
nen gewisse  opfer  nicht  vollbracht,  gewisse  weissa- 
gangen  nicht  gepflogen  werden.  Yogelflug  und  an- 
gang der  thiere  sind  bald  heilbringende  bald  schre- 
ckende zeichen;  thiere  sind  anführer  auswandernder 
ansiedelungen  *).  Thiere  werden,  zur  deutung  der 
gestirne,  an  himmel  versetzt,  thiere  versehen  boten- 
dienste  und  künden  dem  menschen  herannahendes  glück 
oder  leid.  In  ihrem  geschrei  und  gespräch  **)  (das 
begabte  verstehen  lernen)  unterhalten  sie  sich  von  un- 


*)  z.  b.  die  Irpiaer  heifsen  80  U7t6  xov  yytjattfihov  kvnov  i^? 
u:totKiaq.    Strabo  lib.  5.  ed.  Siebenk.  2,  208. 

**)  gesaag  der  vogel  heirst  im  mittelalter  ihr  latein;  wie  eine 
fremde  aoTerstandne  menschensprache  latein  oder  welsch  (gött. 
onz.  1833,  1590.). 
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scrm  geschick,  von  unsern  begebenheiten.  Einige 
thierc  sollen  ein  alter  erreichen,  das  die  dem  menschen 
gesetzte  Icbcnszeit  weit  libertrift  *).  Nachahmung  der 
thiergc^tnlt  in  tracht , '  larve  und  riistung,  thierbilder 
auf  heerzeichen  und  woppen  liegen  darum  dem  men- 
schen nahe;  sie  mögen  nicht  blofs  durch  die  Verwen- 
dung schmückender  häute  und  federn,  sondern  durch 
irgend  einen  lebendigeren  bezug  auf  eigenschaften 
der  thiere  und  ihr  Verhältnis  zu  den  menschen  einge- 
führt gewesen  sein.  Wo  aber  solche  und  ähnliche 
Vorstellungen  (und  sie  scheinen  bei  völkern  auf  halber, 
bildungsstufe  am  stärksten  und  lebhaftesten)  in  dem 
gemüte  des  menschen  wurzeln,  da  wird  es  gern  dem 
leben  der  thiere  einen  breiteren  Spielraum,  einen  tie- 
feren hintergrund  gestatten,  und  die  brücke  schlagen, 
über  welche  sie  in  das  gebiet  menschlicher  handlur.- 
gen  und  ereignisse  eingelassen  werden  können. 

Sobald  einmal  um  diesen  Zusammenhang  de^  thic- 

.  •)  wir  werden  sehen,  dafs  dem  wolf  160,  180  jähre, '  dem 
esel  220  beigelegt  sind.  Schon  nach  Heaiod  fragm.  54  erreicht 
die  krähe  neun  mensclienalter,  der  hirsch  drei  krähenalter,  der 
rabe  drei  hirscliesalter,  der  phOnix  neun  rabenalter,  die  nymplie 
zelin  phönixaKer,  vgl.  Ansonius  edyll.  18.  £in  nihd.  Spruch  hebt 
aber  unten  an  und  bestimmt  das  menschenalter  MS.  2,  135<7:  ein 
zäun  währt  drei  jähr,  ein  hund  drei  zaunesalter,  ein  ros  drei 
huudesalter,  ein  mann  drei  rossesalter  =  81.  die  fortfühmng 
gebe  ich  nach  einem  uugedruckten  spruch:  der  esel  erreicht 
drei  menschenalter  (=24^3),  die  schneegans  drei  eselsalter,  die 
krähe  drei  giinsealter,  der  hirsch  drei  krähenalter,  die  eiche 
drei  hirschesalter,  der  elefant  drei  eirheiialter  (=  59049). 
Agricola  sprichw.  661  stimmt  bis  auf  die  beiden  letzten  berech- 
nungen  überein:  der  rabe  überlebt  drei  hirsche,'der  phonix  neun 
raben,  wie  bei  Hesiod.  Nimmt  man  nach  griech.  weise  diemensch- 
liche ytvka  zu  33  lyi)  an,  so  ergeben  sich  andere  zahlen.  Man 
agt:  dn  lebst  mit  der  wilden  gans  in  die  wette,  der  wolf  fehlt 
in  allen  diesen  angaben. 
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lischen  und  menschlichen  lebens  her  die  vielgeschäftige 
sage  and  die  nährende  poesie  sich  ausbreiteten ,  und 
ihn  dann  wieder  in  den  duft  einer  entlegenen  Vergan- 
genheit zurückschoben;  muste  sich  da  nicht  eine  ei- 
genthümiiche  reihe  von  Überlieferungen  erzengen  und 
niedersetzen,  welche  die  grundiage  aller  thierfabel 
abgegeben  haben?  Alle  volkspocsie  sehen  wir  erfüllt 
von  thiercn,  die  sie  in  bilder,  sprüche  und  lieder  ein- 
führt. Und  konnte  sich  die  allbelebende  dichtung 
des  letzten  schritts  enthalten,  den  thieren,  die  sie  in 
menschlicher  sinnesart  vorstellt,  auch  das  unerläfsliche 
mittel  näherer  gemeinschaft,  thcilnahme  an  mensch- 
lich gegGederter  rede  beizulegen?  Ohne  jenes  gläu- 
bige Zugeständnis  ihrer  sprachgabe,  die  nicht  viel 
mehr  auffallt  als  die  gleiche  spräche  zweier  volker  im 
gedieht,  war  keine  aufnähme  der  thiere  in  das  reich 
der  dichtung  denkbar.  Bedeutsam  drückt  die  formet 
'als  noch  die  thiere  sprachen'  *) ,  mit  welcher  wir  das 
dunkel  einer  geschwundnen  vorzeit  bezeichnen,  den 
Untergang  jenes  im  glauben  der  poesie  vorhandnen 
engeren  Verkehrs  mit  den  thieren  aus,  dessen  eiinne- 
rung  diese  uns  in  ^  ihren  bildern  vorhält.  Wie  durch 
ein  misgesthick  sind  die  thiere  nachher  verstummt, 
oder  halten  vor  den  menschen,  deren  schuld  gleich- 
aam  dabei  wirkte,   ihre  spräche  zurück. 

Die  thierfabel  gründet  sich  also  auf  nichts  anders 
als  den  sicheren  und  dauerhaften  boden  jedweder  epi- 
schen dichtung,    auf  unerdenkliche,    langhingehaltne, 


*)  das  älteste  beispiel  bietet  mir  Almoia  dar  1,  10:  eo  in  tem- 
pore, quo  hamanae  copia  eloquentiae  cunctis  inerat  animantibus 
terrae,  einfacher  ausgedruckt  In  den  chroniques  de  S.  Denis  (Bou- 
quet  3, 165):  en  ce  tans,  que  les  bestes  parloient.  Bertoldo  p.  39 
quando  ie  bestie  parlavano.  Straparole  Lyon  1611.  2,  412  au 
tems  passe,  qnc  les  bestes  parloieut. 
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zähe  Überlieferung,  die  machtig  genug  war  sich  in 
endlose  faden  auszaspinnen  und  diese  dem  wediselnden 
laufe  der  Zeiten  anzuschmiegen.  Gleich  allem  epos, 
in  nie  still  stehendem  wachsthum,  setzt  sie  ringe  an, 
stufen  ihrer  entwickelung  zu  bezeichnen,  und  weifs 
sich  nach  ort,  gegend  und  den  veränderten  Verhält- 
nissen menschlicher  einrichtungen  unermüdlich  von 
neuem  zu  gestalten  und  wieder  zu  gebären.  Unter 
günstigem  luftstrich  gedeiht  sie  und  gewinnt  formen; 
wo  aber  die  zeit  ihrer  blute  ungenutzt  verlauft,  stirbt 
sie  allmälich  aus,  vnd  wird  nur  noch  in  bröckelhailter 
volkssage  dahin  getragen.  Es  ist  eben  so  widerstre- 
bend echte  thierfabeln  zu  ersinnen,  als  ein  anderes 
episches  gedieht.  Alle  versuche  scheitern,  weil  das 
gelingen  gebunden  ist  an  einen  unerfundnen  und  un^ 
erfindbaren  stof,  über  den  die  länge  d^r  tradition  ge- 
kommen sein  mufs)   ihn  zu  weihen  und  festigen. 

Nur  darin  unterscheidet  der  gegenständ  der  thier- 
fabel  sich  von  dem  jedes  übrigen  epos,  dafs  dieser, 
wenn  auch  keine  wirkliche  begebenheiten  enthaltend, 
immer  an  sie  grenzt  und  sich  unauflösbar  mit  der 
wahren  geschichte  der  vorzeit  vereinigt;  die  thierfabel 
hingegen  eine  unterläge  empfangen  hat,  welcher  die 
möglichkeit  der  Wahrheit  nothwendig  abgeht,  durch 
den  glauben  der  einbildungskraft  aber  dennoch  besta- 
tigung  und  Sicherheit  verliehen  wird.  Wie  die  spräche 
leblosen  wesen  ein  geschlecht  ertheilte,  dessen  sie  in 
der  natur  unfähig  waren ,  so  hat  die  poesie  den  thie- 
ren  begebenheiten  und  eine  geschichte  anerschaflfen. 
Sobald  wir  eingelassen  sind  in  das  innere  gebiet  der 
fabei,  beginnt  der  zweifei  an  dem  wirklichen  gesche- 
hensein ihrer  ereignisse  zu  schwinden,  wir  fühlen  uns 
so  von  ihr  angezogen  und  fortgerissen,  dafs  wir  den 
auftretenden    thieren   eine   theilnahme    zuwenden,    die 
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wenig  oder  nichts  nachgibt  derjenigen ,  die  uns  beim 
rmnmenschlichen  epos  erfüllt,  wir'  yergessen,  dafs 
die  handelnden  personen  thiere  sind,  wir  muten  ihnen 
plane,  Schicksale  nnd  gesinnangen  der  menschen  za. 
Hierbei  kommt  in  betracht,  dafs  menschen  selbst  in 
die  thierfabcl  verflochten  werden  und  in  ihre  handlang 
wesentlich  angreifen,  die  an  dem  Umgang  und  der 
sprachfahigkeit  der  thiere  nicht  den  geringsten  an- 
stob  nehmen.  Aus  diesen  eigenschaften  erwächst  der 
thierfabel  ein  besondrer,  sogar  dem  übrigen  epos 
mangelnder  reiz,  den  ich  in  die  innige  Vermischung. 
des  menschlichen  mit  dem  thierischen  dement  setze. 
Die  thierfabel  hat  dem  zufolge  zwei  wesentliche  merk- 
male.  Einmal  sie  mufs  die  thiere  darstellen  als  seien 
sie  begabt  mit  menschlicher  Vernunft  und  in  alle  ge* 
wohnheiten  und  zustände  unseres  lebens  eingeweiht, 
so  dals  ihre  aufiiihrung  gar  nichts  befremdliches  hat. 
die  gemordete  henne  wird  auf  einer  bahre  mit  Zeter- 
geschrei vor  den  konig  getragen,  er  heifst  ihr  das 
todtenamt  halten  und  eine  grabschrifl  setzen,  die 
menschen  der  fabel  stehen  nicht  an,  dem  wolf,  der 
ihre  spräche  redet,  als  er  um  aufnähme  ins  kloster 
bittet,  die.  tonsnr  zu  gewähren,  der  bauer  läfst  sich 
mit  dem  fuchs  in  förmlichen  vertrag  über  seine  hüner 
ein,  und  erkennt  den  Iowen  im  rechtsstreit  mit  thieren 
als  gemeinschaftlichen  richter.  Dann  aber  müssen  da- 
neben die  eigenheiten  der  besonderen  thierischen  na* 
tur  ins  spiel  gebracht  und  geltend  gemacht  werden, 
so  singt  der  bahn  auf  einem  fufse  stehend  und  die 
aogenlieder  schliefsend  *) ;    ein"  ganz  der  natur  abge- 


*)  'uno  pede  functiu  et  anum  praecludens  oculum  carmcn  be- 
rile  dabat'  Reioard.  3,  943  9  resonam  fundebat  io  uno  stans  pcde, 
pupiUam  clausus  titramqae,    melos.  3,  956;    lors   cliaata   Cliaote- 
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lauBchter  zug.  so  bedient  im  kämpf  mit  .dem  woIfc 
der  fucbs  sich  aller  seiner  natürlichen  listen,  so  wird 
bei  der  katze  die  eingeprägte  neigung  zu  den  mau- 
sen, bei  dem  baren  zum  honig  unentbehrlicher  hebel 
der  Fabel,  aus  dem  die  eingreifendsten  yerwickelan- 
gen  hervorgehen.  Dieser  Vereinbarung  zweier  in  der 
Wirklichkeit  widerstreitender  elemente  kann  die  tfaier- 
fabel  nicht  entrathen.  Wer  geschichten  ersinnen  wollte, 
in  denen  die  thiere  sich  blofs  wie  menschen  gebahrde- 
ten,  nur  zufällig  mit  thiernamen  und  gestalt  begabt 
wären,  hätte  den  geist  der  fabel  ebenso  verfehlt,  wie 
wer  darin  thiere  getreu  nach  der  natur  aufzufassen 
suchte,  ohne  menschliches  geschick  und  ohne  den 
menschen  abgesehne  handlung.  fehlte  den  thieren  der 
fabel  der  menschliche  bcigeschmack ,  so  würden  sie 
albern,  fehlte  ihnen  der  thierische^  langweilig  sein. 
Einleuchtend  finden  wir  diese  erfordemisse  bewährt, 
wenn  sich  die  kunst  der  thierfabel  bemächtigen  will, 
der  künstier  mufs  es  verstehen,  den  thieren  ihr  eigen- 
thümliches  zu  lassen  und  sie  zugleich  in  die  menschen- 
ähnlichkeit zu  erheben:  er  mufs  den  thierischen  leib 
beibehaltend  ihm  dazu  noch  gebärde,  Stellung,  lei- 
denschaftlichen ausdruck  des  menschen  zu  verleihen 
wissen  *). 


clers  OD  vers,  lun  oil  ot  clos  et  lautre  overs.  Renart  1589;  cban- 
toit  ä  nn  ionc  tret  k  eiilz  cligniez.  Renart  1595;  les  elea  bat, 
8*a  lea  oex  clos.  Marie  de  Fr.  2,241;  dia  ongen  teter  beidiu  zuo 
und  sang  im  als  ein  vrOIicb  huon.    Reiub.  124. 

m 

*)  die  bolzschnitte  in  den  alten  ausgaben  des  Reineke  halten 
das  rechte  mafs,  besonders  sind  die  in  den  frankfurter  octavans- 
gaben  von  Virgil  Solis  (f  1562)  erfundnen ,  hernacti  von  Jost  Aman 
(f  1591)  verfeinerten  und  veränderten  bilder  lot»enswerth.  Schop- 
pers  Übersetzung  hat  dieselben  holzschnttte ,  der  erste  druck  von 
1567   die    des   Solls,     der   von  1579.  1584.  1595   die   des    Aman. 
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Eben  io  dieser  nothwendigkeit  bedingen  sich  an- 
dere eigenschaften  der  epischen  thier Fabel.  Das  bloPse 
marken  kann  ganz  todte  gegenstände,  wie  stüle, 
banke,  kohlen  handelnd  und  redend  einfuhren;  ans 
jener  müssen  sie  gescliieden  bleiben,  weil  ihnen  aUe 
natürliche  lebensthätigkeit,  die  ihr  beizamischen  wäre, 
abgeht  Pflanzen,  bäume,  deren  leben  wiederum  sich 
zu  oamerkbar  äuisert,  als  dafs  sie  wirksam  sein  konn- 
ten, taugen  ihr  ebensowenig.  Selbst  zwischen  den 
tueren  mufs  ein  bedeutender  unterschied  eintreten. 
Vorerst  scheinen  die  kleinen  thiere  für  die  fabel  min- 
der geeignet,  weil  sie  nicht  hinreichende  eigenthüm- 
lichkerten  besitzen,  die  sich  auflassen  und  anschaulich 
machen  lie(sen.  inzwischen  dürfen  sie ,  z.  b,  die  grille 
oder  ameise,  mit  erfolg  nebenrollten  übernehmen.  Dann 
aber  stehen  für  die  Verwendung  der  thierfabel  schon 
darin  den  säugthieren  die  vogel  nach,  dafs  sie  uns 
weniger  gleichen  und  durch  ihr  flngvermögen  aus  der 
reihe  treten ,  in  die  wir  mit  jenen  gestellt  sind.'  den 
vögeln  ist  eine  geisterhafte  unruhe  eigen,  die  dem 
epos  nicht  zusagt,  desto  mehr  dem  aristophanischen 
drama.  Endlich  wird  aber  zugestanden  werden  müs- 
sen, dafs  auch  von  den  vierfufsigen  thieren  vorzugs- 
weise die  grofseren  einheimischen  für  die  fabel  ange- 
messen sind.  fremde  seltne  thiere  liegen  der  an- 
schauenden phantasie  zu  fern,  und  sie  bleibt  unbe- 
rührt von  ihnen,  es  wäre  höchst  unschicklich  in  un- 
serer thierfabel  dem  elefant  oder  kamel  irgend  einen 


Wie  stechen  dagegen  die  fälschlich  gerühmten  kapfer  der  gottsche- 
discheo  ausgäbe  ab.  Der  an  sich  nicht  übelgerathne  fuchs  von 
Vit.  Tischbein  vor  Soltaus  Übersetzung  (Lüneburg  1830)  ist  doch 
zu  naturgetreu  und  ohne  menschlichen  schwrung,  ich  ziehe  ihm 
den  von  Solis  gezeichneten  bei  Scliopper  Vulpes  Reinilce  de  se 
ipsa  loquitnr'  (auf  dem  titelblatt  der  deutschen  ausg.)  vor. 
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bedeutenden  platz  zu  fiberweisen«    Haasthiere  sind  es 
und  die  bewohner  unserer  walder,  welche  fiir  die  fabel 
geschaffen  scheinen,   mit  Zuziehung  einiger  yertiwte- 
ren   vogel,    des  hahns,   Sperlings,  der  lerche,  woge- 
gen das    übrige  grafse    und  wilde  geflügel  entbehrt 
werden  mag.    Unter  den  hansthieren  selbst  aber  fin- 
den wir  diejenigen,    welche  sich  gänzlich  in   mensch- 
liche dienstbarkeit  ergeben  haben,    den  ochsen,  hund 
und  das  pferd  ausgeschlossen ,  oder  nur  in  beschrank- 
ter weise  auftretend:  sie  sind  allzu  zahm  und  prosaisch 
geworden;   anders  verhalt  es  sich  mit  dem  hahn  und 
der  katze ,  die  eine  grofsere  Unabhängigkeit  behauptet 
haben.    Hiernach  ist  also  der  thierfabel  auch  das  mit 
dem   epos  gemein,    dafs  beide   nothwendig  einheimi- 
scher beiden  bedürfen.    Aus  der  gleichen  Ursache  aber 
wird  das  gedeihende  und  erwärmende  thierepos  über- 
all eine  feste  statte  und   heimath   suchen   und  wie  im 
Vordergrund  der  landscbaft  namhafte  orter  anschlageo, 
2Luf  dem  sich  seine  figuren  bewegen.    Endlich ,  indem 
es  einzelne  thiere   auszeichnet  und  genau  individuali- 
siert,   erhebt  es  sie  dadurch   zu  repräsentanten  oder 
anftihrern  ihrer  ganzen  gattung  und  mufs  nothwendig 
von  ihrer  Vielheit  und  menge  in  der  wirklichen   natur 
absehen,   welche  alles  wieder  verallgemeinern  würden, 
daher  stellt  es  die  Fabel  so  dar,  als  ob  der  fuchs  oder 
wolf,  den  sie  uns  vorhält,   die  einzigen  im  lande  wa- 
ren,   und   beschränkt   sich    darauf   ihnen   eine   nach 
menschlichen     verwandschaftsverhältnlssen    berechnete 
familie  beizulegen  *). 

Nach  dem  Charakter,  den  ich  der  thierfabel  bei- 
gelegt habe,  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  ihr  kein 
hang  zur  satire  beiwohnen  könne,  weder  zu  einer  all- 


')  ReiuardOfl  rectOT  stirpis  lionorque  suae.  2,  52. 
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gemeinen  ihren  spott  über  das  ganze  menschenge- 
schlecht  ergiefsenden  '^),  noch  zu  einer  besonderen^ 
diejats  ziel  aaf  einzelne  stände  oder  menschen  rich- 
tet Man  hat  geirrt,  wenn  man  in  ihren  gelungensten 
Gestaltungen  gerade  nichts  als  versteckte  oder  ge« 
zähmte  satire  erblicken  will,  die  satire  ist  von  haus 
ans  unruhig,  voll  geheimer  anspielungen  und  verfahrt 
durchgängig  bewust  die  fabel  strömt  in  ruhiger,  un- 
bewuster  breite;  sie  ist  gleichmiitig ,  wird  von  ihrer 
innern  Inst  getragen,  und  kann  es  nicht  darauf  abge- 
sehn  haben,  menschliche  laster  und  gebrechen  zu 
strafen  oder  lächerlich  zu  machen.  Ihr  inhalt  ist  we« 
der  eine  Übersetzung  menschlicher  begebenheiten,  noch 
läfst  er  sich  historisch  auflösen,  wir  werden  sehen, 
dafs  alle  auf  diesem  wege  gemachten  versuche  die 
alte  fabel  zu  deuten,  in  sich  selbst  zerfallen.  Wol 
aber  ist  zuzugeben,  dafs  sie  zuweilen,  wo  es  ihr 
haft  an  ort  und  zeit  herbeiführt,  in  die  satire  streifen 
kann,  obgleich  ich  auch  dann  die  anspielung  efier 
wie  eine  der  wahren  natur  der  fabel  fremde  und  halb 
aufgedrungne  ausschmuckung  betrachte.  Noch  wehi- 
ger mag  ihr  parodie  des  menschlichen  epos  unterge* 
legt  werden:  diese  vorsätzfiche,  verzerrende  nachah- 
loung  gehört  weit  späterer  zeit  an,  als  der  worin  die 
fabel  entsprang ,  und  man  darf  sie  nicht  mit  der  stil- 
len comischen  kraft,  von  der  die  fabel  unbewust  durch- 
zogen wird,  mit  einer  harmlosen  Ironie,  die  sie  dann 
und  wann  kund  gibt,  verwechseln  **).  der  wider- 
schrin  menschlicher  gestalten,    handlungen  und  werte 


*)  Casti  gli  animali  parlanti,  ein  unerträgliches  gediciit. 

**)  die  tliierfabel   ist  erheiternd;   schon  die  altfranz.  dichter  bc-^ 
dienen  sich  zuvreilen  des  ausdniclcs*  un  gäbet'*    Ren.  6473.    one 
riiee  et  UD  gaheC  4855,  vgl.  6455. 
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hat  gar  nichts   von  der  gewaltsamen  Verdrehung  jener 
Verkleidung.    In  dem  herben  aber  schlagenden,   über- 
all poetischen  witz  unserer  thiersage  verräth  sich  0anz 
die  einer  rohen,    kraftvollen   heldenzeit    angemessene 
einkleidung,   besonders  der  spott,   der  darin  mit  wan- 
den und  verstiimmelungen  getrieben  wird,    ist  mir  ein 
fast   unverwerfilicher  zeuge    ihres  hohen  alters.     \>le 
Reinhart  den  blutenden  Iscngrim  höhnt,    den   wunden 
Brun  lästert,    frauen  Julocke   trost   zuspricht,    darin 
mag  man  leicht  den  stil  der  bitteren  scherze  erkennen, 
die   zwischen  Walthar    und   Hagano    fallen    oder    der 
weise,  in  welcher  Hagene  von  Volkers  rothcn  anstrich 
zum  fidelbogen  redet. 

Schwerer  zu  widerlegen  wird  die  ausgebreitete 
ansieht  scheinen,  dafs  mit  der  fabel  wesentlich  ein 
didactischer  zweck  verbunden  sei,  dafs  sie  stets  eine 
lehre  verhülle,  die  sich  der  mensch  aus  dem  beispiel 
der  thiere  zu  entnehmen  habe.  In  der  that  ist  auch 
schon  sehr  frShe  die  thierfabel  unter  diesen  gesichts- 
punct  gestellt  und  bei  wirklichen  vorfallen  als  gegen* 
stiick  erzählt  worden ,  um  aus  ihr  in  schwieriger  läge 
des  menschlichen  lebens  eine  triftige  nutzanwendung 
zu  schöpfen.  Sei  es  nun,  dafs  man  die  im  gewebe 
der  dichtung  eingeschlossene  lehre  gar  nicht  hervor- 
hob, sondern  dem  zuhorer  sie  daraus  zu  ziehen  über- 
liefs,  oder  dafs  man  sie  am  ende  des  vortrdgs  aus- 
sprach^ oder  sie  gar  vorausschickte  und  ihr  den  stof 
der  erzählung  wie  zur  erläuterung  anfiigte.  Unter 
diesen  drei  arten  ist  die  erste  als  die  älteste  und  wirk- 
samste zu  betrachten,  die  zweite  mehr  der  griechi- 
schen, die  dritte  der  orientalischen  weise  angemessen, 
unleugbar  wird  bei  der  letzten  die  erwartung  am  we- 
nigsten gespannt,  da  die  vorn  ausgesprochene  morni 
den  ausgang  der  begebenheit  halb  errathen  iäfst.     In 


WESEN   DER  THIERFABEL.  xiii 

allen  drei  erzShIungswcisen  aber  ist  der  erfolg  der 
fabel  dem  des  Sprichworts  oder  der  parabel  Tergleich- 
bar,  wie  denn  auch  diese  benennung  selbst  auf  die 
fabel  ijl>ergeht  und  der  Ursprung  der  altdeutschen 
ausdrücke  bispel  oder  biwurti  ganz  eine  solche  bezie- 
hong  verrath. 

Lehrhaft  nun  ist  die  fabel  allerdings,  doch  mich 
dunkt  ihr  erster  beginn  nicht  lehre  gewesen.  Sie  lehrt 
wie  alles  epos ,  aber  sie  geht  nicht  darauf  aus  zu  leh« 
ren.  Die  lehre  mag  aus  ihr  und  dem  epos,  um  eine 
vergleichung  zu  brauchen,  gesogen  wierden  wie  der 
saft  aus  der  traube,  deren  milde  süsse,  nicht  schon 
den  gekelterten  wein  sie  mit  sich  fuhren,  überall,  wo 
uns  das  zur  moral  vergorene  getrank  dargeboten  wird,' 
ist  nicht  mehr  die  frische  epische  thierfabel,  sondern 
bereits  ihr  niederscblag  vorhanden.  Daher  quillt  auch 
aas  dem  epos  die  lehre  eigentlich  reichhaltiger  nach 
vielen  seiten  hervor,  der  späteren  fabel  wird  eine  be- 
stimmte affabnlation  entpresst,  die  von  kleinerem  be- 
reich  in  vielen  fallen  ihren  stof  gar  nicht  erschöpft 
hat;  es  konnten  ihr  noch  ganz  andere  lehren,  als  die 
gewählten  entnommen  werden,  ja  der  nemlichen  fabel 
sehr  verschiedene.  Der  echten  fabel  Inhalt  läfst  eine 
menge  von  anwendungen  zu,  aus  dem  blofsen  epimy- 
thium  aber  sich  noch  keine  fabel  auferbauen ,  was  jene 
roorgenlandische  auflassung  als  weniger  gelungen  dar- 
stellt und  zugleich  entschuldigt,  da  fast  jede  Sitten- 
lehre von  dem  umfang  der  erzählung  Sbertroffen  wird. 
Die  fabel  braucht  nicht  einmal  eine  sittliche  lehre  zu 
enthalten,  oft  bietet  sie  nur  eine  regel  der  klugheit 
dar;  das  böse  kann  im  einzelnen  oder  in  der  Wendung 
des  ganzen  über  das  gute  den  sieg  davon  tragen.  Es 
scheint  mir  sogar  ein  tiefer  zug  der  fabel,  dafs  sie 
an  den  thieren  mehr  laster  und   fehler   der  menschen 
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als  tagenden  Torstelk,  gleich  als  sei  unsere  bessere 
Seite  zu  herrlich,  um  von  uns  mit  den  thieren  getheilt 
zu  werden,  und  alle  ahnlichkeit  auf  das  beschrankt, 
was  an  uns  noch  thierisch  ist.  Daher  in  ihr  list,  Schlau- 
heit, wuth,  treulosigkeit,  zorn,  neid,  Schadenfreude, 
dummheit  und  die  daraus  folgenden  verbrechen  zur 
schau  kommen,  fast  niemals  aber  die  edleren  leiden- 
Schäften  der  liebe,  treue  und  grofsmuth,  es  sei  denn 
in  vorübergehenden  nebenziigen  '^),  geschildert  werden, 
eine  ausnähme  machen  muth  und  tapferkcit,  eigen- 
Schäften,  die  an  den  meisten  wilden  thieren  zu  offen- 
bar sind,  als  dafs  sie  übergangen  werden  konnten* 
Die  moral  der  fabel  wird  also  gewöhnlich  eine  negative 
sein,  entw.  blofse  regel  des  vortheils,  oder  Warnung 
dem  beispiel  der  thiere  nicht  zufolgen.  Den  stärksten 
beweis  für  die  in  der  that  zufällige  Verbindung  der 
getroffenen  nutzanwendung  mit  der  fabel  selbst  bietet 
ein  verfahren  des  mittelalters  an  die  band,  man  hat 
es  versucht  aus  der  thierfabel  wie  aus  andern  weltli- 
chen erzähiungen  christliche  lehren  und  bezüge  her- 
zuleiten ^*^.  so  wenig  nun  diese  geistliche  deutung 
grnndlage  oder  wesentliche  folge  der  fabel  war,  so 
wenig  ist  es  auch  die  moral,   die  sie  begleitet. 

Den  Völkern  des  alterthums,  deren  Vorbilder  in 
beinahe  allen  dichtungsarten  glänzen,  scheint  sich  die 
thierfabel  nicht  so  glücklich  gestaltet  zu  haben,  ob- 
gleich sie  ihrer  Überlieferung  früherhin  ohne  zweifei 
reich  zu  geböte  stand.  Die  batrachomyomachie  kann 
indessen  für  ein  vortrefliches,  auf  echter  sage  beru- 
hendes stück  gelten,   das  sich  im  engen  kreise  kleiner 


*)  der  Imhn  will  für  seia  weib  sterben.    Reinh.  1943. 
**)  hier  mossen  die  moralisationen    der   gesta  Romanornm   Eu 
den  betspielen  s.  423.  425  gehalten  werden. 
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Ihiere  bewegt,  aber  durch  seine  überaus  wol  gehal- 
tene reine  darstellang  die  anmutigste  wirkung  her- 
Torbrtngt.  Was  wir  unter  dem  namen  äsopischer  fa- 
beln begrdfen  ist  durch  so  manche  bände  gegangen 
und  so  ungleich  geworden,  dafs  die  ursprüngliche- 
abfassung  daran  sich  nicht  mehr  deutlich  erkennen 
läfst:  es  sind  kostbare  überbleibsei  aus  einer  fSHe  von 
thierfabeln,  die  aber  meistens  die  gestalt  blolser  aus- 
zage an  sich  tragen  und  nur  selten  zu  behagender 
epischer  breite  sich  erheben.  So  manch  bedeutsamer 
und  erfreulicher  zug  auch  noch  in  dieser  geschwäch- 
ten niederschreibung  haftet,  ist  doch  fast  alles  bereits 
auf  die  epimythien  zugeschnitten,  also  nur  blofse 
Verdünnung  einer  alteren,  in  gröfserer  freihdt  em- 
pfangnen  und  aufei*zognen  thierfabel.  Zeichen  der 
abgenommenen  warme  ist  es  schon,  dafs  der  asopi- 
sehen  fabei  die  örtliche  anknupfung  beinahe  ganz  ge- 
bricht *}.  Dagegen  hat  sich  der  Zusammenhang  zwi- 
schen ihr  und  der  thierfabel  anderer  völker  in  genug 
einzelnen  spuren  augenscheinlich  erhalten  und  es  muls 
ein  hauptaugenroerk  sein  ihn  hervorzuheben,  weil  er 
die  enge  der  affabulation  zeigt  und  das  ganze  durch- 
blicken läfst,  aus  dem  diese  mythen  gerissen  wurden. 
Phädrus  gewährt  uns  die  nochmalige  nachbildung 
Äsops  in  gemessener,  aber  unbelebter  spräche,  aus 
der  alle  poesie  entwichen  ist,  eine  glatte  kahle  erzäh- 
iung,  ein  wenig  labender  vierter  aufgufs  auf  die  tre- 
bern  des  alten  mosts«    Von  bedeutendem  gehalt ,  theil- 


*)  icb  kenne  nur  zwei  einzelne  ausnahmen,  die  gerade  in  bes- 
seren fabeln  vorkommen,  die  fäcbse  am  flnsse  Mäander  (Corai 
155.  Fnria  264)  und  die  schwalbe  in  Thracien  (Cor.  149.  Schnei- 
der p.  123.)  mit  dem  äffen  am  Vorgebirge  Soniou  in  Attica  (Cor 
88.  Fnr.  242)  ist  es  schoo  wieder  anders. 
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weise  treflicher  darstellung,  wenn  man  die  geschraubte, 
alles  verkettende  manier  der  erzahluhg  nachsieht,  ist 
die  morgenlandische  fabel. 

Als   kein  ganz   geringer  'ersatz  für  unwiderbring- 
liche  Verluste   und   entbehrungen   mufs   es   angesehen 
werden,    dafs  die   poesie  des  mittelalters  eine  thierfa- 
bei   aufzuweisen    hat,    der   sich   nichts  anderswo    zur 
seite  stellen  läfst     ich   bezeichne  sie  naher  als    eine 
deutsche^  und  gedenke  es  im  verlauf  der  fernem  abhand- 
fung  zu  rechtfertigen.     Die  fülle  ihrer  entstehung  und 
ausbildung  überbietet  alles,    was  das  altcrthum  in  der 
fabel  hervorgebracht  hat.     Mit   der  ganzen  kraft  des 
epos,    knospe  an  knospe  schwellend,    erblühte  sie  aus 
deutschem  stamm  in   den   Niederlanden,    dem  nordli- 
chen Frankreich   und   westlichen  Deutschland.      Diese 
ortliche  einschrankung  zieht  zuerst  unsere  aufmerksam- 
keit  an.    Die  älteste  und  einfachste  aller  dichtungsar- 
ten,   die  epische  ist  weit  mehr  als  alle  übrigen  durch 
zeit   und   räum  bedingt,     nach  Jahrhunderten  und  ge- 
genden  scheint  sie  zurückzuweichen,    und  weder   eine 
kältere  noch  wärmere  zone  zu  ertragenl    Wie  gewisse 
pflanzen  und  bäume   nur   unter  bestimmtem,  himmels- 
strich  gedeihen  und   zu  ihrer   vollen   macht   kommen, 
über  ihn   hinaus   verkümmern    und    zu   grund  gehen; 
so    hat   auch    die  thierfabel   die   grenze  jener   länder 
nicht  überschritten,   und  weder  Südfrankreich,   Italien 
und  Spanien,    noch  auf  der  andern  seite  das  celtische 
Sprachgebiet,  England,  Scandinaviea  und  die  slavischen 
Völkerschaften  erreicht.     Dafs   sie  dem  Norden  unbe- 
kannt geblieben  scheint  >   der  sonst  eine  menge  bilder- 
reicher thiernamen  besitzt,    fällt  am  meisten  auf.    Die 
thiersage  umschreibt  also  einen  viel  engeren  kreis,  als 
die  kerlingische  dichtung,  welche  aus  Frankreich  nach 
Italien  und  Spanien  gezogen,    und   al^  die  deutsche 
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beldeiisage,  die  uns  mit  dem  Norden  und  Altengland 
gemeinschafüich  war. 

^  Nach  dem  mittelalter  borte  die  foiteKseogung  der 

echten  «^«rf^iiei  ^^(^  es  blieben  nur  noch  schwache, 
in  dMactische  t^lar  allegorische  form  iibergehende 
nachbiidangen  des  alten  ^^wf^  zurück.  In  dieser  hin- 
sieht darf  für  eine  schädliche  ^fJf^  der  bekanntscbaft 
mit  der  dassischen  iiteratur  gelten,  (hA  Äsop  and 
Phadnis  allmalich  die  einheimische  fabel  verdrSi^en 
konnten  und  auf  die  ansieht  der  Schriftsteller  ein- 
wirkten. Indem  sieh  hier  unsere  betrachtung  zwei 
neu^'e  fabeldichter  aushebt,  die  in  Frankreich  und 
Dentschland  vorwiegend  ton  angaben,  wird  dadurch 
binlangGch  >der  weg  bezeichnet  werden,  den  diese  gat- 
tang  überhaupt  eingeschlagen  hat. 

In  Frankreich  mochte  es  bald  an  der  zeit  sein, 
das  lang  überschätzte  verdienst  Lafontaines  auf  seinen 
wahren  w^erth  zurückzuführen.  Wenn  schalkhafter  witz, 
frivole  anspielung  auf  den  weltzustand,  epigrammati-* 
sehe  Wendung  in'  der  thier fabel  an  ihrer  stelle  sind, 
so  mufs  er  ein  treflicher  fabulist  heifsen.  aber  selbst 
etnzdne  naive  züge,  die  ihm  allerdings  noch  zu  ge- 
bot stehen,  können  nicht  die  verlorne  einfalt  des  gan- 
zen ersetzen;  er  ist  ohne  epischen  tact,    und  viel  zu 

I  sehr  mit  sich  beschäftigt,  als  dafs  er  bei  der  entfaltung 
des  alten  materials,  welches  ef  oft  zu  grund  richtet,  ver- 
weilen wollte,  jene  eigenschaften  thun  daher  nicht  sel- 
ten eine  widerwärtige  störende  Wirkung,  die  sättigende 
(alle  der  wahren  thierfabel  hat  er  nie  erreicht,  seine 
leichte,  gewandte  erzählungsgabe  soll  nicht  verkannt 
werden,  aber  von  der  äsopischen  natürlichkeit,  selbst  der 
phadrischen  präcision  ist  er  absichtlich  gewichen»  um  in 
einem  freien  und  losen  versmafs  die  arbeit  nach  dem 
geschmack  seiner  zeit  aufzuheitern  (^gaycr  Touvrage). 

b 
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fr-  WSre  Leasings  scharfnniuge  betrachluRg  nie  in 
die  griechuohe  Fabel  ebenso  tief  in  die  altdeutsche 
gedrongen  and  durch  amfassendere  historiacbe  atn'^^ 
itntersiutzt  worden;  so  hätten  wir  dieseii»-«^^''^^^ 
mann  vielleicht  die  rruchtbarsteiv  ^«^s^terungen  «ritaerer 
thierfabel  s&u  danken.  ]>»»  al>8tand  des  Pbädrns  von 
Asop  hat  er  autff*^^^^^^  auch  die  schwache  der  la- 
fontaioischcn  fabel  gegenüber  der  äsopischen  blieb 
ibiB  nnverborgen.  Sein  irtham  lag  darin,  dais  er  ia 
den  besten  griechischen  stücken  den  gipfd,  nicht  in 
allen  schon  das  sinken  und  die  sich  zersetzende  kraft 
der  alten  thierfabel  erblickte,  zu  dieser  können  die 
apologe,  die  er  selbst  'gedichtet,  sich  nidit  anders 
▼erhalten  als  ein  epigramm  in  scharfzielender  gedran« 
genheit  zu  der  milden  und  sinnlichen,  von  dem  geiste 
des  ganzen  eingegebnen  dichtung  des  alterthoms.  Das 
naive  element  geht  den  lessingischen  fabein  ab  bis  auf 
die  leiseste  ahnung.  zwar  behaupten  seine  thiere  den 
natürlichen  character,  aber  was  sie  thun  interesnert 
nicht  mehr  an  sich,  sondern  durch  die  Spannung  auf 
die  erwartete  moral.  kurze  ist  ihm  die  seele  der  tabd, 
und  es  soll  in  jeder  nur  ein  sittlicher  begrif  anschau- 
lich gemacht  werden,  *)\  man  darf  umgedreht  be- 
haupten, dafs  die  kürze  der  tod  der  fabel  ist  und  ih- 
ren sinnlichen  gehalt  vernichtet.  Örtliche  anknüpfung '^*) 
verschmähen  beide,  Lafontaine  wie  Lessing. 


*)  er  nennt  den  Reineke  fuchs  nm  zu  zeigen  was  ihm  ni8Dg!e. 
nemlich  die  längere  epische  thierfabel  müsse  von  einem  allgemei- 
nen moralsatz  ausgehen,  der  sich  in  einzelne  begriffe  auflösen 
lasse,  deren  jeder  in  besondern  fabeln  zur  Intuition  zu  bringen 
sei.     (fabeln  Berlin  1759   p.  214.     sciiriften  Berl.  1793.  18,  182.)- 

**)  diese  hat  ein  deutscher  dichter  des  16  Jh.,  Erasra.  Albems, 
vielleicht  zo  weit  getrieben,  indem  er  jede  fabel  mit  einer  um- 
staodlichen,    oft  aber  wirklich  gelungnen  octbeschreibang  einleitet 
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Ao^be  der  nachfolgenden  untersuchuDgen  ist, 
dte  vielfache  Verzweigung  der  altdeutschen  thierfabel, 
"^««-lialb  ihres  krrises,  zu  erörtern,  und  zu  zeigen, 
wie  fast  j^^  bearbeitung  ihr  eigenthiimliches  hat,  um 
derentwillen  sie  tiKi^i-  auseinander  hergeleitet  werden 
dSrfen ,  aondern  vielmehr  uj^  auf  eine  noch  breitere 
gnindlage  ider  Überlieferung  BimvJkren.  Wenn  sich 
auch  fergeben  sollte,  dafs  bei  der  men^«  erhaltner 
gedichte  dennoch  die  reinsten  und  vorzüglichsttm  in 
ihrer  ursprünglichen  gestalt,  verloren  gegangen  sind; 
so  mufr  dies  sogar  unsere  bewunderung  des  mächtigen 
thierepos  steigern,  von  dessen  geschmälertem  umfang 
die  folgenden  Jahrhunderte  fortger^ehrt  haben  und  des- 
sen ruf  noch  spät  in  Übertragungen  und  nachbildun- 
gen  durch  ganz  Europa  gedrangen  ist.  Was  hier 
von  seinem  wesen  und.  seiner  bedeutung  vorausge- 
schickt wurde  hoffen  die  dnzelnen  abhandlungen  be- 
stimmter auszuführen  und  ins  licht  zu  stellen. 


•• 


CAP.  n.  TRAQER  DER  THIERFABEL. 

Die  classischen  thiere  der  fabel  sind  der  fuchs  und 
der  wolf.  es  wäre  geradezu  unmöglich  zwei  andere 
an  ihre  stelle  zu  setzen,  die  gleich  vortreflich  alle 
erfordemisse  der  fabel  erfüllen  könnten.  Auch  ist  ihre 
berechtigung  dazu  langverjährt  und  unbestritten.  Bei 
Äsop'  und  Phädrus  ragen  unter  allen  erzählungen 
sichtbar  die  von  dem  fuchs  und  wolf  hervor,  und  der 
fuchs  zumal  ist  schon  die  seele  [der  alten  apologe. 
Hierfür   hat    sich    sogar    ein    ausdrücUiches    Zeugnis 


der  treaberzige  ton  ist  bei  ihm  und  iq  Rollenhagens  froschmease- 
ler  nngemein  zu  loben,  weniger  bei  Barcard  Waldis,  der  doch 
a«cb  Hiebt  schleeht  eraäblt. 

b* 
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bei  Philostrat  erhalten,  der  in  eiuom  bilde  die  fabeln, 
wie  sie  zu  dem  sinnenden  Äsop  treten  und  ihn  umge- 
ben,  vorstellt  (imag.  l,  2.  ed.  Jacobs  p.  8.):  uof^tv^^/^ 

(^k  Tov  yoQov  y  «Aco7r?,f  y^ygamai.     y^f^r-*  yuQ  avri/ 

i  Hoifmdia  Ji<w.  '  Der  Ji^s  ^»1  <•«''  f^bel  so  unent- 
behrlich wie  Davu^-^r  comodie,  er  ist  ihr  anfiihrer 
und  erster  ^tlor  {n^taymnoti]^)  y  der  wolf  scheint 
der  it^Veite  (ffevTiQuywpior^Q)  *)i  fon  dem  dritten 
wird  nachher  die  rede  sein.  In  der  altindischen  fabel 
nimmt  der  schakal  vollkommen  die  stelle  unseres  fuch- 
scs  ein.  So  wie  sich  im  epos  gewisse  cliaractere  her* 
jorthun,  die  hernach  von  keiner  dichtung  Qberboten 
werden  können,  erschöpfen  diese  ihiere  den  grund 
aller  Fabel. 

Beide  fuchs  und  wolf  sind  heimische  thiere  unse- 
rer walder,  aber  sie  stehen,  indem  sie  mit  list  und 
gewalt  seinen  hausthieren  nachstellen,  dem  menschen 
näher.  ihre  anzahl,  besonders  der  wolfe  mu(s  vor- 
zeiten weit  beträchtlicher  gewesen  sein  (300  wolfe. 
Pertz  1,  442.)  **),  Sie  sind  nieder  zu  klein  noch 
zu  grofs,  sondern  vermitteln  sich  allen  übrigen  gro- 
fseren  und  kleineren  thieren,  die  darum  leicht  in 
ihre  geschichte  gezogen  werden  können.  Ihr  cha- 
racter  ist  hervorstechend  und  sich  zwar  entgegen- 
gesetzt, gleichwol  in  einzelnen  zUgen  verwandt,  so 
dafs  ihr  genaueres  Verhältnis  untereinander  und  die 
unzerreifsbare  Verflechtung   ihrer   beiderseitigen   hege- 


*)  Heyne  opii«c.  5 ,  29.  ^  Haschke   de   fabulifl   Arcliilochi   p.  42. 

**)  daher  die  menge  oiensclil icher  eigennamen  die  mit  wolf  za- 
sammengesetzt  sind  (gr.  2,  330.  331.537);  in  Frankreich  Hie 
imperativischen  beinaniea  chasseloup,  tireloup,  chanteloup,  in 
lat.  urk.  den  12  jh.  ausgedrückt  fiigans  lupuni,  tirans  lupum,  can- 
tans  Inpum,    vibrans  hipiim.     mem.  des  antiqiinires  de  Fr.  9,  154. 
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benhdten  vollkommen  begründet  erscheint.  Ihre  ei- 
geiiüiunilichkelt,  wenn  sie  mit  der  der  übrigen  thiere 
ins  spiel  gesetzt  H'ird,  vermag  (ür  alle  Interessen  der 
l'abel  aaszureichen  und  sie  auf  das  vollkommenste  zu 
tragen. 

Wir  wollen  vorausschicken,    wie  die  naturforscher 
diese  ihiere  auffassen  *y 

Der  fuchs  feio,  behend  onJ  geschmeidig,  aber  nicht  Btark, 
gt:ht  mit  listen  um,  er  wohnt  in  gruben,  die  er  sich  da  aussucht, 
wo  er  ungestört  zu  hausen  hofl:  er  ersieht  sich  gern  alte  fuchs- 
hüten,  oder  löcher  des  caninchens,  das  er  daraus  verjagt;  diese 
grulien  fuhrt  er  frisch  aus,  säubert  und  halt  sie  sehr  reinlich« 
Bald  maclit  er  sich  im  umkreis  seiner  wohuung  die  ganze  gegeud 
auf  ziemliche  weite  bekannt  und  erspäht  flecken,  dörfer,  einzelne 
tmuser,  in  welchen  er  federvieh  wittert.  Sachte,  fast  spurlos 
schleicht  er  über  den  weichen  boden,  list  stets  vorsichtig,  ver- 
ständig, geduldig  nnd  mistrauisch.  er  unterscheidet  wege,  wo 
die  ruhe  herscht,  von  denen  wo  man  lärm  hört  und  hundegebelL 
Er  hat  die  selbe  neigung  nach  raub,  die  den  wolf  bezwingt,  aber 
er  weifs  sie  zurückzuhalten  und  gelegenere  augenblicke  abzuwar- 
ten: seine  lebensart,  sein  geschäft  macht  ihn  verwickelterer  be- 
trachtuDgen  fähig  als  den  wolf.  in  neuer  läge  versteht  er  immer 
neue  mittel  zu  ersinnen ,  und  innere  gewohnheit  und  iust  im  zäum 
zn  halten;  selten  läfst  er  sich  hinreifsen.  Nachdem  er  sich  still 
und  leise  seiner  beute  genahet  hat,  springt  er  schnell  und  leicht 
auf  sie  los.  Er  sammelt  sich  nahrung  im  vorratb  und  kriecht  da- 
mit zu  baue.  Er  geht*  stets  die  nase  gegen  den  wind,  kennt 
Schlupfwinkel,  hecken  und  rettende  auswege,  alle  umstände  einer 
friiheren  gefahr  hält  er  seinem  gedächtois  eingeprägt.  Neuen  ge- 
genständen nähert  er  sich  scheu  und  langsam,  jeder  ^schritt  ist 
ihm  verdächtig;  nur  mit  ihm  unbekannter  lockspeise  mag  er  ge- 
fangen werden,  hat  er  sie  einmal  erfahren,  so  ist  nichts  weiter 
damit  gegen  ihn  auszurichten,     er  liat  Witterung  vom  eisen  und 


")  mericwurdig  erofnet  Leroy,  ohne  allen  gedanken  an  unsere 
fabel,  seine  betrachtungeu  über  die  thiere  mit  dem  wolf  und  dem 
fochs:  sie  traten  also  auch  seiner  Wahrnehmung  gleich  in  den 
Vordergrund. 
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weif«  die  speUe  geschickt  too  der  falle,  ohne  dafs  es  ihm  »cba- 
det,  wegzunehmen,  wird  das  getraide  lang,  so  fahrt  er  seine 
jungen  gern  hinein.  Ihm  ist  grofse  ansharrungskraft  eigen,  in 
seinem  bau  überfallen  und  belagert  steht  er  lieber  den  grausamiteu 
Imnger  aus,  als  dafs  er  hervorkäme,  manchmal  wochenlang,  nnr 
todesnoth  zwingt  ihn  endlich,  mit  seinen  nageln  grabt  er  neue 
ausginge,  dem  jager  zu  entrinnen,  sind  die  nachstellungen  zu 
häufig,  so  entweicht  er  aus  dem  land  und  findet  sich  eine  andere 
entfernte  wofmstätte.  Auf  der  flucht  sucht  er  das  engste  dickicht ; 
merkt  er  dafs  Jäger  vor  ihm  auf  den  anstand  sind,  so  lauft  er 
nicht  ihnen  vorbei,  sondern  thut  alles  um  anszuweiclien ;  oft  ist 
er  dreimal  über  neunfTifsige  mauern '  gesprungen.  Sein  geroch  ist 
scharf;  wo  er  sonst  wildpret  weifs,  meidet  er  menschen  nnd 
dorfer,  so  gern  er  hunerfleisch  ist,  wegen  der  grofseren  gefalir. 
Blofs  für  ilire  jungen  wagen  sich  fuchs  und  füchsin,  heftige  liebe 
besiegt  dann  alle  ihre  furcht  und  vorsieht,  diese  tbiere,  von  ja- 
gend auf  an  blut  gewöhnt,  erweisen  sich  anf  das  zärtlichste  ge- 
gen Weibchen  und  kinder. 

Der  wolf  ist  das  allerstärkste  unserer    fleischfressenden  tbiere. 
die  natur   hat  ihm   gefräfsigkeit    und    bedurfnisse   verliehen,    die 
seiner  kraft  entsprechen :   seine  sinne  sind  ausgesucht ,    das  gesiebt 
durchdringend,    das  gehör  vortreflich,    die  nase  scharf.     Die  jun- 
gen wölfe  werden  zwei  nionate  von  ihren  eitern  im  lager  genährt, 
dann  steigt  ihre  frefslust,  sie  gehen  mit  der  motter  auf  beute  aus, 
lernen  die  Schlupfwinkel  des  wildbrets  kennen  und  lebendige  thiere 
zerreifsen.     nach   acht  oder  nenn   monaten   sind  sie  voUwachsen, 
dann  überläfi»t  sie  die  wolfln  gonz  Ihrer  eignen  kraft,  eine  Zeitlang' 
hält   die   familie    noch    beisammen,    bis  sie  bald  ihre  unmäfsige 
frefsgier  trennt»    weil  sie  keine  theilung  der  bente  ertragen;    die 
stärksten  bleiben   im  besitz  der  wohnnng,    die  andern  schleppen 
sich  mit  ihrem   hunger  anders  wohin.    Sie  haben  noch  wenig  er- 
fahrung  und   fallen  in   alle  stricke,    die   der  mensch  ihnen  legt: 
in  dieser  zeit  nähren  sie  sich   kümmerlich  von  as  auf  den  feldern. 
Verwinden  sie  die  noth,  mehren  sich  kräfte  und  einsieht,  so  sind 
sie  im  staiii)  gröfsere  thiere  anzugreifen,    deren  eines  sie  mehrere 
tage  speist;   sie  verzehren  die  erlegte  beute  gleich  zum  theil  und 
heben   den  rest  auf,    setzen  aber    docii   daneben   ihre   jagd  fort 
und  nehmen  nur,    wenn  sie    keinen  erfolg  hat,    Zuflucht  zn  dem 
versteckten.    Der  wolf  jagt  tags  und  nachts,    dazwischen  scliläft 
leicht  und  Unruhig.     Findet  er  sich  in   gegenden,    wo   fallen  der 
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menschen  «einer  warten ,   «o  wird  sein  von  nttur  freier  nnd  küh- 
ner gang  «dieo,  furcht  zügelt  seine  leiaenscliaften ,  er  unterschei- 
det eindrucke   des  gedächtnisses  von  denen  der  gegenwart.      z« 
der  »cU,   da    er  einen   pferch   wittert,    erinnert  er  sich  auch  des 
Schäfers  und  der  hunde,  er  misst  die  holte  des  pferch* ,  vergleicht 
sie  mit  seiner  kraft  und  fafst  die  gefahr  des  Wagnisses,     aber  er 
wini  im   angesiclit   des  Schäfers  mitten   aus   der  herde   ein  scliaf 
teitsen,   wenn  iJim  ein  imhes  gehölz  hofnung  gewährt  sicli  zu  ber- 
geo,   ehe  man  ihn    erreichen   kann.     Der  alte  wolf  weifs,    dafs 
der  mensch  sein  feind  ist,  dafs  er  huude  losläfst  und  ihn  verfolgt. 
«o  oft  seine  nane  menschengeruch  spürt,  merkt  er  gefahr  und  läfst 
sich  durcli   die  lockendste   beute  nicht  verleiten.     Erfahrung  und 
ttoth  witzigen  ihn,    doch   sind   mittel,   die  er  nun  ergreift,  nicht 
seine  natürlichen.    AVindhunden  entgeht  er  durcli  Überlegenheit  deB 
laufs  und  athems,   ohne  umwege  und  listeo  kleinerer  thiere  gegen 
sie  anzuwenden  (weidmännisch:  er  schnürt  gerade);  auf  der  flucht 
behält  er  immer  die  nase  im  wind ,  er  kennt  die  gegend  und  rich- 
tet seine  schritte  nach  den  ihm  wohlbekannuten  platzen,  wenn  sie 
Boch  so  fe5pe  sind,    er  unterscheidet,    ob  das  tliier  nah  oder  weit 
lei     fliehe  oder  liege:    im   laufe  danach  verschmäht   er  kleineres, 
«aJ  sich  unterwegs  ohne  mühe  darbietet.     Im  jungen  wolf  erregt 
ein  rauschendes  blatt  neugierde,   im  alten  Bchrecken,   weil  es  ihm 
einen  menschen  verkündet;  oft  irrt  er,   von   einbildung  getäuscht. 
Die  männchen  sind   zahlreicher  und  liefern  blutige  kämpfe  um  ein 
weiUhen,  die  dann  dem  sieger  verbleibt.    Die  wölfin  ist  buhlerisch, 
weifs  sich  zu  verstellen  und  zurückzuhalten;  sie  wählt,  und  flieht 
mM  dem  begünsUgten.     So   lange  sie  trägt  bleibt  sie  bei  ihm  und 
hilft  Ihm  i?gen.    wollen  sie  eine  .herde  anfallen,  so  zeigt  sich  die 
Wölfin  dem  hund  und  entfernt  ihn,   indem  sie  sich  verfolgen  lafst: 
unterdessen  greift  der  wolf  an  mid;  trägt  ein  schaf  als  beute  davon. 
Jagen  sie  ein  wild,    so  greift  der  wolf  an  und  bringt  das  thier 
auLr  athem,   dann  erscheint  die  wölfin  und  löst  ihn  mit  frischern 
kräften  ab,  so  dafs  das  verfolgte  nicht  entrinnen  >'«»"•.»«";;;; 
«If,    so  antworten  die    andern.      Bei    aller    „othwendigkeit  d« 
raubs  sind,  den  fall  5>er  eifersucht  ausgenommen,    die  i|-olfe  nicht 
ffransam.    Sie  vertlm^igen  sich  gegenseitig  und  mütterliche  zart- 
öehkeit  steigt  bei   der  wölfin  zn   einer    wut,    die   keine    gefahr 
kennt    Man  sagt,    einemlverwnndeten  wolf  folgen  seines  gleichen 

auf  der  blutspur;  tödten  ihn  vollends  und  zehren  Mm  auf. 


•> 
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Mit  dieser  schilderang  stimmen  nan  alle  merk* 
male,  welche  ans  die  alte  poesie  und  spräche  dar- 
Bietet,  oft  auf  das  genauste. 

In  einigen  appellativen  beider  thiere  erscheint  vor- 
erst jene  merkwürdige  Verwandtschaft,  die  sich  so  sehr 
zur  Verflechtung  ihrer  Schicksale  und  begcbenheitea 
eignet  das  lat.  vulpea  ist  oflenbar  das  deutsche 
wolJ\  goth.  vulfs^  ags.  volf^  altn.  ulfr^  das  klei- 
nere waldthier  der  Romer  un^  wieder  zum  grofseren 
geworden,  das  schwächere  weibliche  darum  zum  stär- 
keren männlichen.  Unter  den  romah«  dialecten-  hat 
der  ital.  das  fem.  {^ol^e  behalten,  sein  masc  ifolpone 
bezeichnet  einen  alten  schlauen  fuchs;  im  neapol. 
vorpe  ist  Übergang  des  L  in  R,  diese  form  scheint 
sich  mit  irpus  zu  berühren,  das  in  der  spräche  der 
Samniten  den  woIf  ausdrückte  *).  die  altfrayz.  namen 
golpil,  goupily  wolpil^  woupily  und  wiederum 
auch  gorpilf  u^*orpil  (fem.  golpille,  goupille  u.  s.  w.) 
sind  frühe  ausgestorben  und  einem  eigeonamen  ge- 
wichen, der  sich  an  ihre  stelle  drängte,  wovon  im 
verfolg,  das  gr.  fem.  uXom^^^y  neugr.  ^  aXenov  ist 
eins  mit  vulpes,  nur  des  anlautenden  digamma  ver- 
lustig **},  aber  6  ukdnog  sollen  die  Neogriechen  auoli 
für  wolf  gebrauchen.  Erwägt  man  jenes  nord.  ulfr 
so  mag  auch  das  lat.  liipus  (ital.  lupo,  span.  lobo, 
franz.  loup)  apharesis  erfahren  haben  und  aus  einem 
ßlteren  olupus^  polupus  herstammen,  folglich  dem 
uutpes  nahe  stehn;  der  gr.  name  mit  iibertrit  des  P 
in  K  zeigt  kvxoe,  dem  ein  digammierter  vocal  vorneil 


•)  Festos  ».  V.  irpini,    Sen  ius  Aeneid.  lib.  9.     Strabo  V.  4,  18 
(Siebenk.  2,  209.)     Niebaiir  1 ,  76  (ausg.  3)   Kielit  die  sclireibaog 
liirpus  vor;   aber  aucii  eia  altii.  erpr  soll  wolf  bedeuteo. 
••)  Sol.  magr  FaXdnril  gegolten  haben. 
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abgefiiilen  ist  *}.  dies  alles  wird  durch  die  slav.  be- 
nennuiig  des  wolfs  bestätigt,  ip/k^  litth.  wiliaa,  letJL 
will,  überall  männlich,  kvxog  verhalt  sich  zu  wlk,  wie 
lapus  zu  wolf.  tur  den  fuchs  gewahren  auch  diese 
sprachen  lauter  weiUiche  namen,  slav.  liaitza^  lissia^ 
Ktth.  lapsy  lett.  lapsa.  bemerkenswerth  ist  das  span« 
raposo  oder  raposa  jetzt  ganz  an  die  stelle  der  alte- 
teren  gulpeja  und  gulhara  getreten,  vielleicht  sind 
jene  formen  nicht  mit  rapaz  (räuberisch)  zu  verbin- 
den, sondern  aus  goth.  einflufs  ^zu  erklären,  man  er- 
innere sich,  da(s  die  goth.  spräche  mehrere  werte  mit 
der  finnischen  gemein  hat  **^ ;  raposo  stimmt  zu  dem' 
6ntt,  repo  (gen.  rewon),  lappL  reban^  und  begegnet 
aoch  im  ahn.  /*e/r,  schwed»  räj\  dän.  räV.  zwar  hat 
«äs  Uifilas  kein  goth.  rafjis  aufbehalten,  er  iiberträgt 
dkomr^i  diych  faühd;  allein  jener  name  konnte  dane- 
ben i^egolten  haben,  wie  altn.  fox  neben  refr.  Den 
grund,  warum  das  fem.  faühS^  ahd.  vohd^  mhd. 
%fohe  aUmalich  dem  masa  fulis  gewichen  ist,  wie  gon* 
pille  dem  goupll,  suche  ich  gerade  in  unserer  thier- 
fabd  ♦♦♦). 

Diese  etymologische  beriihrung  beider  thiero  em* 
pttagt  nicht  blofs  licht  durch  die  alte  annähme,  dafs 
sie  sich  miteinander 'vermischen  und  bastarde  zeugen 
sollen  ****) ,   sondern  auch  durch  ihre  häufige  vertäu- 


*).gemabnt  an  Xvxoq  dai  alcn.  Lohi,  der  name  des  listigen, 
bos^  gotta,   der  einen  wolf  zengt?^   Ssem.  118&. 

•^)  gotb.  paida,  finn.  paita;   gotfa.  aithei,  finn.  äiti^  efltb.  eit; 
gotii.  tbelbvd,  finn.  teolians. 

^**)  die  lat.  gedicbte  nehmen  ^en  fuchs  fast  immer  männlich, 
auch  wenn  Reinardos  nicht  unmittelbar  bei  vnlpes  steht;  doch  fin- 
det sieh  vnipes  impunita.    Isengr.  62. 

****)  ^k  wahsct  ein  unkustic  wilt  von  ufolf  und  oucb  von 
vuhMe,   das  sich  seinem  luh$e  kan  (bilden  schiere  u.  al  se  bant; 
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sehang  in  der  fabel  selbst,  was  tod  dem  fuchs  uod 
dem  bahn  gewohnlich  erzahlt  wird,  ist  anderwärts  dem 
wolf  und  dem  bahn  bdgeiegt  (s.  418).  ein  span.  rer 
fran  sagt:  ei  lobo  y  la  vulpeja  ambos  so»  de  uiia 
conseja  (fabel.)  zur  bezeichnung  einer  lange  sich 
hinstreckenden  meile  pflegen  wir.zn  sagen:  der  fuchs 
hat  sie  gemessen  und  seinen  schwänz  hinzugegeiteit, 
die  nemiiche  redensart  haben  die  Letten  von  deti^ 
wolf'*').  Ja,  die  dichtung  berichtet  einen  liebeshnndei 
des  fuchses  mit  der  wölfin  und  erkennt  zwischen  fuciis 
und  wolf  formliche  verwandtschaftsuerhältnisse.  Und 
zwar  ist  hier  eine  iiir  die  geschichte  der  fabel  bedeu- 
tende  Verschiedenheit  nicht  zu  übersehen,  die  Sllcste 
fabel  begnügt  sich  mit  blofser  gevatterscha/i  ^  der 
fuchs  hat  dem  wolf  ein  kind  zur  taufe  gehalten;  die 
spatere  verfeinert  das  Verhältnis  und  macht  «jenen  zam 
neffen,  diesen  zum  olieim.  Es  ist  vortreflich  erson- 
nen und  greift  in  die  ganze  Verwickelung  ein,  daGi 
der  wolf  entweder  die  rolle  des  alten»  miirrischen  ge- 
vattermanns  spielt  und  der  junge  leichtfertige  geicgtter 
in  zweideutiger  läge  zu  der  schonen  gevattcrin  steht^ 
oder  dafs  der  wolf  als  grämlicher  alter  oheim,  der 
fochs  als  junger  nefle  auftritt  Der  lat  Isengrimos 
und  der  deutsche  Reinhart  haben  nun  überall  die  ge- 


das  selbe  tier  nnfrühtic  4st ,  von  arte  ez  nilit  enkindet*  MS.  2; 
906  a.  Im  Reinli.  1073  ebeaao  heifst  der  luchs  ^gebom  von  u^oli^ 
o«  von  fuhse.^  bekanutlich  paaren  sich  beide ,  wolf  und  fttolis»  mit 
hunden^  sie  sind  wilde  hunde,  beim  altn.  grey  (canicula)  ^rf 
man  ans  ags.  graeg  (griseus)  denken,  obwol  dafür  sonst  grir  gilt. 
die  bekannte  redensart  'entre  ciiien  et  lonp'  mur  bezeichnung  des 
Zwielichts  drückt  eigentlich  ans,  dafs  in  dem  dämmernden  licht 
die  gestalt  des  hundes  niclit  mehr  von  der  verwandten  des  woIfs 
unterschieden  werden  kann. 

*)  to  Juhdsi  wilks  nehrojis  ar  garra  asti.  ^ 
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ratterfchafl:   der  fuchs  nennt  den  wolf  compater  219 
oder  geMiere  Reinh.  454.  651. 886.  902.  1232,  eben8# 
die  wolfin  419.  492.  1203,    er  hat  ihren  Bohn  aas   der 
taofe   gehoben   und   heifst  ihn   bäte  548.  1206;   auch 
der  wölk*  den  (liclis'  gei^aUre.    Im  lat.  Reinardus  aber 
ist  der  wolf  durchgängig  pairuua  1, 10.  101.  114.  125. 
J28. 143.    2,  413.  604.  605.  779.  797.  894. 1091.  1169. 
8,  205.  225.  384.  419   (frater  patris)  *)    1372.   1437. 
1464.  1870.    4,  24.  53.  288.  30t.  350.  422.  434.  1086. 
1255;   der   fuchs   cognatus  1,12.  127.  537.  576.    2, 
605.    3,  412.    4,  29;    des  woifs  söhne  sind  patriieles 
1,  147.   3,  )7%.     Auch  in  den  meisten  und,   wie  ich 
glaube,    darunter   den  ältesten   brauchen  des  Renart 
ist  der  wolf  comperes  966. 979. 1005.  1041.  1143.  2163. 
6239.  6317.  6326.  6356.  6359.  6692.  6713.  6731.  6740. 
6840.  6846.  6895.  9651.  14155.  14211.  18032.  19180. 
19843. 20073.  24393. 24430. 24542. 25753. 25759. 25790. 
28845  (auch  couronement  de  R.  551. 624);   die  wolfin 
vonmere  9109.  974)4.  22987.  25745.  25781.    In  einigen 
braneben  aber  hcifst  der  wolf  oncleß  1 16.  158. 170.  242. 
336.  7731.  7733.  7810.  7855;  der  fuchs  nies  oder  ne- 
veus  154.   157.  243.  299.  7714.  7805.       Im    ganzen 
Reinaert  ist  diese  zweite  wdse  angenommen,  vgl.  öm 
204.  1632.  1999.  2104.  285a  3896;    /ze^e  3940;   moie 
2866.  2905  **).    Aber  noch  in  dem  viel  späteren   ge- 
dieht vom  kranken  Iowen  (146.  195.  197.)  dauert  die 
gevatterschaft  fort^   in   der  fab.  extrav.   s.  425.   (427 


•  *)  3,  446  fiUolus  patruij  3,  463  patrinus  patrui  blofil,  weil 
der  fach»  zom  scheio  anf  das  vom  wolf  behauptete  junge  alter 
(3,43i)  eiogeht. 

**)  eiDigemal  bricht  spott  durch :  dicebat  patmum  faho  Rein- 
ardus,  ut  iile  taoquam  cognato  crederet  usque  suo  1,  11.  Isen- 
grtB  biet  ic  6m  clor  baraef.  Rein.  1486.  he  is  nicht  nitn  ^ni, 
wol  hH  ik  en  b6,  he  hdret  mi  altes  nichtes  t^.    Reiake  1421. 
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aber  ist  fuchs  der  bittende,  wolf  der  hebende)  itii 
Morgante  9,  74,  in  unsern  heutigen  kindermnrchen 
(1,389.),  sie  scheint  darom  alter  und  voIksniiirsi«rcr, 
die  cognation  vielleicht  sinnreicher  berechnet.  Was 
hi^r  gleich  angefügt  >verd«n  mag,  ähnliche  Verhält- 
nisse werden  noch  unter  andern  thieren  dergestnit  an- 
gewendet, dafs  immer  das  stärkere,  grÖfsere  ohei/ßf^ 
das  kleinere  und  geringere  fffj/e  igenannt  ist,  gleichere 
thiere  sich  gegenseitig  ^'e/fß  geben;  man  konnte  oheini 
dem  ir  oder  uos ,  nefle  dem  du  oder  tu  vergleichen. 
so  redet  im  Reinaert  der  fuchs  den  baren  6m  629. 
1467  an,  derT>ar  den  fuchs  net^e  581.  1948;  der 
dachs  den  fuchs  6m  422.  1342.  1265.  1373.  1447.  1461. 
J666,  der  fuchs  den  dachs  nei^e  1425.  1437.  1668.  1725, 
der  fuchs  den  kater  nei^e  1083.  1106.  1145. 1180,  die- 
ser ihn  6m  1164;  der  bar  den  kater  neve  1962;  die 
äffln  den  fuchs  neve  3524.  Im  Reinke  ist  oflenbar 
verfehlt,  dafs  der  bar  den  fuchs  Sm  anredet  488.jE|50, 
statt  nepe^  ebenso,  dafs  der  fuchs  dem  dachs  6fn 
gibt  3604  ff.  im  Renart  und  Reinhart  erscheint,  wenn 
ich  nicht  irre,  zwischen  bar  und  fuchs  keine  Verwandt- 
schaft Nach  dem  Reinhart  herscht  zwischen  fuchs 
und  kater,  fuchs  und  dachs  gleichheit,  sie  heifsen 
einander  neve  315.  322.  349.  1659.  1662;  1775.  1799 
(kunlinc  1651.  1783.  sippebluot  1663.);  desgleichen  im 
Renart  cosin  9878.  11532.  Auch  luchs  und  rabe  sind 
des  fuchses  neffen.  Reinh.  1077.  232.  258.  284.  294; 
sogar  ein  villanus  gibt  dem  fuchs  nepos.  Reinardus 
1,  249.  Zwischen  meise  und  fuchs  bestand  wiederum 
gevatterschaft  ^  Reinh.  178.  201.  ihr  kind  ist  sein 
pathe  Reinh.  187.  vgl.  Renart  1730. 1764.  7263.  13891. 
Im  Reinardus  gibt  der  fuchs  dem  bahn  compater  3, 
929;  im  Renart  7266  dem  raben  compere;  der  wolf 
dem  hirsch  conpere  Ren.  19934,  dem  widder  compa-- 
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ter  Reinard.  3, 164;  der  widder  den  yvoK  pairinus 
2,  651 ,  er  hat  also  auch  bei  dem  schaf  gevatter  ge- 
atanden ;  er  nennt  auch  die  sau  matrina  4 ,  563.  573 
(vgl.  die  fab.  extravag.  p.  430).  Spottisch  scheint, 
daCs  der  Iowe  den  wolf  patrinua  heiist,  Reinardus  4« 
204.  (Straparola  10,  2  compare,)  Bei  andern  thieren 
kommen  die  namen //a/^r  und  soror  vor,  Reinard.  3, 
41.  Lsengr,  17. 458.  Alle  solche  benennungen  verleihen 
der  thierfabel  vertrauliche  wärme  und  sind  gewis  un- 
ter vielen  völkern  weit  verbreitet,  in  einem  litth.  lied 
nennt  der  wolf  die  ziege  kuma  (gevatterin)  Rhesa70; 
den  Letten  heifst  der  fuchs  luhminsch  (gevatter)  oder 
apsa  kuhmite  (gevatter  fuchs.)  ich  glaube,  auch  der 
gr.  fabel  war  diese  sitte  bekannt,  Mxnigstens  redet 
einmal  der  esel  den  wolf  an  Xvüe  /niyioia  und  naT€Q\ 
(  Corai  259   Furia  134.)  gleichsam  wie  den  Zeus. 

Neb.n  solcher  gemelnschaft  in  namen  und  ge« 
schlecht,  die  beide  zugleich  hinlänglich  individualisiert, 
treten  sich  nun  fuchs  und  wolf  in  allen  übrigen  eigen- 
heiten  ihrer  gestalt  und  gemiitsart  höchst  bestimmt 
entgegen,  der  wolf  ist  der  graue,  der  fuchs  der 
rothe;  jenem  wird  die  stärke,  diesem  die  list  beige- 
legt   Wir  haben  alles  naher  zu  betrachten. 

Der  FUCHS  ist  von  der  faibe  seiner  haare  das 
rothe  thier.  der  röte  Reinhart.  Reinh.  284. 1463.  der 
röte  frlunt  (s.  357,  1808)  der  mit  dem  rothen  hart 
Reinaert  4394.  vgl.  3196.  le  gorpil,  rous  ot  le  poil 
conme  Renart  Ren.  101.  le  rous^  ros  Ren.  463.  502. 
4557.  608&  6674.  6689.  8251.  8815.9683.  13504.  13942. 
15246.  18762.  24060.  24462.  24816-  er  schwort  bei 
seinem  rothen  haupt:  per  ruf  um  caput  hoc!  Reinard« 
2,  526.  deutsche  kindermärchen  vergessen  nicht  des 
fuchses  *rothe  hoslein  und  spitzes  mäulchen  (1,  201.) 
Diese  Verbindung  des  rothen  mit  dem  fuchs  hängt  noch 
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jetsBt  onserer  spräche  so  an,  dais  vfir  einen  rothhaa- 
rigen  menschen,  ein  rothhaariges  pferd  fuchs  nerniea 
und  rothe  goldstiicke  fücliBe*  Ich  finde,  daß  die 
Finnen  (fir  das  nordlicht  den  namen  rewo'i  tulet,  die 
lichter  oder  feuer  des  fochses  haben,  sei  es  von  der 
blofsen  färbe  dieser  erscheinung  oder  einem  mylhas. 
Aber  die  rothe  färbe  stimmt  auch  ganz  zu  dem  be- 
grif  der  bosheit  und  untreue,  der  dem  fuchs  in  der 
thierfabel  zusteht.  ze  r6t .  bedeutet  Reinh.  284  zu 
böse,  treulos,  und  2172  werden  übel  und  röt  zusam- 
mengestellt, wie  Renart  10447  li  rox  deputaire^  25406 
li  matfes  ros^  27713  punes  rox  de  male  part  ein 
rother  mensch  gilt  allgemein  für  einen  bösen  und  listi- 
gen ,  dem  nicht  zu  trauen  sei ;  Boner  hat  73  eine 
besondere  erzahlung  von  dem  reihen  gesellen,  der 
seinem  freund  in  der  noth  wortbrüchig  wird.  Sprich- 
worter warnen  vor  dem  rothen  *).  selbwahsen  r6t^ 
bertic  ritter!  ist  eine  schelte  wie  schon  im  salischen 
gesetz  pulpecula  **).  ungetriuwe  sind  die  röten. 
fragm.  286  röter  man  mit  güete  ist  eine  Seltenheit 
Frid.  85,  20.  im  was  der  bart  und  daz  här  beidiu  r6t 
und  viurvar:  von  den  selben  hcerich  sagen,  daz  si 
vaUchiu  herze  tragen.  'Wigal.2841.  In  der  deutschen 
heldensage  wird  dem  ungetreuen  Sibich  rothea  haar 
und  bart  gegeben  (Vilkina  S.  cap.  167),  wie  in  den 
gemahlden  dem  verrather  Judas.  Bei  anderer  gele- 
genheit  will  ich  ausfuhren  warum  auch  dem  Thor,  in 
der  späteren  Volksansicht  des  Nordens  rothe  haare  zu- 
gelegt sind. 


•)  iiombre  roxo  y  Iiembra  barbada  de  lexos  los  saluda,    roth- 
hart  nie  gut  wart, 

")  nicht  aber  woIf.    vgl.   die  [bemerkung  am   scblaßi   dieaea 
cap.  Qber  susammengesetzte  eigen  namen. 
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Noch  dn  anderes  leibliches  merkinal  dient  zu- 
gldkh  den  sinn  des  fuchses  anzudeuten,  seine  schlanke« 
schmiegsame  gestalt.  unsere  spräche  wendet  auf  ihn 
vorzugswdse  das  «erbum  scJtliefen  oder  achlüpfen 
ao«  er  weifs  durch  enge  hecken,  ritzen  und  locher  zu 
kriechen,  wenn  er  seine  beute  beschleicht  oder  seinen 
feinden  entrinnt,  'kund  ich  nu  sliefen  so  der  fuhs* 
hd(st  es  Wh.  61 ,  8  *daz  mich  belühte  nimmer  tac', 
vgl  innan  erda  aliafan  O.  IV.  26 ,  47  und  sich  ve/*- 
sliefen  klage  2167;  zum  wolf,  der  sich  verkriechen 
BoU,  wird  gesagt  'sliuf  328,  1020;  sliefen  gilt  auch 
von  schlangen^  die  durch  stcinhoicn  kriechen:  des 
slangen  sluf  Frid.  128,  7.  die  gandersheimer  chron. 
gebraucht  sieichen:  s/eX-^A^  (?sliken)  ghelik  den  vossen 
lo  hole.  (Leibn.  script.  3,  I62a.)  der  fuchs,  ist  ein 
schleichender  dieb.  einmal  heäfst  er  zwerg^  R.  le 
nains  3963. 

Wie  er  durch  holen  und  Schluchten  schlieft  und 
verschwindet,  weifs  er  in  jeder  gefahr  auswege,  in 
jeder  Both  mittel  zu  finden,  er  wird  überall  als  ein 
tluges^'  schlaues  y  listiges  thier  geschildert,  womit 
sich  aber  der  begrif  von  bosheit^  Idgenhafligheit^ 
betrug  und  untreue  mischt  die  vorrede  zum  vierten 
buch  des  Reineke  (Ilakem.  249)  versteht  ihn  unter 
dem  losen  y  den  woIf  unter  dem  gierigen,  auch  im 
Reinaert  3928  heifst  jener  M.9,  dieser  staercy  wotiir 
3788  listich  und  staerc.  wie  im  Rcinb.  397  der  fuchs 
dem  wolf  rath,  ihre  list  und  starte  zu  verbünden; 
parvus  ego  et  virtule  carens,  tu  fortis  et  ingens» 
Reinardus  J,  171.  Folgende  redensarten  von  ihm  sind 
beinahe  ständige:  der  wunder  kan,  Reinh.  1971;  wun- 
der künde,  654;  der  mit  listen  vil  begie,  838;  der 
nie  triuwe  begie,  1960;  der  lützel  triuwe  hat,  2097; 
der  vil  hat  gelogen,  823;   künde  mangen  übela  wanc. 
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2167.    Oad  im  Renatt:   qni  tot  le  mont  bouie  11221; 
qui   le   moot    conchie  9742.  14059 ; .  qui  tot  le  mont 
engingne,   795.  19310;     qui   le    siede    abete,   784; 
qui    pleins   est   de   mal,  4601;     qui   est    plaio    den- 
gin  et  dart,  et  qui  moult  set  de  mainte  guile,  1269; 
qui    fct    mainte    menreiiie,   6863;     de  qui    toz    mai 
sort   17901;    qui   toz    max    cove   9657;    qui    tant  |a 
mal  fet,  6614:    qui  ja  bien  ne  fera,  16402;  qui  de 
bien   fere   a   honte,  16296;   qui   chascun  jor  empire, 
10125;    qui  onques    mes   bien   ne  fiz,  16881.  21065. 
23976.  27668;    qui  onc  not  bonte,  5928;    qui    a  nul 
bien  nacorde,  21062;  qui  set  plus  de  barat,  que  beste 
noire  ne  blanche,  21071   (auf  seine   rothe   färbe   an- 
spielend);   qui  asez  savoit  plus  que  nul  autre  de  6a* 
rat,  25085;   qui    set  plus   de   guile  que  buef  darer, 
3829.  5664;  toz  jors  sot  moult  R.  de  guenche  (wanc), 
ains  nen  sot  tant  biche  soz   branche,  9116.    providu?« 
qui  norat  fallere  rhetor.    Reinardus  3,  401.    Dem  nie* 
derland.  gedieht  mangeln  solche  epische  Wendungen. 
Im  blofsen  beiwort  •  heifst  der  fuchs  callidus^  tfafer^ 
aollers  ^    perßdus  1,  883.    sceleratua  I,  876,    mala 
vulpecula  3,  1003,   im  Poenitentiar.  nequam,  s.  391,8 
arc;  nachstehende  sind  aus  Reinaert:  fei  ende  qaaet 
484;    die  feile  614;   dat  feile  dier  856.  1179;    die 
feile  gast  1888;    die  feile   creatüre  1704;   die  velle 
vode  1948;  onreine  qiiaet  1801;  onghetrauwe  1705; 
die  onghiere  *^  414.  Unser  deutsches  gedieht  schreibt 
ihm  hündecheit  825.  2037  und  lecherheit  zu,  tündec* 
▼erschlagen,  schlau  steht  auch  von  bauern  1584,  und 


*)  kanm  die  negation  von  gliier  (avidas,  ferox),  sondern  wol 
das  nhd.  nngehener,  mhd.  vngeliinre,  alts.  nntiinri.  sollte  auch 
das  nnl.  ongür  (austenis,  immitis)  hierher  und  nicht  su  gAr  (aci- 
dns)  geboren? 
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g.  367,  2000  von  der  maus,  Ben.  554  vom  dachs; 
es  ist  ganz  das  altn.  hyndugr  Saem.  119a;  die  andere 
eigenschaft  theilt  er  entschiedner  mit  dem  wolf  (anm. 
zu  882),  ein  andermal  heifst  er  209^  der  ungetriuwe 
slec,  der  treulose  gourmand.  Ältere  lat  Schriften  lieben 
die  adj.  dolosus  und  ingeniosiia  vom  fuchs,  weil  er  trug 
und  üst  (ingenium,  engin,  machinae)  übt:  vocans  eos 
saepiuB  vulpes  ingeniosas.  Greg.  tur.  8,  6;  ad  similitu-  . 
dinem  dolosae  pulpia  convertit  se  ad  refogium  dolosae 
fraudis.  Aimoin.  5,  53.  ganz  das  gr.  ulianr^i  xeg&aX^, 
woher  auch  das  appellativum  xegSoi  *).  die  poesie  des 
12  jh.  gebrauchte  in  gleichem  sinn  ein  iarge  vohe 
(s.  3^.)  Hier  noch  einige  substantiva  des  lat.  ge- 
dicbts:  fictor  1,  1235.  commentator  (so  für  com- 
mendator)  1,593.  seductor  1,  1275.  fur^  für  foe- 
dus  3,  992.  1003.  endlich  satan  3,  1393.  1402.  1460. 
1464;  le  traitor  de  pute  part.  Ren.  28067.  le  ros 
garcon  de  pute  part.  12160.  fei  et  engres.  24446. 

Eine  bezeichnung  des  fuchses,  worauf  ich  vor* 
zoglicheB  gewicht  lege,  ist  die,  dafs  er  überatt  ab 
rathgeher  vorgestellt  wird,  wozu. ihn  auch  seine  Ver- 
schlagenheit vollkommen  eignet,  dies  geschaft  braucht 
sich  nicht  auf  seinen  dienst  am  hof  einzuschränken, 
er  zeigt  sich  bei  jeder  gelegenheit  und  gegenüber  al- 
len thieren  als  rathgebend.  Schon  aus  einer  der  wich- 
tigsten äsopischen  fabein  beweise  ich  dieses  merkmal, 
der  vom  kranken  löwen  (Schneider  p.  129.)  hier  sagt 
die  %€Qdi!i  oder  uXmn^^  vom  löwen:  XQVC^^  y^?  M^ 
ovfAßov}.ov  iv  ndotV'  d  8h  i/iiov  dxoiof^s^  ovjti" 
ßovXevto  HUI  fih  iX&6ip.  Nicht  anders  in  unsern 
dichtungen.      der    fuchjs    wird    zum    Senator    bestellt. 


eqnit.  1068.   auch  nha^oq  Ut  schlauer  fuch.«. 

c 
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Isengrimas  522.  er  gibt  raih,  consilium*  Rdnardus 
1 ,  ira  679.  692.  786.  Ren.  2023a  20360.  der  wolf 
lümnit  seinen  rath ,  Ren.  6325.  6340.  6363.  nennt  ihn 
ausdrücklich  seinen  conseiller,  Renart  7796,  aber  auch 
der  baner  fordert  stinen  rath  15895 ,  der  speriing 
25182.  84,  der  konig  erhebt  ihn  sum  conseiller  19714. 
20376 ,  zum  signor  de  ses  consaus.  nouv.  Ren.  7179L 
zum  castellan  des  landes  Ren.  25222.  ruft  ihn  in 
seinen  geheimen  ralh^  ernennt  ihn  zum  obersten  lioß- 
becunten^  Reinaeirt  4286.  4305,  zum  reic/istanzler. 
^ke  6807.  Das  gesciuck  seines  g^tes,  die  ge- 
fSgigkeit  seiner  zunge  machen ,  dafs  er  ab  redner 
(rhetor,  orator)  ordner  (dictator  3,  95.)  und  meister 
auftreten,  darum  die  rolle  eines  arztes  übernehmen 
kann,  auch  bei  Äsop  ist  der  fuchs  der  gewöhnliche  ' 
spreclier  und  inierlocutor  in  den  meisten  fabehi.  Ich 
werde  auf  sein  rathgeberdjoi  noch  im  verfolg  zurück- 
kommen müssen. 

Alle  eigenschaften  zusammengefafst  erscheint  der 
fuchs  in  der  thierfabel:  roth,  frisch,  jung  (scone 
jonghelinc  Reinaert  223 ) ,  junger  gevatter ,  neflTe, 
schlank,  glatt,  schwach,  fein,  schlau,  durchtrieben, 
listig,  rankevoll,  Schleicher,  Schmeichler,  schalk,  be^ 
trieger,  dieb,  böse,  boshaft,  treulos,  gottlos,  teuflisch, 
lecker,  geil,  taugenichts,  ehbrecher,  verschlagen,  vor- 
sichtig, erfahren,  beredt,  rathgeber,  meister,  sieger. 

Sein  gegenstück  der  wolf  aber  ist:  alt,  grao» 
greis,  alter  gevatter,  oheim,  stark,  ungeschlacht, 
dick,  plump,  beschrankt  (dnigemal  dummehrlich), 
gi^ng«  gefrafsig,  unersättlich,  frech,  schamlos,  stolz, 
neidisch,  grausam,  wütig,  rauber,  morder,  ungetreu, 
alter,  verstockter  bosewicht,  teufel,  hahnrei,  ange- 
ifihrt,  besiegt.  Auch  diese  eigenheiten  bedürfen  nä- 
herer entwicklung. 
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Schon  den  gr.  dichtem  war  der  WOLF  nohog^ 
altergraa  (hymn.  in  Vener.  70.)  ?gl.  lupa  rava  Ho- 
nitr  od.  IlL  27,  3.  im  Renart  heiist  er  le  cJianu^  im 
Reinardas  canus  et  absque  fide*3, 100;  er  schwSrt 
per  canos  hosce  seniles  1, 375*  per  caput  hoc  canum, 
1,698;  dämm  wird  er  aach  genannt  senex^  senior^ 
Ulli  daraos  gehen  bedeutende  umstände  (ur  die  fabel 
hervor«  Übereinstimmend  im  Renart  19892  qu'ot  poil 
chenu ,  im  R^naert  2266  die  grise  oder  die  metten 
griaen  baerde.  So  wird  er  auch  in  der  rom.  poesie 
veier  (vetus)  und  veterator  bezeichnet  *),  als  alter, 
▼erachniitzter  Schlaukopf,  das  piigrimlied  fragm.  15  & 
fragt  Murch  waz  ist  der  wolf  so  wtse?*  und  antwor- 
tet Von  unnützen  gengen,'  seine  vielen  fehltritte  ha- 
ben ihn  gewitzigt,  kluger  gemacht,  die  Vorstellung 
eines  hohen  geprüften  alters  ist  von  ihm  unzertrenn- 
lich, andere  sprichworter  drehen  aber  die  anwendung 
om:  so  alt  der  wolf  wird,  wird  er  doch  nicht  weise; 
der  wolf  verwirft  seine  haare,  aber  nicht  seine  niicken. 
In  dem  gedieht  'der  äventiore  kröne' 456:  'von  schul- 
den ist  der  wolf  so  grd^  wan  swaz  er  in  der  werlte 
tnot,  ez  s!  übel  oder  guot,  daz  haltet  man  im  al  für 
arc*  grts  hdfst  er  s.  302,  298;  der  grtse  s.  345, 
1477.  1480;  der  wolf  grdwe  im  cod.  vind.  653,  1616 
ond  anderwärts,  grdwolf  ist  ein  alter  mannsname, 
unter  grddyr  {graothier)  versteht  die  altn.  spräche 
den  wolf.  schwed.  sagt  man  ^gammal  som  en  varg  **)/ 
IKe  eigenschaft  der  grauheit  und  des  alters  hat,  wie 
mir  sdieint,  in  der  tlüerfabel  die  eingreifende,  zuerst 


*) 'sie,  inqnam,  veteratorem  illum  veterem  lupam,  ADoibalem 
SGceptum  etc.      C.  Lucilii  fragm.  ed.  Achaintre  Paris  1812.  p.  800. 

*')  nach  hengr.  808.  567  ist  der  wolf  180  jähr  alt,  nach 
Reioardiu  2»  592.  8,  73.  702  nur  160. 


c* 
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vielleicht  nicht  in  ihr  gelegne  wendong  erzeugt,  dafa 
der  woIf  ins  kloster  geht,  graurocJc^  manch  wird, 
was  für  ganz  neue  lagen  der  erzählung  tretlich  genutzt 
worden  ist* 

Seine  unstillbare  frefslust  {y§*dz9lSt,  1242),  seine 
unbezähmbare  wut  verschaffen  ihm  die  beinamen 
gierig  und  frech,  ags.  se  pSdfreca  verevulf.  leyes 
Canuti  eccl.  26 ;  lupus  rabidus.  Avianas  1,  2.  42, 14. 
in  der  edda  heifsen  Odins  beide  wölfe  gerade  Geri 
und  Freki.  Saem.  7a  426  Sb.  42.  'der  u^olf  was 
mit  Zorne  bevangen'  Mar.  218^  von  dem  wutenden 
Herodes.  Er  gilt  fiir  das  schlimmste  unter  allen  ge- 
schöpfen:  der  woIf  daz  bceste  tier.  Ls.  3,  429;  er 
that  von  freien  stücken  niemals  gutes:  'die  sins  danks 
nie  goet  endede.'  Reinaert  prosa  79  b;  er  bt  der 
eingefleischte  teufel:  infatuatus  satan,  satanas  insa- 
Uatus;  Reinard.  2,  238,  3,  2043.  nach  dem  estnischen 
Volksglauben  ist  er  nicht  von  gott,  sondern  dem  teu- 
lel  erschaffen  *).  Was  sein  zahn  erfafst,  was  in  sei- 
nen rächen  gerath,  ist  verloren:  *swä  ich-  weiz  de« 
wolves  zant,  Ak  wil  ich  hüeten  miner  haut.'  Frid. 
137,  19.  vgl.  s.  348,  1548.  'bev&n  in  wolves  mun- 
de;' des  fuchses  band  wird  von  dem  wolf  ergrif- 
fen (Reinaert  3874.  4058)  wie  des  gottes  band  in  der 
edda  von  Fenrir.  daher  wird  ihm  ein  weiter,  gäh- 
nender rächen,  den  er  gleich  aufsperrt,  beigelegt: 
ginen  Reinh.  680.  hiare  Reinard.  3,  1423.  hiscere  1. 
58.  4,  93.  pandere  labra  1,  54.  4,  88;  infernale  ape- 
rit  guttur ,  faocesque  voraces  pandit  (s.  420,  20)  und 
sein  Schlund  halt  fest  wie  die  holle,  was  er  gefafst 
hat  Der  wolf  gilt  für  einen  dieb^  räuber  und  inör- 
der;  'sum   für,    sum   praedo,    sum  sine  fronte  latro' 


*)  fiber  die  Ehsten.    Leipz.  1788.  p.  59. 
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Poenit  14;  er  hei&t  roherre  und  lerre  (iatro)  Renart 
117«  18;  einen  diebshelm  tragt  er  an  f  seinem  haupt 
(Boner. 28, 14),  die  altere  gprache  wurde  gesagt  ha- 
ben einen  helöthelro,  einen  werwolfsgiirtel ,  mit  dem 
er  verborgen  umhergeht  *).  Als  geachteter  rauher 
flieht  er  den  menschen  und  haust  in  den  waldern.  da« 
her  nicht  btofs  dn  mensch,  der  mord  begangen  hat 
und  aus  der  gemeinschaft  anderer  in  den  wald  ver- 
bannt wird,  den  namen  u>olJ\  wolfshaupt  empfangt 
(RA.  733.  34.  955.)  sondern  auch  eine  uralte  benen- 
nung  des  thiers  dadoixh  erklarung  erhalt  nemlich 
im  zend  heifst  der  wolf  vehrka,  im  sanskrit  vrlas 
(Bopps  vergl.  gramm.  171.  173.  175.);  dasselbe  wort 
findet  sich  in  den  deutschen  und  slav.  sprachen,  und 
zwar  bedeutet  altn.  vargr  lupus,  Iatro,  exsul;  ags. 
vearJi  furcifer;  ahd.  wäre  exsul,  sceleratus;  serb. 
krain.  i^rag  diabolus,  den  bösen  feind;  poln.  wrog 
daemon,  bosea^  geist;  bShm.  wrah  homicida.  der 
wolf  unserer  ttiierfabel  ist  ein  eigentlicher  H'arj^,  in 
jedem  sinn. 

Auch  sein  neid  wird  hervorgehoben,  er  kann 
nicht  leiden,  dafs  einem  andern  etwas  zu  theil  wird, 
mochte  alles  lör  sich  haben  **).  daher  sonst  dem  per- 
sonifieierten  ndd  wolfische  gebärden  beigelegt^ sind: 
'mit  wulfintn  gebären  reizete  sie  aigemeine  der  nit 
Af  die  vil  reine.'  Mar.  150,  wie  den  dieben  wölfische 
blicke:  'mit  wuljtnen  blichen  tobeten  die  diebe.'  Mar. 


*)  mit  dieser  Zauberkraft  des  wolfe,  andere  g:estaltea  anzu- 
Behmea,  scheint  zusammenzuhängen,  dafs  der  wolf  in  andern  fa- 
lielo,  ohne  zaaber,  durch  Verkleidung  täuscht,  namentlich  dafs 
er  im  schaßtpelz  umhergeht,  auch  hieran  könnte  sich  die  vorliin 
im  alter  gesuchte  idee  seines  monchthutns  knüpfen,  er  wirft 
scheinheilig  die  kutte  um. 

**)  nil  do,  spemo  modum,  devoTeoque  fidem.     Reinard.  1 ,  5B0. 
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219.  Aach  Oenelun  'tete  thie  widftne  bliche  firagm. 
beUi  sarac.  763.  ( Karl  236 )  und  die  wutendeii  hei- 
den.    das.  4131. 

Er  ist  immer  Jmngerleider  und  nimmersaU.  wenn 
er  speise  erlangen  kann,  versehrt  er  ne  unmaftig  und 
liegt  dick  gefressen  ohne  Bewegung  da  (ReinardusS,  80. 
Renart  19906.)  alle  seine  streiche  gerathen  ihm 
plump  und  anbehoiren;  in  jeder  gefahr,  aus  der 
der  fuchs  entrinnt,  bleibt  er  stecken,  kaum  ist  er 
wieder  befreit,  so  zeigt  sich  säne  alte  wtperscfuimt- 
heil,  ein  fall  und  untreue  (perfidus,  absqqe  pudore.) 
'quando  semel  sapies  stolide  Isengrime?'  Isengr.  463. 
in  stolidus  liegt  zugleich  dumm  und  Holz.  H.  Sachs 
nennt  ihn  einmal  den  stolzen  wolf;  li  renoiez  hei6t 
er  Ren.  19197. 

Nicht  nur  im  offenen  kämpf  erliegt  er  den  listen 
des  schwächeren  thiers,  auch  in  der  buhlschafl.  der 
fuchs  Ferführt  die  wplßn,  die  als  geiles  weib  er- 
scheint, in  dem  alten  nebensinn  des  lat.  lupa;  der 
wolf  als  geduldiger  cous  oder  wihoa  (hahnrd)  der 
thierfabel.  Renart  491.  505.  10545.  12894.  13490.  vgl 
nouv.   Ren.  4799. 

Auch  der  wolf  bekleidet  ein  vornehmes  hofamt,  das 
aber  lange  nicht  den  einflufs  der  rathgolbcr  und  canzler« 
stelle  erlangt«  er  ist  connoiatable  (comes  stabnli) 
Reaart  352.  8521.  18939;  in  andern  fabeln  prevoat 
des  löwen.  Marie  de  Fr.  2,  97.  251.  comes  (graf) 
heifdt  er  Isengr.  51,  und  tribunus  134. 

In  der  bezeichnung 'diebisch ,  teuflisch,  ungetreu 
treffen  beide»  fuchs  und  wolf,  zusammen.  einmal 
wird  dem  wolf  auch  kargheit  (astutia)  zugeschrieben, 
s.  328 ,  1025.  was  ohnehin  aus  dem  begrif  von  vetns 
und  veterator  fliefst. 

Wenige  beispiele  sollen  zeigen,  wie  es  die  ihierfa- 
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bei  «iaraiif  anlegt  in  dem  benehmen  dieser  beiden  haupt- 
figaren  menschliche  and  thierische  weise  %n  verbinden. 
Ausser  daft  ihnen  das  vermögen  der  spräche  ca- 
steht,  besitzen  sie  die  in  der  natur  dem  menschen 
▼orbdiahne  gäbe  zu  lachen ,  zu  weinen,  zu  errothen 
xa  erbidchen.  Der  wolf  bricht  bald  in  Jieulen  aus 
Reinb.  607.  879.  1034.  1227,  bald  in  weinen.  Rdnh. 
61L  1193;  die  wol6n  i4>eint  Sberall  1055.  1226. 
der  fudis  ßcJiluchzt^  Reinardus  1,  1262.  lacht  und 
lächelt  i  sen  est  souriz.  Ren.  1584,  sogar  vom 
bahn:  Ohanteder  en  gita  un  ris.  Ren.  19618. 
der  wQlf  errothet:  paruit  ilie  ruhen s.  Isengr.  104. 
Ren.  9786.  das  verhöhnte  thier  schweigt  im  zom. 
Rdnh.  123a  22ia  vgl.  Ren.  10417;  die  henne  fSllt 
in  Ohnmacht  und  es  wird  wasser  auf  sie  gegossen. 
Ren*  10029.  9S,  die  thiere  küssen  einander.  Reinh. 
180.  Renart  5688.  24553.  25823.  ihre  spräche  and 
rede  verhalt  sich  wie  die  der  menschen;  es  heifst:  sie 
thun  den  mund  auf  Renart21543,  ora  solvunt  Reinard. 
2,870^  wie  es  in  der  altsächsischen  poesie  hiefs  'is 
nradh  andloc'  Hei.  38,  21  und  fast  noch  sinnlicher 
'defferma  sa  male^  Ren.  18004,  schlofs  sdn  bundel 
aot,  womit  eine  schwierige  stelle  Reinard.  3,  439  zu- 
aaoimenzahalten«  ist  sie  singen  lieder.  Ren.  21014. 
24584.  d«r  fuchs  schneidet  höhnische  gesiebter,  Jet 
la  moe.  Ren.  17886.  19330.  214U0  out;.  .^  -.  ^^mm. 
schaut  mit  einem  aUge.  2098&  Er  bat  nicht  vier 
pfoten ,  sondern  hände  und  fUfse ;  im  pros.  Reinaert 
636  wird  gesagt:  'niemant  enb6t  hem  hant  noch  voet; 
die  wolfin  gibt  ein  zeichen  mit  ihrem  kleinen  fingen 
Ren.  885.  Sonderbar  sind  die  ganz  gewohnücben  re- 
densarten  von  ihrem  reiten  *),    ohne  dafs  sie  eigent- 

•>  Renan  561.  617  poinche   (piqiier)  =   espcroner  568 ;    vgl. 
im  Rciahart  drohen  (anm.  «ullSO);  weidmanubcli  »agt  man  noch 
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fiidi   pferde  besteigen,  blofs  am  sie  auch  darin,   mit 
leisem  hamor,  menschahnlicker  darzustelleii.    *ze  slner 
bürge  er  dd  reit*   Reinh.  1164,   vgl.  2109.     n  fiepen^ 
dat  si  nie  toghel   ap  bilden.'    Reinaert  1166.    'onqoes 
nlot  resae  tenu.'    Ren.  10277.     'diex,    con   la  mole 
Grinbert  amble!    mes  H  cbevax  Renart  acope,  li  flans 
li  bat  desoz   la  crope/    Ren.  10920.     'le-  cheval  fiert 
des  esperons,    fuiant  sen  va  les  granz  trotons.'   Ren. 
11208  und  11233.  11273.  1907S^  19261.  21026.  23508. 
ob  gleich  vom  spornen,  ziigeln,   anbinden  der  pferde 
geredet  wird,   so  ist  hier  doch  kein  wirkliches  reiten, 
und  ganz  anders  verhält  es  sich ,   wenn  der  biber  auf 
dem  wolf  reitet  (s.  313)   oder  der   fuchs,    was  aucii 
erzahlt  wird,    einem   menschen    das  pferd   wegnimmt 
und  sich  seiner   bedient    Ren.  2000.  2021    setzt  der 
kater  mit  seinem  pferd  über  eine  falle  und  259R  springt 
er  auf  des  priesters  wirkliches  pferd ,    ohne  dafs  ver- 
lautet,   wo  sein   eignes   (eingebildetes)  geblieben  ist 
Aach  theilweiser  hleidung   bedürfen  die  thiere  und  es 
hängt  davon    einigemal   die  ganze   Wirkung  der  fabel 
ab.    die  dichtung  stöii  es  nicht,    dafs   der  fuchs  bald 
in  seinem   rothen   haar,     bald   im   piigergewand  und 
schuhen  cinhergeht '*).    er  und  der  kater  tragen  blu^ 
menlränze    auf    dem    haupt,      Ren..  20986.   S4519. 
Reinaert   prosa  82a    und  der  fuchs   mii£i  .^«n  rocl- 


1  ^^ ...  i««»uj^>di 


,  leiidi  8on  giron ,  Ren.  25244.  plein 
«on  giron  25160;  a  pris  son  giron  3342.  zu  dieser 
•prache,  gebärden,  trachten  tritt  nun  noch  die  nach- 

heute  vom  wolf  md  fuch»  nicht  laufen,  gehen,  Madern  truhin 
(bewer  sollte  drabten  1188  and  1190  quämen  .tehen),  vom  bäreo 
aber  ^ehen, 

•)  in  den  bildern  zur  thierfabel  sind  dieie  kleidunggstucke 
nicht  weniger  unentbehrlich ;  miin  sehe  auf  den  holzschnitten  den 
iQwen  im  Icönigämantel ,  die  liüner  im  traucrscbleier. 
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abmang  menschlicher  sitten  und  gebrauche,  idigemein 
reden  sich  die  thiere  herr  und  frau  an,  grufsen  nnd 
bewilkonmen  sich ;  das  hutahnehmea  (Ren.  9873), 
da»  anHopfen  an  die  thur  (bozen,  bern,  Reinh.  653. 
659)  ist  von  ihnen  beobachtet,  nach  ihrer  inahlzeit 
wird  'der  tisc/t  erhaben,^  Reinh.  1813 ,  sie  gehen  zu 
beit  7615.  18204  *);  kurz  in  jeder  läge  suchen  sie 
Mch  nach  den  menschen  zu  richten ,  wie  sich  aus 
durchsieht  der  einzelnen  fabeln  allenthalben  ergeben 
wird. 

lo  dies  menschliche  wesen  greift  daneben  noth- 
wendig  auch  ihre  thierische  jiatur  und  gestalt  ein."^ 
des  fttchses  schwänz  ist  unerläfslich ;  mythisch  werden 
ihm  sogar  neun  schu^änite  beigelegt  (kinderm.  1,196); 
in  den  marchen  setzen  sich  die  leute  dem  rettenden 
fuchs  oder  woIf  auf  den  schweif,  und  er  lauft  dafs 
ibre  haare  in  der  luft  pfeifen,  kämpfend  schlagt  er 
dem  wolf  seinen  rauhen  schwänz  in  die  äugen  und 
blendet  ihn.  nouv.  Ren.  6182.  Reinaert  3529.  3682. 
mit  dem  schwänz  streicht  er  über  den  boden,  um  jede 
{gebliebene  spur  zu  tilgen,  in  dem  bewegen  und  dre- 
hen des  Schwanzes  liegt  seine  schmeichelnde  gebärde, 
sprichwortlich  heifst  es  'einem  den  fuchsschwanz  streik 
chen.'    pabst  Qerbert  (Silvester  2)  schreibt  in   einem 

brlef«:  'quid  ora  caudaeque  vulpium  blandiuntur  hic 
domino  meo?'  (epist.Xl.  bibl.  max.  pau.  x-.,  ^.«., 
daher  fuchsschtvänzer  soviel  als  «chmeichler.  ist  der 
fuchs  verlegen,  so  nimmt  er  den  schwänz  zwischen 
die  beine  'la  «jeue  entre  les  jambes  raet'  Renart 7728; 
das  gleiche  thut  der   wolf,  Ren.  9962,  'substringcre 

•)  die  thiere  Mingen.  bekreuzen  sieb  (12099.  1250T)  ^nA  beten, 
nnd  wenn  e«  Tom  betenden  Renart  heifst:  'vem  Orient  tome  m 
feste'  n9T2.  11985,  wird  vom  linkischen  wolf  gesagt  son  col 
toma  ver*  oriaot,   et  sa  teste  vcrs  occidant'  6859. 
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eattdan  critribiui'  Isengr*  639.    man  nannte  das  aoiMt 
'die  saget  in  smiegen'  und  das  gegentheil  davon  'Af 
atersen'  (a.  325.);    lauert  der  fuchs  in  rahiger   er- 
Wartung,  so  legt  er  die  schnauze  zwischen  die  beiiie: 
'met  aon  groing  entre  aes  piez.'    Ren.  1158.  4293  *}. 
Beinen  gang  schildert  tortreflich  die  zeile  'sen  va  le 
pas,  Bentant  le  vent!  Ren.  4929    auch:  'sen  vet  par 
le  böis  fendanf  339;   den  kater  fragt  er:    'quel  vent 
V08  guie?'  2127.   'quel  vent  voa  maine?'  2675  (statt: 
woher  kommt  ihr?)    und  seine   unüberwindliche  nei- 
gung  zu  den  hünem  kann  nicht  glücklicher  dargestellt 
werden,  als  durch   die   beschreibung:    'qui  la  teste  K 
coupast,   as   gelines    tantost  alast'     Ren.  10915;    'al 
hadde  men  hem  thdft  af  ghesleghen,   het  wäre  ten 
hoenren  waert  ghevioghen.'  Rein.  1734;    vgl.  Reineke 
1663.    Auch  die  bartJuiare  des  fuchses  liefern  einen 
epischen  zug:    wenn  er  in  wolbehagen  die  erhaschte 
heute  verzehrt,    knistert  ihm  der   hart,  'il  en  fet  ses 
grenons  bruire'   Ren.  5012.  6591. 15418.  15419.  17251. 
17773.28066.    'de  li  a  ses  gemons  torchiez,  si  en  fait 
ses  Joes  bruire' 22864,  er  schmatzt  mit  den  backen**), 
der  ansdruck.  knasterbart  konnte  eben  vom  fuchs  her- 
genommen sein,    an  seinem   zärtlich  geliebten  jungen 
ergötzen  den  alten  fuchs  die  bartharcfaeD  im  raäOkhen. 
Rein.  1416.      Mem   ziirnftniipp  wnlC  ttiiAl»^ -dkr   bart; 
vor  zorno  stuoen  sine  gran*   (s.  808,  478.)    auch   er 
halt   den    schweif  in    höchstem   werth,     'klagete  den 
vil  lieben  zagel  stn.'   Reinh.  820;    dafs  man  ihm   den 
fliegenwedel   genommen   hat,    son    esroochoir.     Ren. 


•)  von  dem  birent  'lii  gliioc  sitten  over  sinea  stocrt.'  Rein.  524. 

•')  ron  der  ottcr,  die  einen  gefangnen  lachs  speist,  sagt  die 
edd«,  sie  afs  hUnzend  (blundandi.)  Siem.  180.  .Sn.  135.  die  katze 
sonnt  sicli:    rostifsoit  sa  pance  encontrc  le  soleil.    Ren.  20553. 


^•■; 
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1352D,  der  wdf  leckt  sefaie  barthaare.  Ren.  944.  des 
wanden  wolf  lecken  seine  leote  gesund«  Reinh.  632. 

Bisher  hat  sich  unsere  Untersuchung  nur  über 
die  beiden  ersten,  thiere  der  fabel  ausgelassen,  wer 
SfHelt  die  dritte  rolle? 

offenbar  der  KÖNIG,  hier  mufs  aber  ausgeführt 
werden,  weil  es  auch  für  die  deutsche  thiersage  von 
besondrer  Wichtigkeit  ist,  welchen  thieren  die  konigs* 
wurde  zustehe. 

Die  erste  in  der  fabel  nachgeahmte  mensch- 
liohe  einrichtuttg  ist  die  königliche  herschaft,  und 
Dian  kann  daraus  sehen,  welch  ein  naturgemalses 
bedürfnis  dem  alterthum  die  monarchische  Verfassung 
überhaupt  war;  hau6g  aber  wird  sie  ausdrücklich  auf 
▼orfaliende  wählen  gegründet  Selbst  die  bäume  er- 
wählen sich  einen  konig  (richter  9,  8.),  der  ausdruck 
konig  der  bäume  bezeichnet  den  edelsten,  grofsten 
und  höchsten  aller  bäume,  in  diesem  sinn  ist  auch 
die  rose  konigin  der  blumen  genannt.  Bei  thieren 
wird  aber  die  anwendung  gleich  natürlicher  und  epi- 
scher, die  lebensart  einiger  familienweise  zusammen- 
wohnenden  und  in  ihrer  bewundernswerthen  Ordnung 
einen  sichtbaren  vorstand  und  Idter  anerkennenden 
thierd  führt  unmittelbar  auf  die  idee  dnes  konigthnms. 
die  bienen  haben  ihren  w^sd  (dux)r,  ihre  konigin, 
die  ameisen  ihren  herm,  ihren  burgherrn,  der  in 
unsere  fabel  dntritt  und  dem  Iowen  widersteht 
Reinh.  1272.  Da  sich  alle  thiere,  singt  Walther 
8L  9,  verfeinden  und  bekriegen,  bedürfen  sie  eines 
ordnenden,  lenkenden  richters  und  des  Unterschieds 
zwischen  herrn  und  knecht,  selbst  die  müche  hat 
ihren  konig.  ebenso  heifst  es  Amgb.44&:  'die  machen 
habent  küninc  under  inne,  die  bein  einen  wtsel,  dem 
sie  volgen,  dehein  creatiure  lebet  äne  meisterschaft.' 
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Tgl.   audb   MS.  2,  1726.    Wie  aber  das   groste  und 
das   kidnste   unsere   gedanken   reizt,    mehr    als    die 
in  der  mitte   liegende  menge;    so  ist   es  an  eigen- 
thfimlicher  zug   der   thierfabei,  die  *  kSnigswürde  ent- 
weder dem    gröfäten    und    mächtigsten  oder    umge- 
kehrt dem   kleinsten   und    zierlichsten  geschöpf   einer 
gattung  zu  übertragen,    pnser  allerkleinster  vogel  heiftt 
zaunhönig^  kiinecUn,   roitelet,    regulus.     Haben  die 
8.  370  gemachten  bemerkungen  einigen  grund,  so  be- 
greift es  sich  warum  die  lerche  als  herrin  und  koni* 
gin  angesehen  wird,  ihre  feine  gestalte   ihr  majestäti- 
scher  aufflug,   ihr    schöner   gesang  eignen  sie   ganz 
dazu.    Auf  der  andern   seite  erscheint  bereits  in  der 
ältesten  sage  der  adler  als  konig,  oder  wo  ihm  weib* 
liebes  genus  beigelegt  wird   als  konigin.     oifovtav  ßa- 
atXcvs*    Aeschylus   Agam.  113   (Wellauer.)    ah%6s  — 
uQyog  olmfiov,     Pind.   Pyth.  1 ,  13.     ottavüv  ßaaiXija 
d'dvfjiov.    Pind.   OK  13,  30.     ahrog  (ig  yiyvei,    hui 
naar^S   yijg    ßaatkevosig.     Aristoph.   equit.  1087.     vgl. 
Nicander  ther.  448.     Quintus  Smyrn.  3,  353.    Oppian 
Hai.  2,  539.     Tzetzes  5,  9.     top  derop  top  tüv  oqvi- 
&WP  ßamXia,    ov  phvov   umQovta    nal  £wrTa  SdäoiKe 
rd  oQpsa,  Aeiian.  hist9,2.    ebenso   bei  den  Römern 
Horat.  carm.  IV.  4,  1.   Martial.  epign  5,  55.    'disttdent 
aquila  et  trochiMis  (der  zaunkonig),  si  credimus,  quo< 
niam  rex  appellator  avium.'  Plin.  10,  74.    Auch  Moses 
indem  er  bei  auFzählung  der  unreinen  vogel  den  adler 
zuerst  nennt  III.  11,13.  V.  14,  2,  scheint  ihm  den  rang 
»  vor  allen  andern  einzuräumen.     In  der  indischen  sage 
vertritt  garudha  die  stelle  des  adlers;    wie  dieser   vo- 
gd  des  Zeus,   ist  er  begleiter  Wischnus,  und  im  Hi< 
topadesa   heifst  er  konig   der  vogel      bei   Äsop   und 
Phädrus  tritt  des  adlers  kSnigthum  vor  dem  des  Iowen 
zurück;    nur  aus  der  fabel  vom   pfau  und  der  dohle 
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(Cor.  53.  Pur.  183)  läfst  es  sieh  folgern;  diese  er- 
Zahlung  hat  Marie  de  France  fab,  22  vom  kukuk  und 
der  meise  aosfubrlicher  (de  Taigle  fenint  lur  roL) 
auch  in  unserer  Ihierfabel  erscheint  kein  adler  als  ko- 
ntg;,  obgleich  die  Vorstellung  davon  im  mittelalter  ge- 
wis  ferbreitet  bJieb,  vgl.  Bertoldino  p.  19,  aquUa,  re- 
gina  d^ti  uccelli. 

Des  lotsen  herschaft  kann  nicht  so  weit  hinauf  ins 
alterthum  nachgewiesen  werden,  als  die  des  adler«. 
Pindar,  die  tragiker  efwKhnen  Ihrer  nie.  das  frühste 
seognis  bieten  erst  im  2  jh.  Oppian  und  Aelian  dar« 
jener  nennt  den  Iowen  %Xvt6v  ßaadiju  (cyneg.  3,  62) 
nachdem  er  vorher  erzählt,  dafs  Saturn  die  Kureten, 
Jupiters  wachter,  in  Iowen  verwandelt,  Jupiter  ihnen 
hernach  die  regierung  über  die  wilden  tbiere  verliehen 
habe  (das.  3,  17.)  nach  Aelian  15, 17  beherscht  der 
lowe  die  landthiere,  der  delplün  die  wasserthiere,  puch 
3,  17  ist  er  ihm  könig  der  thiere.  die  Araber  sollen 
albasil,  eine  benennung  des  löwen,  aus  dem  gr.  ßa- 
üiXive  geschöpft  haben,  bei  den  kirchenvatern  war 
die  idee  sehr  gangbar:  Epiphanios,  adv.  haeres.  78 
(ed.  Colon.  1682.  1,  1045)  Xitav  ßaai)axiüvaTov  yivoe 
inl  Ta  aXXa-  Cwa.  Isidor.  orig.  12,  2.  princeps  bestia- 
rum.  Äsop  ( fab,  72  Cor.  233  Für. ;  358  Cor.  356 
Für.)  führt  den  Iowen  entschieden  als  könig  auf,  nicht 
anders  Phadrgs  4,  13  'cum  se  fcrarum  regem  fecisset 
leo'  vgl.  1,  5.  Der  Orient- hatte  die  Vorstellung  aber 
schon  weit  früher  festgehalten,  nicht  nur  im  Bitopa- 
desa,  auch  in  dem  arabischen  Kefila  und  Dimna  wird 
ein  herschender  löwe  dem  ganzen  Inhalt  der  sage  we- 
sentlich. Ebenso  deutlich  tritt  er  bei  uns  im  mittelal* 
ter  hervor:  stät  ob  andern  tieren  alse  der  lewe  mit 
der  kröne.'  MS.  2,  146  &;  'dd  der  lewe  über  elliu  tier 
künc  wart,  für  sich  vil  schier  hiez  er  komen  gemeine 
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diu  iier  grAz  and  kleine.'  Renner  1518.  es  bedarf 
jedoch  keiner  anfohrangen;  der  Iowe  hat  in  aHen  ge- 
stalten, die  unsere  thierfabei  angenommen,  eine  an« 
entbehrliehe  roDe, 

Nnr  scheint  es  sonderbar,  unA  wenigstens  die 
ursprunglichkeit  der  fabd  in  Deutschland  oder  ober« 
hanpt  in  Europa  sa  verdächtigen ,  dafs  einem  auslän- 
dischen thiere  «n  so  bedeutender  theil  der  sage  Sber- 
wiesen  werden  konnte,  wir  haben  oben  als  wesentli- 
ches erfordemis  der  thierfabei  insgemein  gesetzt,  sie 
miisse  lauter  einheimische,  der  Tolksanschauung  za- 
gangliche thiere  enthalten.  Nun  läfst  steh  antworten, 
einmal  dafs  der  Iowe,  wenn  schon  nicht  in  den  forsten 
des  abendlands  hausend,  von  frühster  zeit  an  zur 
schau  herum  gefuhrt  und  an  hofen  der  konige  und 
fürsten  zur  pracht  gehalten  wurde  *).  dann  aber 
dar%  auch  wol  die  phantasie  den  konig  der  thiere 
sich  in  fernerem  hintergrund  **)  denken,  als  den 
fuchs  und  den  wolf,  den  man  täglich  vor  äugen  sah. 
Sber  das  treiben  des  Iowen,  den  nur  wenige  lebendig 
erblickten,  von  dem  aber  die  wunderbare  sage  genug 
zu  erzählen  wüste,  wurde  dadurch  ein  geheimnisvol- 
les, der  dichtong  zuträgliches  dunkel  verbreitet,  gab 
die  poesie  nicht  zu  verstehen ,  dafs  der  Iowe  in  ältester 
zeit  auch  in  unsem  gegenden  wohnte?  denn  Sieg- 
fried jagt  Iowen  am  Rhein  in  Burgundien  (Nib.  878, 4. 
879,  3.) 

Die  einfShrung  des  Iowen  in  deutsche  thierfabeln 
lafst  sieh  auf  diese  weise  rechtfertigen,  dennoch  meine 


*)  roman  de  Berte  gleich  aofaiigs.  ein  Iowe  am  liofe  zu  Thü- 
ringen.  Diiit  1,  887. 

**)  Reinardos  2,  33  wird  er  ungarischer  und  schwäbischer  ab- 
sUmmung  genannt. 
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ich  Kegt  ein  fremder  sog  darin ,  der  aof  die  vermo- 
tiuig  fSbren  kann,  dafs  der  lowe  unserer  echten  thier- 
sage  rigentlich^ nicht  angehöre,  erst  allmafich  an  die 
steOe  ^nes  andern  einheimischen  thiers  gesetzt  wor- 
den sei.  der  lowe,  den  man  nur  gebändigt  im  kefich 
erblickt,  dessen  kaum  noch  einzelne  stellen  der  lieder 
gedenken,  kann  nicht  für  den  rechten  herm  der  an- 
ter  ans  wohnenden  thiere  angesehen  werden;  mehrere 
gründe  machen  wahrscheinlich,  dafs  diese  herscheft 
ridmehr  dem  baren  zagestanden  hat. 

Der  bar  ist  das  stärkste  und  grofite  aller  einge« 
bomen  thiere,  der  wahre  konig  unserer  wälder.  sein 
gebrull  gleicht  dem  des  Iowen  und  die  alte  spräche 
braucht  dafSr  das  nemliche  wort:  bremin  (I.  brimroen) 
als  ein  bere.  Roth.  1660.  limmen  u.  als  ein  lewe  brim- 
men.  Parz.42,  13.  limmen  als  ein  her.  Ben.  400.  des 
Iowen  bremmen.  N.  ps.  57,  7.  am  hof  zu  Constapti- 
nopel  zog  man  einen  Iowen,  ein  deutscher  held,  den 
er  bei  der  mahlzeit  gestört  hatte,  warf  ihn  an  die 
wand  zu  tod  und  entschuldigt  sich  auf  des  konigs  be- 
schwerde  mit  den  worten  'mir  nam  din  bern?elf  (jun- 
ger bar)  min  brot'  Rother  1145.  1290,  er  will  ge- 
ringschätzend sagen:  das  lowchen,  und  sagt:  das 
barcheft.  das  volk  mag  Iowen  und  baren  oft  verwech- 
selt haben.  Merkwürdig  heifst  in  der  ritnord.  spräche 
benm  leyfi  (licentia  ursi)  die  oberste  gewalt,  das  de 
par  le  röi,  der  überall  öfnende  königsschlussel.  Selbst 
in  den  jetzigen  fabeln,  welche  dem  Ioweii  die  regie- 
rung  zuerkennen,  behauptet  der  bar  noch  immer  den 
nächsten  rang  nach  dem  konig  (ex  primatibus  altis 
sommus  habcbatur.  Isengr.  237 ;  der  lowe  gibt  ihm 
'herr  bruder;  biax  doz  frere.  Ren.  10138),  und  bei 
einer  wendung  der  begebenheiten  im  Reinaert  scheint 
sogar  sein  altes  recht  durchzublicken,     gegen  den  lo- 
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wen,  der  in  Flandern  gebietet,  erhebt  sich  eine  Ver- 
schwörung, den  nordwärts  in  den  wilden  Ardennea 
hausenden  baren  zum  konig  so  wallen.  Reinaert 
2256.  der  bar  wirbt  sSIdner  in  Deutschland  bis  zur 
Eibe  hin,  in  Sachsen  und  Thüringen.  2430  —  70 ;  es 
ist  ein  bund  der  nordostlichen  tbiere  gegen  die  südli- 
chen, und  man  konnte  daraus  schliefsen,  dafs  einer 
früheren,  deutscheren  thiersage  das  konigthum  des 
baren  wolbekannt  war.  Für  diese  Vermutung  habe 
ich  aber  nun  einen  wirklichen  beweis  beizubringen, 
die  merkwürdige  fabel  von  dem  Iowen  und  hirsch, 
welche  s.  379  mitgethcilt  wird ,  ist  aus  Aimoin  1 ,  10 
also  um  das  jähr  1000  so  erzählt,  voii  diesem  Schrift- 
steller aber,  der  nur  andere  ausschreibt,  in  einer  viel 
alteren  frankischen  quelle  geschöpft  worden.  Frede- 
gar hat  sie  bereits  in  seiner  chronik  3,  8  (Canisii 
lectt  ant.  ed.  Basnage  2, 190)   einfacher   und   kürzer: 

cum  es«et  leo  fortUsimoB  bestiaram,  fuit  electUB  a  cnnctis  bestiit 
rex,  vcaicntesque  cnncti  in  ejus  occunum,  cum  esset  jam  hora 
prandii,  venit  cervus.  Cum  adorasset  leoDem,  apprelieodit  corna 
ejus  ut  ei  cervus  esset  ad  prandium:  ille  vehementer  retrahens 
cornu  amisit,  cursuque  veloci  fugit  in  eremuni.  jussu  leonis  intet 
has  bestias  missa  est  vnipes,  ut  eum  veniendum  subverteret.  Illa 
cum  Sit  ittgeniosa,  artis  snae  juramentis^  non  pavida  sacmmentis 
praeventum  cervum  in  conspectu  leonis  addncit.  Qni  cum  adoras- 
set leonem  ab  ipso  leone  capitur  et  membratim  disrumpitur.  Yul- 
pes  illa  furtim  ablatum  cor  ejus  comedit.  cor  cervi  ad  ^Miu- 
candum  inquirens  leo  et  fremens  vehementer,  omnes  bestiae  pave- 
factae  tremebant ,'  eo  quod  cervi  cor  invenire  non  potnissent,  dixe- 
runt  %'ulpes,  quae  eum  adduxit,  ipsa  proximlor  cunctis  fuit,  qnan- 
do  disruptus  fuit,  illa  furata  est  cor  ejus.'  apprehensa  cum  esset 
in  poena  et  quaereretur  ab  ea,  ut  redderet  quod  furaverat,  dixit 
'sine  culpa  poenas  patior.  cervus  ille  non  habuit  cor;  nam  si  cor 
liabuisset,  ego  ei  praevalere  iion  potuisseni,  nee  hie  unquam  ve- 
lüsset,  primum  amisso  cornu  vix  tandem  evasit:  quo  pacto  cor 
habens   hie  reverti   potuerat?'     Diese    fabel    war    demnach 


TRÄGfiA  DER  THIERFABBL.         lux 

schon  in  der  oiUte  de^  siebenten  jh.  in  Frankreich 
gangbar,  scheint  sich  aber  noch  viel  allgemeiner  in 
Enropa  verbrdtet  zu  haiien.  Fredegar  und  Aimoin 
erzählen  sie  in  Verbindung  rniV  erner  schonen  gothisch- 
byzantinischen  faeldensage  von  Dibterich  und  Dieter  *). 
andere  deutsche  dichtungen  haben  siO,  g:anz  epischer 
wdse  gemäfs,  in  langobardiscbe  oder  Jbairf^che  hel- 
denreihen  gezogen,  die  kaiserchronik  im  i2  jh.  ver- 
flicht sie  nut  Adelger  von  Baiern  und  kaiser  Severüs'^'^), 
hat  aber  bei  der  thierfabel  (die  ich  s.  380  liefere)  ge- 
rade  den  konig  der  tbiere  aus  dem  spiel  gelassen. 
Dieser  fehlt  nun  nicht  in  einer  älteren,  noch  tiefer 
deatachen  gestaltung,  weiche  für  unsere  Untersuchung 
so  wichtig  ist,  als  dafs  sie  nicht  ganz  eingeschaltet 
za  werden  verdiente.    Froumund,  mönch  zu  Tegern- 


*)  ia  meines  bradeni  buch  bt  diese  nicht  aufgenommen.  Diete- 
rieh  wird  von  anfreien ,  hernach  freigelassenen  lenten  des  patricien 
Idatios,   Dieter  und  Lilia  (^Liaba,  Liebgart,  ohne  zweifei  des 
Jemandes  Erelieva)  inMacedonien  (damals  gothisch)  erzeugt    ein 
bedeutsamer  träum  weissagt  seine  künftige  erhöhnng.   zu  Constan- 
tinopel  an  Leos  hof  erzogen  wird  er  bald  des  kaisers  liebling  und 
den  bittaiden  Gotben  als  feldherr  zur  hilfe  gegen  Otacher  iu.lta- 
Ken   gegeben,     nachdem  Dietericli   den  Otacher  überwunden  bat, 
berscht  er  in  Italien  als  Statthalter  Leosi    wird   aber  bei  diesem 
verleumdet  und  zurückgerufen,    ein  Jugendfreund,  Ptolemäus  C?^!- 
g3i||y|righere,  TVIghart)  leistet  ihm  beistand  und  bewirkt  dafs  er  in 
seine  ^rige  stelle  eingesetzt  wird  und  dem  kaiser  neue  dienste  ver- 
richtet.   Der  neid  wacht  auf  und  es  erfolgt  nochmalige  abberufung. 
in  dieser  läge  hält  es  Dietrich  für  rathsam,  nicht  gleich  selbst  zu 
geben 9^  er  sendet  einen  boten  an  Ptolemäus,  zu  erkundigen,  ob 
er  kommen  solle,    dieser  erzählt  nun  öffentlich  an  hof  eine  thier* 
fabel,   ihn  zu  warnen.    Dietrich  folgt  dem  rath,   bleibt  in  Italien 
und  wird  zuletzt  konig  der  Gothen.     Das  unhistorische  der  sage 
liegt  Tor  äugen,  Theodorich  hatte  es  mit  Zeno,   nicht  mehr  mit 
Leo  zu  thun. 

**)  deutsche  sagen   nSL  491. 
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see  ist  Verfasser  einer  in  Pez  ihesanr.  m.  8  abge- 
druckten histoiia  fundationis  monasterii  tegernseenm, 
und  lebte  im  10  jh.  (Pesttlissert.  isagog.  p.  XXVL) 
in  ihr  wird  cap.  5.  p.  494  (de  Nortcordm  origine)  fol- 
gendes berichtet:  ut  taceam,  quod  cunctis  oceidentalibus  Alexan- 
dro  magno  deditionem  mandantibos,  Nonci  bellum  ei  mandasse  io 
cantilenis  priscis  cantantnr.  anum,  quod  in  veteribnft  libris  legi- 
tar,  qnam  verissime  snccingam.  Circa  tempora  Gotliorum  expulsi 
acribontor  (Norici)  ex  terra  ab  isvasoribus  possessa:  post  ab  ipsia 
qnoqne  deserta  et  in  aolitudinem  redacta  est.  tum  bavarica  velut 
nova  generatio  venit  vel  rediit  cum  duce  suo  Tlieodone  patre  illins 
Theodonia,  quem  aanctus  baptizarit  Rudpertus.  Erant  antem  mi- 
Jitei  mlile  tantum,  tantae  fortltudinia,  elegantiae,  proceritatia  cum 
duce  omnes,  ut  dissimiles  et  mirabiles  omuibus  per  circumitimi 
forent.  marchiaa  ergo  priatinaa  coluemnt,  (ideles,  pacifici,  aicut 
bodieque  pacatiores  Saxonibus  extant  et  Suevia.  Mox  Romam  ua- 
que  cncurrit  relatio,  misitque  imperator  ad  ducem  exigens  censam, 
ia  adhnc  moa  Romania  erat  Dieto  indignana  com  turpi  nnntio 
nuntium  remisit  attamen  suadentibua  amicis  e  veatigio  Romam 
com  trecentia  militiboa  venit.  Imperator  dolose  cum  paucia  aoacep-  * 
tum  pro  contumelta  nnntii  sui  caesariem  et  barbam  mutilari,  veatem- 
que  praecidi  an  per  genna  jnsait.  qnid  faceret  inter  tantoa?  quo- 
niam  pamm  tuta  per  ae  ipaam  probitaa  est  juxta  Saluatium.  diaai- 
mulat  Interim,  dimittitur  cum  compositione  ad  suoa.  conailiarium 
occupat  veteranum  cujua  consilio  ierat,  'quid  agimua'  ioquit  ^cum 
tanto  dcdecore  ad  nostros  referre  (I.  reverti)  nou  aujiim.  BaFariia 
viverem?  ignaviam  confuäioni  praescribent/  at  ille  respoudit:  ^quae 
inbooesta  aunt  noatra,  abundantiorem  honestatem  habebunt,  ecce 
multarum  gentium  auxiliia  proximnm  bellum  in  liostem  jnmjMjmnt 
Romani.  jüngere  aubaidio,  et  vadena  ad  tuoa  boc  signo  'tao  ad 
discretionem  omnea  romania  affuturoa  aquilia  denuutiea:  hoc  eilt 
tibi  in  velamen.  incipe,  virtus  finiet'  Fecit,  ut  dixerat,  et  pal- 
liato  negotioy  persuaaosque  aocioa  habitu,  quem  acceperat  a  Ro- 
mania, castris  adduxit,  et  ingravato  beJlo  acies  Bavariorum  vicit 
Romania.  Imperator  pro  victoria  Bavarioa  maxima  pecunia  repleita 
inauper  tributum  pluribns  annta  remiait.  Quibns  finitis  palatinum 
praetorcvn  honoris  cauaa  miait  ad  ducem  exigena  cenaum.  Dieto 
aciena,  quid  pertulit,  comprehensum  legatarium  pro  obside  inclu- 
Bit,   sed  honeste,   mandatque  per  cKentem   imperatori  paraholam 
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fcimc.  d.cen«:  cemu  in  «Uom  accewrat,  comu«»  ad«,  ped«. 
r«i»u.  fi<i«„.    et  dominans  ursu,  eodem  r*^,«,W  quam  acer,  cui 
yututwnem  profitentur  cmnei  UHiae.    wIm  cervi«   cQntemnit 
Unw  etsi  fortiorem  ae,   TeJöciorem  tarnen  cervum  non  nescien^ 
p«iB«qai  diasimolat.    Vulpi«  convento  ano  adulatur  dicena,  incon- 
pn«  cervom  aolom   iMubjectam   reatare.     Vulpi  u«,«  negotiam 
credit,     vulpt.  colloqnio  cervum  ad   obedientiam   flccten»  ad  »r« 
pcfc/,«i„  dncit    quem  ille  insiliens  laceraWt,   vutaeiavit,  cemu 
«»»«.  ad  prutinam    libertatem   evasit.      Confuaior  finig  prindpl« 
mutitar  denn*  pro  jaatiHa  vulpi.  ad   cervum.   cui  respondit  'aemel 
didici.     maneat  sibi  n»ua  cum  anis,    über  ero  deinceps  manibos 
perfidL     liie  ego  cervu»  nee  vnltnm  imperatoria  ultra,   nee  censnm 
dignabor.'    Andito  nnntio  Romani  com  principe  Noricis  beüum  de- 
»onüanL     Theodo  cum  suis  Otinga  ae  conferena,  »bi  «ede.  dnc 
tna  iiacteoas  fuit,  alluait  dicena  'hic  me  qui  quaerit  inveniet.'  «na- 
.  qae  proximaaset  infinitna  exercitua  Dieto  suapicana  paucitatem  aao- 
nmr,    ne  qui  timidi  tantoa  expavescerent  interdicit  penitua  explo 
ratorw.    pugnatnr  deinde  a  duclbua  imperatoris,  quoa  nimia  caede 
Ttcemot  Bavarii  qua«!  nullo  amiaso.    Secnndum  bellum  apud  Poren 
(al.  priorem)  per  aemet  imperator  andavit.   Noricl  cum  multo  aan- 

griae  rincunt  •).  Promunds  Theodo  ist  Fredegars  and 
Aimoins  Theodericus,  bride  erzäUungen  weisen  aofgo- 
thttche  sage  hin,  jenes  darsteliung  bezieht  sich  au»- 
dracklich  auf  iieder.  Die  umstünde  der  Adelgers  sage 
stimmen  mehr  zu  der  des  Dieto  als  des  Dieterich,  aber 
alle  drei  gestaltungen  entfernen  sich,  zumal  in  der 
thierfabel  so  bedeutend,  dals  keine  aus  der  andern 
kann  |;eaossen  sein.  Fredegar  und  die  kaiserchr.  ge- 
ben  der  fabei  einen  dem  hirsch  unheilvollen  ausgang» 
nach  Fromund  entrinnt  er  der  gefahr.  Fromunds  auf- 
fassong  scheint  mir  in  mehr  als  einem   betracht  die 

0  Flacina  cat.  teat.  ver.  Argent  1563.  p.  lar.  128  liat  die 
aaageiiobne  atelle,  achreibt  aie  aber  einem  Bernliardoa  monacbna 
ia  Krembamonater  anb  Friderico  zu:  d,  h.  Friedrich  111}  Pe» 
Kript  rer.  anatr.  1,  689  «etzt  dieaen  Bemardna  in  den  anbng 
<!«•  14  jh. ,  offenbar  ist  das  atiick  weit  älter,  ich  habe  ana  dea 
Flacioa  text  einige  leaarten  aufgenommen,  niweilen  iat  er  achlecbter. 

d* 
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allerlhuiDlidiate,  in  ihr  tritt  der  bar  auf  als  konig,  bei 
Fredegar  ^er  iSwe ,  in  der  kaiserchr.  gar  keiner,  der 
zug  des  herzessens  mufs  Froround  mangeln,  weil  bei 
ihm  der  hlrsch  gerettet  wird,  sonst  ist  es  ein  durch- 
aus mythischer  *)  und  auch  der  äsopischen  fabel  (Cor. 
358.  Fun  356.  Schneid,  p.  128)  bekannt,  die  man 
versucht  sein  sollte,  für  die  quelle  aller  übrigen  auf- 
Fassungen  zu  halten,  aliein  Äsops  buch  war  in  so  frii- 
her  zeit,  lange  vor  Planudes,  vielleicht  noch  nicht  ge- 
sammelt, geschweige  ins  abendland  vorgedrungen;  es 
mSste  eine  weit  altere  Verbreitung  einzehier  fabeln  aus 
Byzanz  her  durch  Gothen  oder  andere  fremden  auf 
dem  wege  miindlicher  tradition  angenommen  werden^ 
deren  mSglichkeit  ich  nicht  leugne,  aber  es  wäre  ebenso 
gut  denkbar,  dais  die  deutschen  völker  den  nemfichen 
stof  in  ihrer  eignen  sage  besessen  hatten,  der  abwei- 
changen  von  Äsop  kommen  manche  vor  und  die  fabel 
war  gldichwol  eine  der  ältesten  griechischen,  da  sich 
gerade  bei  ihr  einzelne  verse  der  metrischen  bearbei- 
tang  erhalten  haben '^^).  übrigens,  wäre  die  beziehung 
der  thierfabel  auf  einen  practischen  zweck  das  Ursprung- 
Jiche,  so  verdiente  ihr  genauer  Zusammenhang  mit  ei- 
ner heldeiisage  bei  Fredegar  und  Fromund  den  vor- 
zog vor  Äsops  erzahlung,  der  eine  solche  einleitung 
abgeht    ieh  habe  oben  dieses  erfordernis  geleugnet. 

Wie  dem  allem  sei,  Fromunds  thierfabel  habe 
deutsche  grundlage,  oder  fremden  Ursprung,  sie  sei 
aus  Fredegar  abzuleiten,  oder  beruhe,  was  ich  glaube. 


.*)  Sigard   ibt  Fafbis  liiatta  Sem.  1896,    auch   Loki  scheiot  * 
ein  haJfagebRitnes  herz  gegtefiwn  su  baben.   Sttm.  1186;   im  kin~ 
dermSfrchen  yerzehren  die  knaben  hers  und  leber  des  vogeU,   der 
gebraten  wird.   KM.  1    ii£  60.    vgl.  3,  106.    überall  aber  hängt 
hier  davon  eine  wunderbare  gäbe  ab. 

•')  Sutdas  ».  V.  Ä'fßifoq. 
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auf  eigendiSiBiicIier  gestahang  der  sage ;  so  beweist 
sie ,  da(s  die  deotsche,  Vorstellung  im  10  jb.  und  frü- 
her das  konigthum  über  die  thiere  nicht  dem  lowen, 
sondern  dem  baren  beilegte,  der  bär  ist  demnach 
diitier  trager  der  thierfabeL  ^ 

Huschke  muthmafst,  der  ajfe  sei  tritagonist  ge- 
wesen, in  deutscher  thiersage  sicher  nicht,  denn  er 
ist  ons  ein  fremdes  und  aUzuverächtliches  thier,  als 
dafs  ihm  königliche  wurde  hatte  können  ertheilt  wer- 
den, bei  Äsop  strebt  er  freilich  danach  (Cor.  29, 
For.  69.)  ein  anderer  miiwerber  darum,  aber  ein 
unwürdiger  war  der  eael^  es  mag  davon  im  mittelal- 
alter  eine  fabel  gegeben  haben,  auf  die  Fridank  104, 
3  anspielt»  und  die  bei  Straparola  10,  2  von  dem 
leone  and  brancaleone  erzahlt  wii*d.  in  Deutschland 
hat  sie  Erasm.  Alberos  und  ein  eignes  gedieht  vom 
eaelkönig  behandelt  Dafs  der  wolf  zum  konig  der 
thiere  erwählt  wird ,  finde  ich  nur  bei  Marie  de  France 
fab.  37.  Im  Isengr.  299.  685.  wird  ihm  spottisch  an- 
getragen anfiihrer  und  konig  einer  wallfahrt  zu  sein. 

Soll  ich  noch  einen  grund  dafür,  dafs  fucha^ 
u^If  und  bär  die  hauptthiere  der  deutschen  fabel 
sind,  anfuhren?  ich  glaube  ihn  in  jener  scheu  lies 
volks  zu  entdecken,  von  der  schon  s.  IH  die  rede« 
war,  die  appellativa  gerade  dieser  drei  thiere  auszu- 
sprechen, denen  man  list,  starke  und  gewalt  zutraute, 
deren  freundschaft  man  durch  zuvorkommende  hoflich- 
keit  gern  in  ansprnch  nahm  ^}.    Diese  aberglanbische 


*)  es  iüt  überhaupt  graadsatz  des  alterthttms,  den  namen  des 
uDlieiffllichen ,  aanberhaften  nicht  laul  auszusprechen  ^  weil  es  da- 
durch augeablieklicb  herbeigerufen  wird,  sobald  man  den  leufef, 
den  wdf  nennt ,  ist  er  da.  Noch  jetst  hütet  sich  das  volle ,  •  ir- 
gend ein  Abel  an  birufen^  oder  fugt  bei  nnrermetdiicher  nennung 
die  formel  unberufen  hinzu. 
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sdmi  ist  heutiges  tags  uuler  den  landlentea  ▼erschied- 
ner  gegenden  Deutschlands  and  Frankreichs  unaos^e- 
rottet ;   sie .  mufs  aber  fruherhin   wdt  starker  und  all- 
gemeiner  geherscht  haben,  wie  sie  noch  j^zt  gegen 
den  Norden  in  Schweden,  Finnhind,  Esthland   bis  in 
das  russische  Asien  hinein,   wo  baren,  wölfe,  fuchse 
häufiger  und  die  wälder  dichter  sind,  wahrgenommen 
wird,    unaufgeklärte  zeiten  und  länder  zeigen  hier  die 
neroliche  ersheinung,  beide  aber  begünstigen  die  thier- 
fabel,   deren  ursprünglicher  Zusammenhang  mit  aber- 
gläubischen Vorstellungen  unbezwdfelt  scheint  In  Bre- 
tagne nennt  man  wolf  und  fuchs  nicht  gern  mit  ihren 
namen»   sondern  jenen  Guillem,  diesen  jilan*     Le- 
gonidec  s.  v«  Gwilou,  Gwillaou.   warum  Alan?  ist  mir 
nicht  klar,  Alanus  ab  Insulis  war  ein  gelehrter  cister- 
cienser   des  12  jh.  aus  Flandern ,    von   dem  man  ein 
im  mittelalter  viel  gelesenes  Gedicht  über  unsers  her- 
ren  zukunft  hat,  *)   aber  ich   weifs   den  grund  nicht, 
ans  dem  er  sich  für  den  fuchs  eignet;    desto  deutli- 
cher ist  Guillem   für  den  wolf.     der   heilige  Wilhdm 
war  ein  berühmter  held,    der   in   seinem  alter   mSnch 
.  wurde,  er  ist  also  der  alte^  der  graubar bj  der  monch 
und   das   sind  lauter  benennungen  des   wolfs  in  der 
A^ierfabel.    'in  den   zwölf  nachten  dürfen  die  schafer 
den  wolf  nicht  nennen,   sonst  zerreifst  er  ihre  schafe; 
sie  nennen  ihn  .  während  dieser  zeit   (wo  alle   unge- 
heuer freiere  gewalt  haben)  Ungeziefer,  feind,  rähes 
und  dergleichen  **).   Kirchhof  im  wendunmuth,  Frankf. 


*)  aiu  deutsch.  Adeloog  vatik.  liss.  2,  158.  cod.  pal.  401. 

**)  rockenpiiUiMophie  1,  219.  220.  was  bedeutet  hier  rähe$7 
uii^ewfer  Ut  unthier,  die  ältere,  richtigere  schreibniig  war  uoge- 
zlber  (bei  Bure.  Waldis  1846 :  fiber)  und  es  ist  die  vemeiDUOg  voa 
ziber,  zeber,  ahd.  zepar,  ags.  über,  opferthler,  altfranz.  toivre, 
atoivre  (Ren.  1139.),  untiber,  unzepar  ein  nnopferbares  thier. 
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15d5.  p.  254a  aagt:  'die  schäfer  sprechen  nicht  gern 
wolf ,   dafiir  lieber  hölzing  ^  der  wul  oder  hennike! 
hoizing  ganz  das  waldbrader,  waldrauber  der  thierra- 
bei,  ereniita  Reinard.  3^  467.  sili^igena  3,  1955.  wul 
soll  nur  das  eigentliche  wolf  unkenntlich  machen  ?  *) 
doch  vgl  Nib.  878,  3.    Ein  Verzeichnis  aberglaubisher 
brauche  in  Ostreich  aus  dem  14  jh.  (handschrifliich  zu  S. 
Florian)  hat:  'item  wer  wolf  oder  fuchs  nennt,  dem  stet 
des  jars  das  gwant  nicht  recht'     Durchaus  üblich  ist 
aber  die  meidung  der  eigentlichen  namen  unter  dem 
schwedischen   landvolk.     den    fuchs   nennen    sie  nicht 
gera  raf ,  lieber  blafot  (schwarzfuchs)  oder  skoggan^ 
gare    (waldgänger.y    den    wolf   nicht   gern    ulf  oder 
Yarg,  sondern  gullben   (goldbein)  gullfot  (goldfufs) 
graben  (graubein,  in  Norwegen  und  Danemark  graa- 
been)  gulllan  (goldzahn),  auch  taas^  tuss^  gratass, 
entw.  von  tuss  =  ahn.  thurs,  riese,  dämon^   oder  von 
lasse,   taize,  fufs;    in  den  anmerkungen  zur  Bgils  u. 
Asoiundssaga   (Ups.  1693)    wird    pag.  93  graplesle 
und   alinnarpilt  angeführt;    in   Angermannland   hört 
man  langrumpa  (langschwanz)  in  Wermeland  pant- 
tär^   pantlarl    (pfandmann?     aus    welcher    Ursache 
weifs  ich    nicht.)     der   bar    heifst    ebenfalls    gullfot^ 
ao^  wol  BÖtfot  (süfsfufs)    wovon   gleich   mehr,   oder -•' 
den  gamle  ^  den  störe y   storfar  (der  alte  grofsvater) 
oder  huse^   bjäss.    das   letzte  ist   altn.  bessi  =  bersr» 
eine   blolse   fortbildung    des    eigentlichen    appellativs, 
das  schon  die  eddischen   kenningar  haben,   die  auch 
noch  bldjaxli  (schwarzzahn)^  breidpeggi  (breitkeil?) 
freir  (der  kühne ,  freche)  u.  a.  gewähren,     es  ist  na- 
türlich,   dafs  bar   und  wolf  einzelne   namen    gemein- 
schaftlich führen. 


•)  wie  die  euplicmistnen  teikcr   f.  teufel,  fraoz.   coibe,  mor- 
biea  f.  corpsdicu,   mortdicu. 


Lvi  TRÄGER  DER  THIERFABEL. 

Die  Finnen  legen  dem  bar  den  namen  mesitäm^ 
inen  (honighand)  und  otao  (breitstim)  b«.  jener 
entspricht  dem  schwed.  sötfot  und  ist  auf  seine  hef- 
tige neigang  zum  süfsen  honig  gegründet,  mesi  be- 
deutet honig,  kämmen  band,  pfote.  ja  die  slaT. 
sprachen  entnehmen  daher  ihr  appellativum ,  altsL 
medi^jed  ^),  sloven,  medved,  serb.  medjed,  pobi. 
miedzwiedz,  bobm.  (ohne  gefuhl  der  abkunft)  nedwed ; 
er  ist  gleichsam  ein  honigaere.  unsere  fabel  «eht 
daraus  treflichen  nutzen,  yielleicht  ist  aber  die  epi- 
sode  spater  hinzugedichtet,  weil  sie  zur  alten  konigs- 
wnrde  des  baren  nicht  recht  passt? 

Den  Estheh  beifst  der  bar  laijalg  (breitfufs),  der 
woir  halhuuh  (graurock.)  die  Litthauer  nennen  den 
wo\(  ßinlelauge  (blizgas?)  waldräuber^  waldwohner 
(girreninkas  ?) 

Die  Ostjaken  glauben,  dafs  ein  bar,  welchen  der 
schafs  verfehlt  hat,  den  feind  kenne  und  sein  ganzes 
leben  hindurch  suche;  sie  nennen  daher  einen  baren, 
dem  sie  begegnen,  nie  bei  seinem  namen,  sondern 
aller  mann,  der  bar  ist  ihnen  heilig,  sie  schworen 
feierlich,  indem  sie  auf  eine  bärenhaut  knien '^^).  ohne 
.zweifei  läfst  sich  aus  den  gebrauchen  der  nordlichen 
Volker  noch  manches  sammeln,    was  hierher  gehört 

Sollten  nicht  bei  diesen  volkern  allen  miindliGh 
Qberlieferte  thierfabeln  im  schwänge  gehen?  ich  vcr* 
mute  es. 

Eine  reihe  von  pflanzen  ist  nach  den  drei  thie- 
ren  benannt  der  alte  Volksglaube  sucht  pflanzenweit 
und  thierreicb  in  Verbindung   zu  bringen,  entw.  nach 


*)  von  med  (honig)  poln.  miod. ,  das  -jed  scheint  formativ  wie 
in  lebed  (elpis,   alfo  ahd.  metwiz?) 

**)  Pallas  reise  3,  56.   wiener  lit.  zeit.  1816  |>.  1267. 
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iri^end  einer  ahnliohkeit  der  gestak,   oder  b  der  an- 
Dalmie,  dafs  thiere  auf  die  form  der  krauter  und  blu- 
men   eingewirkt   und  sie    hervorgebracht   hätten.     So 
^bt  es  fuchsbart,    fuchshödiin ,   fuchsschwanz ,   fuchs- 
wedel;   wolfsfufs,  wolfsklaue,   wolfsaoge,   wolfszunge, 
wolfszahn,   wolieszeisala  (Hoffm.  7,   11.)    Wolfsmilch, 
wolfsfist  *) ;    barendreck ,    barenUaue ,  bärlapp   (lyco- 
podium),    barenohrlein ,   altn.  biarnarbuna;   slav.  med- 
▼ednik    (w^sdorn.)      Auch  viele  menschliche  namen 
sind  mit   wolf  und    bar  zusammengesetzt,   als:    wolf- 
gang, wolfdregil,  wolfhart,  wolfbrant,  wolf  heim,  heri- 
wolf,  sigiwolf,  hiltiwolf;    bernhart,    bernwin,   ansbern, 
adaibem,  hruodbern,  reginbern,  meginbem  u.  a.  m., 
keine  mit  fuchs,   weil  diesem  thier  die  seele  aller  heU 
deanamen^   männliche  kühnbeit  nicht  eigen  ist 

Diese  drei  gestalten:  fuchs ^  ^olf  und  hönig 
{aieger,  unterliegender,  richter)  erscheinen  der  thier- 
iabel  wesentlich ;   alles  andere  ist  untergeordnet. 

CAP.  ra.     ISENGRIMUS. 

Der  stof,  den  wir  nun  zunächst  genauer  betrachten, 
ist  das  zum  ersten  mal  gedruckte  lateinische,  Isengri- 
mus  iiberschriebene  gedieht,  es  zeigt  einen  viel  gg|- 
ringeren  umfang,  als  die  andere  lat.  dichtung,  über- 
trift  sie  aber  offenbar  an  alter  und  darsteliungsgabe. 
Alles  was  im  Isengrimus  steht  zwar,  die  hauptsache 
-angesehn ,  auch  im  Reinardus ;  im  einzelnen  jedoch 
enthält  jener  ein  mehr  oder  weniger  von  umständen, 
die  diesem  als  mangel  oder  iiberäufs  zur  last  fallen. 

Isengrimus  erscheint  hier  aus  dem  cod.  berolin. 
lat  quart.  2.  foL  32  —  41,   der  auf  pergament  etwa 

i^-ai»^^~^^~—  I    ■■       tili        ■  I  p^M— — iM^Ü^^^M^ 

*)  crepitus  Inpi,    eio  staubender  sehwnmm,    sonst  auch  buben- 
fist  (verkürzt  iu  bofist.)  wolfvors  gl.  Doc.  24öa. 
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ilife  leben,  dami  wenn  beMerang  auibleibe,  aocb  dai  fleisch  zu 
verzelirea.  Auf  beide  hatte  er,  wie  auf  deo  fudu  tddüchen  liaf« 
aeit  einer  begebeiilieit  im  hause  der  geoise  geworfen.  Joseph  und 
Berfried  sind  gegenwartig,  versetzen  dem  wolf  liurnerstösse  und 
ermahnen  ihn,  aus  der  näbe  des  tbrons  eu  weichen  und  seinen 
gebührenden  plats  neben  dem  kater  2u  nehmen;  von  arznei  ver- 
stehe er  nicbts,  Renard  sei  ganz  anders  im  stände  den  könig  zu 
heilen ,  als  ein  solcher  unwissender.  Alle  stimmen  bei ,  Isengrim 
tritt  zurück,  der  löwe  befiehlt,  Renard  her  zu  holen.  Guttiiero, 
der  iiase,  verrichtet  die  botschaft.  Renard,  unter  angehäuften 
•peisevonathen  ist  guter  dinge  und  meint,  es  sei  noch  lange  zeit 
für  ihn  an  hof  zu  gehn ,  der  böte  möge  sagen »  dafs  er  ihn  nicht 
SU  baus  getroffen;  spater  wolle  er  icbon  erscheinen.  Gutthero 
zieht  ab.  Renard,  naclidem  er  sich  behaglicii  dick  und  fett  ge- 
fressen, sammelt  heilkrauter,  nimmt  zerrissene  Schuhsohlen  und 
begibt  sich  langsam  an  hof.  Als  der  zürnende  könig  seinen  grufs 
unerwiedert  läfst,  klagt  Renard  über  schlechten  lohn,  den  dienst- 
beflissenheit und  redlichkeit  hier  erfahre.  Der  lowe  erkundigt  sich, 
worin  denn  seiu  verdienst  bestehe?  nun  erzählt  der  fuchs,  auf 
die  nachricht  der  krankheit  seien  alle  reichen  und  vornehmen  an 
hof  gezogen,  er  armer  habe  den  säuern  weg  nach  Saleruo  einge- 
schlagen und  genug  schuhe  auf  der  reise  zerrissen.  Bei  diesen 
Worten  zieht  er  die  sohlen  hervor  *),  zählt  sie  auf,  und  fügt  iro- 
nisch hinzu,  angesdiwellt  von  schrecklichem  hunger  bringe  er 
die  heilkräftigen  kräuter  mit,  nur  eins  sei  nocli  erforderlich,  der 
kranke  niusi»e  beim  einnehmen  der  arznei  unter  dem  grauen  und 
dicken  feil  eines  viertehalbjährigen  wolfes  schwitzen;  Isengrinh 
möge  es  herleihen  und  könne  es  nach  dem  gebrauch  wieder  em- 
pfangen **)•    Isengrim   dies  alles  hörend  will  wegschleichen,   wird 


*)  ein  alterthumlicher  zng;  pilger  bestimmen  die  länge  dea 
wega  nach  den  zerschU98enen  schuhen,  in  der  saga  Ragnars  Lod- 
brdkar  cap.  14  wird  ein  alter  pilgrim  befragt,  wie  weit  es  nach 
Rom  sei?  er  antwortet  'seht  die  eisenschuhe  an.  meinen  fufsen, 
sie  sind  alt ,  und  die  andern  auf  meinem  rücken ,  sie  sind  zerris- 
sen: als  idi  von  da  ausfuhr,  band  ich  mir  diese  zerrissenen  um 
die  füfse ,  beide  paare  waren  damals  ganz  neu.*  Man  erzählt  von 
einem  teufel,  der  eine  stange  voll  schuhen  trägt,  die  er  im 
dienste  eines  menschen  aufgerissen  hat  (Bure.  Waldis  140a.) 

**)  ich  mache  auf  den  nuterscbied  z>Tischen  den  arzneien  auf- 
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»ber  surdckgelnlten  und  besonders   durch  den  biren  angefordert, 
die  hant  herzogeben.    seinen  einwnnd ,  dafs  er  ein  alter  greis  and 
CS  aof  die  haut  eines  Jnngen  woi&  ankomme,   will  Reaard  niciit 
gelten  lassen,    bei  jenem  handel   in  der  gemse  hans  sei  er  dritt- 
halbjährig gewesen ,  seitdem  aber  erst  ein  jähr  verflossen,     darü- 
ber werden  esel  bock  und  widder  zn  sengen  aufgemfen.    Nacli- 
dem  diese  lum  theil   in    verblümter  rede  gezeugt  haben,   neiat 
endlieh  Renard,    jede  wolfahaut,    des  alten  oder  jungen,  diene, 
alles  dränge,    die  kranter   zum    heiltrank    seien    schon  gerieben 
und  der  lowe  befiehlt  nun   dem  baren  geradezu,   Isengrim  abm- 
lüehen.    Bruno  hilft  ihm   das  kleid  auf  fränkische  weise  ablegen, 
nnr  an  den  pfoten  und  über  die  ohrep  hinaus  bleibt  die  haut  an- 
abgestreift;   Sturdarm  der  eher  ruft,   nie  sei  ein  junger  wolf  ehr- 
erbietiger bedient  worden,    der  blutende  schweigt,    'warum  hat  er 
sich  nie,'  sagt  Renard,  'in  seinem  rotben  glänz  am  hofe  geaeigt, 
immer  die   häfsUche   haut  übergeworfen,    die  er  dem   könige  zu 
leilien  so  viel  umstände  machte,    fürwahr   er   ist  doppelt  strafbar, 
and   um  Verzeihung   zu  bitten  schuldig.'    £ben  streckt  der  arme 
die  gestiefelten  pfoten  aus  und  will  das  pelzbesetzte  haupt  neigen, 
als  Renard  ihn   aufhält  und  die  neue  nnverschämtlieit  rflgt,  dafs 
ein  flehender,   dem  es  zieme  barhaupt  und  mit  blofsen  bänden  an 
nahen,    hntbededeckt   und  mit  dargebotnem  handschuh  frech  zum 
kämpf  auflTordere.    Der  könlg  läfst  jedoch  gnade  für  recht  ergehn 
und  sieht  nach,    dafs  der  wolf  das  feil  zu  spät  hergeKehen  und 
keine  anständige  bufse  geleistet  habe;   man  will  ihm  die  hant  auf- 
heben, bis  er  zurilckkehrt ,    sie  einzufordern,    oder  er  soll   drei 
tage  darauf  warten,  bis  der  könig  ausgeschwitzt.    In  stiller  wnt, 
oime  zn  grüfsen,  entfernt  sich  Isengrim  und  erwartet  von  der  zeit 
seine  berstellnng,  die  tage  in  waldschlnditeu ,  die  aächte  auftbaai- 
gen  wiesen  hinbringend.     Unterdessen   hat   der   löwe  die  kranter 
getrunken   und  die   wolfshaut   angelegt,  das  fieber    ist  entwichen 
und   die   genesung   vollendet,     hohen   lohn  empfangt   Renard,    er 
soll,   was  selbst  dem  bär  und  eher  nicht  verliehen  ist,  unmittelbar 
über   die   spur  des   königlichen   Schweifes   hergehen    dürfen    und 


jnerksam,  die  wolf  und  fuchs  vorschreiben:  jener  verordnet  das 
fleisch  der  bocke,  die  haut  solle  verschont  bleiben  (TT.),  dieser 
will  blofs  die  haut,  den  wolf  selbst  nicht,  wobei  zu  erwägen  ist, 
dafs  man  dem  zauberhaften  wolf  zutraute,  er  könne  die  werwolfs- 
haut  ablegen;    vgl.  lart^a  hjn'na  Reiuard.  2,  T38. 


i.nf  I8^NGRIMUS. 

wM  WBb&r  die  ntlig^cber  des  königt  ▼enetst.  Die  weile  m  kfir- 
SM  verlaogt  danuf  der  lowe  mnstlBdlicbe  eraahlmig  jenes  i^bea- 
teven,  dai  Igengrifli  bei  der  genue  bestenden  habe.  Renard 
fibemimnit  sie. 

BertiUana  begibt  sich  anf  eine  betfalirt.    znerst  ist  sie    nllehi, 
naebher  geaellen  sich  sieben  andre  so  ihr  und  jedem  wird  stelle 
and  geschaft  im  söge  angewiesen«    den  vortrab  bilden  di«  hornbe- 
wnfflietea,  der  hirsch,  widder  nud  bock;  Renard; wird  reisemelster 
(provIsor  qnibnsqne  gerendis),   der  esel  tburhüter  nnd  lastträger, 
die  gans    w&cbter,    der  bahn  stnndenansager.     Ein   aralter  wolf 
hatte  sie  aber  belauscht,   vollgefressen  lag  er  da,    die  f&fse  rer- 
sagten  Üim  ihren  dienst,   er  suchte,   beutegierig,  sich  jener  tliier- 
gesellscbaft,   die  in  einer  waldlierberge  eingekehrt  war   (dies  mufs 
TorMUgesetst  werden,  ist  aber  nicht  erzählt),    kriechend   su  na- 
hem.   Renard  witterte  ihn  voraus  nnd  ersann  eine  llst:    an  einem 
bäum  fand  er  einen  wolf  avfgehangen ,    dem  schnitt    er  das  banpt 
ab,  nnd  beschied  Joseph,  wie  er  damit  verfahren  solle,  wenn  sich 
Isengrim  als  gast  zeige.    Die  nacht  briclit  ein,   die   reisenden   si- 
len  zn  tisch,    Isengrim   tritt  mit  friedensgnifs  in  ihre  hntte.     zn- 
erst enchredcen  sie,   fassen  sieb  aber  *)   und   heifsen   ihn  sitzen. 
Beftiliana    fragt    was  sollen  wir   nntt  jinserm    gast   vorsetzen?' 
'nichts  ist  da,   als  greise  wolfshaupter'  sagt  Joseph,    'bring  «>» 
davon  her'  fallt  der  fuchs  ein.    Joseph  holt  d^A  lianpt,   Isengrim 
bei  dem  anblick    zieht   den  schwänz  unter   die  beih(  ^^^  wünscht 
sich  anderswohin.     Renard  ruft  'dieses  haupt  taugt  nHltl^'  ^^'®  ^'^ 
grdfseres.'    Josepli  geht  und  bringt   das  selbe  wieder.  \*"c^  ^^' 
taugt  nichts'   fahrt  Renard  fort   'in  der  andern   ecke   im®°   ^'^ 
grofsen,   von   den   sieben  grofsen  lange  zwei,    oder   wartk»    ^^ 
grofse  bring,    das   mit  der  haselruthe   gesperrt  ist,  das  isti  '^ 
speise   das   beste.'     er  geht  und  trägt  das  nemliche  haupt,  Y'*' 
einem   knfittel  im  raciien  herein.     Der  gast  zittert,     die   thlT 
sprechen  ihm  muth  zn.    Gerhart  die  gans  meint,  'das  fieber  schüt^ 
telt  ihn,    wen  sollte   er  aufser  mir  furchten?   freilich,  wenn  ich 
wollte,  wäre  ich   ihm  furchtbar:    der,  dem  ich  dies  haupt  abge- 
leckt, war  starker  und  schlauer  als  er.'    'wol,    versetzt  Joseph 
schone  seiner,  lafs  ihn   essen,    behagt  ihm  die  kost,  so  können 
wir  ihm    noch   neun   nachte  damit   aufwarten.'    'ja  ich  bin  krank' 


*)  609.  10  wol   zu  verbessern:    sed  mrsns  adire  hostem  non 
potnit  tanta  timere  falanx. 


i 
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^rielit  Uengrim,  end  erstaunt;  wer  sali  je  walltabrer  die  bUp- 
ter  40  Tiel  mweitger  wöIfe  mit  sicii  fohrea?'  'mit  feindlichen 
Wölfen  nehmen  wir  sie  ab*  antwortet  Renard ,  nicht  lieben  ga- 
sten/ 'ich  habe  mein  haus  verfehlt'  erwiedert  der  wolf,  Yrau  und 
kinder  harren  metner,  lebt  wol.'  Villst  du  nicht  mit  nns?'  ruft 
ihm  der  hirsch  nach,  'unterwegs  bringen  wir  alle  wolfe,  auf  <fie 
wirifli  walde  stofsen,  um,  wir  hangen  sie  an  aste  oder  buBgern 
aie  zu  tod:  du  sollst  nur  dabei  helfen  und  henker  sein.'  'für  diese 
würde  bin  ich  allzu  jung'  versetzt  Isengrim ,  'ich  zälile  erst  dritt- 
halb  jähre'  und  entfernt  sich. 

Beide  geschichten  bilden  ein  ganzes,  sie  hangen 
durch  den  faden  des  akers  des  wolfs  zusammen,  der 
dort  ein  greis,  hier  ein  jiingling  erscheinen  wUL  da 
in  der  ersten  erzahlung  auf  den  inhak  der  zweiten 
bezog  genommen  war  (66 — 68.291 — 300),  so  mäste 
sie  mitgetheiit  werden.  Ein  späterer  dichter  hätte 
vielleicht  in  einigen  versen  den  beifall  der  zuhorer 
ober  die  amgehorte  begebenheit  hinzugefugt  (wie 
anch  Reinardus  3,  2191  geschieht,  nachdem  nodi 
viel  mehr  abenteuer  berichtet  sind),  die  blofse  auf- 
einanderfolge scheint  einfacher  und  epischer.  Ans 
einigen  umstanden  darf  man  beinahe  schliefen,  dafs 
die  zweite  geschichte  nicht  allenthalben  ausfuhrlich 
genug  bearbeitet  worden  ist;  so  läfst  sich  das  'qoos 
duros  noverat  ante  fores'  (66)  nicht  ganz  aus  dem 
schlnfs  begreifen,  Joseph  Und  der  esel  sind  zwar  zu 
th3rhüteni  bestellt  (593),  allein  sie  thun  hernach 
nichts,  was  dem  entweichenden  gast  seinen  rückzug 
<^'\erschwert,  und  aus  Reinardus  3,  479  ff.  zu  entneh- 
en  ist,  ohne  zweifei  anch  in  der  Überlieferung  be- 
Bodet  war.    In   beiden  geschichten,    namentlich  in 

ersten  hat  aber  das  gedieht  vor  der  erweiternden 
arbeitung  des  späteren  dichters   noch  einen  beden- 

en  theil  von  detail  voraus^    so  dafs  es  auf  keinen 

etwa  als  ein   blofser  auszug  aus   ihm   betrachtet 
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werden  dirfte;   das  widerlegt  fchoo  der  einxige  name 
des  ebers  Stordarmas  (411),    der  jenem   TÖlügwaii« 

gelt. 

Die  dtchtnng  ist  mit  geschick  and  sogar  gewandt« 
heit  behandelt;  gleich  im  eingang,  aber  anch  an  an- 
dern orten  (z.  b.  503  ^  514)  zeigt  die  daratelliing 
firische  und  leben ,  das  gesprach  fügt  sieh  mdaten- 
theik  in  angemessener  bewegung.  es  mangelt  nicht 
an  bildern  und  vergleichungen :  Mch  habe  keine  obren 
Ton  erz  und  diamant'  sagt  der  wolf  262  für :  ich  bin 
nicht  harthörig;  der  tag  wird  personificirt  und  in  fea- 
sei  und  banden  vorgestellt,  er  kann  nicht  frei  ver- 
fliefsen:  ligata  dies  (368),  wie  im  Reinardus  noch  be- 
stimmter heifst  3,  318  fune  ligata  dies.  Da  wo  die 
zeugen  über  Isengrims  alter  auFgefordert  werden  und 
reden,  bleibt  uns  einzelnes  unklar,  weil  wir  damals 
allgemein  bekannte  dinge  nicht  gehörig  wissen,  idi 
ziele  vornemlich  auf  die  verse  349  —  354.  Carcophas 
nimmt  sich  scheinbar  des  wolfs  an :  man  solle  nicht 
übereilen ,  vielleicht  lasse  sich  ein  leichteres  mittel  er- 
sinnen, der  wolf  sei  so  jung  und  unerfahren  (rudis 
299.  ruditas  350)  dafs  er  noch  kein  latein  verstehe, 
müsse  das  nicht  seines  feiles  werth  herabsetzen?  wäre 
er  nur  so  gelehrig,  dafs  er  auf  den  zuruf  'Arrcut^ 
französisch  antworten  könnte  ^ou?'  (denn  ich  entscbäde 
mich  jetzt  wieder  Hir  beibehaltung  des  handschriftli- 
chen *ubi') ;  weifs  er  aber  nach  dem  granum  zu  fra- 
gen (etwa:  de  grani  nomine?  doch  lafst  sich  de  grano 
vertheidigen  und  nomine  adverbialisch,  namentlich,  be- 
namen,  deuten)  so  wird  er  auch  von  dem  alter  seiner 
baut  die  wahrhdt  sagen  können.  j4trebatum  war  alt- 
flandrischer  Waffenschrei  (Iper  unde  Arraz  schriten 
Flaminge.  Wh.  437,  14.),  dem  der  das  feldgeschrci 
recitierte,  antworteten  vielleicht  alle,  die  sich  von  sei- 
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ner  parte!  gammeUeii ,  'w&nDf  (gramm.  S,  902)  oder 
lat.  libij  franz.  oüt  Die  nahe  besiehung  des  rothen 
farbestofs  granum  (franz.  graine,  mhd.  grän)  auf  die 
selbe  Stadt«  deren  gefärbte  tocher  schon  im  altertham 
berüfannt  waren  '^),  ist  klar,  weniger  warum  dem  wotf 
jene  eriuindigang,  auf  die  im  vorausgehenden  nicht 
einraal  angespielt  wurde,  beigelegt  wird,  fehlen  die 
verse ,  welche  hierher  gehören  ?  auch  ist  mir  undeut- 
fidi,  wie  des  wolfs  fragen  nach  dem  granum,  wenn 
es  sdbst  sprichwörtliche  redensart  wäre,  die  behaup- 
tung  sein  feil  sei  zu  alt  und  unnütz  beglaubigen  könne. 

Offenbar  ist  dem  dichler  der.  wolf  ein  roher  Deut^ 
$cher,  weder  der  franzosischen  spräche  kundig  (176.) 
noch  der  lateinischen  (349);  unter  dem  latein  hat 
man  sich'  aber  welsch  (italienisch)  zu  denken,  das 
der  fuchs  auf  der  reise  nach  Salerno  lernte  (174. 
175.)**);  hofsprache  der  thiere  war  folglich /rawjsö- 
dacJi.  warum  heifst  der  wolf  aber  Calaber  (212)? 
soll  durch  dieses  beiwort  nur  Wildheit  ausgedrückt 
sein?  oder  ist  hinter  hie  ein  comma  zu  setzen  und 
zn  erklaren:  dieser  wolf  schlägt  nicht  ab,  eh  er  ge- 
beten wird,  das  thut  nur  ein  Calabrese?  kommt  bei 
den  alten  dergleichen  von  den  einwobnern  Calabriens 
vor? 

Der  dichter  scheint  unter  den  classikern  vorzüg- 
lich Ovid  gelesen  zu  haben,  seine  lebenszeit  mag  in 
die  erste  hälße  des  12  jh. ,  vielleicht  noch  etwas  frii- 


*)  vestef  afrebaticae,  woraus  schon  der  heil.  Hieronymas  dem 
einen  vorwarf  macht,  die  Atrebaten  bauten  in  ihrer  ge- 
geod  eine  vorzfiglicb  gute  farbepflanze  (garantia.)  Devienne  bist« 
d^Artoi«  1784.  p.  42«  49«  granum  ist  nicht  auf  den  leermes  zu  be- 
schranken. 

••)  Renarf  13946    von   Roonel:     qui   reset  de  plnsor:)   latins^ 
heifst  ^w'i    der  mehrere  fremde  sprachen  versteht? 

e 
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her  zu  setzen  sein,  nicht  spater,  tlenn  der  gewb  jm- 
gere  Verfasser  des  Rdinardus  fSHt  in  die  otttte  des 
12  jh.  Dafs  unsere  thierfabeln  schon  in  ganzen  11 
umgiengen,  Ia6t  sich  zwar  nicht,  wie  wir  anten  seheo 
werden,  mit  onomstorslichen  zeagnissen  belegen,  aUeia 
aas  andern  gründen  schlieCsen ,  und  wenn  ein  igriatE^ 
eher  darauf  verfiel,  eine  aus  einem  ganzen  cydiis  ge- 
nommene einzelne  materie  lat^nisch  zu  dtehten ,  mustQ 
wol  jener  in  tradition  oder  liedern  der  Tolkssprache 
lange  umgegangen  sein.  Den  geistlichen  kündigt  die 
gelehrte  darstellung  genugsam  an:  Phoebus  6,  540 
Cancri  arx  6.  opes  Hippocratis  181.  Bacchi  caiix  248. 
Tyrius  murex  431 ;  das  himmebzdchen  des  lowen  wird 
nach  dem  vdter  des  löniga  genannt  (391.)  er  ge- 
fällt  sich  darin,  die  fette  leibsgestalt  auscumahlen 
(145,  573.)  gegen  die  geistlicbkeit  kommt  nichts  vor» 
Isengrim  heifst  nicht  eigentlich  monch,  obgleich  er 
mit  dem  brüderlichen  friedensgrufs  eintritt  (604)  und 
der  bock  spottisch  meint,  segen  zu  sprechen  habe 
blofs  der  bischof,  nicht  dieser  abt,  der  möge  sich 
seine  mönche  (fratres)  suchen. 

Einzelne  ausdrucke  führen  schwerlich  auf  schär- 
fere Zeitbestimmung,  compatriota  (landsmann)  622 
wird  in  Folcradi  vita  Bertini  n.  4  (um  1160)  von  Gae- 
sarius  Heisterb.  mirac.  1,  6  (um  1222)  und  in  dein 
distichon  vor  Lachmanns  ausg.  des  Catull  gebraucht; 
sie  alle  scheinen  mir  später,  france  353.  406  steht 
für  francice  oder  für  francisce,  wenn  man  will,  wie 
176  galla  f.  galiica;  schon  das  francus  homo  der  car 
pitularien  ist  adjectivisch ,  und  so  begegnet  es  auch 
im  Reinard  4,  380.  383:  445.  1239,  desgl.  gallus  4, 
379.  burgnndus  4,  449  adjectivisch.  bemerkenswerth 
ist  facies  danipnosa  231 ;  dampnosus  drückt  sonst 
den  gegcnsatz  von  salubris,  unser  schädlich  aus  (93), 
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iB  jeüßt  ▼erbindiuig  aber  mafs  es  bedeuten  4er  bSse- 
wicht y  was  abd.  scado,  alts.  scatho,  landscatho  heilst: 
deo  wolf»  wo  er  schadet,   kann  man  nicht  wegschaf- 

»  feil,  wo  er  nutzlich  wäre,  nicht  zurückhalten  (vieK 
kidit  mufs  Uer  emptua  bidben ,  auch  wenn  man  ihn 
erkauft  hatte.)  Einzebe  worter  sind  als  gemeingut 
des  12  und  19^h.  anzusehen:  collaterale  nemus  (682) 
wie  in  des  Aiatth,  Vindoc.  Tobias  (ed.  basil.)  22  col« 
iaierale  jubar;  35  collaterale  malum;  41  vitiom  colla- 
terale; auch  dimidiare  iter  (546)  steht  im  Tobias  p. 
68  u.  s.  w. 

^  Auch  aus  dem  inhalt  wird  nicht»  sicheres   für  die 

zot  der  abfassung  gewonnen,  die  erwähnung  von 
Salerrw  entscheidet  kaum  etwas,  nach  der  gewöhnli- 
chen ni«nung  wurde  zwar  die  .dortige  arztschule  erst 
um  1100  organisiert,  aber  die  salemitanischen  arzte 
waren  bereits  im  10  jh.  berühmt  *),  ond  der  deutsche 
Rdlahart  weils  sogar  den  namen  eines  früheren  meisters. 
— •  T.  19 — 23  (vergl.  365)  wird  des  vom  könig  aas- 
gesprochenen landfriedens  gedacht,  auf  den  sieb 
auch  Reinh.  1239  Reinard  2,  62.  3, 1181.  1219.  1572. 
4,  965.  Renart  1749.  9953.  Reinaert  365  bei  verschied- 
nen  anlassen  beziehen,  hier  ist  eigentlich  nur  von  ei- 
nem freien  geleit  zum  reichstag  die  rede,  die  erste 
Zuführung  und  verkündang  des  gottesfriedens  ^  der 
ireuga  dei  setzt  man  iris  jähr  1043  unter  die  regie- 
rang Heinrich  3.  '^*)   dessen   nachfolger  dann   wieder 


*)  Ackermann  regimen  sanitatis  Salerni.  Stendaliae  1790  p. 
26.  2T.  52.    vgl.  Saviguy  gcach.  des  röm.  r.  3,  140. 

♦•)  Stenzel  geacli.  der  frank,  kon.  1,  90  —  93.  vgl.  Marian. 
Scotui»  ad  a.  1044.  Andere  sclion  etwas  früher  unter  Conrad  2. 
MaflcoT  p.  305,  Fgl.  sermo  et  confirmatio  S«  patrum  tceiigae  dei 
in  Marteite  thes.  anecd.  1,  161.  man  sehe  überhaupt  Augusti 
achaeol.  10,  306.  307.  ;  ^ 

'  .-!  e* 
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ihre  besoiidern  frieden  beschworen  Reiiien,    so  Heia- 
rieh 4  im  j.  1066;  Priedrieh  1  im  j.  USa')    in  ein- 
zeltien  gegenden  wurde  er  aoeh  besonders  bestätigt« 
s.  b.  1058  unter  den  ostfränkischen ,    1094  unter  den 
bairischen  und  schwabischen  rdrsten  **) ,  in  Frankreich 
fanden  solche  Verkündigungen  gleichfalb  statt***),  ja 
überhaupt  in  weit  früherer  zeit,  wenn  gi4ldi  besdiränk« 
terem  umfang  Tur  bestimmte  gegenden  und  orter  ****}. 
Wer  nun  auch  diesen  landfrieden    zuerst   für  unsere 
tliierfabel   angewandt   liaben   mag,    es  geschah   aller 
wahrschmnlichkät   nach  im  laufe  des  etiften  jh.,   aber 
wir  dürfen  nicht  daraus  über  die  abfassung  der  ein- 
zelnen gedichte  folgern,  die  in  den  naclisten  jhh*  fort- 
fuhren  das   brauchbare  m#ment  zu   nutzen.  —    457, 
465  wird   die   gcwohnbeit   der  kampfer  berührt,   mit 
hui  und  Jiandschuh  zu  erscheinen  und  sie  dem  geg- 
ner  als  zeidien  der  ausforderung ,  als  kampfes  unter* 
pfand  darzureichen  (vgl.  Reinardus  2,  1133)  aqeh  sie 
war  wahrend  dem  11.   12  jb.  in   vollem    gang,     eine 
langob.  urk.  von  1069    (Muratori   antiq«  3,  648  sagt: 
'campio  ipsorum  hominum  de  vallibus  jactavit  pro  ma- 
leficio,  antequam  inciperet  pugnam,  wantonem  femi- 
ninum  variis  coloribus  dislinctum  super  caput  campio-^ 
nis  eccelesiae.'     freilich  ist   hier   eine  verschiedenheic, 
der  herausfordernde  mufs  den  dgnen  handschuh  ohoe 
welchen  er   selbst   nicht  ficht,   symbolisch  darbieten; 
einen  frauenhandschuh  über  des  gegners  köpf  zu  wer- 
fen wird  in  der  Urkunde  als  etwas    verbotenes  darge- 

*)  Otto  frisiag.  2,  32.     Feudor.  2,  53. 

•*)  Stenzel  a.  a.  o.    748,   T49.    laudfriede   von  1071  bei  Cha- 
peaville  1 ,  38. 

***)  paix  de  Valencieaue  von  IIU.    Jacq.  de  Guise  liiat.  de 
Hainant  11,  264.*  394. 

••••)  der  judex  «etzt  den  frieden  an.    leg.  Liutfr.  6,  13. 
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BitAi ,  hangt  aber  doch  wol  mit  der  rechten  kSoipfer- 
mtte  BQsainmem  ihr  arsprung  ond  ihre  ortKche  ver- 
brritong  i«t  noch  unerforscht  mir  scheint  sie  /ran* 
zatisch,  denn  weder  die  altnord.  «weiliampfe  Icennen 
den  handschnh  als  Symbol  der  aasforderung,  noch  die 
einhdfldschen  dichtungen  deutscher  heldensage;  erst 
die  franzosischen  wissen  davon>  z.  b.  Trist.  6458; 
aosdr&cklich  bemerkt  auch  Matthaeus  Paris  ad  a.  1245 
'more  Francorum  chirothecam  saam  ei  porrexit  /  vgl 
die  stelle  bei  Ducange  2,  1669  aus  dem  rom.  de  Blan- 
cheflore.  im  Reinaert  mufs  die  darreichung  des  band- 
schubs  kurz  vorher,  wo  das  fragment  beginnt,  er- 
wähnt worden  sein,  vgl.  3482  und  Reineke  6126; 
im  Renart  ist  allgemeiner  «nur  vom  'tendre.  le  gage 
14511.  13  die  rede.  *—  Einen  sehr  alterthiimlichen 
zog  verrath  uns  die  aufaperrung  des  todten  wolfs- 
hanpls  mit  «nem  haselstock ;  aber  das  fand  der  dich- 
ter in  der  sage,  es  ist  nicht  auf  seine  rechnung  zu 
schreiben« 

Ware  also  auch  die  zeit  der  Verfertigung  dieses 
gedichts  nicht  genauer  zu  ermitteln,  die  gegend  wo- 
rin es  entsprang  lafst  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
4ingeben.  ich  meine  in  Südflandern  *),  wo  schon  da- 
mals die  romanische  der  deutschen  spräche  eintrag 
zu  thun  begann,  doch  aber  noch  beide  verstanden 
warden ;  für  hofischer  galt  jene.  Arras  ond  die  graine 
weisen  auf  den  landstrich  hin;  der  wolf  versteht  we- 
der höflich  zu  grufsen  noch  das  höfische  feldgeschrei. 
dies  wird  ihm  spottweise  gesagt,  denn  an  sich  ge- 
bort er  zu  dem  hof  der  andern  thiere  und  hat  seinen 
angewiesenen  platz  in  ihren  reihen.    Der  widder   und 


•)  wozu   Jrtois,    der   pagus  alrebatensi« ,    gehörte,  da»   erst 
ipirer  eine  eigife  srafochaft  bildete.    Leo  niedert.  gescli.  11    55- 
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bock  wollen  angdrucklieh  frandgenae  hei&en  (9S0) 
und  BfuDo  zieht  dem  wolf  sein  Ueid  auf  firaolufldhe 
weise  ab  (406.  Reioard.  2,  952.) 

r 

CAP.  IV.     REINARDUS. 

VTenn  uns  die  vorige  dichtung  nur  zwei  einzelne, 
sichtbar  aus  einem  umfassenderen  gtfnzen  gehobene 
cpisoden  darstellte,  so  reiht  das  andere,  spätere  lat. 
werk  schon  eine  beträchtliche  zahl  von  abenteuern 
der  thierfabel  in  6396  versen  zusammen,  es  ist  zu 
verwundern,  dafs  eine  so  inhaltsreiche,  merkwürdige 
arbeit,  wie  es  scheint;,  nur  in  wenigen  abschriften 
vervielfaliigt,  und  Jahrhunderte  lang  verschollen,  erst 
in  unsern  tagen  gedruckt  werden  konnte,  vermut- 
lich wüste  die  geistlichkeit ,  der  sie  unwillkommen 
sein  muste,  ihre  Verbreitung  zu  verhüten.  Mone,  dem 
wir  jetzt  die  herausgäbe  des  gedichts  danken,  hat  sie 
nach  drei  bandschriften  veranstaltet  *)  Sie  sind  alle 
pergamentern.  die  beiden  ersten  (jetzt  zu  Lütticb, 
chmals  zu  S.  Trond  und  Quy,  im  lütticher  gebiet) 
scheinen  in  der  mitte  des  13  und  im  14  jh.  geschrie- 
ben, die  dritte,  welche  ich  schon  1814  zu  Paris  auf- 
fand und  abschrieb,  steht  jenen  beiden  nach,  ist  aber 
auch  noch  im  14  jh.  verfertigt.  Vielleicht  lassen  sich 
noch  anderwärts  in  den  Niederlanden,  namentlich  in 
flandrischen  bibliotheken ,  ältere  bandschriften  entde- 
cken. 

Unter  den  geschichten,  die  das  werk  erzählt,  6n- 


*)  t,  133  I.  aliqiianlo            1,  1345  succedeiitis  1,  1447 

dicm,              1,  1597  dabimur  2,  531  laborc  2,  571 

ungiie             3,  626  placuisse  3,  641  nnrem  3,  1310 

traiisniittif        3,  1876  asserercrc  3,  2105  temporär  4.  443 
gcnitore 
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den  wir  den  gaoien  Isengrimus, '  oft  WortRch,  bald  ver- 
kurvt und  bald  enydtert  wieder,  so  da6  jener  text 
Grundlage  der  umdichtnng  geworden  ist.  ob  gleich- 
falls die  übrigen  abenteuer  schon  früher  lateinisch  ge- 
diclitet  waren?    es  wird  fast  glaublich. 

Einen   aaszug  des  Inhalts   kann    ich    nur   kurzer 
mittheilen. 

1.  (dos  gewonnene  uhwein.')  Igengrim  giftig  auf  Reinard, 
der  itim  fma  und  l^inder  beMhimpft  liat,  trift  iliii  im  wald  und 
erfcl&rt  ilin  fi&r  gute  beute,  verblümt  verkündet  er,  daf«  er  ihn 
io  seinem  bnach  beherbergen  wolle,  der  fuchs  inwendig  in  «einem 
leibe  reiten  solle.  Reinard  macht  die  Verwandtschaft  gültig,  hSIt 
hin,  und  erbietet  steh  ihm  ein  geschlachtetes  schwein,  das  vorüber- 
getragen  wird,  m  verschaffen.  Darauf  aft  der  fuchs  den  tragen- 
den baner,  bis  er  die  last  abwirft.  Isengrim  verzelirt  das  sdiwein 
and  lädt  Reinarden  nur  ein  benagtes  weidenband  über.  Schon  in 
dieser  fabel  ist  der  wolf  als  monch  j  der  fuchs  als  laie  dargestellt 
(«T.  428.)' 

Ä.  {der  fiechfang.)  Reinard  sinnt  räche,  und  wie  er  sie 
«iisfulirt  hängt  wesentiich  mit  Isengrims  geistlichem  stand  zusam- 
men. Bei  einer  neuen  begegnung  rath  er  ihm,  die  sfinde  der 
fleiscfaspeise  zu  meiden  und  sich  an  die  erlaubten  fische  zu  halten. 
er  leitet  nachts  den  gierigen  zu  einem  beeisten  weilier  und  lieifst 
Um  seinen  schwänz  in  die  wuhne  stecken.  lYalirend  Iseugrim  fischt 
und  der  tag  anbricht,  schleicht  sich  Renard  ins  dorf,  raubt  dem 
fröhmette  haltenden  priester  offen  seinen  hahn  und, lockt  die  ver- 
folgende menge  nach  dem  fischenden,  der  ganz  festgefroren  ist. 
alle  stürzen  auf  den  'herm  abt'  los,  der  priester  heifst  Boi'o^ 
eine  bäuerin  Mdrade,  allzueifrig  ihre  geraubten  ganse  und  liüh- 
ner  zu  raciien,  führt  das  bell  so  ungescliickt,  dafs  sie  uur  deu 
Schwanz  (poetisch:  das  netz  1185.  1205)  trift  und  der  wolf,  den 
kleinsten  theil  rettend,   entrinnen  kann. 

3.  (die  feldmesaung.)  Reinard  hat  unterdessen.  In  einer 
Schlucht  des  hfigels  geborgen  (947.  1235),  den  hahn  verzehrt, 
und  des  ausgangs  gewartet;  er  sieiit  den  verwundeten  vorbeilaufen 
ood  bort  ihn  die  heftigsten  drohnngen  ausstofsen.  Spottend  thra- 
neu  heuchelnd  tritt  er  hervor,  und  spricht  Isengrim  trost  ein,  die 
fttümmelang   werde  zu   seiner  grofsereu  heiiigkeit  heitrageii,  geto- 
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genheit  biete  sich  dar,  allen  ftclmden  su  erseUen.  Vierwidder  haben 
eiaen  nlteo  rechtMtreit  über  eia  gruadituck,  %r  isdge  ilia  als 
feldmeflser  schlichteD.  Sogleich  machen  sich  IsABgrim  und  Reinard 
auf  den  weg.  Belin  tragt  zwei,  Colvarian  vier,  Bernard  seciis, 
Joseph  acht  liomer  aaf  dem  haupt  *).  Isengiim  schaut  ihre  zäline 
und  berahigt  sich  wegen  der  homer,  dann  weist  er  seine  zäline. 
er  Gbernimmt  die  sdiliciitung,  bedingt  sich  aber  ihre  feile,  sein 
E^rrissenes  iileid  damit  su  fliclLen.  Er  soll  in  der  mitte  des  ackers 
stehen,  jeder  widder  Fon  den  vier  Seiten  her  auf  ihn  lu  laufen  und 
so  die  streitige  theilung  voUbracbt  werdtp.  Sie  serstofsen  ihn  jäm- 
merlich, fast  zu  tode. 

4.  ider  kranke  konig,}  Alle  hanptumstände  des  älteren  ge- 
dlchts.  weiter  ausgeführt  wird  nur  das  erste  auftreten  des  wolfs 
als  arzt;  den  gründen,  welche  gestatten  sollen,  bock  und  Widder 
iir  heilung  des  luwen  zu  verwenden,  ist  noch  beigefügt,  dafs 
Isengrim  als  mönch  und  priester  alle  Verantwortung  auf  sich  neh- 
me und  herr  über  alle  gei^etze  sei  (2,  169  — 196.)  dagegen 
schien  dem  dichter  zu  roll,  das  essen  der  blutigen  leber  und  die 
Verschonung  der  haute  (Isengr.  70.  77.)  aufzunehmen.  Eine  nach- 
lässigkeit  verrätii  den  umarbeiter.  er  hat  2,  52  den  fuchs  mr- 
mentlich  an  hof  fordern  lassen;  2,  83  aber,  dies  schon  verges- 
send ,  einen  grnnd  des  nicbterscheinens  gebraucht ,  den  Renard  im 
Isengr.  (38.  inde  vocer)  vorscliutzt;  das  jubeat  rex  nomine^  ist 
hier  ohne  sinn  und  ein  widersprach.  Etwas  ähnliches  begegnet  ihm 
noch  einmal:  2,  518  sagt  der  wolf  omne  luporum  geuus  vos  me 
dicitis  nosse.'  dies  geht  auf  die  zeile  251  des  Isengr.  atria  tu  nosti 
quoranique  vlasque  luporum*,  welche  aber  der  umdichter  2,  485 
umgewandelt  hatte  in  gnarus  quarumque  viarum' so  dalj  jene  warte 
zu  pas.seo  aufliören.  Eingeschaltet  wird  die  beobachtung  der  ge- 
«tlrne  vor  der  reise  nach  Salerno:  ein  comet  zeigt  drohende  ge- 
fahr,   ein   anderer  freundlicher  stern  gibt  aber   hoffoung  *•).    Die 


')  nach  der  naturgeschichte.  isländische  schafe  mit  vier,  sechs, 
acht  hörnern.     Blumenbach  ausg.  12.  p.  96. 

•')  Stella  niinax  subito,  mulandis  regibus  index,  erinall  visns 
occupat  igne  meos.  2,  369.  von  jeher  bezog  man  die  ersclieinnng 
der  ÜRUimeuÄtreife  auf  bevorstehende  ereignisse,  namentlich  den 
Wechsel  des  königs;  bei  den  Griechen  sogar  das  fallen  der  Stern- 
schnuppen (iiiv  iloTi)^  t^'«*//)  Plutarch.  Agis  U. 


cemueBeD  sciiube  «ablt  er  nicht  blofs  lateiiibcb  (grammatice)  ber, 
aondem  aock  ungarisch  und  türkisch ;  eine  nupassende  Überladung, 
aber  aüt  bezug  auf  die  angebliche  herkunft  des  konigs  (2,  987.) 
Sehr  erweitert  und  abgeändert  sind  die  reden  der  zeugen  und  die 
gespraehe  ub^r  die  dem  geschundn^i  woIf  auferlegte  abbitte;  da- 
gegen ist  die  dunkle  stelle  über  Arras  und  das  granum  ganz  ans* 
gelassen,  auch  fehlt,  was  Jseogr.  508  —  522  von  dem  woIf  und 
don  genesenden  löwen  erzahlt  wird.  Niclit  dem  fuchs,  der  es  ab- 
lehnt, vielmehr  dem  baren  geschieht  der  auftrag  zur  Unterhaltung 
des  hofs  andere  abeuteuer  zu  erzalilen.  Bruno  hat  sie  neuerlich 
gedichtet,  der  hase  holt  die  gesSnge  herbei  und  der  bar  gibt  sie 
dem  eber  vorzulesen,  die  drei  folgenden  abenteuer  (wallfahrt, 
fuchs  und  bahn  und  mönchthum)  werden  am  hofe  vorgelesen. 

6.     (Bertilianas  wallfahrt,'}     im  ganzen,    wie  frniier.     der 
eintretende  gast  wird  als  einsiedler  (anaclioreta ,  eremita  dentatus 
3, 181.  185)  dargestellt  und  das  aufgetragne  wolfshanpt  nach  der 
reihe  einem  bischof  von  Angers,  einem  englischen  abt,  einem  dä- 
nischen praesul  beigelegt;   ähnliche  seien  nur  in  den  klöstem  zu 
Arras  und  Sithiu  anzutreffen.    Gerliard  erzählt  umständlicher,  wie 
er  des  armen  priesters  köpf  weggeblasen ,    und  Isengrtm  beklagt 
unter  diese  wolfsmörder  gerathen  zu  sein.     Nun  abei^'macht  ihm 
die  ganze  gesellschaft  erst  seinen  abzug  recht  schwer  und  nachdem 
er  endlich  entwichen  ist,    wird  die    gescliiclite  weiter  fortgeführt 
Isengrim  eilt  noch  in  derselben  nacht  alle  wölfe  seines  geschlechts 
anCnibleten  und  mit  ihnen  gemeinschaftlich  die  Wallfahrer  zu  über- 
ftUen*    Diese  waren  vorsichtig  oben  aufis  dach  gestiegen,  blofs  der 
esel  steht  noeh  unten  und  frifst  heu.    als  die  feinde  das  haus  um- 
lagern, will  auch  er  hinauf  klimmen,    stürzt  aber  rückwärts  mit 
seinem  gewicht  auf  zwei  wolfe  herab,     die  andern  tliiere  erheben 
auf  antrieb   des  fuchses   lärm  und   drohendes  geschrei,    die  gans 
schwingt  ihre  flfigel  und  die  wolfe,    denen  das  dunkel    die  gefahr 
vergrofsert  ergreifen  die  flucht. 

6  (Jucits  und  hahn,)  den  andern  morgen  bewundern  bahn 
und  gansert  ihren  nächtlichen  sieg,  den  die  list  des  fuclises  berei- 
tet hatte,  aber  sie  fangen  an  von  dieser  gefahr  für  sich  selbst  zu 
firchtai,  und  ziehen  vor,  die  weitere  pilgrimschaft  aufzugeben. 
Hier  findet  sich  eine  sehr  dunkle  stelle  der  eKähInng:  als  gmnd, 
weshalb  es  rathsam  sei  heim  zu  kehren,  indem  die  Ursache  alles 
weitem  aogems  wegfalle  (demta  causa  morae)  gibt  der  halin  an: 
'conjnginm  expletum  est,   cui  decrevere  uecari  altiiium  domint  qua- 
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dnipediifflqiie  mares'  (3,  825)  dies  mufs  sich  aaf  eke  anderswo 
enftlilte,  jeUt  veriorae  fabel  beslehen.  Sprotin  und  Genird,  sdieiat 
ea,  waren  ana  ihrer  beimath  geflohen  um  dem  tod  zo  entgehen, 
den  die  behersdier  verhängt  hatten  über  die  mSnnchen  aller  Tier- 
fuffafgen  thiere  und  vogel  *)  bei  gelegenlieit  einer  eliefeier,  die 
nunmehr  vorbei  ist.  'nee  portanda  foco  Carcophas  ligna  verelur; 
onnia  sunt  lato  percelebrata  die* ,  der  eael  scheut  sich  nictit  weifer 
liolz  zum  beerde  zu  tragen,  die  ganze  feier  hat  ihr  ende  erreicbt. 
dieser  umstand  rnnfs  mit  dem  vorigen  genau  verbanden  sein,  es 
war  dem  esel  untersagt  worden  wahrend  der  hoclizetifeier  bolz 
heran  zu  tragen,  der  esel  aber  hatte  den  halin  und  gansert  ver- 
mocht, In  des  fucbses  gesellschaft  zu  treten :  'res  igitur  finem,  quae 
nos  praestrinxit ,  ut  liujus  Relnardi  comites  efficeremur,  habet' 
der  Verlust  dieser  verschollenen  'sage  ist  zu  bedauern,  aber  wir 
dürfen  wenigstens  mutmafsen,  dafs  sie  unsem  Verfasser  ans  einem 
alteren  gedieht  bekannt  war. 

Beide,  ohne  auf  Reinards  gegenvorsteltnngen  zn  achten,  ent- 
fernen sich;  von  Gerard  ist  weiter  nicht  die  rede,  doch  dem  bahn 
geht  der  fuchs  nach  und  es  gelingt  ihm,  ihn  wieder  in  einer  scheune 
aufzuspiiren«  von  neuem  bietet  er  ihm  stab  und  tasche  zur  fort- 
setzung  der  wallfahrt.  Sprotinus  schlagt  alles  ans  **).  Nun  folgt 
die  bekannte  sage,  wie  der  fuchs  den  mit  geschlossnem  äuge  sin- 
genden halin  beriickt,  aber  auch  hemarh  wieder  einbüfst  ***)■ 
Reinard  klagt,  verwünscht  seine  zahne,  und  versucht  endlich,  eine 
bficHene  rinde  dem  bahn  für  einen  friedebrief  au8zugel»en.  die 
list  mislingt  höchlich,  als  Jäger   und  hnnde  nahen. 

T.  (ßer  wolf  wird  manch.)  ein  koch,  dessen  lämmer  er  ge- 
gen den  wolf  gesdiützt  hatte,  begegnet  dem  umirrenden  fbcli« 
und  schenkt  ihm  eine  Schüssel  krapfen.  acht  derselben  bewahrt 
Reinard  und  läfst  sieh  anf  dem  haupt  eine  kröne  scheren,  um  ei- 
nen neuen  plan  gegen  semen  olieim  auszufüliren.    Als  sie  auf  ein- 


*)  mit  doniini  darf  man  quadrupedum  und  altilium  kaum  ver- 
binden. 

**)  G utero,  qui  tenus  hac  haec  dabat,  usque  dablt.  3,  919. 
vgl.  923.  ^ 

**')  bemerkenswert!! ,  dafs  der  hah»  den  fiictis  zum  Zweikampf 
fordert  (3,  1343);  im  Renart  99962  (f.  geht  ein  solcher  wirklidi 
vor  sich. 
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•ndtf  slofken ,  erzählt  er  Isen^in,  er  Imbe  sich  in  ein  kliMiter  be- 
geben md  4irin  speise  vollauf,  durch  deo  geschmack  der  krapfen 
veridtct  will  sich  der  wolf  aufnehmen  lassen.  Reiuard  schilt  ifau 
bis  ao  die  oliren  und  flihrt  ihn  ins  kloster  Blandmiam,  wo  er  das 
hhtenamt  übernehmen  will  und  den  monchen  Vorschlag ,  die  schafe 
ungekocht  zu  yerzehren.  "Wahrend  dies  vorgeht,  schleicht  Reinard 
10  IscRgrioM  haus,  schmäht  und  bepisst  die  jungen  wölfe,  die  Wöl- 
fin al»er  lockt  er  in  eine  enge  schincht  seines  aweigangigen  baues 
(nuttla  1818.  f827.  lar  1834.  1838),  wo  er  sie  schändet.  CJoter- 
deflMn  selgt  sich  Isengrim  Im  kloster  frech  und  tolpisch;  die  sei- 
chen  der  monche  begreift  er  nicht,  zieht  im  keller  den  fassem 
die  zapfeo  ans  und  haust  auf  das  schlimmste,  die  monche  erthei- 
loD  ihm  spöttisch  mit  lauter  schlagen  und  stofsen  die  weihe,  dafs 
er  ganz  anfaer  sich  entflieht  und  nicht  eher  zur  besionnng  gelangt, 
bis  er  unweit  seiner  behausung  seine  frau  in  der  Schlucht  hängend 
erblickt;  er  zieht  sie  heraus,  vernimmt  Reinards  nnthaten  und 
schwört  ihm  unversöhnliche  räche.  Hier  schliefst  die  eingeschaltete 
Vorlesung  und  die  fabel  nimmt  wieder  da  auf,  wo  der  geschundene 
wolf  neuen  Unglücksfällen  entgegen  gelit. 

8.  \das  pferd  und  der  a^olf.)  *  ein  im  schilf  grasendes  pferd 
tritt  cnt  dem  huf  auf  den  fufs  eines  fischenden  Storchs  (ibis);  die- 
ser ruft  'hüte  ^cb,  dafd  Ich  dir  hier  im  rö brich,  wo  wir  unsere 
iufse  nicht  sehen,  mit  meinen  scharfen  gabeln  (fuscinnlas  Satanae 
porto)  arme  und  beine  zerschneideV  0 ;  erschrocken  flieht  Corvigar 
und  springt  aufs  trockne  land,  wo  ihm  der  wolf  in  erbärmh'cher 
nacktheit  begegnet.  Isengrim  erzählt,  dafs  er  dem  kränken  könig 
seine  haut  gegeben  habe;  dafür  veVIange  er  jetzt  die  des  pferds, 
and  ein  sttick  braten  dazu.  Corvigar  versetzt  'die  cuculle  ist  dir 
abgezogen,  die  kröne  aber  wieder  ziemlich  gewachsen,  die  will 
Ich  erst  mit  meinem  mcsser  scheren«*  die  messer  trage  er  an  sei- 
nem mit  eisenringen  (spiris)  beschlagnen  hnf ,  für  den  Streichrie- 
men gibt  er  etwas  anderes  aus,  das  man  nicht  ohne  erröthen  nennt 
(quaeque  vetat  dici  cetera  saepe  pudor.  3,  2302.)  Isengrim  weicht 
den  scheren  aus  und  macht  dem  pferd  den  Vorwurf,  die  ringe  von 
den  klosterthüren  gestolen  zu  haben.  Corvigar  stellt  sicli  reuig 
und  bittet  um  ablafs;  als  er  dem  wolf  den  fufs  hinhält  und  dieser 
ihn  empfangen  will,  schlägt  er  heftig  aus  in  Isengrims  antiitz,  der 


')  woher  ist   Claudius   fabel  vom   fuchs  und  pferde?:  'tret  er 
mich  nicht  herr  pferd,  icli  will  ihn  auch  nicht  treten.* 


i,xiYE  RBINARDD8. 

«1  boden  stufst  'da  hast  du  einen  ri«g,  sieh  in  den  tfauren  zn 
ob  es  der  rechte  ist,  ich  habe  dir  Bvn  ein  si^el  a«f  die  itirAe 
gedr&dLt/ 

9»  {der  wolf  und  der  widder.)  sabakuirschend,  dafs  es  laut 
erschallet,  liegt  Isengrim  in  dem  wald:  von  weitem  schreit  Retnard, 
glekiisam  forstmeister,  welcher  frevler  in  dem  banawald  hola  falle  V 
naber  gekommen,  erkennt  er  den  irthum,  grfifst  den  oheim,  ond 
beklagt  den  vertust  seiner  haut:  alle  sclinid  daran  trage  Joseph, 
er  möge  mit  an  dessen  stall  gelten  and  räche  ndmien.  Sie  kom- 
men hin  sum  Widder,  den  Reinard  heimlicli  anweist,  wie  er  thnn 
solle.  Isengrim  fordert  sahiong  för  das  gemessene  land,  ewölf- 
facfaen  zius,  den  widder  selbst  dasEn.  Joseph  ist  wiilfalirig  und 
erbietet  sich  ihm  in  den  radien  an  springen.  Isengrim  stemmt 
die  f&fse  r&ckwärts  und  sperrt  den  rächen  gr&fslich  auf:  Joseph 
stofst  ihn  heftig  zu  boden  und  versetzt  ihm  neue  wanden. 

10.  (die  get heilte  beute,')  Reinard  fuhrt  den  löwen  als  gast 
zu  Isengrims  haus,  der  aber  niclit  bewirten  kann,  sie  Jagen  au- 
sammen  ein  kalb,  das  der  wolf  theilen  soll,  er  macht  drei  gleiche 
theile  und  der  könig  reifst  ihm  dafür  einen  iiautstreifen  von  der 
sdiulter  bis  zu  dem  schwänz;  glücklich,  dafs  er  noä  belsdte 
springen  kann.  Darauf  wird  Reinard  beauftragt  au  tbeileo.  er 
macht  drei  sehr  ungleiche  tiieüe  und  spricht  dem  f^en  den  ersten, 
bei  weitem  besten,  der  königin  den  zweiten,  den  Jungen  iowea 
den  dritten  zu)  ein  beiseite  gelegter  fufs  soll  ihm  selbst  zufallen 
oder  aucli  zum  theil  des  löwen  geschlagen  werden,  der  lowe  su- 
ftleden  bewilligt  dem  fuchs  diesen  fufs,  und  fragt  wer  Um  theilen 
gelehrt  habe?    mein  obeim  dort.* 

11.  (des  eseU  haut»)  Reinard  gibt  dem  wolf  neuen  ratli. 
Balduin  sei  des  wolfii  vatcr  seine  iiaut  schuldig  geworden  $  er  möge 
sie  Jetzt  von  Carcophas,  Balduins  söhne  fordern,  der  fuchs  wird 
Isengrims  Sachwalter.  Carcophas  scliiebt  dem  wolf  aeugenbeweiii 
oder  eid  zu.  er  will  «chwören  und  wird  zu  einer  falle,  als  dem 
heilt hum^  gefuhrt;  das  eisen  erfafst  seine  aufgelegte  pfote  und 
er  mufs  sicli  endlich  den  fufs  abbeifsen,  um  zu  entkommen  *). 


*)  ein  lieblingsgedanke  der  thierfabel,  und  gewls  ein  sehr  al- 
ter, gelegte  fallen  für  heiithünier  zum  schworen  und  beten  auszu- 
geben, vgl.  Primaut  auf  des  heiligen  grab  (Reuart  br.  6.  4788.  4799.) 
Poincet  auf  dem  der  henne  (Renart  br.  17)  Roonel  (br.  21)  und 
des  schüiutodteu  hund«  zahne  (br.  15)  das  näciu>tc  belspiel  wird  un- 
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12.  (de$  wdfs  foä:y  der  ungl&cklicbe  greLi  trift  im  baln 
maf  die  «Iteßalavi«,  die  mehr  ala  fnnfiBelui  eicbeln  gefretten  hat  *) 
und  schlauer  als  nenn  abte  ist.  er  nennt  4ie  mahme  und  verlangt 
eioen  friedenskns.  spottend  seiaei  eingebfifsten  leacbters  (fofses) 
lieibt  sie  ihn  ihr  das  ohr  dnkken ,  wenn  sie  jetzt  gesang  aostini' 
meD  werde,  schnell  ruft  ihr  gellendes  geschrei  die  ganze  heerde, 
die  sich  alsbald  auf  den  amen  woif  sturst  und  ihn  serflelscht 
Der  sterbende  bricht  in  Terwfinschnngen  aus.  Reinard  erwiieint 
xum  schlttfs  (1#66  ff.)  er  und  Salaura  fuhren  heuclüerisdie  reden 
ttber  den  lauf  der  weit,  zumal  werden 'Jener  bittere  klagen  gegen 
den  pabst  in  den  mund  gelegt,  welchen  Reinard  scheinbar  ent- 
ftchuldigt:  'lebte  mein  oheim  noch,  er  wurde  Salanrens  vermes- 
seoe  werte  nicht  dulden  und  den  unschuldigen  pabst  r&chen/ 

Es  lafst  sich  nicht  verkennen,  dafs  der  dichter  die 
zwölf  abenteuer  ^*)^  deren  nmrisse  hier  angegeben 
worden  sind ,  geschickt  verband.  Was  gleich  eingangs 
der  ersten  vorausgesetzt  warde  ist  in  der  siebenten 
nachgeholt;  wollte  man  alle  begebenheiten  der  Zeit- 
folge Dach^  in  welcher  sie  hier  wenigstens  gedacht 
sind,  ordnen,  so  würde  ihre  reihe  sein  5.  6.  7.  1.  2.  3. 
4.  8.  9.  10. 11.  12,  von  denen  das  friihere  gedieht  nur 
4  und  5  enthalt  Allein  es  ist  klar,,  dafs  einzelne  los 
Kasammenhangen  oder  zu  kiinstlich  an  einander  ge- 
Aochten  sind,  namentlich  3:  4,  7:  8  und  die  vier 
letzten,  wiewol  es  weniger  von  11. 12  gilt  als  von  den 
übrigen.  Geschöpft  ist  der  stof  aller  entw.  aus  alteren 
gedichten  oder  doch  aus  Qberlieferung;  rein  ersonnen, 
wie  ich  glaube,  nirgend,  jenes  scheinen  zumal  die 
anspielongen  in  der  sechsten  fabel  zu  bestarken,  deren 
besdmmtheit  auf  schriftliche   quellen    hinwast      Fast 


ten  cap.  10  aus  Mamer  beigebracht  werden;  es  war  verbreitete 
Rage,   das  heiitimm  fasse  den  meineidigen  fest  (reclitsalt.  905.)- 

•)  4,  555.  lies:  illic  scroplia  papae  (ei!)  glandes  (quot?  qnin- 
qoe  ter  ultra)  miserat  annoso  ventre. 

**)  rubriken  der  einen  iis.  seertheilen  sie  in  doppelt  so  viele. 
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alle  erzShIangen  behandeln  das  unheil  des  wolfs,  sein 
antergang  erfolgt  anaasbleibfick;  nor  in  8  and  12  hat 
ihm  der  Fachs  die  railstricke  nicht  gelegt,  sonst  immer, 
in  1  und  6  steht  aach  der  fuchs  in  nachtheil  und  seha- 
den.  Interesse  gewahren  alle,  doch  mufs  man  es  nach 
dem  geschmack  des  alterthams  bemessen ,  das  ndi 
in  Wendungen  und  schensen  gefiel,  die  uns  roh  dan- 
ken oder  langweilen,  so  werden  2.  4.  5  audi  jetzt  an- 
ziehen,  dagegen  8  und  12  abstofsen. 

Die  darstellung,  minder  gedrangt  und  gehalten 
als  die  des  älteren  gedichts,  ist  immer  noch  belebt, 
verstandig  und  erfinderisch,  was  sich  besonders  in  f  iih- 
rung  der  gesprache  zeigt.  Bevor  wir  jedoch  in  ein- 
zelne eigenthümlichkeiten  des  stils  eingehen,  drSngt 
es  die  frage  nach  dem  Vaterland  und  der  edt  des 
dichters  zu  beantworten. 

Wenn  ich  den  Verfasser  des  Isengrimus  in  Aas  säd- 
liche  Flandern  setzen  zu  müssen  geglaubt  habe,  wäre 
ich  geneigt  den  des  Reinardus  entschieden  in  das  nörd-^ 
licTie  zu  verlegen.  Beide  sind  wol  sicher  Flaminge, 
beiden  liegen  die  angrenzenden  gegenden  Nordfrank« 
reichs  vor  äugen,  beiden  ist  gleichsam  an  der  sdieide 
zweier  grofser  volker  die  romanische  und  deutsche 
spräche  bekannt;  doch  mag  bei  dem  jüngeren  dichter 
der  gebrauch  der  letzteren,  wie  in  Nordfiandem  ins- 
gemein ,  überwiegen ,  er  nähert  sich  mehr  der  Scheide 
und  dem  holländischen  gebiet,  und  vcrräth  gröfsere 
künde  von  dem  inneren  Deutschland. 

Zwar  ist  die  ansieht,  vielleicht  nach  den  früheren 
Vorbildern,  geblieben,  dafs  die  feineren,  höfischen 
thiere  franzosisch  reden,  so  der  fuchs  ore  franco  4, 
383,  womit  bald  daranf  449  gleichbedeutig  steht  ore 
burgundoy  obwol  ungenau,  indem  damals  BurguncI 
noch  mehr  südfränkbch  war   und  keinen    bezug  auf 


RE1NARDDS.  lxxu 

(Ue  Niederlande  hatte,  tunicam  fvanco  poaere  more 
2, 952  ist  wie  im  älteren  gedicbt  Der  wolf  i^d  «sei 
sind  plompe  Deutsche,  aosdrucklich  wird  dam  juDge- 
rea  esd  die  galla  loqueta  abgesprochen  4 ,  379 ,  er 
stolst  rauhe  bairische  werte  aus  seiner  kehle,  er  scheint 
die  frankische  mit  der  Donaugegend  vertauscht ,  sein 
vater  aber  noch  in  jener  gewohnt  zu  haben,  denn  4, 
445  nennt  diesen  geradezu  y/*a/zci^9 ,  seine  frau  ibera, 
was  auf  die  schönere  zncht  der  spanischep  esel  zielt, 
wenn  Carcophas  teutonicus  miser  et  rudis  heifst  4, 
381 9  so  ist  das  obere  Deutschland ,  nicht  das  niedere 
gemeint,  wie  noch  jetzt  den  NiederJändern  die  hoch- 
deutsche mundart  hart  vorkommt  und  ihnen  damals 
das  innere  Deutschland  arm  erscheinen  muste  gegen^ 
über  dem  blühenden,  gebildeten  Piandem*  Auch  der 
wolf  spricht  teutonice  3,  1593.  96.  1602,  er  nennt 
sich  selbst  einen  jungen  deutsclien,  wilden  wolf  2,772. 
796 ,  dessen  haut  der  eines  alten  französischen  (vgl. 
2,  800)  nicht  gleichkomme;,  als  sie  abgestreift  ist, 
ruft  der  bar  2,967:  'die  haut  versteht  so  wenig  deutsch^ 
als  wäre  sie  dem  leib  eines  wolfs  aus  Poitou  abgezo- 
gen*, d.  h.  das  feil  des  jungen  deutschen  ist  uns  jetzt 
so  diensam  wie  des  besten  erzfranzosischcn  alten*  es 
scheint  ehrenvoll,  die  herkunft  französischer  thiere 
recht  in  den  Süden  *)  zu  verlegen ,  wie  hier  der  alte 
wolf  pictavus,  hiefs  vorhin  der  fuchs  burgundus. 
Umgekehrt  werden  der  junge  escl  und  wolf,  eigent- 
lich auch  noch  fränkischer  abkunft,  aber  entartet 
durch  die  auswanderung  nach  Deutschland  geschildert. 
Isengrim  zählt  zehn  ruhmvolle  ahnen  2 ,  486 ;  friiher 
zog  er,    ein  erfahrner  arzt,   über  die  alpen,   species 


*)  ia  SadfrankreicJi   war  Lupus  von   altera  her  ein  häufiger 
name;  man  erinoere  sich  des  Lupus  dux  Wasco^um. 
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(epiccs,  wSrze)  einzukaaCen ,  jetzt  hat  er  in  Deatsch' 
land  (iHwtra  arva  super,  zweideutig,  ob  über  unsere 
fluren  hinaus  ?  oder  auf  unsem  Auren  ?  in  den  Nieder« 
landen?)  sein  französisch  verlernt  {gallae  comoiercla 
vocis  perdidit),  leer  steht  ihm  daheim  der  topf^  er 
distilliert  keine  krauter  mehr  und  versteht  nur  wenig; 
noch  von  arzneien  (2,  403  —  408).  Der  Iowe,  das 
auslandische  thier,  wenn  auch  nach  Frankreich  ver- 
setzt, ist  fremder  abstaromung,  sein  vater  ungarisch^ 
die  mutter  schwäbisch  2, 33,  ja  er  redet  noch  unga^ 
risch  2,  388. 

Von  franzosischen  ortern  werden  hauptsachRch  be* 
nachbarte   genannt,    nicht  einmal  im  ganzen  gedieht 
Paris,    der  esel  ist  gebSrtig  aus  Stampae  (Etampes, 
im  Gdtinois)  zwar  einer  siidlichen,  zwischen  Paris  und 
Orleans  gelegenen  Stadt,  aber  blofs  zum  Zeugnis  echt- 
französischen  Ursprungs«    Cluniacum  (Clugny)  4, 972 
in   Burgund^    Claraeuallis    (Clairvaux)  3,  1170    in 
Champagne  bezeichnen  berühmte  niederlafsongen  jenes 
der  benedictiner,  dieses  der  cistercicnser  (Ren.  1073S 
a  Clugni  ou  a  Cleretfax) ;     Tours  wird  bei  gelegen« 
heit  des  pater  turonus  (des  h.  Martin)  2, 744  genannt, 
Angers  (Andegavum)  3,  272    um   auf  einen  andern 
gastlichen  anzuspielen,    ob  beluacos  in  einem  dunkeln 
verse  4,  290   iür   bellovacenses ,    die  einwohner  von 
Beanvois  stehen  kann,  weifs  ich  nicht:   propter  belua- 
cos mag  bedeuten  aus  dummheit,  eines  geringiiigigen 
grundes   halben  *).      Rheims   kommt   mehrmals   vor, 
Remis  2,690.  3, 592  und  4,724  in  der  alliteration  Roma 
Remisque  die  auch  altfranz.  gedichte  lieben  (Rains  et 


•)  Roquefort  hat  bellochey  beloce,  esp^ce  de  prunes,  diese 
de  peu  de  vaieur.  'ii  cuide  avoir  trove  beloces'  (M^n  1,  366) 
scheint  aber  zu  h^sen:    er  denkt  narren  gefunden  su  haben. 
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Rome  M^CFii  1 ,  284);  das  adj.  reinicus  1,  469.  939. 
Agidias  war  einer  der  heiligen,  dessen  Verehrung  in 
Frankreich  sich  schon  frühe  verbreitete  ^  ich  darf 
den  schwur  'per  sanctum  Aegidium^  2,  538  mit 
dem  'par  saint  Gile^  par  saint  Gilles^  foi  que  dof 
Saint  Giiy  Ren.  10238.  12417.  21497.  24402.  Meon 
I,  304.  2,  323.  3, 21.  173.  475  zusammenstellen. 

Unser  dichter  wohnte  also  in  der  nahe  von  Franic« 
reich,  er  war  kein  Franzose  selbst;  war  ers  gewesen, 
so  hatte  er  sich  schwerlich  von  seinem  konig  (Ludwig 
7.  ist  gemeint)  den  ausdruck  franci  tyranni  4,  1239 
gestattet.  Er  war  ein  Miederländer,  denn  noch  naher 
liegen  ihm  die  namen  niederländischer  Ortschaften  und 
personen.  Atrehatian  wird  zwar  nicht  an  der  stelle, 
wo  es  im  Isengr.  steht,  aber  1,  195  genannt,  und 
der  sanctus  atrebas  3,  286.  hierunter  verstehe  ich 
den  einwohner  von  Arras ,  unter  artacus  papa  3,  2123 
den  nach  dem  ganzen  land  Artois  benannten  bischof ; 
tornacuB  pastorS,  1155  von  Doniih  (Tornacum)  3, 
1153  gleichfalls  in  Flandern.  Den  naraen  eines  andern 
flandrischen  klosters  stelle  ich  erst  durch  emendation 
her,  die  zeile  3,  285  'huic  paribus  gravidi  capitones 
cithui  nutant'  ist  unverständlich,  ich  lese  Sithiii  für 
dthai.  Sithiu  *)  war  eine  altberiihmte  Benedictiner- 
ablei  unweit  S.  Omer.  das  kloster  zu  Arras  nährt 
solche  häupter,  in  Sithiu  nicken  dickkopfe  schwanger 
von  gleichen«  3,1491  sind  die  claustra  Blandinia, 
erwähnt,  ein  uraltes  kloster  im  pagus  ganda\^iensis 
(acta  Bened.  sec.  2.  p.  720.  sec.  5.  p.  202  vgl.  Bouquet 
13,4176');  1,  1141.  1163  die  heil.  Pharaildis,  A^xen 
gebeine  1073  in  Gent    iiiedcrgelegt    wurden;   2,  719 


•)  indecrmabel :    Sithiu  (nom.)    acta  Bcaed.  sec.  2.    p.  562.    in 
Sithiu    p.  563.  564.  * 

f 
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wird  per  sanctunn  Bapona  betheuert,  »iedercun  elaea 
genter  heiligen.  3,  1741  sagt  der  wolf  'non  mea  aie 
mater  calatho  incunavit  ipren8i\  ich  bin  in  kdaeoi 
kprb  ?on  Ipem  gewiegt  worden,  was  wo!  heifseih  aoll: 
nicht  weichlich  auferzogen.  scaldeae  bidentes,  schei- 
discho  schafe  3,  1595  bezeichnen  die  gegend  der 
Scheide,  worin  der  wolf  haust;  Scaldns,  der  flafe 
selbst ,  steht  3,  592 ;  die  Mosa  3,  254.  Der  Braban- 
ter^  zwischen  denen  und  den  Fiamingen  damals  oft 
feindschaft  und  hafs  herrschte,  \md  1,49.  3,609 
nicht  im  guten  gedacht;  auch  bei  französischen  schcift- 
stellern  stehen  sie  übel  angeschrieben:  Mona  p.5  bringt 
stellen  aus  Gautier  de  Coinsi  bei;  Airaoins  fortsetzer 
(ed.  Paris  1567.  p.  789.  790)  hat  'praedones  vulgo  dicti 
Brabantiones.^  Nun  werden  auch  nördliche  gegendm 
angeführt:  Egmunduni^bX^^  die  berühmte  abtei  in 
Holland,  und  mehrmals  Fresia  1,  1352.  8,  503.  4, 
1185.  1193. 

Wenn  a«s  allem  zu  entnehmen  ist,  dafs  der  dich- 
ter in  Flandern,  vielleicht  nicht  fern  von  Gent,  uiid 
gar  in  Blandin  selbst  lebte;  so  stellen  auch  einzelne 
worter  die  flämische  spräche  (damals  die  kraft  der 
niederland.  mundart)  als  seine  angeborne  dar.  hier- 
her  zu  nehmen  'sind  die  namen  des  hahns  Sprotinit^^ 
die  der  eilt  wölfe.  wovon  noch  cap.  Xi  geredet  wer- 
den wird,  die  klarsten  beweise,  dafs  das  gedieht  in 
NiederdeutscUand,  nicht  in  Frankreich  verfa(st  wurde; 
dn  wolf  heifst  3,  749  Guh  (gluto),  das  zwar  aus  dem 
ronan.  goulus  (gulosus)  stammt,  aber  noch  jetzt  in 
dem  nl.  gulzig  ganz  verbreitet  ist.  auch  Boifo  1, 1033 
Aldrada  1,  1073  gehören  deutscher  spräche,  ganga 
(latrina)  3,  1653  bedeutet  eigentlich  secessus,  wohin 
man  beiseite  geht,  vgl.  feltganc  (latrinn)  gl,  flor.  982^ 
ags.  gongstol  und  in  den  goslar.  ges.  (Leibniz  3,497 
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§.51.  517  §.  87.)  ene  ganl\  stofpare  3,  2121  bt 
xadecken,  nnl.  gtolpen,  stelpen  und  wird  von  gefäsaen 
gebraucht,  deren  decke!  man  zumacht,  Tgl.  brem. 
wb.  4,  1078.  nubila  noxt^we  ist  1, 138  ganz  wie  nacht 
est  nevel,  nacht  und  nebel  verbunden.  Einzelnes  an- 
dere wird  noch  im  verfolg  berührt  werden. 

Die  Verbindung  Flanderns  und  überhaupt  der 
Niederlande  in  jener  zeit  mit  dem  deutschen  reich 
konnte  dem  dichter  auch  manche  genauere  kenntnis 
von  dem  innern  Deutschland  verschaft  haben,  inzwi- 
schen berührt  er  weniges,  das  berühmte  Cöln  kannte 
er  wahrscheinlich,  1,  1251.  8,  25  ist  der  heiligen  Ge^ 
reonis  columna  gedaclit.  ein  ereignis  in  Sachsen 
kommt  4,  1177  zur  spräche;  einen  bekannten  geistli- 
chen hatte  er  zu  Lisborn  in  Westphalen  3,  1542.  Die 
Schwaben  stellt  er  zwar  als  ferne,  fremde  leute  dar 
1,126.  2,33.  und  nennt  sie  ungetreu  3,734;  dsLs  boni 
Sttavi  4 ,  747  ist  geringschätzend  zu  nehmen.  4 ,  616 
wird  die  erfahrenheit  schu^äbischer  pfafTen  im  glocken- 
giefsen  gerühmt,  worüber  ich  nichts  beizubringen 
weifs.  Donau ,  Rhein  und  Elbe  1 ,  670.  925  haben 
ganz  allgemeine  beziehung. 

Noch  besUmmteres  erhellt  über  die  zeit  des  dich- 
ters,  seine  arbeit  ialh  in  die  jähre  1148 —  1160.  Gleich 
durch  apostrophe,  die  er  3,  1501  —  1584  an  zwei  ihm 
personlich  befreundete  geistliche  richtet,  erhallen  wir 
«oe  ganz  sichere  festsetzung.  es  ist  fValiher  abt 
von  Egmond  und  Balduin  abt  von  Lisborn^  die  er 
als  edle  mnster  eines  reinen,  von  den  lästern  der  weit 
unberührten  wandeis  zur  nachahmung  aufstellt:  des 
ersten  strenge  und  allzu  herbe  tugend  erscheine  in 
der  freundlichkeit  des  andern  gemildert  TValther 
stammte  aus  Flandern,  er  war  1129  probst  zu  Lena 
(Lentium)  in  Artois,  einer  von  Gent  abliängi<i,en  geist- 

f* 
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liehen  besitzung:  in  diesem  jähr  baten  der  bischof  von 
Utrecht  und  die  gräfin  von  Holland  um  einen  würdi« 
gen  geistlichen  aus  Gent  für  ihre  abtei  zu  Egmond; 
Arnold  abt  zu  Gent  schlug  seinen  probst  Walther  vor 
und  Waither  versah  die  neue  stelle  von  tI30  bis  1161 
mit  grofstem  lobe  *).  Um  dieselbe  zeit  war  wol  aus 
derselben  pflanzschule  ein  andrer  benedtctiner  Balduin 
nach  Lisborn  (im  altwestphalischen  pagus  Dreine,  frü- 
her nonnenkloster/jetzt  aber  auf  monche  übergehend) 
berufen  worden;  er  empGeng  die  abtweihe  1130  und 
regierte  bis  1161,  wo  ihm  Pranco  nachfolgte  **). 
Zwar  hat  unser  dichter  den  vomamen  des  abts  von 
Lisborn  nicht  genannt,  aber  es  ist  kaum  zu  bezwd- 
fein,  dafs  es  Balduin  war,  und  dafs  Walther  und 
Balduin,  denen  beiden  glück  und  zufail  abteien  im  aus« 
land  bescherte,  und  sogar  auf  gleich  lange  zeit,  ein- 
ander selbst  und  dem  dichter  genau  vertraut  'waren. 
Mit  aller  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  demnach  den 
dichter  für  ihren  landsmann ,  d.  h.  einen  Fläming  und 
vielleicht  für  einen  geistlichen  des  klosters  von  S.  PeUlbji 

^ 

*)  Joh.  de  Leidiü  suoales  egmundani  cnp.  20.' a.  1129:  inspira- 
Vit  diviiia  gratia  episcopo  trajectensi  et  Petronellae  comittiN»ae  Hol- 
landiae  mittere  legatnoi  ad  Anioldam  abbateni  gandensem  pro 
monaclio,  qui  idooeus  esset  animas  regere,  exteriora  disponere  et 
lapsa  promovere.  qui  consilio  ci)m  suis  liabito  praeposituoi  cuitu 
eorom,  qaae  dicitur  Lens,  fl^alterum  misit.  Melis  Stoke  gedenkt 
des  abt  JFouter  1 ,  385  im  j.  1140.  Sander  Fl.  illustr.  1 ,  253. 
a.  1129  JValterus  monachus  blandiniensis  fit  abbas  egmoodanos 
ia  Holland la. 

**)  Bero.  Wittius  (f  1520)  liist.  antiquae  occideotalis  Susomae 
seu  nnnc  Westpiialiae.  Monasterii  1778.  p.  756.  767.  Seiue  un- 
gedruckte geschichte  der  abtei  Liäboni  selbst  würde  vielleicht  nä- 
heres über  Baldulii  liefern,  der  fii  vielen  westph.  Urkunden  jeuer 
acit  auftritt,  a.  b.  bei  Kindlinger  3,  21  (a.  1134)  3,  24  (a.  1139) 
Spilcker  2,^16  (a.  1146). 


i 


RBINARDÜS.  LxxxT 

zu  Gent  halten,  das  auch  den  namen  Blandinium 
fuhrt  Arnold,  der  Wallhern  nach  Holland,  vermuth« 
lieh  auch  Balduinen  nach  Deutschland  einpfolen  hatte, 
war  abt  suBIandin  von  1117  bis  1132,  auf  ihn  folgte 
Gislebert  von  1132  —  1138,  Slger  von  1138—1158 
(1159)  *);  keines  derselben  gedenkt  unser  dichter. 
Hingegen  that  er  3,  1153  des  bischofs  jinsehn  von 
Dornih  meldung,  der  es  von  1146  an  bis  1149  war, 
und  auf  den  bischof  Geraldus  von  1149  bis  1166 
folgte  **).  darf  man  diesen  letztern  in  dem  Geroldus 
pontifex  suchen,  der  2,507;  jedoch  nur  in  einer  hs., 
angeführt  wird;  so  müste  das  gedieht  fiac/t  1149  ver« 
fdfst  sein;  auf  jeden  fall  ist  es,  wenn  2,  507.  508  als 
iDterpolation  zu  betrachten  waren,  nach  1146  gesche« 
ben.  Weder  von  Gerold  noch  von  Anselm  redet  der 
Verfasser  gutes:  Isengrims  treue  sei  der  des  Gerold 
nah  verwandt,  und  Dornik,  d.  h.  das  vermögen  von 
Dornik  springe  unter  bischof  Anselm  nach  dem  geld- 
gierigen Rom.  Ellgen  3.  hatte  eben  diesem  Anselm 
-das  lange  zeit  vorher  mit  Noyon  (Noviomum)  verei- 
nigte bisthum  Dornik  verliehen,  dafiir  mochte  viel 
gcld  gezahlt  und  bedrückung  des  sprengeis  veranlafst 
worden  sein  ***) ;  welche  nähere  gründe  der  Unzufrie- 
denheit damit' die  Genter,  oder  wenigstens  der  dich- 
ter hatten,  bleibt  unbekannt  Auch  den  geistiichei>  zu 
Angers,  Sithiu  und  Arras  zeigt  er  sich  abhold,  in- 
dem er  ihre  bischöfe  wolfshäuptern  vergleicht  (3,  272. 
285.  286) ;  es  ist  schwer  zu  sagen,  auf  welche  einzelne 


*)  Sander  Ftaadria  illnstr.  1 ,  283.  284. 

••)  Sander  1,  283.  3,  42T.  428.    Dachery  spkil.  12,  486. 

•••)  3,  1163.  Toroacum,  polw  fausta  Anselmo  praesule,  transi- 
lit  Romam  in  isto  studio  virtulifl  (vgl.  1 132  —  52)  vgl.  Bou«iuet 
13,  409.  410.  15,  436. 
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niUnner  n;ezielt  wird,  den  senex  andegavus  möchte 
ich  für  den  Primaldus  abbas  S.  Albini  zu  Angers 
halten,  der  1027,  also  über  hundert  jähre  früher,  ge- 
wdht  wurde;  meine  gründe  sollen  cap.  Xu  ent\^ickeit 
werden,  in  Sithiu  wurde  Simon  1131  geweiiit,  1136 
abgesetzt  (er  starb  zn  Gent  1148),  Leo  1138  gewiihlt 
"J-  1163;  unter  dem  Simon  archisophus  3, 1152  scheint 
aber  nicht  jener,  sondern  der  zauberer  aus  apostel- 
gesch.  8  gemeint  Dafs  mit  dem  adeptus  remiccte 
sedis  1,  939  auf  die  Streitigkeiten  über  den  rheimser 
bischofstuhl  in  den  j.  1138—  1140  angespielt  werde, 
hat  bereits  Mone  p.  46  wahrscheinlich  gemacht  in 
diese  sache  war  liernhard  von  Clairvaux  (•{-  1153) 
verflochten,  der  3,1170  spöttisch  pannifer  (vorträger 
des  kreuzbanns)  und  4,  89  gierig  heifst 

Nimmt  man  nun  an,  dafs  das  gedieht  nicht  ge- 
rade in  den  letzten  jähren  vor  Walthers  und  Balduins 
ende  geschrieben  ist;  so  könnte  es  etwa  zwischen  1150 
und  1155  mit  jenem  des  Gerold  erwähnenden  zusatt; 
erschienen  sein.  Dazu  stimmt  auch  ganz  die  anf^-* 
rung  einer  politischen  begebenheit,  die  dem  dichter 
in  frischestem  andenken  schweben  muste,  des  durch 
verrath  der  Griechen  (dolis  Grajorum,  fraude  Argo- 
lidum  4, 1221.  1224)  verunglückten  zweiten  hreuzzugs 
in  den  j.  1147. 1148.  Roger,  den  zug  des  heers  durch 
sein  reich  fürchtend,  habe  den  pabst  bestochen,  die- 
ser den  weg  über  Griechenland  angerathen  und  so  seien 
die  kreuzfahrer  von  hunger,  seuche  und  griechischer 
tücke  aufgerieben  worden,  'regna  duo  (das  deutsche 
und  französische)  raonachus  subruit  unus  iners'  heilst 
es  nachdrückKch  4,  1018  und  1222;  und  wiederum 
der  schon  im  Verhältnis  zum  dorniker  Anselm  getadelte 
Eugen  3  ist  gemeint.  Und  wenn  dem  herzog  von  Si- 
cilien,    der  den   landweg  gewünscht  hatte,    aber  nicht 
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om  die  kreuaherrn  zu  vernichten^  sondern  weU  ihm  Ihr 
Aufenthalt  im  byzantinischen  reich  aus  andet*n  giünden 
gelegen  war,  durch  jene  behanptung  zu  viel  geschieht; 
8o  ist  sie  doch  als  damalige  volksmeinung  merkwiirdig, 
ja  sie  verrath  ans  die  Sinnesart  mehr  eines  deutschen 
ab  franzosischen  dichters  9  denn  Roger  stand  zu  den 
Franzosen  besser  als  zu  Conrad  2,  jene  suchten  ihn 
1150  mit  diesem  auszusöhnen  *).  Das  grofse  unheil, 
dessen  v.  1225.  1226  gedenkt,  berichtet  Otto  von 
Freisingen  de  gest.  Frid.  1,  45  **). 

Auch  die  emähnang  eines  naturereignisses  konnte 
die  Zeitbestimmung  schärfen,  wenn  uns  Chroniken  si- 
chere vergleichuBg  an  band  gäben.  Unter  den  zeichen, 
die  das  bevorstehende  weltende  vorausverkünden,  wird 
die  umkehrung  der  jahrszeiten  genannt  und  erzählt,  in 
Sachsen  habe  man  eisschollen  wie  schilde  auf  den  Au- 
ren gesehen,  das  m^r  erhärte  sich  in  land,  die  erde 
lose  sich  auf  in  wasser.  ganz  Friesland  wisse  ein  un- 
earhortes  wunder:  von  der  tobenden  flut  sei  ein  grund- 
stiick,  samt  haus  und  eigner,  losgerissen,  auf  den 
acker  dnes  ausländers  getrieben  worden;  im  rechts- 
streit  habe  der,  dessen  boden  zugedeckt  wurde,  ver- 
loren, der,  dessen  oberflache  stehen  blieb,  gewonnen. 
Elia  solches  urtheil,  dem  übrigens  unser  dichter  nicht 
beipflichtet,  aufzuzeichnen,  wäre  *ganz  im  geiste  der 
friesischen  gesetze  und  Chroniken  ***),  Grofser  Sturm- 
fluten thun  fast  alle  zeitbucher  verscliiedenilich  in  dem 
12  )b«  meidung;  ich  bin  nicht  geneigt,  die  im  gedieht 

*)  epistolae  Wibaldl  stabal.  et  Petri  Claniac.  bei  Bouquet  15, 
537.  653. 

**)  vgl'  >^ilkeii6  gesch.  der  kreuzz.  3,  1.  122  (7.  sept.  1147). 

***)  eioes  aliiiliclien  ereigniss^  bei  Auxerre  an  der  Youue  vom 
j.  846   gedenken  die  annalen.    Pertz  1,  442. 
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gemeinte  mit  Mone  p.  294  auf  das  jähr  1 164  zu  be- 
ziehen,  passender  schiene  sogar  eine  weit  frühere  von 
1135.  Jac.  Meyer  chron.  Flandr.  ad  a.  1135  sagl: 
'oceanus  iterum  se  effudit  in  continentem ,  bonarnque 
Flandriae,  Hollandiae  ac  Frisiae  partem  subito  stib- 
mersit.  magna  tum  hominum  tum  pecudum  muUitudo 
extincta';  und  auch  die  zosätze  zu  Lambert,  schafnab. 
merken  an  'a.  1135  ventus  vehementi«simus/  vgl.  Neo- 
corus  1,  327.  Möglich  ist  aber  auch  eine  spätere 
iU)erschwemmung ,  die  sich  zwischen  1150  ^*  55  zu* 
trug,  verstanden,  auf  keinen  fall  die  zu  spute  von 
1164,  wo  Wallher  und  Balduin  niclit  mehr  lebten  und 
die  der  dichter  kaum  mit  dem  kreuzzug  von  1147  zu- 
sammeuftestellt  haben  würde.  Noch  viel  weniger  darf 
an  die  Überschwemmungen  von  1170.  1173  gedacht 
werden,  deren  die  friesischen  chroniken  erwähnen, 
das  chron.  magn.  belg.  setzt  in  das  j.  1153  tonitrua  et 
tempestates. 

Die  abfassung  des  Reinardus  fällt  nach  allen  die- 
sen angaben  gerade  in  die  mitte  des  12  jh.  Der  um 
fünfzig  oder  mehr  jähre  allere  dichter  des  Isengrimus 
hätte  noch  kein  C/airi^aux  genannt,  und  nicht  von 
Gereons  heilthum  (3,  25)  geredet,  das  erst  im  j.  1121 
oder  nach  andern  1123  *)  zu  Cöln  autkam.  Erst  um 
diese  zeit,  glaube  ich,  war  die  benennung  Dacus  (ur 
Danas  häufiger  geworden ,  die  ich  auch  in  einer  grab- 
Schrift  auf  Carl  von  Flandern  (-j-  1126)  der  Dacorum 
regia  proles  heifst,  antreffe  (Jac.  Meyer  ehr,  FJandr, 
406.)  Otto  von  Freisingen  7,  19  sagt  rex  Daciae^ 
und  bischof  Absalon  nennt  sich  in  einer  urk.  von  1177 
selbst  Dacie   et   Suecie   primas  (Thorkelin  1,  48)  **). 


*)  Rübertus  de  nioiite,   coiilin,  Sigcberti  genibl.  ad  a.  1123. 
••)  nach  Siihiii  <  vitibk  \mt.  I,  140  erscheint  Dada  im  Ute!  dän. 
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Adam  vod  Bremen,    Saxo  gramm.  gebrauchen  dieses 
Dacas  niemals,  aber  der  etwas  jüngere  Sveno  Aggonis 
p.  56  58   und    der    dichter  des    Reinardus  hat  1,  231 
xfaca  sacerdos;    3,  299   dacus   praesul;    4,  593  trans 
Dacas;    4,  1240  (regis)  daci  und  versteht  ohne  zwei- 
fei dänbch  darunter  *} ,  wiewol  der  erstangefiihrte  vers 
mir  fiberliaupt  noch  dunkel  ist.      Auch  der   name  der 
Turhen  scheint  sich  kaum  vor  dem  beginn  des  12  jh. 
zu  verbreiten.  Sigeb.  gembl  (-1-1112)  nennt  die  Turci 
ad  a.  1079,  1096  ff. ;   Otto  frising.  7,  10  und  de  gestis 
Frid.  1,  55.  Saraceni  sive  Turci  1,  106  ist  aus  spätem 
annalen,    Turci  bei  Bouquet  11,  357  ad  a.  1059  aus 
dem  Aibericus  trium    fbut^    die  älteste   mir  bekannte 
emiahnung  geschähe  in  der  lüst.  miscella  lib.  16. 17. 22 
(Muraiori  1   p.  110.  117.  259)  wenn  man  über  den  vf. 
dieses  Werks  und  tler  einzelnen  bücher  im  reinen  wäre; 
unserm  dichter  konnte  sein  tarce  2,  382   ganz  geläu- 
fig sein,  vgl.  die  Turs  in  der  bible  Guiot  (nach  1203) 
lVl4k)B2^362.  Ungari  hingegen  erscheinen  schon  beiden 
f^hronisten  des  10. 1 1  jh.,  Jlrabes^  Saraceni  noch  früher. 
Es  ist  zeit,    eine  nähere  betrachtung  auf  spräche 
und  stil   des   dichters   zu   wenden,   wodurch  auch   in 
einzelnen  streifen   zeit  und  gegend  beleuchtet  werden. 

Nach  dico,  scio,  nescio,  puto,  aestimo,  video,  gaudeo,  re- 
feco  und  älinlichen  pflegt  er  die  conj.  quia  oder  quoil  stat^  des 
B€C.  com  inf.  zu  setzen  1,  636.  867.  932.  2,  294.  3,  1217.  1296. 
2371.  4,  295.  471 ;  allein  dasselbe  gescliieiit  auch  Isengr.  59.  121. 
133.  165.  209.  423.  463  und  lange  vor  dem  12  jh. ,  z.  b.  schon  bei 
Gregor,  tut.  iiäaüg  scio  ejuia^  dico  quia ;  schwerlich  erscheint  die- 

köDige  erst  seit  Waldemar  2.  der  frühste  gebrauch  ron  Daci  f. 
Daui  wäre  bei  einem  .annaliat  des  10  jli.  (Perlz  U  532)  wenn  ^a 
keine  interpolation  statt  findet ,  unabweisbarer  bei  Bndo  de  morib. 
Nonnann.  üb.  1.  (Dachesne  p.  63.  64)  aus  des  10  jh.  ende. 

*)  bemerkenswerth ,    dafs   den   Lappen   dach    (spr.  dazh)    und 
den  Russen  dachauin  ein  Düne  heifst.     Rask  Inppisk  sprogl.  p.  66. 
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«es  qtäa  ?or  dem  scliIuTs  des  5  jii.  (Blume  lex  Dei,  praef.  p.  VII J> 
aber  es  ist  noch  im  13  und  14  übiicli,  vgl.  Poeuiteotiar.  53.  57.  77. 
16t.  345.  852,  und  die  fab.  extravag.     Ganz  auf  deutsche   vetne 
unterdrückt  er  in  bedingenden  sätzen  die  conjunction  und  stellt  da» 
verhum  voran:  1,205.  972.  988.  1253.  1417.  3,  1224.  gewöbalicb 
im  conjuncÜT,    einmal    im   imperativ  3,  1224.     Er  liebt  gewisse 
verba  in  halb    anxiliarer   anwendung,    besonders   ferre^   sufferre, 
Uusti/tere:  fer  edl  1,162.  fert  tremere  et  labi   1,338.  fereoius 
omitti  3,  1961,    carulsse  feram  1 ,  1335.    feram  eue  3,  1468.    ni- 
lere  feruiit  1 ,  1032.    ire  tnli  1 ,  350.       perstare  tulissem  1 ,  909. 
fetare  tuliäset  1,  1212.     ut  destruerere  tnlit  2,  24.     tulerit  reddere 
4,  492.    pertulit  ire  3,  1600.     perdere  suftert  3,  56.     sustinet  ire 
2,246.     bustinet  admirari  1,343.     sustinet  legi  2,  972;  dare:  nosse 
dabo  4,  118.    est  intrare  datum  3,  1493.  concrepere  dabat  3,  1074, 
vgl.  dat  remeare  Lupar.  42   cui   scir^  datur  bei  Leyser  457,  91; 
und  noch  einige  andere:   nisi  fueraut  praecelerare  3,  808;   ai  quid 
habes  dicere  3,  1765.    [vgl.  Aegidius  de  comp,  med.  1,  59   habeas 
pnbescere.  1,  544    liabeat  praesumere.  2,  86   habet  interponere.] 
manere  vacat  3,  572;  dicere  mitte  3,  1402.      usqu«  steht  überaus 
oft  für  semper,  nicht  blofs  in   den  von  Mone  für  interpoliert  aus- 
gegebnen   stellen:    1 ,  12.  74.   85.   176.  330.  518.  600.  648.   670. 
686.  718.  745.  790.  834.  886  1024.     2,  153.  683.  733.  830.  907. 
986.    3,506.  670.  718.  834  912.  929.  1060.  1234.  1270.    4,554; 
einmal  auch  im  Isengr.  559 ;   diesen  begrif  der  continuität  ( in  ei- 
nem fort)    hat   es   schon   be:  den   classikern,     nur    der    häufige 
gebrauch  ist  bemerkenswert!!,     a  modo  (von  jetzt  an)  1}  1265.    2, 
863.    8,2089    kommt  oft  in    urk;  und  schritten  des  12.  13.  jh. 
und  spater  vor,    aber  auch  bei  Greg.  tcr.  3,  5.     praeter  wird 
gern  mit  Infinitiven  verbunden:    1,  654.    3,  460.  812.  1116.  1357. 
1466.   4,  504;   einmal  ^nc\i  post  3,  670;    ahsque  gern   mit  part. 
praes.  1,  722.  3,  489.    incidere   mit    dem   blofseu   acc,  1,  812.    3, 
1215.  4,392.  1090;   wie   bei  Virgii  Aen.  9,  721.     das  neutr*  ad). 
steht  oft   adverbial:    irridens   lene  1,  1484.     lene    cubas  1,  827. 
lene  feram  1,  1659.     inspicit  acre  3,  192.    triste  cantat  3,  1963. 
aeternum  laedit  2,  11.    estremum  dicere  1, 1028;  leviter  3,  1402, 
non  leuifer  1,888.  598.  3,  1352  scheint  wie  unser  leicht  gebraucht. 
morem   volentis    1,  1225      more  volentis  1,1120  Steht   wie   more 
nocentis  Isengr* 464  und  erinnert  an  weise,    ecce  vide  (sieli  guck!) 
4,  980:    Isengr.  429.    ecce  videte  1,  1465;   2,  526;     sume  vide 
3,  2162  i%&  da!)   sidere  (niedersitzen)    1,  10r4.   2,  358.   3,  117 
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Igt.  Of.  met,  1,  807.  nach  pleniis  wird  3,  670  der  olL^  nach 
dem  comp«  4,  558  der  gen.  gesetzt;  fehlerhaft  der  dat,  statt  des 
acc  mit  jubere  verbiioden  1,  1534.  1582.  die  adj.  bildung  'icut 
wird  Dicht  nur  In  coelicus  3,  1148.  hosticiis  3,  738.  pesticus  4, 
1224  Torgezogen,  sondern  auch  in  remicus  f.  remensis  (s.  LXXXI), 
wie  s(W5t  meldicus  neben  meldensis  erschehit  (acta  bened.  sec.  2. 
p.  618.  622.)  parlibor  f.  partiar  1,  1585;  e^iur^  mo9ti  3,  260. 
4,  526  für  editur,  movisti.  iiifin.  pass.  -ieri  dicier  2,  476.  pro- 
per 8,  1910.   molirier  4,  701,   wo]  nach  VirgiL 

Aach  im  versimu  mögen  Ovid  und  Virgil  (4,  1040)*)  moster 
geweseo  sein.  U  ist  consonantisch  gebraucht  in  tenvia  4,  646. 
lenviter  654;  V  vocalisch  in  obseruare  3,  2206,  in  den  vers- 
schtufs  wird  gern  ein  doppeltes  que  gebracht;  proditque  reditque 
I  ,  283.  titnbatqae  caditque  1 ,  243,  seqne  lucrumque  1 .  187.  ve- 
rexque  caperque  3,  1778«  «rrorque  pavorque  3,  2179   (vgl.  Aen. 

1,  312.  336.  6,  683.  775.  7,  82.  8,  60.  12,  756.)  ebenso  ein 
verbam  und  enim:  1,  632.  3,  1004.  4,  110.  vgl.  Isengf.  96; 
die  II.  imp.  conj.'  auf  -rere  vor  die  penuit,  des  pentameters  1, 1320. 

2,  268.  624.  1062.  3,  1326.  1876  (wo  assererere  zu  1.)  anch  wol 
vor  die  antepenult.  des  hexam.  1,  905.  Fast  alle  lateinischen  dich- 
ter des  12.  13  jh.  lieben  verse  zu  bilden,  in  welchen  nomina  oder 
veriHM.  in  ghicher  form  neben  einander  gestellt  werden:  Isengr, 
657.  Reinard.  1,  712.  929.  2,  1175.  3,  65.  4.  907,  vgl.  Mattb. 
vindoc  p.  15.  19.  28.  Aegid.  de  urin.  11.  12.  de  compos.  med. 
1,  313.  314.  Hildeb.  cenom.  bei  Leyser  p.  398.  399.  401.  402. 
Henr.  sept  b.  Leyser  p.  484.  Poenitentiar.  2^3  n. s.w.  solche 
einförmige  Zeilen  klingen  schlecht  and  werden  bei  den  alten  nicht 
gefanden;  besser  nachgeahmt  ist  diesen  die  belebende  wendang 
einer  blofs  in  den  mund  des  dichters,  nicht  der  auftretenden  per- 
soaen  gelegten  anrede  i  Colvariane  tuum  1,  1370.  tuqae  Isea- 
grine  Inporum  2,  51.  quam  dicnnt  amitam,  Cono,  fuisse  tuam  4, 
69l(.  so  anch:  codrizat  tua,  Codre,  salus.  Aegid.  2,  100  (vgl. 
OHd.  met.  5,  851.  10,  44.  185.  Virg.  Aen.  5,  495-^97.  8,293. 
U.  4,  127.  Od.  16,  60.  1.35.  464.  17,  272.  311.  512.)  den  alt- 
deutschen dichtem  war  diese  ausdrucksweise  nicht  bekannt. 

Mit  diesen  haben  dafür  unsere  lat.  gediclite   die  neigung  ge- 
mein, zahlen  zu  umschreiben ^^   quinque  ter  4, -555.     ter  undecies 


')  fnlminat  udus  Ilylas  4,  1174  (Virg.  ecl.  6,  43.)  Maiciber  fai- 
beraas  4,  1175  (Aen.  8,  724). 
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4,  880.  ter  nocübus  octo  2,  731.  1,  06.  undecies  aouus  2,816. 
des  wo\ü  alter  wird  darch  octo  quater  lostra  =  160  ausgedruckt 
2,  592.  3,  73.  3,  702;  im  I«engr.  durch  lustra  novena  qoater  (d08> 
oder  ter  quina  daodennia  (567  =  180),  des  eseU  alter  durcii 
quater  undena  lustra  =:  220.  4,  435.  So  mufs  man  schon  bei 
O.  \p  1,  2.  thria  »iunta  zueiie  multipliciereo  und  aus  den  volksg^e- 
setzen  ist  das  trimniungeldnm  (ter  novem)  bekannt,  auderwärts  be- 
ruht der  ausdruck  auf  addition  und  subtraction. 

Scherzliaft  wird  örtlic/kt  und  zeitliche  bestimmung  gemischt 
noch  lieute  hört  man  in  Oberdeutscliland  'zwischen  pfingsten  und 
S/rafsbargJ*  dieser  witzige  atisdnick  reicht  also  schon  in  das 
12  jh.  hinauf,  'iuter  pascha  Rcmfs([\ie'  2,  690.  'is  inter  Cluniacum 
et  sanoti  festa  Johannis  obit/  4,  970,  mit  welcher  stelle  sich 
Mone  vergebens  abmüht.  H.  Sacliä  sagt  'Schlauraftenland  liegt 
drei  meü  hinter  weihnachien,*  in  den  Niederlanden  S'an  j4l:en  to 
pasc/ieri*  Tuinman  spreekwoorden  1,  334;  wahrsclieinlich  ist  auch 
Van  Cülne  tote  meie^  Reinaert  2643  so  zu  nehmen  und  1,925  'fient 
duo  sahbata  Rhenus  et  Abbis,  cos  prius  aprilisj'  Tuinman  fuhrt 
noch  die  redensart  an,  die  von  einem  spät  abends  aus  dem  Wirts- 
haus heimkehrenden  gilt:    liy  quam  thuis  tuschen  licht  en  dronken.'' 

Sprich  u^or/ er.  Non  est  ante  forcs  longa  querela  decens  1, 106. 
Jure  caret  magnis,  qui  sumere  parva  recuset.  Porius  elambi  de- 
bet,  quo  parcior  esca  est.  1,  161.  Tundatnr  ferrum,  dum  novos 
ignis  inest.  1,  402.  il  faut  battre  le  fer  quand  il  est  chaud;  smet 
bet  tzer  ter  wil  het  het  is.  Fraus  acta  minatur  agendam.  1,  513. 
Lttcratur  temere  qui  perdit  seque  lucrumque.  1,  687.  Res  brcvia 
est  satanae ,  copia  plena  del.  1 ,  700.  Sanctior  est  quisquis  pin- 
gujor  esse  potest.  1,  1316.  Duo  sunt  exercitus  uni.  1,1381« 
zwene  sint  eines  her.  Iw.  5350.  6636.  Turh.  Wh.  1,  76  a  ich  eine 
bin  im  ein  her.  Iw.  4657.  ein  man  ist  tüsent  manne  her.  Ben.  132. 
Canda  piri  semper  respicit  unde  vem't.  2,  568.  Vespere  laudari 
debet  amoena  dies  2,  596.  guten  tag  man  zu  abend  loben  soll, 
und  in  der  prosa  von  Reinaert  65 1 :  men  sal  den  dach  niet  te  sere 
loven  noch  laken,  ^r  hi  ten  avont  ghecomen  is;  nieman  ze  vruo 
sol  prisen  mit  lobe  den  liehten  tac.  amgb.  5a;  au  vespre  loe  len 
lo  Jor.  Meon  n.  r.  1,  140.  at  qveldi  skal  dag  le>fa.  Ssem.  2i)a. 
Canities  moitos  occnpat  ante  diem.  2,  600.  Creber  in  os  largae 
ne  speculeris  equae.  2,  900.  men  moet  gen  gegeveu  parden  in  den 
moud  zien.  Tuinm.  1,  258.  geschenktem  gaul  schaut  man  nicht 
ins  maul.     Una  avis  in  laqueo  plus  valet  octo  vagis.  2,  814.    Dispa- 
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riter  funem  dives  inopsqae  trahnnt.  2, 1034.    MuiidLs  onmia  miinda. 

3,  22T.  Restitiut  pcetium  nutrita  monedula  merdam,  gracnlus  et 
cncnio  (die  scansion  ist  ohne  tadel),  quem  fovet,  hoste  perit.  8, 
62T.  Tardmn  est  annosos  discere  vincla  canes.  3 ,  728.  Sponte 
seqaeos  non  est  injecto  fuDe  traheiidus  3,  2281.  Qui  simulat  pa- 
cem  certitts  ense  ferit.  4,  54.  Frania  putrescant  melius  quam 
poma  Toreotar.  4,  299«  diese  dunkle  zeile  könnte  so  construirt 
werden y  mit  dem  comma  hinter  melius,  wie  es  der  herausg.  setzt: 
es  ist  besser,  dafs  die  frania  (fraxina?  altfr.  fresne,  fr^ne)  fau- 
len, als  dafs  die  Spfel  verzehrt  werden;  oder  ohne  comma,  indem 
man  frania  poma  verbinde:  besser,  dafs  die  frohnapfel  (vrdne 
epfele)  fanlen,  als  gegessen  werden,  das  volk  misgönnt  sie  den 
herm.  eine  hs.  glossiert  frania  durch  curialis,  der  flandr.  mundart 
schiene  ein  o  in  jenem  wort,  als  das  fries.  ä  gemäfser;  auch  ist 
der  ersten  erklärung  sinn:  man  strebe  nicht  nach  fremden,  ge- 
ringfügigen dingen  und  verscherze  darüber  seine  eignen  bessern 
mehr  im  einklang  mit  v.  297;  curialis  eine  heckeufrucht  ?  cura- 
lier  bronssailles.  Roquef.     Yas  plenum  recto  qni  tenet  orbe  ferat 

4,  300.  Ecdesia  est  ingens  cantatque  in  parte  sacerdos  4,  323; 
al  is  de  kerk  gröt,  de  p^p  zingt  niet  mer,  als  hi  magh.  Gruter 
prov.  germ.  Francof.  1610  p.  91.  Tonsa  bidens  melior  qaam  dc- 
coriata.  4,  325. 

Redensarten,  gleichnisse.  Surdior  ille  piro  glandes  produ- 
ceie  jnssa  2,831,  auf  eine  verlorne  fabel  bezüglich?  Paters e 
pjx  cassa  madenti  (an  einer  nassen  schus^el  haftet  kein  pech). 
clava  velnt  stulto  pellis  amata  tibi  est.  2,  845.  'im  ist  als  dem 
ti^ren,  den  dunchet  nichtes  gnot,  wan  daz  er  mit  sinen  cliolben 
(davd)  tuot'  Maf&m.  denkm.  81.  Furno  laxius  ora  patent  4,  100. 
des  wolfs  rächen  gähnt  (hiat)  gleich  dem  des  feuerofens  oder  der 
hollc  (Lampr.  Alex.  6324)  vgl.  oben  s.  XXXVI.;  den  oven  über- 
ginen.  Frld.126,  20;  platld.  et  is  swar  jegcn  den  aven  janen.  Hae- 
res  jelut  inter  Janum  Februus  et  Martern  1 ,  891 ,  die  verkürzten 
formen  dieser  drei  monatsnameu  begegnen  öfter.  Non  antea  pon- 
tcm,  quam  capras  habeat  praefabricare.  4,  175.  Alba  solet  cor- 
hSx  afTectnm  scire  tacentis  2,  657.  ein  aberglaube.  Ut  gehenna 
tenet.  3,  1174;  was  die  hölle  hat,  hält  sie  fest,  altn.  //« /  hefr, 
orcus  esnriens,  Waltharius  1323.  Pagana  utpote  porrum  3,  2161 
grob  wie  tauch,  wie  bohnenstroh;  scrahonis  vetuli  pennä  paganior 
4  123.  gröber  als  die  fcdcr  eines  alten  tauchers;  der  nwrgns 
(pelicanos  carbo)   ags.  scriif^    nlid.  diu  scarha  N.  ps.  101  •  9.   gl. 
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Uoffm«  6,4  ist  rauhfedrig.    g^ga  ossea,  ut  dominus  BUcerq  (nlciit 
BlUero)  3,  2162  knöchern  wie  der  tod,    für  den  wir  bier    eine 
alte  benenniuig  erfahren,  entw.  der  bleiclje  (mors  pallida)  oder  der 
Bahnbleckende:    mors  dicitur  bleckezahn,  dento,   cui  dentea  pro- 
minent.* Stieler  196 ;   vielleicht  aber  mit  rücksicht  auf  den  im  mit- 
telalter  häufigen  mannsnameu  Blicker  ^  Blicger,  Bligger,  der  Belbat 
wieder  aus  Büdg^r  (Blitgarius  Pertz  1.)  wie  Stricker  aus  Stritger 
assimilirt  wurde?     Tarn  fldus  fido,   quam  concolor  (^en.  8,  82.) 
Anglicna  Indo  1,  699.  d.  h.  gar  nicht  treu,    weil  der  ofeifie  Eng- 
länder dem  9chwarzen  Indier  in  der  färbe  ganz  ungleich  ist:  vade 
per  hispanos  et  nigros  vade  per  indes.  Henr.  septim.  b.  Leyser  p. 
468.   decolor  Indus.   Aegid,  corbol.  2,  806.    Pejor  sinoco  secoiin 
erat  1,  1114.   das  beil  schnitt  ärger  als  ein  fieber;   ovvoxoq  oder 
<s\yyfxv^  (continuus  sc.  -nvittruq)^  das  heifse,'*niclit  remittierende  fieber 
war   bei    den   ärzten   des  mittelalters   ein  gewöhnlicher  ausdrucke 
vgl.  Aegid.  corbol.  2,  868.   4i  T73.  de  urin.  43.  193.  194.      Ari- 
dior  caseolo  trilustri  3,  1719.    Tener  catellus  ut  faba  trima  3, 713- 
Rudis  ut  papa  salignus  A,  381.    grob   wie   ein  hölzerner  pfaffe^ 
kindermärchen  (3,  230)   wissen   vom   busbomen  pastor   und  vom 
hageboken  kÖster;    ein  haböken  kerl   bezeichnet  einen  einfaltigen, 
ungeschliffenen.    Lactificare  vel  mingere  ceram  2,  1025.    Inire  /a- 
cum  (d.  i.  avemum)  4 ,  1078  in  den  tod  gehen,   vgl.  1 ,  1474   ire 
in  cacabum.    Coctana  vendentis  more  resedit  anus.  4,  206.     Ln- 
cemae  obennt,   die  lichter   gehen  aus  8,  1915,    wie  sonst  aatra 
obeunt,   die  sterne  gehen   unter.     Crepuscula  induunt  mundum  J, 
657.    Yillanus  cribro  pronascitur  atque  galastrae,  rex  cereri  et  pi- 
peri.  4,  337.    Quo  tipsanas  (ptisanas)  dentato  femina  ligno  inrer- 
rit  dentes  dentibus  ipse  modo  3 ,  1409.     Gallus  ut  in  prunis  per 
medium  agmen  abit  3,  2168  bezieht  sich  ^auf  eine  unbekantite  Ut- 
bel,  die  auch  sonst  nur  in  sprichwörtlicher  reden.<?art  für  schnellste 
eile  vorkommt:    'er  lauft  drüber  als  ein  han  über  die  heifsen  ho- 
len.'   Seb.   Franks  sprichw.  Ff.  1541.  4.  2,  83.  Viewol  es  ist  das 
wir  sehen    andere  menschen   teglicti   sterben    noch   so  denken  wir 
oben  an  hin  von  dem  tod  nit  anders,   dnn  wie  ein  han  ^  der  über 
glien  brennen  holen  gat  ^   so  bald  er  der  hif»    empfindt,   90  fludit 
er  davon.'    Keysersperg  arbor  humana  Strafsb.  1521.  14rt  *).     Re- 
nidet  ut  nitido  noctna  furva  die  4,  133.     Lympimm   cribro  infnn- 
derc  3,  1637   Wasser  im  sieb  tragen.     Ter    pUiet    ante    trabes   3, 


*,  *)  vgl.  Lessings  werke.     Berlin  1793.   18,  145. 
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998.  Lappas  et  nncos  imitari  8,  1513,  wie  klette  festhalten. 
Connectit  paleas,  nodtim  vestigat  in  ul?a ,  decoriat  calclos,  mal- 
geat  ergo  groes.  S,  1171,  von  vergebner  Arbeit»  or  sandi  st- 
ma  Tinda,  or  dali  diupom  grand  um  grafa.  Ssem.  77a  ex  aren& 
fknem  nectere,  vallem  suffoderew  Noch  andere  gleiehnisse  1»  1060 
—  65.  1069.  3,  698.  1911. 

Ifoniscbe  sicher  alterthumliche  weise  ist  es,  die  ßifse  als 
stallen  und  Uuchter  darzustellen:  quatuor  bases  4,  856.  cOndtla- 
bra  doo  4,  568.  636.  noch  jetzt  schreiben  wir  umgedreht  leuchteni 
arme,  stlblen  und  tischen  beine  zu.  Igelit  weniger  alt  ist  die  an- 
sidit,  schlage  und  wunden  als  einen  trankt  als  ein  gericht  auf- 
fassen» laben  bedeutet  eigentlich  mit  speise  und  tranic  erquicken, 
man  sagte  aber  auch  einen  mit  schlagen  laben  (r^galer  de  coups) 
rgh  anm.  zu  Reinh.  784  und  eine  irac/it  schlage  (prugelsnppe) 
oder  'wie  schmecken  die  scIUage?'  wird  noch  jetzt  gesagt  wie 
eine  tracht  speise;  einem  etwas  eintränken  heifst  auch  ihn  pru- 
l^elB.  Hiemach  wird  man  vollkommen  die  umständlich  eingreifen- 
den ausdrucke  d^  gedichts  verstehen!  fercula  dare  1,  1599.  y<?r- 
eula  prima  dare  1,  1045«  4^  115.  fercula  ex  cornibus  dare  1, 
1567»  tolerat  fercula  dura  3,  2198.  prandia  parare  1,  1044. 
pocula  ferre  1,  1724  ff.  Uha  dare  1,  1046«  pocula  bibere  1,  115, 
yotum  ligurrire  1 ,  1749.  sclava  potio  sumta  1 ,  48 ;  auch  den  /< - 
bandua  Bacchi  calix  Isengr.  248.  'hie  schenket  Hagne  daz  aller- 
wineate  Iranc^  Nib.  1918,  4;  'man  schanctin  mit  unminnen'  Reinh. 
531. 

Eigenthumllch ,  aber  ganz  im  geiste  des  volks,  das  kein  la- 
tein  rerstand  und  vortönende  worter  der  liturgie  in  heilige  perso- 
nificierte,  erscheint  hier  ein  sanctus  Excehisi  eine  sancta  Osannr, 
•ancta  jilleluja  1,  1131.  1125;  Osanna  kommt  auch  in  urk.  als 
^eaname  vor.  Lang.  reg.  1,  239  (a.  1160)  und  im  Reinaert 
1548  eine  S9inctsi  Spiritus,  grade  so  sainte  Esperite  Renart  3631 
aainte  Apetite  6849.  ^eil  patemoster  im  franz.  weiblich  wurde, 
la  patendstre  (M^on  3,  81.  4,  441.  n.  c.  1,  404),  so  entsprang 
daraus  eine  heilige,  bei^der  man  betheuerte:  par  sainte  Patreno^ 
sirei  Meon  3,  20.  459.  4,  14.  115.  Nach  dieser  halb  bewufsten, 
dennoch  unschuldigen  ironie  sind  in  serb.  liedern  der  freitag  un4 
Sonntag  zu  einer  heiligen  Petka  und  Nedelja  erhoben  (Yuk  2,  4.), 
auch  eine  heil.  Paraskeua  tritt  persönlich  auf.  Wer  aber  1,  1189 
unter  dem  heiligverehrfen  gestirn  zd  verstehen  sei,  durch  dessen 
hilfe,  in  erroangelnng  aller  zeugen,   Rom  an  Petrus  gegeben  und 
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Herodias  zu  mühseliger  irfahrt  Feitirtheilt  wardc?  Ut  schwer  zu 
sagen;  weder  die  Consta ntiaische  Schenkung  (decr.  Grat.  96,  14) 
noch  die  darauf  bes&gliche  legende  von  Silvester  nennt  ein  AäuM  ; 
mit  r&cicsicht  auf  Herodias  Itonnte  man  an  Johannes  lianpt  denken» 
das  nach  irgend  einer  tradition  an  den  bimroel  als  gestim  venefxt 
worden  wäre  *)?  Was  ich  über  die  sage  der  Ilerodias  (1,  1140 
—  64)  sonst  noch  mitzutheilen  iiabe,  behalte  ich  einer  andern  ge- 
legenfi^it  vor. 

Hier  noch  andere  einzelnheiten,  oft  der  sache  oder  den  Wor- 
ten nach  dunkel ,  die  aber  herrorgchoben  werden  mögen,  w^il  sieh 
bei  fortgesetzter  forschung  auch  aus  ihnen  bestätigungen  für  ort  uod 
zeit  des  dichters  ergeben  kunnen.    Die  selbsame,  ausgelassene  dich* 
tnng  von  dem  gespenst  .-ff^emund  4,  859  —  920  halte  icli  für  keine 
erfindung  des  Verfassers,   vermag  sie  aber  nicht  weiter  nachzuwei* 
sen;   der  eigenname  Agmund  ist   bei   den  Angelsachsen  und  Nie- 
derländern (Egmond)  besonders  zu  hause,    altn.  Ogmundr.    Dafs 
die  Engländer  schon  im  12  jh. ,  wie  noch  später,  stell  durch  ihre 
zopft rächt    auszeichneten,    beweisen  2,  661   velut  Anglicus  alter 
(caudam)  habebat,   und  'A,  2103  Angligena  caudatns;    seit  verei- 
nigimg  der  Normandie  und  Englands   im  j.  1066  war  der  verkehr 
mit  Engländern  auf  dem  festen  laiid  lebhafter  geworden ,    sie  hie- 
fsen  Anglois  cou^s  **).     von  dieser  zeit  an  theilten  sich  die  fran- 
zosische und  britische  dichtkunst  manches  einander  mit:  das  affir- 
mant  Britones  4,  T4I  scheint  nichts  als  eine  redensart  vergleich- 
bar dem  Misent  les  Bretons'   in   franz.   gedichten.     Einige  verse 
verrathen  bekanntftchaft  des  dichters  mit  dem  damaligen  philosopk, 
Sprachgehrauch:    nil  faciens  satbanas   plus  omni  peccat  agente.    1, 
1093:    haec  tibi  praecedens,    haec  tibi  causa   seqnens.    1,  18S0; 
ODUiis  agens  n(  vult,   se  probat  esse  qnod  est.    3,  962  Thomas 
aquinas   redet  häufig  vom  agena^    und  unterscfieidet  eine  causa 
prima   und  secunda^    [auch  Joh.  Sarisb.    de   nug.  cur.  2,  26.]    1, 
678   erwähnt   der   lex   moralis  vgl,  lex  media   1 ,  204  ==  publica, 
res  mediae  1 ,  565.     Librat  hufo  tenax  atque   relibrat  humum  4, 


*)  die  sagen  von  der  auffindung  des  Joliannesbaapts  reden 
von  einem  flammenden  stern.    acta  sanctor  24  jun.  p.  724.  726. 

•*)  vo;l.  Hanel  catal.  ms«<.  p.  188;  Mattl».  Paris  ad  a.  1250  (o 
tiniidorum  caudatorum  foiml'lolositas) ;  vauv  de  vlre  dX)livier  Bas- 
selin  |)bblies   par   Louis   du  Boi.s.     Caen  1H2I.   p.  ua.   178.  266; 


Dncange  s.  v.  caudatus. 


\ 
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304  besieht  sich  auf  die  meimuig,  die  kr6te  fresse  erde  und 
soT^ge,  dsfa  sie  ihr  aosgehen  könne,  Gabriels  feder,  die  siebeo 
paar  oehsen  nicht  fortziehen  2,  1091,  scheint  ein  alter  schers. 
'Senfmuhlen  3,  2038.  speinäpfs  3,  2034  (noch  jetzt  niederh  sitte); 
vioa  boema  1,  1T48  kaum  anspielong  daranf,  da6  der  bömlsche 
benog  seit  1127  das  schenkenamt  des  reichs  yersaii?  piperatus 
pavo  2,  839  vgl.  8,  1946  ova  piperare.  Cyjnhalay  angesciriagene 
becken,  rufen  zum  essen.  1,  435.  448.  8,  2152.  hractea  tunsa. 
1,  82.  Flare,  den  monchen  ein  zeichen  befoldnen  Schweigens  8, 
1888  ff.,  soll  wol  nur  das  gewöhnliche  st ^  seh,  pschJ  ansdrA- 
ckeo ;  die  alten  klosteryorschriften  erwähnen  keines  blasens  *). 

Bemerkenswerthe  Wörter.  Uquaster  1,  229  schwatzer,  der 
kanm  in  iinfs  kommt  (gebildet  wie  snrdaster  etc.  Gr.  2,  872)? 
es  bdfst  liquare  modos  1 ,  1080.    verba  liquare  4,  382.  cris" 

pare  benedicite  1,  1047  wie  crispare  cachinnum  bd  Sedulins. 
drdnare  1,  75  (Ov.  met.  2,  721.)  steht  i^uch  bei  Matth.  vindoc. 
p.  6tf.  ügurrire  1,  1749  bei  Matth.  vindoc.  p.  62.  umhra 
baconis  1,  440.  umhra  patrum  2,  548,  vielleicht  wie  das  mhd. 
sehtn  zu  nehmen  (Parz.  18,  13.  fragm.  28&  Dint  2,  94.  Frld. 
17,  10)?  sedis  apex  1,  470  wird  häufig  von  Matth.  vindoc. 
gesetzt  p.  18»  24.  39*  50.  71.  henlis  8,  267.  944.  1476.  fu- 
rialis  1,  1106  vgl.  Aen.  7,  375.  Ov.  met.  4,  505.  restrofare 
ephot  2,  954  das  kleid  umkehren,  ephot  amictus  sacerdotalis,  hu- 
merale  (Dint  1,  219.)  viduare  ==  privare  1,  1188.  3,  276« 
pruenmor  et  opto  4,  575«  praeformido  1,  584,  1719.  2,  106. 
zeloiypare  8,  1870.  1880.  defraglascsre  2,  420  verriechen  för 
defragascere.  anterus   der  vordere  3,  775,    anteritas  4»  443 

wie  posteritas  gebildet  impluvium  1 »  1154  nicht  wie  bei  den 
classikem»  der  innere  theil  des  hanses,  sondern  volles  regenwet- 
ter,  Dncange  s.  v.  promudda^  schnautze  4,  641. -647  753  f. 
prooniscis,  wenn  aber  dies  dem  franz.  museau  (mus41  Reinaert 
219)  vergleichbar,  was  bleibt  dann  für  musac  4 7  926  fibrig? 
obsequa  4,  876.  893  ancilla.  straha  4,  905  dn  gerath.  ^a- 
M,  der  reiehthnm,  häufig  2,  76.  86.  3,  851.  1227.         onus  8, 


*)  antiqniores  consuetudines  c7iinMrcen<M  monasterfi  Hb.  2  cap.  4 
de  signis  loquendi  (Dachery  spicil.  4,  119—121.)  Signa  secun- 
dum  ordinem  cisterciensium  etc.  in  Leibnitz  collect,  etym.  2,  384 
—  399. 

S 
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tdSS.  2357  =  aDttlus,  riog.     ich  führe   nur  solche    «n,    die   ia 
Mooes  verzeidmii  fehlen,  oder  die  icli  anders  erklare. 

Waa  unter  diesen  gletciioiaaen ,  redensarten  und  ausdruekea 
mehr  dem  einflufs  der  deutschen  oder  der  französischen  spräche 
beinfallt,  leuchtet  von  selbst  ein.  in  der  th{it  läfot  sich  für  letz- 
tere noch  manches  besondere  geltend  machen,  mea  domna  1,  146. 
4],  1063.  in  pugno  tutum  fisns  habere  jocum  1 ,  T8 ,  sein  liebe- 
res spiel  (Jen)  in  der  band  haben ,  pulchnim  Jocum  proponere  I, 
984.  das  oft  verwendete  pietas  hat  den  sinn  von  piti^  (mitleid) 
1,  131.  407.  480.  832.  886.  2,  719  727.  4,  366;  im  Iseagr. 
154  aber  den  gewohnlichen  von  redlichkeit,  vgl.  pias  160.  nm 
sehe :  pluran  de  pietata  Ferabr.  403.  4683.  que  pietat  no  nagats 
Ferabr.  1181.  1662.  4900  und  Poenitentiar.  208,  253.  850.  pa- 
stnra  tonsa  1 ,  365  pr^>  tonda.  prendere  certus  erat  1 .  244  etait 
sAr  de  prendre.  efiugere  amisi  4,  848,  j'ai  perdn  la  fnite.  Noch 
mehr,  ganze  Wendungen  nnd  darunter  sehr  poetische  gleichen  de- 
nen des  franz.  Renart.  ruere  ut  fulgnr  1 ,  1179.  quasi  fiilgetra 
mota  ruebat  2,  89.  irruit  ut  pluvio  fulgetra  mota  polo  1,644. 
venir  comme  foudre,  qui  doit  descendre.  Ren.  27189.  non  esse 
rogandos  cogitat  an  possin t  accelerare  pedes  3 .  348.  11  ne  dit 
mie  Vus,  sieu  moi,  mes  se  tu  pos,  pense  de  toi.*  Ren.  27993. 
die  naive  stelle  vom  wolf,  der  die  schaflierde  nach  einander  auf- 
frifflt:  ex  tribus  ut  binas  ex  binis  fecerat  uoam.  1,  101 9 ;  noch 
hubscher  ausgedrückt:  sovent  li  fesoit  ses  oeilles  non  per,  seiet 
erent  pareilles,  et  sovent  les  rapareilloit,  se  non  pareilies  les  tro- 
volt.  Ren.  7401.  retorta:  cui  competit  illius  esto  1,  387.  la 
hart  ait,  qui  la  deservie  Ren.  7955.  der  han  singt  laut:  nitra 
audiri  poterat  milibus  octo  quater  3,  958.  dune  graut  Heue  len 
looit.  Ren.  1569.  zu  dem  hospitium  in  ventre  parare  1 ,  53.  57 
halte  man  das  entrer  en  chastel,  ostel.  Ren.  7722.  7743.  7752. 
Die  äbniichkeit  liegt  hier  freilich  mit  im  stof  und  die  franzos.  dich- 
ter könnten  ebenwol  aus  lat.  quelle  geschöpft  haben. 

Der  dichter  tritt  sehr  selten  hervor  ^  wenn  1, 
1067.  69  sein  ego  genannt  ist,  so  geschieht  das  grade 
in  einer  stelle,  wo  er  sich  vauf  die  scriptura  bezieht, 
die  auch  3,  1879  erwähnt  wird,  in  gleicher  weise  be- 
rufen sich  altfranz.  gedichte  auf  die  gewahr  ihrer 
quelle:  st  comme  en  escrit  ie  troTon.  Ren.  19036. 
10595;   si  con  nos  conte  Vescripture  Ren.  7485;    sie 
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I«  lipres  nos  dit  voir  ou  je  trove  lestoire  escriie  Ren, 
4988;  86  Pescrilure  ne  nos  ment.  Ren.  15323^  se  li 
escriture  ne  ment  Mdon  4,  141.  194»  si  mes  boHs 
livres  ne  nne  ment  Ren.  162.  se  Pestoire  ne  nos  en 
meot  Meon  1 ,  96.  si  lai^enture  ne  ment.  M^on  8, 
246.  Diese  berofangen,  obgleich  oft  mit  treuherajger 
ironie  vorgetragen  (vix  ego  crediderim) ,  sind  keine 
leere  Formel,  sondern  meinen  wirklich  die  quelle,  aus 
welcher  der  dichter  entlehnte.  Ich  habe  schon  oben 
Lxiyn  gesagt,  dafs  der  Verfasser  des  Reinarduä  seine 
fabeln  nicht  ans  dem  köpf  ersann;  blois  die  einklei- 
dong  und  die  oft  störend  angebrachte  buchgeiehrsam« 
keit  war  sein  eigen,  die  scriptura^  welche  er  vor 
sich  hatte,  war  vermutlich  schon  eine  ältere,  einfa- 
chere lateinische  aufzeichnung,  die  falls  sie  durch- 
gangig den  gehalt  des  Isengrimus  hatte,  den  werth 
der  Umarbeitung  in  unsern  äugen  herabsetzen  miiste; 
es  konnte  allerdings,  doch  glaube  ich  dies  weniger, 
auch  ein  früheres  gedieht  in  der  Volkssprache  zum 
gründe  liegen« 

Wenn  im  zwölften  jh.  fast  alle  gelehrsamkeit  noch 
im  schofse  des  geistlichen  Standes  zu  suchen  ist,  so 
wird  man  auch  den  verf.  unserer  thierfabel  für  einen 
monch  oder  wenigstens  einen  geistlichen  zu  halten  ge- 
Deigen.  Mönchisch  scheint  der  ganze  zuschnitt  des 
Werks  und  besonders  die  ausfiihrung  des  siebenten 
abenteuer.  zwar  ist,  vorzüglich  in  der  zwölften,  ein 
bitterer  spott  über  den  verfall  der  geistlichkeit  ergos- 
sen und  weder  des  Oberhaupts  der  kirche^  noch  an« 
derer  hervorragender  bischofe,  namentlich  des  mannes, 
dessen  rühm  damals  Europa  durchdrang,  des  h.  Bern- 
hards geschont.  Ich  will  darauf  kein  gewicht  legen, 
dafs  der  dichter  in  gewissem  sinn  die  form  rettete  und 
sdne   heftigsten    ausFalle    in    den    mund   der  Salaura 
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schiebt^   so  da&  sie  zuletzt  sogar  von  dem  fodis  wi- 
derlegt \»erden;   mk  dem  schein   dieser  widerlegong 
mag    aber    der   gdstlicbkeit    wenig   gedient  gewesen 
seio  and  der  anstofs,    den   die  dichtang    durch  ihre 
beifsende,  dem  stof  der   alten  fabel  an  sich  fremde 
safire  gab,    hat  ohne  zweife)  die  lange  anterdriickung 
und  Seltenheit  des  werks  veranlafst    Gewichtiger  aber 
konnte  für  den  dichter,  wäre  er  auch  monch  gewesen, 
die  entschttldigong  werden,  dafs  ihm  besondere  rSck- 
sichten,    nähere  Verhältnisse  seines  stifts   zu  benach- 
barten Stiftern  und  zu  Rom  den  mund  ofneten.     In 
jener  zeit  hatte  sich  schon,  unter  weltlichen  und  geist- 
lichen, vielfach  eine  partei  gegen  den  pabstlichen  stuhl 
gebildet,  die  sich  entweder  an  die  konige  schlols  oder 
auch  ganz  selbständig  auftrat    Der  dichter  war  keto 
gottloser   spotter,    sondern    ein   mann,   der   fromme 
gastliche  ehrte, ^  wie  seine  lobpreisung  Walthers  und 
Balduins^  zeigt,    als  deren  freund  und  vertrauten  er 
sich  darstellt,    auch  dies  spricht  fSr  seinen  geistlichen 
stand.    Und  denkt  man  sich  ihn  als  einen  benedicti^ 
när  nach  der  alten  regel,    dem  die  gewaltig  umgrei- 
fende neuerung    der  cistercienser  zuwider  war;    so 
scheint  seine  [heftigkdt   gegen  deren  haupt,    den  h. 
Bernhard    und  den    von    ihm    gepredigten  kreuzzog 
nicht  unbegreiflich.    Die  benedictiner  tragen  kutte  mit 
weitem   ermel,    den  sog.  (locus   (franz.   froc  Renart 
10562),  die  cistercienser  das,   was  cucull  hie&,   die 
blofse  kappe  ohne  ermel  *)\    daraus  würde  sich   er- 


*)  Dncange  i^  ▼.  cucuUai  habitiu  loofnu  amplns  manicas  oon 
babens.  floccus  s.  froccos ,  babitiu  longiis  amplaa  maoicas  liabens ; 
wefl%stens  unterschied  man  es  an  Clemens  6  zeit.  Engen  3,  der 
cistercieoserfrennd ,  legte  die  cucuüa  nie  ab.  aach  Tiliemont  bist, 
de   lordre  de  CÜeanx  1,  82  nennt   die  cnciille   ein  wesentliches 


REINARDUS.  ci 

klaren,  waniin  er  wider  die  cucullifera,  cucuHata  reli- 
gio iosdebt  (3,  1698.  2242.)  Walther  und  Baldnin 
waren  benedictiner,  8.  Trond  und  Huy,  wo  die  hss« 
unseres  gedichts  wiedergefunden  worden  sind,  bene- 
dictinerkloster.  nicht  Sbersehen  werden  darf,  da(s 
auch  in  andern  bearbeitungen  der  thierfabei  die  cister- 
cienser  es  sind,  welche  in  nachtheil  gestellt  werden, 
insofern  ach  der  woIf  in  ihrem  orden  miinchen  lafiit. 

Wer  unser  dichter  nun  gewesen  sei,  seine  arbeit 
zeugt  von  verstand,  talent  und  vielseitiger  ausbildung; 
ich  denke  nicht,  dafs  ihm  die  gaben  eines  der  ausge- 
zeichneteren lateinischen  dichter  des  12  jh.  den  rang 
streitig  machen,  weder  des  Hildebert  von  Maus  (j*  1136) 
noch  des  Mathaeus  von  Vendome,  des  Aegidius  von 
Corboil,  des  Henricus  von  Septimello,  welche  etwas 
spater,  g^en  den  schlufs  des  jh.,  blühten.  Sein  ge- 
dieht obertrift,  da  es  einen  poeüscheji  stof  behandelt, 
keinen  dürren  theologischen  und  medicinischen ,  die 
arbeiten  dieser  in  freier,  gewandter  beherschung  der 
fremden  spräche;  es  enthalt  einen  reichthum  seitner 
worter  und  redensarten,  in  Verflechtung  des  dialogs 
zeigt  es  eine  nicht  gemeine  fertigkeit  die  fuchshohle 
3,  1819 — 44,  die  quälen  der  vom  damon  geplagten 
melkmagd  4,  877 — 910  bezeugen  die  geübtheit  des 
dichters  in  bescbreibungen ,  er  weils  gleichnisse  und 
sprichworter,  die  im  Isengr.  meistens  fehlen,  hin  und 
wieder  anzabringen.  Es  mangelt  nicht  an  einigen  stel- 
len, die  den  anstand  nach  unsem  begriffen  verletzen, 


kleldangwtttck  dieser  mönche.  denelbe  bandelt  1 ,  120  ff.  von 
der  eifersndit  der  benedictiner  sn  Cluni  geg^  die  cistercienfler 
8U  dairvanx.  auch  der  frans,  dichter  Goiot  de  Provins,  sellMt 
ein  scliwaner  monch,  d.  i.  benedictiner,  redet  übel  von  deiHwei- 
fsen ,    d.  i.  den  cuterciensem.  Bft^on  8 ,  346. 
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obgleich  sie  weit  seltner,  als  in  der  franz.  dicbtung 
erscheinen;  sie  sind  aber  zum  theil  schon  durch  die 
sinnliche  kraft  der  thierfabel  selbst  entschuldigt 

Mone  hat  die  seltsame  ansieht  gefafst  und  in  sei- 
aer  ganzen  ausgäbe  durchgeführt,  dafs  im  Reinardus 
zwei  verschiedene  texte,  eine  grundlage  aus  dem 
neunten  und  eine  erweiterung  aus  dem  12  jh.  zusam- 
mengeflossen seien,  den  altern  text  nimmt  er  eiaer, 
wie  mich  dünkt,  haltlosen  vermuthung  zu  gefallen  an, 
dafs  das  gedieht  eine  verdeckte  saure  auf  bestimmte 
friihe  Zeitereignisse  enthalte,  wogegen  ich  mich  im 
verfolg  noch  naher  erklären  werde,  die  interpolation 
mufs  er  gelten  lassen ,  weil  er  die  klar  auf  das  spä- 
tere Zeitalter  weisenden  anspielungen  nicht  roiskennen 
kann.  Mit  einer  interpolation  hat  es  seine  richtigkeit, 
nur  auf  andere  weise,  der  dichter  von  1150  arbeitete 
allerdings  ein  früheres  gedieht  um,  das  ungefähr  ein 
halbes  jh.  älter  war.  wir  vermögen  das  neuere  werk 
nur  in  einigen  abenteuern  mit  dem  altern  zu  zerglei- 
eben  und  begnügen  uns,  auf  die  übrigen  theile  zu 
schliefsen.  Mone  hat  zwar  mit  gutem  tact  einfachere 
stücke  der  alten  erzählung  herausgeschieden  (z.b.  gleich 
2,  31),  aber  auch  für  neu  genommen,  was  schon  alt 
war  (z.  b.  die  geschilderte  fettheit  des  fuchses  2,  317 
—  326,  die  erwähnung  Salernos  375  n.  s.  w.)  In  an- 
dern abenteuern  wird  gleichfalls  das  eingeschaltete 
nach  dem  gcfühl  ermessen  werden  müssen,  dafs  der 
alten  fabel  eine  rednerische,  ihrer  natur  fremde  aas- 
schmückung  hinzugetreten  ist,  weniger  nach  einzelnea 
örtlichen  oder  historischen  anspielungen,  die  auch  der 
ältere  dichter  haben  konnte,  am  wenigsten  nach  ein- 
zelnen ausdrücken  (wie  usque,  amodo,  dem  gebrauch 
voirquia),  die  nicht  nur  beiden  bearbeitern,  sondern 
einer  weit  früheren  zeit  zustehen. 


v^ 


CAP.  V.     REINHARt. 

Durch  onganst  der  zeit  ist  die  älteste  hochdeutsche 
behandlung  der  thierfabel  in  ihrer  echten  gestalt  un- 
tergegangen, und  nur  in  einer  Überarbeitung,  selbst 
aber  diese  in  ungenügenden  handschri fiten  auf  uns  ge- 
kommen. Die  erste  ausgäbe  erschien  1817  nach  der 
koloczer  hs.,  die  meinige  ist  aus  einer  vergleichung 
der  pfalzer  (341,  61.)  mit  diesem  droek*  entstanden  *). 
Die  dnzeinen  fabeln^  welche  uns  das  gedieht  ver- 
banden  gibt,  sind  folgende. 

1.  Der  hao,  dem  eiu  schwerer  träum  nnlieil  geweissagt  hatte, 
wird  von  Reiohart  berückt,  ihm  aber  durch  eine  gegenlist  doch 
wieder  entzogen,  auch  seine  anschlage  auf  die  melse,  den  raben 
ond  den  kater  mislingen  dem  fuchs  hintereinander:  er  mufs  gewal- 
Ügen  huDger  leiden« 

2.  Mehr  erreicht  er  beim  wolf,  dem  er  sich  zu  gesellen  an- 
bietet und  um  dessen  weib  er  buhlt,  ein  vorübergetragnes  schweiu 
Wird  durch  Reinliarts  list  gewonnen,  aber  von  dem  gierigen  wolf 
aufgezehrt  Der  hungrige  fuchs  weifs  sich  zu  verstellen  und  er- 
bietet  skb,  dem  durstigen  wolf  nun  auch  wein  zu  schaffen,  er 
leitet  ihn  und  die  wolfin  in  einen  klosterkeller,  die  sich  berau- 
schen nnd  von  den  möncfien  zerschlagen  werden.  Iseugrln  mufs 
noch  dazu  den  spott  seiner  kinder  leiden. 

3.  Reinhart  sclieidet  sich  von  des  wolfs  gesellschail  und  stufst 
auf  den  schwer  beladenen  esel,  dem  er  ein  leichteres  leben  ver- 
heilst, wenn  er  sich  zu  ihm  gesellen  wolle*  Hier  haben  beide  hss. 
eine  ongleiclie  lucke,  aus  den  zehn  zeilen  der  pfalzer  ergibt  sich 
wenigstens  der  neuangesponnenen  fabel  beginn  genug,  um  zu  se- 
ilen, däfs  keine  unanständige  stelle  (dergleichen  unten  folgen)  die 
auslassung  nach  sich  gezogen  bat.  ich  vermute,  dafs  die  erzäh- 
long  von  der  wallfalirt  folgte,    die  im  Isengrim,  in  der  fünften 


*)  ob  die  hs.,  welche  Veesenmeyer  gesehen  haben  will,  die 
aber  seitdem  verschollen  ist,  auch  unser  gedieht  enthielt?  sie 
soll  aus  dem  15  jh.  gewesen  sein.    Weckberlins  beitrage,    ^tuttg. 

1811  p.  lat. 
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fabel  des  Reinardcui,  in  der  IS/en  des  Renart  entlialten  ist;  and 
iwar  mag  sie  der  letstern  am  meisten  geglichen  haben,  vfm  von 
keiner  pilgrimschaft  der  caprea,  sondern  biofs  des  fuchses,  wid- 
den  und  esels  die  rede  ist  Renart  ladet  den  esel  (19SI39-~60> 
ur  gesellschaft  mit  denselben  gründen  ein,  die  andi  in  den  ab- 
gebrociienen  worten  des  deutschen  gedichts  swn  Vorschein  komm^i* 
Ist  die  vermatnng  richtig,  wofür  alles  spricht,  so  mufs  fehlen, 
was  im  Renart  bis  z.  13464  steht  und  mit  tödtung  oder  verwan- 
dtittg  der  die  pilger  anfallenden  wolfe  schliefst,  kanm  aber  fehlen 
nur  80  (oder,  4i6  10  aus  P  abgerechnet,  TO)  seilen,  die  der 
leere  räum  in  K  beaeiclmet 

4.  Nach  der  lucke  finden  wir  Isengrinen  schwer  rarwundet 
an  seinem  leben  versweifeln;  dies  könnte  sich  auf  die  wunde  be- 
sieben,  die  er  bei  jenem  anfall  der  pilger  empfangen.  Im  Rei- 
naidus  ist  nach  der  begebenheit  bei  den  pilgern  der  nächste  handel 
«wischen  fuchs  und  wolf  des  lestem  monchthum  (fab.  T;  denn 
das  fab.  6  erzählte  geht  den  wolf  nichts  an  und  ist  ein  zwisdien- 
abenteuer.)  Auch  der  deutsche  dichter  läfst,  nach  einem  einge« 
schalteten  gespräch  mit  Kunln,  der  Hersanten  der  buhlschaft  zeikt, 
das  monchthum  folgen,  nemlich  Hersant  leugnet  Jene  beschuldi- 
gung,  der  wunde  Isengrtn  wird  gesund  geleckt  und  kommt  zu 
Reinharts  hole,  der  sich  ale  gebraten  hat  Die  art,  wie  ihm  die- 
ser tust  macht,  monch  zu  werden,  weicht  ganz  ab:  dort  durch 
leckere  krapfen,  hier  durch  bratengeruch  und  ale«  nachdem  er 
ihm  die  kröne  geschoren,  fährt  er  ihn  gleich  zum  fisch&ng  (Rei- 
nard, fob.  2.);  statt  des  Bovo  tritt  hier  ein  Birtln  auf  und  nicht 
durcli  gerufene  bauern,  vielmehr  vorbeigehende  Jäger  wird  der 
wolf  über&llen  und  des  Schwanzes  ledig  (gerade  auch  so  im  Re- 
nart.) 

5.  Refnhart  gerath  unterdessen  zu  einem  bnmnen,  hält  sein 
im  Wasser  abgespiegeltes  bild  für  seine  frau  und  springt  aus  Hebe 
hinunter.  Auch  der  wolf,  der  mit  vertust  seines  ssagels  ans  dem 
eis  entkommen  war,  geht  vorüber  und  ihm  begegnet  dieselbe 
täuschung.  Als  er  nun  zu  heulen  beginnt,  merkt  R.  wer  oben 
steht  und  ruft  ihm  zu,  dafs  er  hier  im  parfdise  sitze  und  aller 
Wonnen  theilhaAjg  sei,  er  habe  das  schulamt  zu  versehen 
(903.  Renart  6710),  R.  beifiit  ihn  sich  in  den  leeren  bmnneneimer 
seUen  und  wird  ind«m  dieser  durch  des  wolfes  schwere  smkt  her^ 
ausgezogen.  R.  geht  zu  walde,  I*  mnfs  unten  harren,  bis  die 
mönche  wasser  fthöpfen,   die  ihn  dann  fast  tod  prflgeÜL 
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6.  IieBgrin  ratlucblagi  mit  den  seiaen  um  mehe.  Ek  IucIib, 
bcid«  theileo  Verwandt,  sucht  die  feindschaft  m  sühnen,  es 
wild  ein  tag  angesetzt,  nn  dem  wolf  and  fachs  mit  Ihren  Ter- 
wandten  erscbeinen.  eine  gegen  R.  ansgesnnnene  list  (er  sollte 
auf  des  scheintodten  rfiden  zahne  den  reinignngseid  ablegen)  schei- 
tert aber,  da  R.  vom  dachs  gewarnt  bald  das  weite  sacht.  Isengr. 
verfolgt  ihn  und  auch  Hersant.  diese  lockt  R.  abseits  in  seine 
höie,  da  wo  keine  flucht  möglich  ist,  und  schändet  sie,  dafs  es 
der  wolf  von  weitem  mit  ansieht. 

T.  Unterdessen  hatte  der  gewaltige  lowe  den  landfrieden  ver* 
kondlgt  und  einen  allgemeinen  hof  geboten,  er  ist  krank  und  den 
anlnfii  aeiner  krankheit  weifs  das  deutsche  gedieht  all^ :  er  hatte 
einen  ameisenhanfen  zertreten,  die  seine  herrschaft  nicht  anerkeo- 
nen  wollten,  ihr  bnrgherr  nahm  räche,  er  kroch  dem  schlafenden 
lowen  zun  ohr  hinein  in  das  gehim  und  verursachte  ihm  schmer- 
SBCD,  die  niemand  stillen  konnte,  er  selbst  halt  sie  f&r  strafe 
gottes,  dafs  er  so  lange  sein  ge  rieht  versäumt  habe.  Isengrln 
bringt  seine  klage  an  gegen  den  nicht  am  hof  erscliienenen  Rein- 
hact.  der  hirsch  *}  will  ihn  alsbald  vernrtheiien ,  die  rechtser- 
fehroe  olbente  (das  kamel)  setzt  aber  durcli^^dafs  vorgängig  drei- 
mal geladen  werde.  In  diesem  augenblicke  erscheinen  bahn  und 
benne  mit  dem  leicJhnam  ihrer  von  Reinhart  todt  gebissnen  tochter 
naf  einer  bahre ,  über  welclie  untliat  der  könig  so  heftigen  zom 
ättfsert,  dafs  den  erschrockenen  hasen  ein  fieber  befallt  das 
todte  fanhn  wird  besungen  und  begraben,  der  hase  legt  sich  auf 
das  grab  und  schläft  ein,  beim  erwachen  ist  ihm  das  fieber  ver- 
gangen- und  nach  diesem  zeichen  ist  die  henne  eine  gemarterte 
heilige. 

8.  Brun  macht  sich  auf  den  weg  nach  Reinharts  bürg,  R. 
veriieiist  ihm  honig  und  fuhrt  ihn  zu  einem  gespaltnen  block,  wo- 
rin die  bleuen  gebaut  haben  sollen,  kaum  steckt  der  bar  den 
köpf  hinein,  so  zieht  R.  den  keil  weg  und  Brun  bleibt  gefangen; 
die  bauem  nahen  und  Brun  entgeht  gröberer  gefahr  nur  mit  ein- 
ba(ae  des  huts  und  der  obren.    R.  ruft  dem  voräbereilenden  spot- 


0  der  hirsch  bescbeidet  das  recht  1413,  auch  Renart  865S 
bcüst  er  ein  rechtskeaner  und  nach  18085  vieler  sprachen  kun- 
dig; ich  weifs  nidit,  woher  noch  Bure.  Waidis  nimmt,  dafs  er 
den  bhach  zum  schultheifs  bestellt  98^.  die  olbente  aus  Toscana 
repräsentiert  den  welschen,  des  römlsclien  rechts  Ihindigen. 
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tisch  in:    wo  er  den  ii«t  gelassen,  ob  er  ilm  am  wein  versetici 
habe? 

9.  nna  wird  der  liater,  zur  sweiten  ladoog,  abgesaodt. 
diesen  geleitet  R.  in  eis  haus  nach  mausen,  wo  eine  facfas&fle 
gestellt  war,  in  welche  Dieprecbt  gerätb.  Nur  dadorch,  dafs  im 
dunkeln  der  pfoffe  die  schnür  enzwei  schlagt,  wird  der  kater  le- 
dig und  kommt  noch  den  strick  um  seinen  haU  klagend  an  bof. 
der  pfaffe  mufs  aber  über  die  flucht  des  vermeinten  fucbses  schlage 
seines  weibs  hinnehmen  und  wäre  ohne  die  anwesenheit  der  kain- 
mermagd  noch  übler  weggekommen. 

10.  der  daehs,  Reinharts  einziger  freund,  ist  dritter  böte; 
seine  yorstellungen  bewegen  den  fuchs  nunmehr  mit  an  bof  zu  ge- 
ben. R.  legt  aber  eine  pilgerkappe  über  und  erscheint  mit  dem 
Stab  in  der  band  aU  arzt  Mit  lautem  geschrei  fordern  die 
thiere  seinen  tod;  ruhig  aber  bringt  er  dem  konig  einen  gnifs 
meisten  Dendin  von  Salerno  und  eine  latwerge  für  die  krankheit. 
Da  läfst  der  kdnig  alsbald  den  zom  fahren.  R.  erzählt  weiter: 
in  den  sieben  wochen  habe  mancher  dorn  seinen  fufs  verwundet, 
zu  der  verordneten  arznei  solle  der  konig  aber  in  eines  alten 
Wolfes  haut  schwitzeä;,  und  ein  Imrenfell  und  einen  katze&hnt  ge- 
brauchen.' ohne  unutände  fordert  der  konig  diese  stucke  von  sei- 
nen höflittgen,  und  aller  einwendungen  ungeachtet  werden  sie 
ihnen  mit  gewalt  abgenommen.  Als  es  geschehen  ist,  fordert  R« 
weiter  ein  gesottnes  huhu  mit  eberspeck,  ohne  erbarmen  wird  die 
fran  Finte  gefangen  und  dem  eher  ein  stück  speck  aus  der  hafte 
geschnitten,  nun  begehrt  R.  einen  hirschgürtel  und  einen  blber- 
hut:  auch  dazu  mufs  Randolt  und  der  biber  sich  verstehen,  alle 
übrigen  tliiere  entweichen  vom  hof,  nur  Reinharts  anhanger 
bleiben«  R.  badet  nunmehr  den  kranken  könig,  der  alles  ver< 
trauen  in  seine  meisterschaft  setzt;  nachdem  bad  bettet  er  ilun 
auf  seines  kapellans  haut,  deckt  ihn  warm  mit  der  des  woIfs  und 
setzt  ihm  den  katzenhut  aufs  haupt.  in  der  behaglichen  wärme 
kriecht  nun  die  ameise  aus  des  löwen  haupt  in  das  katzenhaar. 
der  arzt  nimmt  den  hnt,  lafst  die  sobne  darauf  scheinen  und  er- 
blickt das  thierlein,  das  des  köoigs  siechtlium  verursachte,  heftig 
bedroht  er  die  ameise.  die  ameise  entschuldigt  sich  und  verhelfst 
ihm  hersciiaft  über  tausend  bürgen,  wenn  er  sie  los  lasse,  des 
gewioaes  froh  entlifiit  sie  R.,  sie  zielit  heim  in  ihren  wald.  Un« 
terdessen  fühlt  sich  der  konig  wol,  R.  heifst  ihm  die  kräüige 
hühnerbrühe  brfhgen,   frifsi  aber  selbst  frau  Finte  auf  und  gibt 
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dem  dacbs  den  eberspeck.  Nach  dieser  räche  an  seinen  feinden 
denkt  er  auf  scbalkliaften  lohn  für  seine  freunde ,  der  ihnen  übel 
ausschlagt.  Den  elephant  nrnfs  der  köuig  mit  Böhmen  beleihen, 
wo  er  aber  jammeriicii  zerschlagen  wfrd.'  die  olbente  empfangt 
eine  abtei:  als  sie  davon  besitz  nehmen  will,  stechen  sie  die  nen- 
nen mit  ihren  grifieln  und  jagen  sie  in  den  Rhein.  So  vergilt  es 
IL  denen,  die  ihm  beigestanden  haben;  er  verräth  auch  den  könig. 
in  einem  trank  reicht  er  ihm  gilt,  seines  bleibens  an  hofe  ist  hin- 
fort nicht  langer,  er  maciit  sich  mit  dem  dachs  ans  dem  staube, 
anterwegs  stöfdt  er  auf  den  gebundnen  Brnn  und  kann  es  nicht 
lassen  ihn  auszuhöhnen.  Während  er  glücktieli  seine  bürg  erreicht 
wird  es  dem  könige  weh  zu  mute,  und  die  entfemung  des  ver- 
l^eblich  gesuchten  arztes  läfst  ihn  das  schlimmste  ahnen,  das  gift 
tbnt  seine  Wirkung  und  der' edle  könig  stirbt  beweint  ron  den 
thieren,   die  dem  ubelthäter  drohen. 

Dies  ist  der  inlialt  des  deutschen  gedichCs,  das 
ich  hier  in  zehn  abenteuer  zerlegt  habe,  obschon  die 
Tier  letzten  eigentlich  eine  einzige,  unzerreifsbare  be- 
gebenheit  bilden.  Nur  die  vier  ersten  fabeln  (insofern 
WT  der  dritten  verlornen  sicher  sind)  und  zum  theil 
die  siebente  berühren  sich  mit  denen  des  Reinardus; 
es  ist  aber  auch  in  ihnen  manches  ganz  anders  einge- 
leitet und  beschlossen.  5.  6.  8.  9.  10  sind  dem  lat. 
werk  völlig  fremd.  Die  franz.  dichtung  kennt  zwar 
sämtliche  abenteuer  der  deutschen,  nur  weifs  sie 
nichts  von  dem  unJieihollen  ausgang  der  krankheit 
des  konigs,  der  als  alleiniges  eigenthum  der  deut- 
«.hen  sage  betrachtet  wden  n,«fs,  so  wie  blofs  in 
dieser  die  ameise  beim  anfang  und  ende  der  krank- 
hdt  erscheint  *).  Auch  die  zweideutige  belehnung 
der  freunde  Reinharts  mit  land  und  stift  mangeln 
sonst  überall. 


*)  die  Jäger  behaupten ,  dafs  der  här  amelsenhaofen  ans  einan* 
der  breche  und  davon  fresse.  Dobel  I  cap.  12;  wäre  hier  wieder 
eine  spur  des  deutschen  königs  der  tbiere? 


cTin  RBINHART. 


I 


r 


deatachen  fabeln  rahen  sich  naturfich,  and 
besonders  ist  in  7.  a  9.  10  ein  lebendig  epischer  fort- 
schritt  sichtbar,  die  vorhergehenden  würden  noch 
besser  in  «anander  greifen,  gebräche  es  ihnen  nicht 
hin  und  wieder  an  aosführGchkeit  der  darstellung.  die 
erzählung  ist  fast  mrgcnds  schlecht  und  dnigemal  ror- 

treflich. 

Es  Tallt  in  die  angen ,  dafs  die  quelle  des  ersten 
deuUchen  ein  französisches  gedieht  war.    es  hat  ein- 
zelne deutsche  namen  in  undeutscher  form  beibehalten: 
BirÜn  806. 817.  Hersant  (f.  Herswint)  Isengiln  (f.  Isen- 
grim)  so  wie  Wolfram:  Willalm,  Bernart,  Rennewart, 
Irmschart  f.  Wilhelm,  Bernhart,  Reinwart,  Irmengart, 
Andere  namen  sind   freilich  wieder  echtdeuUch    ge- 
worden. Reinhart,  Bernhart,  Dieprecht  u.8.w.   dahin 
^hört  Lanzelin  und  Ruotzeli ,  jenes  ist  dimin.  Ton 
(,anzo  =  Lantfrit,  Ruotze  (rgl.  Otnit  1160)    erklare 
ichTfloRuodhilt;    auch  Wernburc   1722  ist  deutsch. 
Völlig    franz&sigch    aber  Schantekldr  und   Pinte;    in 
Sengelin  wird  d^che  bildung   versucht      Übelloch 
1522  verrath  die  ufescsetzung  aus  Malpertuis;    vill*n, 
1541  im  bestätigendenJ^reim ,  hatte   nicht  leicht  ein 
deutscher  alterer   dichter  gebraucht.    Die  beziehung 
auf  Ziti4s  706.  716  wird  nicht   minder  übernommen 
sein;  ich  habe  von  dieser  ^mischung  der  cistercien- 
ser  in  die  fabel  schon  seite  C  gehandelt.     Dagegen 
hat  der  deutshe  dichter  den  Nlbelunge  hört  662   und 
andere  umstände   mit  eingeschaft^»   ««f  4»«  ""'  ** 
bestimmung  der  zeit  und  des  orts  so^l^h  leiten  wird. 

An  zwei  stellen  steht  der  dichter  g8Ji*""V    ^^^| 
zeigt  er  sich  selbst  an,  und  2250  wiederhol^''"'  *'^' 
umarbäter.     sdn  name  ist  Heinrich  der  Glicn^"^ 
oder  nach  einer  hfl.  Gltcluencere.    das  letzte  ist  aK 
kein  eigentlicKer  gescUechtsname  ^   noch  weniger  voi 

4- 
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einem  ort  hergeleitet,  vielmehr  ein  bedeutsamer  bei- 
name:  Simulator,  dissimulator ,  ?on  gelichesen,  simu- 
lare,  unaerm  nhd«  gleianer  entsprechend,  und  wie  gl- 
tessere,  riiemessere,  klingessere,  lengesoere  gebildet, 
?gl  glihsener  Berth.  134.  316.  Ms.  2,  124a  Uchisare 
hypocritae  N,  ps.  34,  19.  hatte  er  schon  sonst  nicht 
so  gehdlsen,  worüber  ich  keine  auskunft  habe,  so 
konnte  man  denken ,  Heinrich,  der  dichter  des  Rein« 
hart»  Bebe  durch  diesen  gewählten  namcn  sich  zu 
verstellen.  Die  gegend^  wo  Heinrich  lebte,  scheint 
einigermafsen  durch  erwähnung  des  Rheins  2154,  et- 
was näher  durch  die  eines  andern  dichters  fValthera 
von  HSrburc  (Horburg,  Harburg)  *)  zwischen  Col- 
mar  und  Breisach,  nicht  das  gleichnamige  thüringi- 
sche, 1165  zerstörte  **).  jenes  bewohnte  im  12  und 
13  jh.  ein  edles  geschlecht,  in  dem  der  name  Walther 
wiederkehrt,  der  erste  1153,  der  zweite  1226,  der 
dritte  1259  ***).  unter  diesen  mu(s  es  der  älteste 
sein ,  auf  den  sich  Heinrich  besdeht^  aber  als  auf  ei- 
nen nicht  mehr  lebenden  (zallen  ziten  sprach.)  Hier- 
nach durfte  Heinrich  schon  in  die  mitte  des  12  jh., 
oder  bald  in  die  zweite  halfte  fallen  und  er  könnte  Wal- 
thers landsmann  oder  aus  einem  benachbarten  strich 
sein,  wenn  ihn  sonst  keine  gründe  einer  andern  ge- 
gend  überweisen.  Seltnere,  dem  dichter  eigne  aus- 
drücke haben  dabei  gewicht:  bAbe,  erklich.  mürmeni 
din  führen  auf  die  Schweiz ;  welchen  ausschlag  geben 
mögen:  tür  bem  (ferire  fores)  bester,  garzehAr,  stür- 
men, huUoch  und  vielleicht  das  vermutete  entswSben? 


*)  =  höher   bare,    wie  Hftmberc  =  hdhem;   oder  will  man 
Horbnrc  von  boro,    palos? 
**)  Lamb.  tcbafn.  ad  h.  a. 
>m«         **0  Alaat.  iliustr.  2,  612  auf  der  Btammtafel. 
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des  sente  Gallen  anrufung  3S2  erfolgt  auch  im  ge- 
dieht Tom   wolf  und   der  geiz  318  nnd  fragm.  20a. 
ein  Baier  war  der  dichter  nicht,   sonst  würde  er  tote 
sagen  (Parz.  461,  10.  ^h.  7,  21.  Berlhold  230.  Ottoc, 
196.)  nicht  pate,  bäte  187.  547.  1206.  7.  1211;   doch 
steht  pate  gr.  Ruod.  G  ^,  3  und  gebat  bei  Reinm.  t« 
Zw.  Ms.  2,  133,   umgekehrt   tote  352,    37.     er  sagt 
aach  bine  (apes)  1548.  1549.  1558  (gr.  3,  366.)    Al- 
les zusammen  erwogen,  halte  ich  ihn  far  einen  Schwa- 
ben, der  tief  in  der  deutsch  redenden  Schweiz  lebte. 
Läge  sein    werk   noch  in   ursprünglicher  gestalt   Yor 
uns,    würden  wir    auch  seine   spracheigenheit  schär- 
fer zu  fassen  vermögen. 

•  ^  Allein  wir  besitzen  es  nur  in  der  Umarbeitung  ei- 
nes wenigstens  fünfzig  jähre  späteren  ungenannten,  der 
«be  bedeutende  anzahl  von  versen  unterdrückt,  ver- 
ändert und  eingeschaltet,  vorzüglich  aber  das  dem  al- 
teren dichter  noch  ungeläufige  metrisehe  gesetz  durch- 
geführt hat. 

Unter  solchen  umständen  schien  für  den  heraus- 
geber  fast  jedwedes  verfahren  äuserst  mislich.  den 
ganzen  Glichessere  herzustellen  wäre  vermessenhdt; 
wenn  sich  auch  das  gebüebne  auf  die  alte  form  zurück 
hätte  führen  lassen,  wer  wollte  die  verlornen  verse  er- 
gänzen? unerträglich  aber  muste  es  sein,  dem  er- 
neuerer  alles  einzuräumen,  wenn  er  auch  nicht  ver- 
wischt werden  durfte.  Ich  habe  den  mittleren  weg 
eingesohlagen  und  zwar  dem  gedieht  den  ton  der  um-- 
arbeitung  gelassen,  allein,  wo  es  geschehen  konnte, 
einzelnheiten  des  alten  Verfassers  zurückgeflihrt,  freiere 
Vermutungen  in  die  anmerkungen  aufgenommen,  in 
gewisäen  fallen  war  es  unvermeidlich  zu  schwanken; 
einem  kühneren  wird  zu  wenig  gethan  scheinen,  ei- 
nem der  in  gedanken  neben  Heinrichs  text  gern  auch 


REINHART.  cxi 

spatere  manier  festgehalten  hatte,   schon  zu  Tiel. 

iGe  nmlaote  e»  ce,  o,  ft,  He  winen  vieUeiclit  AbenU  an  entbehrea 
gewesea,  dem  der  nmarbeker  muste  1015  zewAre?  riuwftre  ste- 
hen   lassen  imd  1855   sewAre:    verrAttre,    oder  ongenan  reimeo. 
auch  entwfcben:  begdfen  1931.   gripfe:  wischte  809*   ^warte  (ein 
worty  das  im  13. jh.  selten  wird):  drftte  1705«  bmnne,  bnumen: 
aussehuigen  955.  975.    sinnen :    unminne  45.   nmbe :  tnmben  1757. 
Beste:  geste  widerstehen  der  nhd.  reimschärfe;   weniger  bedeuten 
harn;  man  489.  575.  Treisam:  sAn  1190.   niemain  TnschalAn  1838. 
Uad   da  andern   dichtem  des  12  Jh.    answeichnng   vom  strengen 
hochdentsch  in  einzelne  niederdentsche  formen  zugestanden  wird, 
amfii  für  alten    stil   des    Glicheser    gelten:    de  1786;    Hersantes 
1841;    beine  480,    vielleicht  aach   iiere  1456.    i^elle  1991?;    das 
handscbriftl.  hume  f.  bmnne  833  ff;  die  Schreibung  qnam,  iLumen; 
die  untilgbaren  reime  iht,  niht  =-4etf  niat:  diet,  liet,  riet  455. 
511.  533.  751.  769.    1827.    1672.   2119;    gennge   969;    wan  ^ 
wente  f.  ans  1116.  1169;  das  auxiKare  geriet  751.  769.  790  vgl. 
▼rSgen  gevienc  1746.  angest  nam  1781  (wo  ich  jetzt  lesen  mochte: 
krimein  des  lützel  angest  nam,  s.  877,  1793.)     Merkwürdig  Ist 
das   bei    mhd.   dichtem  höchst  seltne  6  1555   (wo  K.  ach  f.  och 
liest):  BÖ,     sichein  1980  stützt   sich  auf  blofse  emendation.     ir 
sint  1858  liaben   sonst  Ulrich    t.   TVinterst.   Ben.  183.    Weroher 
Toa  Tftfea  MS.  1,  44  a   (beide  Thurgauer  nach  LaOiberg)   Flore 
3404.  3978.  4938.  5435.  7248.    Otnit  22  und  der  ebass.  Staufea- 
t»er|^  127,     Zumal  schwer  schien  die  ,entscheidung,    wie  es  der 
alte  dichter  odtr  der  umarbeiter  mit  dem  dutzen  und  irzen  ge- 
halten,   im  12  jli.  war  aus  romanischer  poesie  in  die  deutsche  der 
brauch  des  irzens  schwankend  eingedrungen,    das  trauliche  dutzen 
galt  unter  redenden  die  sich  gleich  sind  wechselsweise,   einseitig 
dotzte  der  höhere  den  niederen,   irzte  der  niedere  den  höheren; 
fraaen  nach  höfischer  sitte  wurden  immer  geirst    aber  von  ir  in 
da  gieng  der  anredende  medere  über,  wenn  er  den  höheren  ge- 
ringer achten  oder  sich  mehr  anmafsen ,    von  du  in  ir  der  höhere, 
sobald  er  dem  gleichen  die  bewiesene  Vertraulichkeit  entziehen  oder 
den  niedern  hervorheben  wollte.    In  unserm  gedieht  dutzen  einan- 
der fuchs  und  esel  557.    fuchs  und  kater  1665.  1668.  1681.    fudis 
und  daclis  1131.  1801.  2194.     fuchs  und   meise  178.  191.     fuchs 
und  rabe  232.  315.  240.  322.  345    auch   henne   und  hahn  79.  89. 
der  vornehme  bar  dutst  den  fuchs  1529  wird  aber  von  ihm  geirzt 
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1526.  1547.  1656.  1599.  8904;  der  Tonebme  wolf  gibt  dem  ludu 
da  498.  668.  ttiK  745.  686  und  empfingt  von  ihm  ir  889.  500. 
546.  665.  678.  701.  717.  788.  759.  768.  1901  *),  Beinhart  nimittt 
fich  anch  hemiu  ihn  so  datsen  678.  685.  690.  706»  891«  9SSr. 
931.  951»    besonden  wo  er  ihm  überlegen  ist     schon  der  ju^e 
wolf  dutxt  den  fiichs  1909 ;   dafs  ihn  der  alte  einmal  int  454  ist 
▼lelleicht  onrecht    die  wolfin  bekommt  ir  ?on  ihrem  bnhler  423. 
435.  1178  wie  von  ihrem  mann  1054.  1219;  sie  gibt  jen^n  do 
497.  diesem  ir  681*    Zam  hahn  Terhäit  sich  der  fuchs,  wie  zmn 
fhchs  der  wolf,  d.  h.  der  fhchs  datst,    der  hahn  int  149.  146; 
nur  nhi  er  ihn  listig  fiberwanden  hat,   mft  er  ihm  du  zn  155. 
der  r&thselhafte  Kunm  int  den  wolf  578.  606   nnd  wird  gedntxt 
609,  er  mnfs  also  ihm  an  wurde  nachstehn;   ebenso  verhält  sich 
anm  wolf  der  Inchs  1077. 1086.    Der  könig  sollte  alle  dntzen  mid 
von  allen  geint  werden,    allein  SchantekMr  gibt    ihm  du  1468« 
hernach  wieder  ir  1858.  1943,  auch  Reinhart  dotst  ihn  einmal 
1980,   Ja  der  konig  irat  ihn  als  ant  2079.     anch  die  mutige 
.ameise  erwiedert  dem  fuchs  sein  du  698.  706.  1858.     emendiert 
ist  dfnen  89.  dir  800.  iuwer  438.  inch  439 ;   der  überlange  ▼•  768 
konnte  vielleicht  geändert  werden:  versuche  ob  da  sl  mögest  he- 
ben.       Im  Versbau  schien  einerseits  dem  nachzuhelfen,  was  die 
abschreiber  wieder  an  des  umarbeiters  werk  verdorben  hatten,  anf 
der  anden  selte  aber  auch  gelassen  werden  zu  miLssen,    was  die- 
sem selbst  nicht  bei  seiner  surichtung  des  Urtextes  gelingen  konnte, 
ich  weifs  nicht,  ob  ich  «das  'die  rime  rihteiC  s.  114  in  seinem 
sinn  getroffen  habe;   ältere  dichter  mögen  auch  diea.  wort  andern 
nehmen,    vgl.  berihten  En.  13977  (anders  Alex.  16.)  nnd  Roth. 
4859  liest  der  cod.  ribtere,  nicht  tihtere.    Des  umarbeiten  einge- 
fügte steife  reime  sind  nur  selten  im  text  getilgt  worden  (1589), 
gewöhnlich  erst  in  den  anmerkungen,  mit  vorschlagen  der  wieder- 
hentellnng,    angeführt  t   49.  59.  68.  466   (wo  grasach   su  lesen 
das  von  granach   verschieden   tot)  697.  907.  954.  1907«  1489. 
9119.  9917. 

Die  erste  abfassang  des  werlu  im  12  jh.  bestäti- 
gen anber  der  woiifomi  andere  dinge,  dichter  des 
13  hatten  die  tvendnngen  854.  1791   gemieden,     aber 


*)  vgl.  s.  XXyn  über  das  oheünezen  nnd  neffexen. 
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REINHART.  cxiii 

aach  Roth.  8481  hübt  es  Von  diu  nis,  daz  li«t  von 
lugenen  gedihtet  nietZ  4591  'hs  in  haben  die  buoehe 
geiogen!  Lampr.  Alex.  4153  'uns  nehabe  daz  bnoch 
dan  gelogen^  En*  4568  *ob  uns  Virgilius  niht  enlonc*; 
13253  louc  her  niht,  so  ist  ez  >vÄr.*  Man  vergleiche 
dazn  das  vorliin  s.  XCIX  aas  dem  tat.  and  fraoz*  ge- 
dieht angefahrte.  Hierher  nehme  ich  Doch  andere  irendongeii» 
waz  soldin  dan  der  lip ! '  1424  war  ad  sol  mir  no  der  Up  ? '  Alex. 
5856.  'dia  was  im  liep  als  der  lip.'  840.  'sist  mir  als  der  Itp.' 
942.  'diu  mir  ist  also  der  lip.'  Roth.  1284.  Alex.  2513.  3275. 
5272  vgl.  Reinaert  1656.  zno  uoserm  an^^esihte'  1139.  1506 
'zno  ir  aller  gesibte'  fandgr.  145.  *zir  geslhte'  Maria  41.  'ze  b\- 
ner  anesihte'  Alex«  2257.  'zuo  iwir  aller  gesibte'  Roth.  1750. 
Selbst  die  redensarten:  gienc  (vuor)  ze  walde  312.  954.  zdch  ze 
neste  635.  ze  walde  buop  er  sich  2066.  wie:  ze  neste  varea 
Alex.  2851.  buop  dch  ze  wege.  pf.  Chaonr.  7038.  ze  velde  si 
giengeu.  Biut.  3,  58.  ze  loche  tragen.  Dint  3>  33.  34.  ze  muose 
gienc.  Alex.  5588.  u.  s.  w.  Aach  der  ausdruck  unminne  (inimidtia, 
odiom,  ira)  war  wol  im  12  jh.  gangbarer  als  im  13,  Tgl.  Rotb. 
3607.  Mar.  35.  103,  unser  dichter  verwendet  ihn  viermal  44, 
1069.  1692.  1718  (in  der  ersten  stelle  mafs  entw.  die  schwache 
form  oder  einer  'getilgt  werden,  so  dafs  unndnnen  gen.  pl.  wäre; 
eioen  eines  bereiten  s.  Parz.  373,  28.  818,  18). 

Der  inhalt  dieses  Reinhart  wird  sonst  kaum  die 
zeit  bestimnien  helfen,  doch  bietet  er  für  die  höhere 
geschichte  der  thierfabel  einiges  merkwürdige  dar. 
Es  mafs  schon  aus  der  franz.  qaelle,  obgleich  es  al- 
len erhaltenen  gedichten  mangelt,  übernommen  sein, 
dafe  neben  Salerno  auch  noch  der  salemitanische  arzt 
namhaft  gemacht  wird. '  meister  Pendln  oder  Bendtn 
1874.  86.  ist  nicht  aus  der  luft  gegriffen ,  sondern 
der  unter  den  ersten  Stiftern  der  schule  erwähnte 
magister  Pontua^  ein  Grieche*)  (wie  er  noch  in  der 


*)  Ant  Mazza  arbis  salernit.  bist,   et  antiq.  Neap.  1681  p.  129 
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fab.  eiirav.  p,  426  Graocoi  heiÄt)  ^a«  «^er  qjcj 
in  den  frans.  bVwhern  stehen  konnte ,  «icher  veito  GWj 
chesiere  hinxugethan  wurde,  iat  des  defants  bflehf 
nmg  mit  Bö/imen.  seit  Otto  1  begann  dieses  rdcfcl 
mit  Deutschland  in  näheres  Verhältnis  zu  kommen, 
es  ist  auffallend,  dafs  auch  in  einem  andern  gedieht 
des  12  jh.  Bö/unen  und  Polen  vergeben  werden.  Roth. 
4871.;  konnte  die  in  unserm  gemeinte  vergabung  auf 
herzog  Jaromir  bezogen  werden ,  der  zu  anfang 
des  eilften  jh.  von  Heinrich  2  eingesetzt,  bald  wieder 
von  den  Böhmen  vertrieben  wurde?  es  müssen  aber 
mit  dieser  Vertreibung  sagenhafte  umstände,  dafs  sie 
noch  einem  deutschen  dichter  des  12  jh.  bewust  sdn 
konnten,  verknüpft  gewesen  sein«  In  welcher  rheini- 
schen abtei  es  der  olbente  so  schlecht  gelang,  erra- 
the  ich  Inicht  sicher;  in  dem  sagenberühmten  Lörse 
fafs  und  starb  zwar  frau  Uote,  es  war  aber  kein 
frauenstift.  wahrscheinlich  ist  eine  nonnenabtei  weiter 
ob^  am  Rhein  zu  verstehen,  Lindau  am  Bodensee? 
wer  mit  der  geschichte  der  rheinischen  Stifter  vertraut 
ist,  kann  vielleicht  nachweisen,  ob  irgendwo  eine  fremde 
abtissin  auffallenderwetse  intrudiert  und  verjagt  wurde, 
von  Tuschaldn  (auch  in  andern  deutschen  gedichten 
Tuschkäl  =  Tuschkän)  heifst  die  olbende,  weil  sie 
als  fremdes  thier  über  Italien  her  eingeführt  war.  es 
ist  ein  feiner  zug,  dafs  nur  die  fremden  thiere  partd 
des  fuchses  nehmen,  und,  wie  es  das  nationalgefubl 
forderte,  übel  dabei  fahren.  Sprichworter  stehen  266. 
298;  die  in  den  anmerk.  gegebene  deutung  der  re« 
densart  *ich  enaz  noch  entranc  sit'  588  wird  wol  be- 
stätigt durch  En.  6282c  4  dan  er  ceze^  wände  er  die 


(wiederholt  im  thes.  antiq.  Ital.  9,  4.)  nach   einem   aiugezogncyi 
antiqoum  arbia  aal.  chronicon.    vgl.  Ackermann  U  c.  p.  IM. 


r^^j^^j^  ^ewinnw'  d*  h.  abogleicb.     die  regel  'ksßse  zer 
}'4tunden  achedelicK  263  findef  sieb  ebenso  Ren.  7314 
'iraaiaches  nest  preuz  h  plaie'  und  7379.    nicbt  aber 
m  allen  arzneibüchern ,  die  ich  nachgescbiagen  *)• 

CAP.  VI.    RENART. 

l^ie  der  geist  das  materielle  besiegt,  jbo  hat  anch 
die  poesie  immer  den  ansschiag  über  das  Schicksal 
der  dialecte  einer  spräche  gegeben,  und  herschender 
dialect  wird  jedesmal  derjenige ,  in  welchem  die  poesie 
Oberhand  gewinnt,  sei  der  unterliegende  auch  an  leib- 
lichen Vorzügen  jenem  gleich  oder  selbst  überlegen. 
aas  diesem  grund  ist  der  hochdeutshen  spräche  ge- 
walt  über  die  niederdeutsche  >  und  nach  umgekehrtem 
örtlichem  yerhältnis  der  nord  französischen  über  die 
sudfranzö^ische  beschieden  [worden,  die  klage,  das 
niederdeutsche  und  provenzalische  mit  seinem  weiche- 
ren Wohllaut  sei  der  herrschaft  werther  gewesen,  ver- 
hallt in  ihrer  leere;  denn  nicht  nur  wohllau t,  auch 
männliche,  in  milderen  dialecten  unentwickelte  kraft 
ond  fülle  fordert  die  dichtkunst. 

Vielleicht  hat  das  südliche  Deutschland  von  Gallien 
und  Italien  her  tn  frühster  zeit  günstige  einflüsse,  die 
es  zu  geistiger  bildung  schneller  reif  machten ,  erfah- 
ren    Sicher  ist^    dafs   das    nordliche    Gallien    durch 


'  *)  umgekehrt  wird  der  ka0e  bei  wanden  nnd  geschwüren  em- 
pfohleji«  ATicenna  lib.  2.  tr.  2.  cap.  126:  'casens  vetus  bonufl  est 
aiceribaft  malis  et  vulneribas,  et  recens  vulneribas  levibus  recenti- 
bn«.'  DioscoridiB  fV7i6()tarn,  Argent.  1565.  j>.  488:  'casena  re- 
cens  impositus  mediocres  etiam  iuflammationes  solns  jiivat/  Aetii 
contractae  ex  vetenbns  medicinae  tetrabiblos.  Lngd.  1519.  p.  95. 
•och  Jo.  Petr.  Lotichia«  de  casei  nequitia.  Ff.  1643.  8  liefert 
keine  bestatigung  jenes  spruebs« 
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cn  RENART. 

aurnahme    einei    deutsclien   Stammes   befrachtet     oni 
machtig  wurde.    da(s   fortan  im  norden   die  kraft    dvj 
franzosischen  reiches  lag,   weib    die  gescMchte    undf 
noch  heute  ist  es  so.   Aber  schon  die  nordfranzosische 
dichtkunst  im  mittelalter  überragt   die  süditche    weit« 
weil  sie  noch  auf  deutscher,  miteingewanderter,  lange 
unvertilglicber  grundlage  erwachsen  ist    ihren  aufser- 
ordentlichen  reichthum  hat  sie  hernach  auch  dem   in- 
nern  Deutschland  zurückgegeben» 

Diese  meinung  soll  es  haben,  wenn  ich  unserer 
thierfabel  deutschen  Ursprung»  den  ich  auch  durch  an- 
derweite gründe  zu  bestätigen  denke,  beilege.  Es  ist 
eine  wahrhaft  fränkische  sage,  und  darum  schon 
deutschartig,  nicht  romanisch,  weil  sie  noch  im  12. 
13  jh.  den  Nordfranzosen  eigen  blieb,  keinen  eingang 
bei  den  Provenzalen  fand;  sie  ist  noch  mehr  deutsch, 
als  die  kerlingische  heldensage,  da  sie  nic'bt  einmal, 
gleich  dieser  in  die  übrigen  romanischen  länder,  nach 
Spanien  und  Italien  drang. 

Alle  unsere  Untersuchungen  stellen  hervor,  dafs 
die  reichste  lebendigste  entfaltnng  der  thiersage  im 
12  jh.  auf  nordfranzösischniederländischem  boden  er- 
folgte; die  nordfranzösischen  gedichte  sind  ihre  ergie- 
bigste ader  und  lauterste  quelle,  an  zahl  und  umfang 
übertreffen  sie  alle  übrigen  und  yermutiich  sind  nicht 
einmal  die  ältesten  erhalten  worden. 

Schon  frühe  mögen  kleinere  oder  gröfsere  aben- 
teuer  in  einzelnen  erzählungen  bearbeitet  gewesen  sdn, 
die  auch  wol  hintereinander  vorgetragen  wurdet  nnd 
sich,  auf  epische  weise,  fester  oder  loser  aneinander 
reihten,  man  nannte  $ie  mit  einem  auch  bei  den  «u- 
sammengcfafsten  gcdichten  der  kerüngischen  helden- 
sage üblichen  ausdruck  branchesp  zweige  oder  äste 
gleichsam  des   ganzen  grofsen   baums  der  fabel:    or 


RENART.  cxvu 

diia!  une  brauche  6474;  cest^  branche  est  bone  et 
petite  6453;  ici  prent  ceste  branche  fin.  1265.  7610; 
Jen  dire  la  ?erite  en  ceste  branche  27983. 

Die  Toltstandige  zasammenstellung  der  verschied- 
nen  vorher  noch  unherausgegebenen  branchen,  welche 
angeblich  aus  zwölf  handschriften  Meon  in  den  drei 
ersten  banden  seines  'roman  du  Renari'  *)  Paris  1826 
geliefert  hat,  zahlt  nicht  weniger  als  30362  verse. 
rechnet  man  hierzu  das  couronnement  und  den  nou- 
veau  Renart  im  vierten  band,  so  steigt  diese  zahl  auf 
41748;  aber  noch  ungedruckt  sind  die  leicht  ebenso 
viel  betragenden  handschriften  des  Renart  contrefait. 
Hiernach  kann  man  sich  einen  begrif  machen  von 
der  ausdehnung,  welche  die  thiersage  in  der  altfran- 
zos.  poesie  gewann.  Das  wichtigste  und  bedeutendste 
enthalten  ohne  zweifei  jene  drei  bände. 

Meon  hat  sich  eine  nähere  angäbe  und  Würdi- 
gung jener  zwölf  handschriften  durchaus  erlassen^ 
wahrend  er  die  handschrilten  der  jüngeren  gedichte 
des  vierten  bandes  bespricht  ich  will  nach  vorausge- 
schicktem Inhalt  des  drucks  wenigstens  die  Ordnung 
der  fünf  handschriften  mittheilen,  welche  mir  näher 
bekannt  geworden  sind. 

Die  ausgäbe  Mäons  **}  enthalt  folgende  27  brau- 
chen: 


*)  de  Renart  sollte  e»  heifsea ,  da  es  hier  eigenname ,  kein 
appellativ  M;  vgl.  1»  235,  Uvres  de  R.  romans  de  R.  U  reuan 
hat  zuerst,  am  anagang  des  13  jh.,  di«  chron.  de  S.  Deuis  (Bou- 
qiiel;  2,  166). 

**)  ihr  wertfa  kann  hier  nicht  beurthellt  werden,  im  ganzen  gibt 
sie  eine  reiche  answahl  aus  den  hss.;  allein  die  abweichenden  les- 
arten  «ind  lange  nicht  vollständig,  nirgends  specieli  roitgetheilt, 
so  dafs  sie  wenig  zur  critik  der  hss.  taugen.  Selbst  abweichende 
ganze   Zeilen  bleiben   unnotiert,     z.  b.  statt  9693.  94  liest  cod. 


cxviii  RBNART. 

1  seignor  oi  ftvez  malnt  conte.  1  encbaflüng.  bahUcliaft 

S  seigaor  ce  fa  en  cel  termiae.  T49  ale,  monchthum.  fisckfaug. 

8 11  avint  cliose  qne  Renart.  1267  faclu  and  haha. 

4  Renart  ae  leva  par  matin.  1721  meise.  kater. 

5  ce  fu  en  mai  an  tens  novel.  2661  kater. 

6  or  escoatez  une  aiitre  estoire.  2994  Prlmaut. 

7  Pierre  qui  de  a.  Cloot  fa  nez.  4851  beutetheilang. 

8  or  V08  redirai  d  Isengrin.  6861  landtheilang. 

9  or  me  covient  tel  choae  dlre.  6455  brunneoparadies. 

10  je  vos  voeil  an  vera  comencier.  7027  bar,  wolf,  bauer. 

11  eotre  deux  mona  en  une  plaigne.  7187  fuchs  u.  rabe. 

12  seignor  ce  dient  li  devin.  7383  priester  a.  wolf. 

13  or  vos  dirai  comcnt  avint.  7521  wolf  a.  stnte. 

14  or  vos  redirai  de  Renart.  7611  träum,  krabe,  bache,  grille. 

15  ce  fu  a  un  tens  de  pascor.  8221  hof,  klage,  rüde. 

.16  Perroz  qui  son  engin  et  sart.  9649  ladung,  pilgerscbaft. 

17  H  rois  a  fait  son  ban  crier.  11959  fuchs  gelbgefiirbt. 

18  jadis  estoit  Renart  en  pes.  12987  die  pilgrime. 

19  mesire  Nobles  11  lions.  13445  hof,  gericht,  Zweikampf,  kloster. 


7607:  de  ce  a  joie  sanz  corouz  11  rois  et  a  dit  oiant  tonz;  statt 
9942:  ja  nel  garra  ne  suer  ne  frere;  statt  10646.  47.48:  X  en 
reting  en  ma  baillie,  les  V  en  ai  mengies  hui,  que  ni  acom- 
paiugnai  nulul.  u.  s.  w.  nieistentheils  freilich  verdienen  Meons 
lesarten  den  Vorzug,  nicht  immer  z.  b.  25724  würde  ich  Marne 
Uer.<4eut'  der  lesart  des  cod.  7607  'Hermeline'  nachsetzen.  Die 
correctlkeit  des  drucks  ist  nicht  grufser  als  in  anderen  meonschen 
ausgaben:  9987  1.  es  les.  10137  qui  lors.  10141  entiers.  10800 
s'anteui.  13890  ist  son  aire  falsch,  der  cod.  7607  gibt  souaite, 
der  cod.  coisl.  sozhaite,  u.  s.  w.  Einzelne  stellen  des  gedicIiU 
hat  Ducange  für  sein  glossar  ausgezogen ,  z.  b.  s.  v.  gula  mantelli 
1390--  93;  cfipitium  1396  —  99;  fausetnm  1581—83;  man- 
sionile  1620.  21;  classicum  3338.  39  und  3372;  aquae  ferv.  jud. 
9791  —  94;  excondicere  9793  —  96;  avis  s.  Martini  10470  — 
74  und  andere  mehr,  aus  denen  sich  Varianten  gewinnen  lassen. 
Roqueforts  glosÄaire  hat  aus  dem  gedieht  wenig  vortlieil  geschöpft 
und  nur  einige  »uführungeu  (z.  b.  unter  caussemente,  vgl.  mit 
13219  ff.)  sind  für  die  abweichuug  der  lesart  nützlich. 


RENART.  cxix 

2a  ans  prcsires  d«  la  Croix  eo  Brie.  15309  bauer,  fuelis,  bar. 
21   ae  or  vos  volles  tesir.  17871  der  kranke  luwe. 

23  maios  homs  puet  tet  cboce  tesir.  19769  bahn,  hirsch^uchs,  wolf. 
8S  oex  vne  aoTele  estoire.  20491  fiichs  a.  kater. 

24  aoe  eatoire  Teil  comencier.  21977  fncha  im  pelz,  cchwan^elaibt« 

25  ce  fa  en  la  dovce  aaisoo.  24345  geier,  speding,  krieg. 

26  fboz  est  qOA  croit  sa  fole  pensee.  27783  die  beichte. 

27  oo  moif  de  mai  qaeste  comenee,  28664  Schachspiel,  tod. 

Blofse  imterabtheilungen  v.  917.  1181.  2503.  3685.  12509 
bilden  keine  eigentliche  branclie. 

Die  reichste  hs.  unter  allen  ist  der  cod,  rgg,  7607,  der  auch 
dem  abdnick  hauptsächlich  zum  grund  liegt;  er  entliält  in  folgen- 
der Ordnung  1.  2.  8.  4.  5.  6.  15.  16.  17.  7.  8.  10.  11.  12.  18.  14. 
9.  86.  18.  19.  22.  20.  21.  25.  27,  es  mangeln  ihm  nur  28.  24 
■od  ia  27  hat  er  betrachtliche  lucken,  namentlich  bricht  er  mit 
▼.  29810  ab.  bin  und  wieder  fehlen  ihm  auch  sonst  verse.  das 
abenteuer  von  der  meise  1721  —  1928  schaltet  er  erst  nach  7610 
(branche  13)  ein  und  lafst  auf  1720  gleich  1929  mit  der  änderung 
*Renart  se  plaint  de  saventure'  folgen. 

Der  cod.  Italic,  1699  (ehmals  Fauchet  gehörig  und  dann  aus 
der  bibl.  der  königin  Christine  nach  Rom  gelangt)  hebt  an  mit 
16.  17;  darauf  folgen  die  22  ersten  verse  aus  1 ;  darauf  7.  4.  11 ; 
dann  wiederum  aus  1  die  verse  337  —  716;  dann  7.  27.  24,  und 
nochmals  die  vollständige  brauche  1 ;  dann  2  (mit  weglnssung  voo 
1265.  66)  3.  4  (nochmals)  5.  20.  15  (aber  ohne  eiiigang)  23, 
hierauf  der  anfang  von  15,  alsdann  21.  25.  5.  6.  18.  mithin  feh- 
len bier  8.  9.  10.  12.  13.  14.  19.  22.  26.  sichtbar  sammelte  der 
Schreiber  aus  verschlednen  buchern  und  konnte  sich  in  einzelne 
abweichungen  nicht  finden,  daher  er  mehrere  stücke  doppelt  ein- 
trug •). 

Das  Ms,  coislin  (oder  S.  germain  2733)  beginnt  wiederum 
mit  16.  17  und  gibt  dann  3  von  v.  1382  —  1720;  4  von  1721  — 
2100  worauf  die  Zeilen  'sen   est  tornez   a  moult  grant  peine   si 


*)  Barbieri,  della  poesia  rimata,  Modena  1790  fuhrt  p.  94 
den  beginn  einer  hs.  au,  die  er  nicht  näher  bezeichnet,  vielleicht 
war  CS  die  vaticaniscbe.  die  anfaugsworte  sollen  lauten  Derros 
qui  son  engieu  essart,  also  aus  br.  16,  die  initiale  ist  sichtbar 
verlesen  (f.  Perros). 
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conme  aventlire  le  meine*  und  nna  amnittelbar  br.  11  folgt;  dAan 
eine  lücke,  und  nach  ihr  aas  3  v.  1908^1266;  dann  br.  9 
aber  nur  1^  ▼.  6532;  aus  14  ▼.  7966  —  8184  die  begebenbeit 
mit  der  grille,  wiewol  abgekürzt;  der  schlufs  aas  1,  etwa  tod 
690  an  bis  748,  hierauf  anknüpfung  an  br.  15,  die  aber  nar  bis 
lu  V.  9568  gefuhrt  wird,  dann  folgen  br.  19.  26.  18.  23.  20.  5. 
24.  21.  25.  Dieser  bs.  gebrechen  also  ganz  6.  7.  8.  12.  13.  21. 
22.  26.  27;  andere  hat  sie  angegebnermafsen  unTollstandig« 

Ms.  de  la  Falliere  2717  enthält  in  folgender  reihe:  16.  VT. 
1.  4  von  2503  an,  11.  2.  19.  9.  23.  26.  18.  20.  5.  24.  21.  25. 
7.  27.    ihm  fehlen  8.  6.  8.  10.  12.  13.  14.  15.  22. 

Ms.  de  la  ValUire  2718  enthalt:  16.  17.  26.  18.  9.  23.  1. 
19.  SM).  5.  24.  25.  7,  worunter  aber  7.  23.  25.  unvollständig;  ganz 
fehlen  2.  3.  4.  6.  8.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  21.  22.  27. 

Es  ergibt  sich,  dafs  einzelne  branchen  allen  5  hss« 
gemein  sind,  namentlich  5.  16.  17.  20,  andere  aber 
nur  der  ersten  zustehen  and  den  vier  letzten  man- 
geln:  8.  12.  13.  22,  die  man  also  f3r  weniger  gang- 
bar, jene  für  verbreiteter  halten  könnte,  wenn  ein 
solcher  sohlufs  ohne  einsieht  aller  übrigen  hss.  zu 
rechtfertigen  ist.  16.  17  (die  beide  eng  aneinander 
hangen)  stellten  die  abschreiber  der  vier  letzten  bü- 
eher  deshalb  wol  voran,  um  den  namen  eines  dich- 
ters  vornen  hin  zu  bringen,  obgleich  ziemlich  un- 
schicklich, da  Perrot  hier  wegen  der  unvollstandig- 
keit  seiner  arbeit  genannt  wird. 

Alle  fünf  handschriften  sind  auf  pergament,  mir 
scheint  keine  über  das  14  jh.  hinaufzugehen ,  woriiber 
ich  jedoch  bestimmter  zu  urtheilen  den  franz.  palao- 
graphen  anheimstelle,  es  mufs  in  der  that  auffallen, 
dafs  nicht  einzelne  branchen,  vor  dem  versuch  sie  zu 
sammeln,    öfter  in  alteren  hss.   vorkommen  '*'):    abge^ 

*)  br.  18  findet  sicli  eiuzeln  im  ma.  7218  und  fondä  de  Tegl. 
de  Paria  2.  (Roquefort  table  «.  v.  coufession);  br.  7  abermali 
einseJn  io  7218,  aber  voo  einem  andern  dichter,  eine  stelle  dar- 
aus bei  Roquef.  s.  v.  Iiarouce. 
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fa6t  sind  die  frühsten  derselben  wahrscheinGch  von  der 
zweiten  hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  an  bis  in  die 
mitte  des  dreizehnten;  allein  in  der  gestalte  welche 
sie  jetzt  zeigen,  mögen  die  ältesten  schon  vielfach 
überarbeitet  and  verändert  vorliegen,  fast  alle  dem 
13,  einzelne  sogar  dem  14  jh.  zufallen. 

Die  meisten  sind  ^e^a^/erfabeln  (2.  4.  7.  9.  15. 
16.  17.  18.  20.  22.  23.  24.  25.  26)  o^iezmfabeln  nur  1 
ood  14  und  an  diesem  merkmal  läfst  sich  gleich  eine 
Interpolation  der  ersten  branche  erkennen,  da  nem- 
fich  die  vcrse  390.  391  ein  conpere  und  conmere 
enthalten,  so  kann  diese  episode  nicht  von  dem  dich- 
ter  herrühren,  der  den  beginn  der  branche  bis  zu 
336  fortführte;  dies  wird  durch  die  vatican.  hs.  be- 
stätigt, welche  die  verse  337 — 716  erst  nach  der  eiif- 
ten  branche  einschaltet,  so  dafs  sie  offenbar  einem 
andern  dichter  gehören. 

Es  wird  nSthig  sein  auch  hier  von  einer  Übersicht 
des  inhalts  der  einzelnen  branchen  auszugehen. 

1.    befi^innt  mit  einer   bübsciien    sfige   Ton  erschaffung  des 
wolfs  and  fochßefl,   die  ich  sonst  nirgend  gefunden  babe^   es  wird 
«ich  dabei  (29.  41)  auf  die  gewähr  eines  bnches  genannt  aucupre 
(andere  bss.  aucupe)   berafen,    was  man  wol   ans  aucnpium  nnd 
etwa  einem  mittellat.  ancuparias  (wie  poenitentiarius,'  luparias,  asi* 
Darios,   raparius,  lauter  titel  von  gedichten)  zu  verstehen  hat  *), 
nnd  worin  von  jagd,  Vogelfang  die  rede  gewesen,  dabei  auch  ge- 
legentlich jene  erzablnng  mitgetheiit  worden  sein  kann;  denn  anf 
andere  branchen  des  Renart  erstreckte  sich  diese  angebliche  quelle 
kanm.    Gott  habe  nnsern  ersten  eitern,  heifst  es,   nach  ihrer  Ver- 
treibung aus  dem  paradis  eine  wüaschelruthe  verlieben,    mit  wel- 
cher s|e  nur  in  das  meer  schlagen  sollten,  sobald  sie  etwas  nothig 
haben  wurden.    Adam  schlägt  mit  der  rutlie  und   ein  schaf  steigt 


*>  oder  ist  das  R  an  nehmen  wie  tristre  7642  in  eetestre  6848 
(nach  terreatre)  legistres  8429?  acupir  IUI  (=  acouperV)  geliört 
wol  nicht  dasQ? 
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auf  der  tut,  Evft  fchl&gt  und  ein  wolf  encbeiat,  der  du  «cbAf 
ergreift,  Adam  achlogt  wieder  und  ein  hnnd  gebt  hervor,  der  den 
iroif  verfolgt,  bo  oft  Adam  schlagt,  zeigen  sich  sahme,  auf  Je- 
den schlag  Evas  aber  wilde  tbiere,  darunter  auch  der  wilde,  böse 
fuchs.  Ton  anfang  der  weit  an  ist  der  fuchs  ein  betriegeri  der 
wolf  ein  rauber.  Zuerst  wird  erzählt,  wie  der  junge  fucbs  dem 
gierigen  wolf  drei  hacken  stiehlt ,  darauf  (von  einem  andern  dich- 
ter) Wie  er  um  die  wolfin  buhlt  f  sie  in  seine  hole  (talsniere,  ta- 
ni^re)  lod^t  und  im  angesicht  des  hinzukommenden  ebmanns  über- 
wältigt,   das  ist  der  grund  ihrer  ewigen  feindscbaft. 

2.  der  fuchs  hat  alle  seine  vorrätlie  aufgezefirt,  hungrig  lauert  er 
an  einer  hecke,  als  er  einen  kamt  mit  fischen  herfahren  sieht; 
er  wirft  sich  scbeintodt  mitten  auf  die  strafse,  die  kämer  meinen 
guten  lang  zu  timn,  heben  itin  auf  und  legen  ihn  in  den  wa- 
gen, wo  er  unbemerkt  ihre  fische  frifst,  sich  noch  einen  guten 
bündel  ale  mitnimmt  und  herunterspringt.  Die  ale  läfst  er  zu  baus 
braten,  der  vorbeigehende  wolf  siebt  die  kuche  rauchen  und  wül  ein- 
gelassen sein.  R.  spiegeR  iiim  vor,  er  sei  manch  geworden  und 
nifisse  lauter  fische  essen.  Isengrin,  durch  ein  Stückchen  al  noch 
mehr  angereizt,  wünscht  aufnähme  in  den  orden.  R.  schiert  ihm 
mit  heifsem  wasser  die  kröne  und  fuhrt  ilm  zum  weiher^  wo  1. 
mit  dem  schwänz  *)  einfriert,  von  einem  jager  los  gehauen  sdiwört 
der  wolf  räche. 

3.  4.  11.  die  begebenheit  zwischen //«cAf  und  hahn^  vortref- 
lieh  erzählt;  darauf  die  mit  der  meise,  dem  hater  und  dem  rohen. 
Diese  vier  abenteuer,  welche  alle  den  wolf  aus  dem  spiel  lassen, 
scheinen  ursprünglich  zusammengehörig ,  obgleich  die  drei  letztem 
dem  ersten  an  gehalt,  vielleicht  auch  im  stil  nachstehen,  aufger 
T607  lassen  alle  mir  bekannten  hss.  11  auf  4  folgen,  und  auch 
der  deutsche  Reinhart  vereinigt  sie  in  der  etwas  veränderten  Ord- 
nung: halin,  meise,  rabe,  kater.  Der  lat.  Reinardus  weifs  über- 
haupt nichts  von  meise,  rabe  und  kater;  merkwürdig  aber  ist, 
dafs  die  zweite  list,  die  der  fuchs  gegen  den  hahn  mit  dem  frie- 
densbrief  versucht  (3,  1181),  hier  im  Renart  1749   bei   der  mes- 


*)  es  wird  Uim  ein  eimer  daran  gebunden  (1151)  wie  Reiuh. 
T36 ;  während  er  Reinardus  1,  673  den  blof^eu  sciiwauz  ins  was- 
ser steckt,  womit  Reinke  6636.  5643  stimmt 
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enge  aagebmcht  wird,  also  doch  in  derselben  folge.  Wu  zwi- 
•eben  fach«  und  kater  vorgeht  berührt  sich  deutlich  mit  der  fab. 
extravag.  s.  422  oder  dem  deatschen  beispiei  8.  863,  aber  die 
idee  mit  dem  sack  voJl  listen  bleibt  ungenutzt  Allen  vier  aben- 
teuern ist  characteristisch  gemein,  dafs  es  dem  fuchs  aller  enden 
miaglflckt:  'doch  ist  hiute  niht  stn  tac,  daz  ez  im  nach  heile 
möge  ergAn.'   Relnh.  218. 

4.  5.  von  2103  bis  2994  halte  ich  für  Spater  zngedicbtete 
&behi  vom  fuchs  und  kaier  ^  die  auch  geringem  werth  haben,  de- 
ren character  aber  bleibt,  dafs  Tybert  sogar  den  schlauen  Renart 
gewöhnlich  überlistet.  2164  anspielung  auf  des  woIfs  monchthum 
(qoi  de  novel  a  ordre  pris). 

6.  hier  tritt  nicht  Isengrin,  sondern  Primauf  ^  sein  bnider, 
mit  dem  fuchs  auf,  wird  aber  auf  ähnliche  weise  angefulirt.  die 
ganze  br.  ist  mittefanäfsig  und  nachdicbtung,  wie  es  nach  4845 
scheint,  vom  verf.  der  fünften;  fehlt  auch  in  mehrern  hss.  Worauf 
beziebt  sich  3820  die  redensart  'fere  compaingme  Tassel  (treulos 
bandeln)?  noch  auf  den  alten  bairiseben  Tassilo,  dessen  Ver- 
schwörung den  Franken  lange  im  andenken  bleiben  mochte? 

7.  im  elngang  nochmals  die  geschichte  mit  dem  hahui  etwas 
anders  gewendet,  erzählt.  Nachdem  ihm  Chanteclers  entflogen 
iit,  stofst  er  im  wald  auf  den  könig  und  wolf.  der  löwe  bewirkt 
scbembare  aussöhnung  zwischen  beiden ,  alle  drei  gehen  auf  beute 
aas.  R.  erspäht  vieh  (treibt  seinen  mutwillen  mit  dem  schlafen- 
den  hirten)  und  zeigt  es  den  andern  an.  nun  soll  der  wolf,  und 
als  er  es  zur  Unzufriedenheit  des  löwen  verrichtet,  der  fuchs  thei- 
i^Jit  der  die  sache  klüger  anfangt.  Die  erzählnng  ist  zwar  nicht 
abel,  aber  mitunter  breit,  und  vorzüglicher  scheint  die  eines  an- 
dern dicbtera  in  ms.  7218  (vgl.  die  von  ROquef.  s.  v.  haronce  ge- 
gebnen verse  mit  6148  —  52.) 

8.  Isengrin  soll  den  beiden  widdem  das  land  t/ieilen  (Rei- 
■ardns  8.)  gut,  aber  allzu  kurz  vorgetragen,  und  ganz  ohne 
Renarts  einmischung. 

9.  das  brurmenahenteuer  ^  in  sehr  gelungner  darstellung. 
Diese  br.  konnte  sich,  nach  dem  Reinh.  zu  urtheilen,  unmittelbar  an 
2  schliersen,  was  aber  keine  hs.  bestätigt;  auch  hat  sie  ehien 
eignen  prolog.  erst  wird  ein  glücklicher  hühnerfang  erzählt,  auf 
den  R.  dnrst  bekommt,  dann  die  brunnenscene  wie  im  deutschen, 
doch  haben  beide  bearbeitungen  eigne  kleine  züge  voraus,    z.  b. 
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bier  fehlt,  Mb  bengr.  aneli  da<  vermeinle  haupt  HeisanU,  d.  b. 
ceio  im  wasser  wiedersclieinende«,  veibranni  erblickt  and  deshalb 
fragen  thut.  hier  aber  wird  das  wesen  der  seelen  genauer  ge- 
schildert,  Renarts  letcliaa'm  liegt  za  haas  auf  der  bahre  (6741), 
die  aeele  achwebt  im  bnionen;  sobald  sie  aus  dem  leib  scheide, 
setze  sie  sich  in  einen  eimer  und  gehe  hinunter  (6806);  den 
sterawiederschein  gibt  R.  für  lichter  aus  (6878);  auch  das  ge- 
sprach der  sich  inr  den  eimem  begegnenden  bat  den  vers  (6899) 
*qant  ii  uns  va,  li  autres  vient'  den  noch  Reinke  5804  bestätigt, 
und  der  auch  14352  wiederkehrt  Die  gewissensbisse  der  moncbe, 
daftf  sie  ein  geschomes  haupt  gesdiiagen,  gibt  wiederum  blofs  un- 
ser deutsches  gedieht  (1009). 
10.    eine  schlechte  brauche. 

12.  kurz,  aber  gut  erzählt,  der  wolf  gerath  In  eine  ihm 
gestellte  grübe ^  der  pfaffe  will  nachsehen,  fallt  aber  auch  hinein 
und  I.  springt  über  dessen  rücken  hinaus,  diese  br.  bat,  wie  10 
und  18,  das  eigne,  dafs  sie  den  ersten  beiden  gar  nicht  auffuhrt. 

13.  die  Stute  will  sieh  von  1.  den  dorn  aus  dem  fufs  ziehen 
lassen ;  sie  schlägt  ilun  ins  antlitz.  ron  dem  vorigen  dichter,  und 
sich  unmittelbar  an  br.  12  schliefsend,  wie  aus  7548,  43  erhellt 

14.  R.  hat  einen  schweren  träum,  der  freilich  dem  träume 
Chanteclers  nachgebildet  scheint,  aber  nicht  minder  got  vorgetra- 
gen wird.  Hermeline  r&th  ihm  überall,  wenn  er  aus  thüre,  grübe 
oder  hole  gehe,  sich  mit  dem  rechten  fufs  dreimal  zu  l>ekreuzen. 
Er  geht  nun  zu  walde,  belistet  eine  krähe,  und  begegnet  darauf 
seinem  oheim,  der  gelegne  räche  nehmen  uod  ihn  in  seinen  bauch 
Herbergen  will;  er  weifs  Ihn  jedoch  zu  rühren  und  verspricht  ihm 
einen  backen^  den  ein  bauer  vorübertragt,  die  list  gelingt,  I. 
frifst  alles  auf  und  läfst  ihm  nur  den  sträng  übrig.  Bis  hiehcr 
stimmt  die  branche  mit  dem  ersten  abenteuer  in  Reinardus,  und 
ist  dazu  eine  oheimfabel,  nur  der  eiogang  von  träum  und  krähe 
geht  dem  lat.  gediciit  ab.  von  7965  an  schreitet  aber  das  franz. 
clgentitümlich  fort.  Dreien  hss.  mangelt  br.  14  ganz,  in  der  ei< 
neu  findet  sich  der  anfang  (7611  —  7964)  eben  so  wenig,  nur 
die  fortsetznog.  ich  schiiefse  daraus,  dafs  diese  einen  andern  dich- 
ter zum  Verfasser  hat,  der  sich  auch  der  ausdrucke  oncles  und 
nies  enthält,  souüt  aber  seine  arbeit  an  das  vorhergehende  genau 
knüpft  (7973.  8184.  8218.)  Reinh.  449  —  498  berichtet  blofn 
vom  bedien,  verbindet  Jedoch  eigentliümlich  den   gang  nach  dem 
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fclosterweia,  von  dem  die  Int  and  franz.  bcarbcitnng  hier  nkhu 
weift.  Jene  fortfährung  ist  seltsam  genug,  a,  in  einer  probstei 
Tatten  nachstellend  gewahrt  einer  zirpenden  grille,  er  bittet  sie 
ihren  psalter  nicht  za  unterbrechen,  sacht  aber  sie  so  haschen,^ 
weil,  wenn  er  sie  gegessen  hatte,  er  alle  ihre  iieder  wissen  würde. 
IWe  vorwchtige  grille  entgeht,  und  nun  wiU  er  ihr  beichten;  sie 
versagts,  'baJd  werden  andre  priester  nahen,  denen  da  beichte 
ablegen  kannst.^  es  sind  jagcr  und  hunde,  welchen  H.  nur  durch 
vinschweife  entrinnt;  nun  lauft  er  wieder  an  die  feuermaaer,  wo 
die  grille  sitzt,  klebt  die  ofnung  zu,  und  verspottet  das  einge- 
sperrte tbierchen.  Unterdessen  haben  die  hunde  den  wolf  ergrif- 
fen und  zausen  ihm  das  feil;  R.  sieht  zn  and  höhnt.  So  einfältig 
die  l>egebenheit  mit  der  grille  aussieht,  ist  sie  doch  nicht  leer 
ersonnen,  die  grille,  franz.  le  grilion,  altfr.  le  gresillons^  bei 
Giel^^  aber  crikUlons.  nui.  kriekel,  krehel  (mit  dem  eigennamea 
dant  Frobers),  aach  alid.  hcimo,  ags.  hSma,  mannlich,  spielt 
überall  in  der  fabel  die  rolle  eines  singenden  geistlichen  (clerc) 
und  des  Sittenpredigers,  achon  bei  Äs<^  verkehrt  der  TiTr«^  mit 
dem  fuchs,  der  ihn  fressen  will  (Cor.  278.  Für,  322.)  and  jener 
abelglaube,  dafs  man  durch  verzehren  der  grille  ihres  gesangs 
mächtig  werde,  enthält  den  schlussel  der  erzählung,  ohne  wel- 
chen auch  in  der  gr.  fabel  nicht  zu  begreifen  wäre,  wie  sich  ein 
fachs  um  die  geringe  speise  soviel  bemuhen  sollte. 

15.  1.  bringt  an  hof  seine  klage  an  und  Hersent  selbst  ist 
gestiindig  (8307.)  der  konig  hört  seine  mannen,  das  lombardische 
Juunel  welscbt  (8435  —  72),  hirsch,  bar  und  eher  gehen  In  bera- 
tbnng.  Brun  erzalilt,  wie  er  mit  R.  auf  honigstopfe  und  huhner 
ausgegangen  sei  und  dabei  prügel  erhalten  habe  (9589 — 730); 
der  äffe  nimmt  sich  des  fuchses  an.  Der  hirsch  spricht  das  ge- 
fundene ortbeil  aus  (8866):  R.  solle  vor  Roonel,  dem  r&den,  aaf 
angesetzten  tag  erscheinen,  und  sich  entschuldigen.  Orimbert 
geht  ihn  zu  laden,  er  verspricht  sich  zn  stellen.  Nun  verabreden 
I.  and  Roonel  einen  trug:  Roonel  soll  zum  schein  todt  (enoss^ 
6984)  in  einem  graben  liegen,  R.  dahin  geführt  werden,  und  aof 
des  rüden  zahne  (als  heiligthum)  den  reinigungseid  ablegen,  dann 
aber  von  Roonel  gepackt  werden.  Alle  thiere  versammln  sieb, 
R.  merkt  dafs  die  seite  des  todten  heiligen  noch  vom  athemzng 
bewegt  wird,  scheut  sich  und  gibt  vor,  diesem  heiligthum  mflssa 
er  erst  ein  opfer  bringen.    Es  wird  ihm  zu  holen  erlaubt,  Brun 
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und  Tybert  begleiten  ihn,  gelangen  In  eine  meierel,  wo  hmAg  bt, 
tragen  aber  schlage  davon,  während  R«  sdne  nchere  borg  er- 
reicht Machher  findet  er  sich  zwar  wieder  cum  schwur  ein»  er> 
greift  ab^,  indem  er  scheinbar  denk  beiltlmme  näher  tritt,  plötz- 
lich die  flucht  ond  gelangt  mit  mühe  vor  den  hunden  in  Sicher- 
heit. I.  eifert,  dafs  er  den  eid  nicht  geleistet  habe;  nnr  Grim- 
bert  durchschaut  den  gespielten  betrag.  Die  ganze  br.  enahlt 
ein  echtes  abenteuer;  sie  begegnet  dem,  was  Reinh.  1061«— 1163, 
aber  mit  anderm  eingang  und  schlnfs  enthalten  ist;  der  konig  tritt 
dabei  noch  nicht  auf  und  die  begebenheit  mit  Hersant  wird  erst 
durch  Reinhaits  Terfolgnng  nach  dem  vereitelten  eid  eingeleitet 
ohne  zweifei  ist  die  deutsche  darsteilung  alterthümlieber ,  wiewol 
allzu  gekürzt  auch  einige  franz.  hss.  schwanken  in  anordnong 
von  15. 

16.  auch  hier  wird  mit  hofperst&nmlu/tg  und  klage  begon* 
nen,  aber  schon  bezug  auf  die  eidesweigerung  in  voriger  br.  ge- 
nommen (9689.)  die  jetzige  kann  daher  für  eine  fortsetzung  jener 
gelten,  ist  aber  nicht  von  demselben  dichter,  sondern,  wie  mich 
dunkt,  viel  vorzüglicher,  obgleich  ausgelassener.  Hersent  gesteht 
hier  nicht  (9789  —  830),  und  ihre  ganze  'reson',  sowie  des  esels 
entimsiafmus  darüber  ist  vortreflich  abgefafst,  der  epische  ans- 
druck  'tant  voie  trover  oü  utu  oie  piust  coper*  gemahnt  an  dne 
Satzung  R.  A.  80.  Nobles  ist  nicht  übel  fär  R.  gestimmt,  als 
Chantecler  und  Pinto  mit  der  todtgebissenen  henne  anlangen;  au- 
genblicklich beschliefst  nun  der  könfg,  dem  recht  über  R.  seinen 
lauf  zu  lassen,  befiehlt  die  vigilie  für  Copee  zu  lesen  und  sie  statt- 
lich zu  begraben,  der  hase,  der  über  des  iöwen  gebrfill  vor  furcht 
fieber  bekommen  hatte  (10050),  legt  sich  auf  das  grab,  entschläfl!. 
und  erwacht  gesund;  auf  des  rüden  rath  folgt  Isengrin,  der  an 
ohrweh  leidet,  dem  belspiel  und  wird  gleichfalls  geheilt  Nan  " 
verrichten  nach  einander,  mit  unglücklichem  erfolg,  Brun  und 
Tibert  die  Indung  (der  latemenmacher  Reinaert  604  wird  durch 
den  kamm^  und  laternenmacher  10393  bestätigt;  der  Martinsvo- 
gel 0  bei  Tibert  fehlt  nicht,  10472,  noch  der  spott  mit  dem  glo« 


'  0  Petrus  ble«ensis  (f  um  IMO)  epist  65.  'si  a  sinistra  In 
dexteram  avis  sancti  Martini  volaverit.'  gemeint  ist  die  knihe, 
vgl.  Dreyer  zu  Reinecke  p.  109.  «nistra  cornix.'  Virg.  ecl.  1,  1^. 
ovieron  la  comeia  siniestra.^    poema  del  Cid  11.  12.    Cod.  pat 
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ckealSalen  10632.)    Grimbert  ist  der  dritte  böte,  dem  R.  unter- 
weis beichtet  (die  bnhlerei;    ron  der  woiffigrube  und  den  drei 
•ehifiBrn;    voa  dickfreMen  in  der  «peisekainmer ;    fojh  fiscbfiiDg; 
bnunen;   mdocbthmn ;  eiaselnes  daron  ist  soofitber  nicht  bekannt 
oder  anderBy    zmnal   berror  bebe  ich   den  für  käse  angesebnen 
voümond  10782);  nacii   der  lossprecbnng  das  abenteaer  mit  den 
boimem  vor  der  scheuer.    Am  hof  wetzt  I.  seine  zahne,  R.  hält 
eine  rede  zor  vertlieidignng,    wird  aber  dennoch  zum  aufhangen 
vemrthellt  (11068.)     Auf  hohem  felsen  steht  der   galgen»    alle 
tiiiere  spotten  sein,  der  hase  wagts,   ihn  von  weitem  mit  steinen 
se  werfen»    R.  gewahrt»,    'en  a  croUe  le  chief,'    und  farder  er- 
•cfaeiDt  der  furchtsame  nicht;  in  dieser  noth  gibt  R.  reue  vor,  er 
wolle  das  kreuz  neltmen  und  über  meer  fahren,    der  könig,  durch 
Grimberts  flehen  erweicht,    begnadigt   ihn    unerwartet«     R.  mit 
fltab  und  tasche  ninunt  uriaub,  die  schöne  konigin  bittet  ihn  um 
seiii  gebet  und  schenkt   ihm  einen   ring,     unterwegs  ergreift  er 
den  hasen  und  steigt  aus  dem  tiefen  tbal,  wo  der  hof  gebalten 
wird,  zu  berge:    in  der  höhe  angelangt  nimmt  er  stab  und  ta- 
zchen  und  wirft  sie  hönisch  dem  könig  hinunter,   alsbald  werden 
die  thiere  gegen  ihn  aufgeboten,  mit  miUie  entrinnt  er  nach  Mal- 
pertuis,    wo  ihn  die  seinigen  pflegen. 

VieUddkt  schlofs  hier  (11368)  die  ursprüngliche  brancbe,  die, 
wie  man  sieht,  im  ganzen,  lange  nicht  im  einzelnen  zu  Reinh. 
1359  bis  1810  stimmt,  dann  noch  mehr  abweicht 

Nun  folgen  aber  fortsetzungen.  belagerung  Renarts  in  seiner 
borg,  sehandtiiat  von  ihm  an  der  schlafenden  kunigin  verübt;  er 
wird  ergriffen  und  soll  hängen,  da  löst  ihn  £rmeline  mit  vielem 
geld  11886,  und  von  neuem  empfangt  er  gnade.  Die  maus  er- 
scheint und  bringt  ihren  von  R.  todtgebissenen  mann  auf  einer 
liabre  (nachahmung  der  todten  henne),  der  Verbrecher  flieht  und 
steigt  auf  eine  eiche,  die  der.  könig  mit  äzten  umhauen  lassen 
wilL  R.  wirft  mit  einem  stein  den  könig  halbtodt,  entkommt  in 
der  Verwirrung,  wird  aber  nun  für  vogelfrei  erklärt. 


365  fol.  80:  do  kam  ein  Mertifs  pogelim  'tSok  lafs  mich  dir  be* 
voUieB  sttt ,  trüt  rogel ,  ich  bin  dln  frö ,  ich  wolt  nit  sin  anderswo ; 
get  liät  dich  lier  zu  mir  gesant,  nun  tu  mir  rechte  strAfs  be- 
kaut!'  ez  fl6g  über  ein  rAch  bunt  u.  s.  w.  Sollte  al>er  unter 
dem  kleinen  voglein  hier  ein  andrer  als  die  krähe  gemeint  s^9 
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IT.  hängt  mit  16  snsammeii  (vgl  18168  mit  11639.  116M). 
R.  indem  er  h&nern  nachgeht,    geräth  In  die  kufe  einet  färben^ 
and  wird  nun  glänzend  gelb  und  unkenntlich.     I.,  dem  er   um 
wald  l)egegnet,    ahnt  nichts  ond  glaubt  aeinem  vorgeben,   <&ilSi 
er  ein  brittantscher  spielmann  sei  und  Galopins  heifse,  auch   rad- 
brecht er  sein  franzosisch  (lllOT  ff.)    Sie  steigen  bei  einem  baner 
ein,  nm  eine  leier  zu  Stelen,    wobei  aber  L  übel  fahrt,   da  iim 
die  hunde  fassen  und  entmannen,     darüber  ist  die  wftifin  ao  auf- 
gebracht,   daCi  sie   ihn    rerläfst.      Unterdessen  hat  die  fucbaiii^ 
die  nicht  weifs,   was  aus  R.  geworden  ist,  und  ihn»  nach  emem 
falschen  bericht  des  katers,    für  todt  hält,    einen  neuen  gemalil 
erwählt  und  die  hochzeit  soll  gehalten  werden,    da  erscheint  R« 
als  leiermann  und  erheitert  durch  sein  spiel   die  gaste.    Er  l>ere- 
det  den  brautigam,  das  grab  der  heil.  Coup^e  zu  besuchen,  wenn 
er  in  der  brautnacht  einen  söhn  zeugen  wolle,   stöfst  ihn  aber  in 
eine  gelegte  faUe^  wo  er  fest  hängen  bleibt  und  ron  den  hunden 
zerrissen  wird.     Darauf  gibt  sich  R.  seiner    frau   zu  erkennen, 
sciiilt  sie  aus  und  prfi(^eU  sie  durch,    nun  erfolgt   ein  argerliciier 
auftritt  zwischen  Hermeline  und  Hersent,  die  sich  einander  schim- 
pfen und  vorwürfe  machen,    einem  vorbeigehenden  pilger  gelingt  sie 
unter  sich  und  mit  ihren  mannem  auszusöhnen.    Diese  ganze  br.  von 
dem  gelben  fuchs  und  der  gestörten  hochzeit  scheint  mir  uralt 

18.  die  Pilgerfahrt,  R«  seiner  sünden  möde,  beichtet  einem 
einsiedler  (darunter  wird  'auf  die  br.  20«  angespielt,  wie  er  Ber-  ' 
sent  an  des  esels  schwänz  gebunden,  17132.  17277;  irrig  hält 
M^on  2,  132  dies  abenteuer  i^  verloren,  nur  wird  dabei 
Hersent  mit  Hermeline  verwechselt,)  und  erhalt  den  rath  nach 
Rom  zu  wallfahrten.  er  steckt  sich  in  pilgertracht  unter- 
wegs beredet  er  Belin  den  widder,  und  Bemart  den  esel  mit- 
zugehen. DuKh  die  wildnis  ziehend  kehren  sie  eines  nachts 
Im  hause  des  wolfs  (aber  Primaut  18287,  13366,  Ysengrin 
13321.  26)  ein ,  der  mit  Hersent  eben  auf  nahrung  ausgegan- 
gen war.  als  beide  heiakommen  und  in  ihrem  hause  die  pil- 
ger singen  hören,  wundem  sie  sich  gewaltig,  finde»  aber  die 
thflr  gesperrt,  die  piiger  widersetzen  sich  ihrem  eingang>  Belin 
stöfst  den  wolf  todt  und  Hersent  entflieht,  um  andere  wölfe  her- 
beizuholen. Als  R.  das  geheul  hört,  rath  er  zur  flucht,  er 
klimmt  auf  einen  baura,  die  andern  ihm  mühsam  nach;  die  wolfe 
suciien  vergeblich   und  lagern  sich    endlich    ermattet    unter   den 
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bmni.  Beroirt  nnd  Belln  fallen  herab,  jener  erdrückt  Tier,  dieser 
iwei  Wolfe,  die  übrigen  laufen  fort.  Die  pilger  geben  Ihre  wei- 
tere walifohrt  auf  and  kehren  heim.  Dies  ist  die  fünfte  ebentener 
dcf  lat.,  wahrscheinlich  die  dritte  des  deutschen  gedichts,  aber 
mit  sehr  vielen  abweiebungen  von  Jener,  hier  nur  drei  Wallfahrer, 
dort  acht,  bier  herbergen  sie  in  des  wolfs  haus»  dort  stellt  sich 
der  wolf  als  gast  ein. 

19.  in  den  ersten  600  versen  dieser  brancbe  hat  der  cod. 
coisL  «Dgefahr  130  weniger  (es  fehlen  13471.  72.  73.  74.  490  -> 
64$,  49.  50.  53.  54.  57  --  64.  73  ^  94i  623  —  28.  67  —  76. 
674  —  79.  91  —  94.  937  —  42.) ,  hingegen  der  cod.  7607  hinter 
13478  noch  sechs  bei  M^on  mangelnde  (et  sire  ysengrin  lordene. 
qne  renart  auoit  corone.  parquoi  il  ii  couient  lessler.  la  quene 
qant  ala  peschier.  por  ce  ot  ysangrin  le  chanu.  renart  auec  lui 
reteno.)  Feierliche  hoflialtung^  nnr  R.  bleibt  aus,  I.  erscheint 
ohne  schwänz  und  tonsuriert,  Grlmbert  geht  den  angeklagten  «u 
holen,  der  eine  rede  für  seine  Unschuld  hält  und  den  könig  an 
den  schweren  weg  erinnert,  den  er  ehnmls  nach  Rom,  Salerno 
nnd  Mompelier  gethan.  Der  Iowa  zählt  ihm  nun  seine  unthaten 
Bach  der  reibe  auf.  wie  er  Tibert  mit  den  mausen,  Bran  mit 
dem  honig,  die  meise  mit  dem  kus,  den  raben  mit  dem  käse  an- 
gefulirt,  wie  er  auf  des  wolfs  angebrachte  klage  den  eid  vor  dem 
Tilden  umgangen,  diesen  mit  der  falle  überlistet  (br.  21.),  pil- 
grimfahrt  vorgegeben,  den  hasen  ergriffen,  bei  der  belagemng 
sich  an  der  konigin  vergangen,  die  ratte  gemordet,  nach  dem 
könig  von  der  eiche  herabgeworfen  habe.  R.  schweigt  erst,  dann 
entschuldigt  er  sich  und  bietet  Zweikampf  oder  gottesgericht  an. 
Der  wolf  erzählt  darauf,  was  R.  an  ihm  verbrochen,  wie  er 
seine  frau  entehrt,  ihn  in  den  brunnen  gelockt,  zum  iischfang 
au&  eis  und  in  den  klosterkeller  geführt,  ihm  mit  heifsem  was- 
ser  die  kröne  gebrüht  und  ihn  mit  den  alen  und  den  iuimem 
betrogen.  Nun  wird  der  Zweikampf  angesetzt,  beide  theile  lie- 
fern ihre  geisein.  R.  läfst  sich  hals  nnd  hart  scheren  (por  ie 
desdain  de  atn  eoropere  14614.)  HermeKne  betet  für  R.,  Her- 
sent  nicht  für  I.  anfangs  liat  R.  die  oberiiand  durch  seine  ge- 
wandheit,  aber  seine  pfote  geräth  in  des  wolfs  rächen,  der 
nicht  wieder  loa  gibt.  R.  stellt  sich  todt,  der  sieger  läfst  ihn 
stolz  liegen  nnd  der  konig  befiehlt,  den  besiegten  aufzuhängen. 
er  kommt  aus   der  ohnmacht  zu  sich  und  verlangt  zu  beichten. 
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Ein  Torubergehenf)er  monch  bittet  ihn  los  Tom  gulgwi  und  nfmmt 
ihn  ins  kloster  mit.  er  wird  eingeUeidet,  stellt  sich  aiifangs  ^ 
gnt  an,  komint  aber  bald  auf  hüner  und  capaunen  snrüdc;  sie 
nehmen  ihm  die  kutte  wieder  ab,  fett  und  mnd  gefremes  rerlifst 
er  das  kloster  and  langt  in  seiner  feste  an.  Diese  br.  üt  2«mi 
grosten  theil  eine  blofs  recapitalierende ,  von  dem  Zweikampf  wm 
wird  sie  eigenthumlich. 

20.  Lietart  (Liuthart),  ein  reicher  baner,  Terwfinscht  aof  dem 
acker  seinen  ermatteten  ochsen:  'vos  pnissc  mal  ors  deTorer!'  'je 
rondroie,  qne  !eus  oa  ours  vos  eust  oste  ä  rebonrs  ce  peKeon!' 
'mal  ors  hui  cest  jor  vos  requierel*  sogleich  ist  der  bar  da,  and 
fordert  das  ihm  heimgefallene  ^).  Lietart  erschrocken  bittet  um 
Bufschnb  bis  morgen.  R.  hört  den  baner  klagen  and  bietet  ihm 
seine  hilfe,  bedingt  sich  aber  den  hahn  für  seinen  guten  rath.  der 
rathschlag  ist:  frühmorgens,  wann  Bruns  erscheine,  wolle  er  seit- 
wärts jagdlerm  machen  und  Lietart  solle  dem  baren  sagen«  der 
graf  komme  zu  jagen :  dann  werde  Brans  in  grofser  angst  flehen, 
ihn  schnell  in  einer  furche  zu  bergen  nnd  mit  erde  am  bedecken, 
so  könne  er  leicht  dem  za  boden  gestreckten  das  messer  in  die 
kehle  stofseu.  Alles  wird  so  ausgefulirt,  der  bauer  schleppt  in 
nächtlicher  weile  den  todten  bar  nach  haus  und  salzt  das  fleisch 
ein.  Aber  nnn  gereut  ihn  der  dem  fuchs  versprochene  halin.  die 
bänerifi  rätti  die  drei  hofhunde  gegen  den  fuchs  los  zu  lassen,  and 
so  geschieht».  R.  entrinnt,  übel  zugerichtet,  nach  Malpertuis. 
Hermeline  rntli  ihm  ebenfalls,  dem  Lietart  seine  riemen  zn  ent- 
wenden, was  R.  auch  ausfuhrt.  Lietart  merkt  den  thäter,  nnd 
empfangt  seinerseits  von  Tymer,  setnem  esel,  das  versprechen,  ihm, 


*)  vgl.  oben  s.  LllI  über  die  gefahr  das  wilde,  ungeheare 
thier  herbeizurufen;  ebenso  erscheint  der  wolf  Aet  mutter  die  ge- 
rufen hatte  'nimA  wolf  ditze  kint  hin*  (s.  332) ;  in  andern  sagea 
ist  der  teufel  plotzHcb  zur  band.  'ef  menn  tala  that  af  tongn 
fram,  at  troll  skyldi  eiga  eitt  hvat,  ttiA  koma  thaa  thegar, 
<A:  taka  that."  Samson  fagra  saga  c.  16.  wenn  mau  den  wolf 
nennt,  so  kommt  er  gerennt.  Wenn  die  dlditer  erzählen,  data 
sich  der  bar  und  wolf  zufällig  in  der  nähe  gefunden  habe,  so 
wollen  sie,  in  modernem  sinn,  die  alte  ifabel  wahrscheinlich 
machen. 
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{•gen  eioen  fcbeffel  gerate,  fuchs  und  fuch^in  samt  den  riemen 
ins  haus  2U  iscbaifen.  Tymer  streckt  sich  scbeintodt  vor  Malper- 
Uüs  za  boden.  Hermeline  öfnet  die  thfir,  erblickt  die  willkommne 
speise  und  mft  R«,  der  anfangs  mistraut,  und  den  todten  durch 
blase  prüft.  Tymer  rührt  sich  nicht  nun  binden  sich  beide  mit 
dem  riemen  an  den  esel  fest  und  ziehen  fast  bis  zur  schMrelle, 
da  gewahrt  R.  seitwärts,  wie  der  todte  ein  äuge  aufschlägt ;  schnell 
lafst  sich  R.  losbinden.  Die  fuchsin  spottet  des  furchtsamen  nnd 
knüpft  sich  noch  fester,  jetzt  erliebt  sich  plötzlich  Tymer  und 
schleift  die  jammernde  Hermeline  mit  sich  fort  in  das  bauerhaus, 
loetart  greift  sein  schwert  und  will  den  vermeinten  fuchs  todten, 
Henneline  weicht  aber  so  geschickt  aus,  dafs  der  jiieb  den  armen 
esel  trift  und  dessen  Schenkel  abschneidet,  der  am  riemen  hän- 
gen bleibt  Hermeline  flieht  eilends,  und  bringt  das  stück  braten 
vom  esel  mit  nach  haus.  R.  bescfiliefst  sich  noch  besser  an  dem 
treulosen  baner  zu  rächen,  er  droht  dem  grafen  zu  verrathen, 
dab  Lietart  im  wald  einen  baren  erlegt  habe,  der  bauer  erbietet 
lieb  demütig  söhne  zu  leisten,  der  fuchs  fordert  den  tod  der  drei 
bände,  den  habn  und  zehn  hüner.  alles  wird  ihm  bewilligt,  der 
baoer  todtet  die  hunde  vor  R.  äugen,  nnd  händigt  ihm  das  feder- 
Tieli  ein.  Die  br.  ist  gedehnt  und  gehört  nicht  zu  den  besten, 
wird  auch  als  des  dichters  erste  arbeit  dargestellt  (17867);  von 
ihrer  quelle  wird  cap.  13  gehandelt  werden,  der  wolf  tritt  darin 
nicbt  auf,  (doch  ist  beiläufig  von  R*  erzählt ,  wie  er  seinen  ge- 
vatter  im  brunnen,  auf  dem  eise,  mit  den  alen  nnd  der  tonsnr 
überlistet  habe  (l58oa  —  877.)  Merkwürdig,  wie  R.  den  ein- 
iäUigen  baner  endlich  zu  den  schwersten  bedingungen  vermag. 

21.  krankheit  des  löwen,  die  einleitung  ganz  abweichend 
von  den  andern  bearbeitungen.  bei  der  hoft/ersamlung  auf  pfing> 
sten  encheint  der  übelthäter  R.  nicht,  sein  feind  der  wolf  trägt 
auf  vemrtheilung  an.  Tibert  jedoch ,  der  für  den  ihm  gespielten 
streich  sich  selbst  einmal  rächen  will,  findet  es  geratlien,  sich 
hier  des  fuchses  gegen  den  wolf  anzunehmen,  erhebt  sich  (si  ^ite 
sor  son  dos  sa  qeue  et  sa  lange  aguise  et  desneue)  und  räth  in 
gehöriger  form  zu  verfahren  (ne  devez  vos  honir  frauc  home.) 
der  konig  beschlieCst  Roonel  den  rüden  als  boten  abzusenden« 
Dieser  übernimmt  den  auftrag,  ohne  auf  seiuer  frau  waruung  zu 
achten,  die  ihn  an  Tiberts,  Belins  (vgl. 23761  —872)  und  Brnui 
baadel  mit  R.  erinnert    R.  erklärt  sich  dem  rüden  bereit  zu  fol- 
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geo.     ifir  weg  fuhrt  durch  einen  weioberg,    R.  sieht  eine  gestellte 
falle,  wirft  sich  davor  nieder,  aU  vor  einem   heilttium   and    betet  ^ 
Roonel,    der  auch  die  heiligen  küssen  will,    geräth  in  den  strick, 
und  bleibt  hangen.    R.  spottet  und  zieht  wieder  heim;  die  winzer 
prügeln  den  hund  halbtodt,    der  sich  mit  mühe  an  des  königs  hof 
schleppt    Der  hirsch  soll  nun  die  zweite  ladung  thun,  R.  Ist  too 
neuem  willig  mitzugehn,  fulirt  aber  den  hirsch  unterwegs  an  boo- 
den  vorüber,  die  ihn  verfolgen  und  verwunden.    R.  kehrt  in  seine 
bürg  zurück  und  der  böte  klagt   seine  noth.      Der  könig    ärgert 
sich  über  die  sache   so   sehr,    dafs   er   ein  ^«^r  bekommt,   und 
ein  halb  jähr  krank  Hegt,   ohne  dafs  ihm  ein  arzt  helfen   kann. 
Nun  macht  sich  Grimbert  zu  R.  auf  und  hinteibringt  diese  nach- 
richten.    R.  verspricht  ihm  unverzüglich  an  hof  zu  kommen.     Un- 
terwegs bricht  er  hellsame   kräuter  in  ein   fafsdien,    nimmt  einem 
schlafenden  pilgrim  eine  büchse  mit   aliboron  {UXIßogog)  und  den 
mantel  ab  und  erscheint  vor  dem  kranken   könig:    er  bringe  von 
Rom  und  Salemo  das  heilmittel,    einen   langen    weiten   weg  habe 
er  durch  ganz  Moriane  (Savoien)  Lombardei  und  Toscana  znrndb^ 
gelegt  (19375.)     Roonel  will  diese  Reise  verdächtigen,  wird  aber 
von  Tibert  zu  recht  gewiesen.    R.  beschaut  den  urin,    fühlt  den 
puls  und  erklärt  die  heilung,   wenn  redite   mittel  angewandt  wer* 
den,   für  unzweifelhaft,      er  heifst  die  thür  schlief^en  und  verlangt 
zuerst  eine  wolfshaut  (vom  alter  des  wolfs  ist  nicht  die  rede)«,flie 
wird  dem  sträubenden  abgezogen ;    darauf  ein   stück  hom  und  ei- 
nen riemen  von  dem  feil  des  hirsches,    die   gleichfalls  genonmien 
werden;    endlich  des  katers  feil,   die  füfäe  des  königs   zu  wärmen, 
Tibert  aber  entwischt  durcli  ein  loch   in    der  bühne.      Nun   beifiit 
R.  mit  groben  Worten  den  rüden  feuer   anmachen   und  die  wolfs- 
haut waschen,    der  ihm   demütliig   folge    leistet,     der  könig  wird 
gesalbt,  eu  bette  gebracht  und,  nachdem    er  nieswurz  genommen 
und  geschwitzt  hat,   fühlt  er  sich  genesen.    Dankbar  lohnt  er  dem 
fuchs,   ernennt  ihn  zu   seinem  rath   und  gibt  ihm  sicheres  geleit    ^ 
nach  haus.      Schon  die  einleitnng   der  br.   verräth   einen  späteren 
nmarbeiter,  die  ladung  durch  den  rüden  und  den  hirsch  scheint  nar 
matte   nacliahmung   der   alten   durch   den    baren   und  kater.     die 
kranklieit  und  heilung    des  löwen   wird,  im  deutschen  gedieht  un- 
gleich alterthümlicher  aufgefafst,     Diepreht    entrinnt   nicht,    auch 
Pinte  und  der  eher  werden  in   das  Verhängnis  gezogen,      meister 
Pendln  fehlt  hier  ganz,   gewis  gab  es  ein  älteres,    mehr  zu   dem 
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dcoLscben  stimmeudei  fraoz.  gedieht,    von  der  erzählnng  des  lat 
\  eBtfenien  sich  beide. 

22.  eioe  abgeMHidert  stehende  branche,  ein  alter  mann  hat 
sie  dem  dichter  erzahlt  (19779.)  Der  hahn,  wolf,  hirsch  and 
fachs  machen  wildes  land  (essart)  urbar',  der  hahn  will  es  mit 
hanf,  der  fairsch  mit  gerste,  der  wolf  mit  kora  bestellt  haben, 
uad  diesem  tritt  R.  bei.  Es  wird  also  körn  gesät,  die  ernte  soll 
gemeioschafUich  geschehen.  Im  sommer,  als  das  getraide  hoch 
steht,  kommt  der  wolf,  sattgefressen  vorüber,  und  legt  sich 
aasioRihen  hinein;  sein  geheul  lockt  den  hirsch  herza,  der  ihn 
erst  schilt,  dafs  er  die  fnicht  verderbe,  dann  aber  auf  des  wolfs 
rath  sich  im  kom  afst  und  hernach  neben  ihn  legt,  ebenso  geht 
es  mit^em  hahn.  zuletzt  erscheint  R.,  der  die  frucht  zertreten,  ge- 
fressen oder  zerstreut  sieht  und  sie  alle  wegen  treubruchs  und  Scha- 
dens vor  des  konigs  gericht  fordert.    Was  nun  am  hof  vorgeht  ist 

I  höchst  mianstandig,  und  ich  führe  blofs  an,  dafs  R.  seine  drei 
segner,  indem  sie  stücke  von  ihrem  leib  hergeben  müssen,  schän- 
det, selbst  aber  gunst  und  gnade  des  köuigs  erwirbt.  Die  br. 
Ist,  vom  anstöfsigen  Inhalt  der  zweiten  hälfte  abgesehn,  lebendig 
enafilt;   und  liat  etwas  aiterthümliches. 

23.  eine  begebenheit  zwischen  fuchs  und  kater,  ohne  wolf; 
Tibert  spielt  die  hauptroUe,  er  zeigt  sich  noch  schlauer  als  R. 
beide  mengen  sich  in  geistliche  geschähe,  disputieren,  und  wol- 
len messe  lesen,  wobei  jedoch  Tibert  priester,  R.  nur  kirchen- 
diener  ist.  Das  ganze  scheint  spätere  zudichtung ,  und  ist  nicht 
ofane  gesdiick,   aber  doch  zu  breit  behandelt. 

24.  Chnßety  der  schwarze  fuchs,  nachbildnng  des  gelben 
(br.  17.)  Einem  ritter,  der  Um  jagt,  entgebt  R.  durch  vielfache 
köoste,  zuletzt  indem  er  sich  selbst  unter  die  auf  einem  burgzira- 
Bier  verwalirteu  fuchsbälge  hängt,  bis  ihn  hunde  wlttegft.  dann 
entspringt  er  durch  die  ofne  thür,  gelangt  glücklich  in  eine  wiese 
und  legt  sich  auf  einen  heuhaufen ,  wo  er  eine  krähe  fangt  und 
einschläft.  Beim  erwachen  sieht  er  die  wiese  überschwemmt,  aber 
einen  bauer  im  nachen  kommen,  diesen  stöfst  er  listig  in  die  flut 
and  bemächtigt  sioii  des  achifs.  Den  wolf  und  die  wolfin  von  wei- 
tem am  ufer  erblickend  zieht  er  ein  zauberkraut  aus  seiner  büchse 
und  reibt  sich  damit,  so  dafs  er  alientiialben  schwarz  gefärbt 
wird.  Nun  rudert  er  jenen  näher,  nimmt  sie  ins  schif,  setzt  aber 
1.  bei   einer  insel   aus  und   fahrt  mit   seiner  buhlerin,  welcher  er 
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ficli  zn  erkennen  giM,  ungehindert  weiter.  Er  läfsi  sie  nacliher 
auitsteigcn ,  verkauft  einem  baaer  den  nadien  für  vier  liahne  und 
mißhandelt  nach  einander  den  r&den  und  das  eichhorn,  mit  denen 
er  zusammengekommen  war.  Das  eichhorn  bringt  klage  QQ^n 
ihn  beim  konig  an.  Tibert  und  Belin  werden  abgesandt,  Clmü^^t 
zn  laden,  er  hintergeht  beide;  endlich  fültren  ihn  der  esei,  bar 
und  eher  gebunden  herbei  und  er  soll  mit  Roonel  zweikampfeu. 
Roonel  ^legt,  Chuflet  wird  gesackt  und  ins  wasser  geworfen ,  unter 
der  brücke  fangt  ihn  der  daclis  auf  und  ofnet  den  sack.  Non 
maclit  sich  R.  wieder  rolh  und  zieht  iieim.  Diese  weitlauftiee 
brauche  ist  allen  merkmalen  nach  eine  jüngere,  und  gehört  nicht 
zu  den  auzichenden.  angespielt  scheint  aber  auf  sie  schon  im  ein- 
gang  vor  br.  21,  wo  von  Relins  botenfahrt  die  rede  ist,  aad  « 
R.  auf  dem  lieiiliaufMi  findet  sich  audi  br.  26. 

25.  der  dichter  dieser  grofsen  branclie,  an  umfang  der  an- 
sehnlichsten unter  allen,  hat  gute  und  schlechte  fabeln  von  R. 
zusammengeworfen,  die  innerlich  durch  nichts  an  einander  gs- 
knöpft  werden.  Ich  will  das  für  die  thiersage  unwichtigere  schnell 
beseitigen.  Zuerst  ein  abenteuer  zwischen  fuchs ,  wolf  und  einem 
hauer,  wobei  der  wolf  zwar  geprügelt  wird,  aber  zum  sebein 
R*s.  beistand  erliält  und  freundschaftlich  scheidet.  Dann  von  taaul- 
heeren ,  die  R.  nicht  erlangen  kann  und  verwünscht  Den  Roonel 
haben  banern  zu  boden  gesclilagen ,  R.  sieht  ihn  liegen  und  hangt 
ihn  mit  den  füfsen  an  einen  bäum;  der  löwe  kommt  hinzu,  .läfrt 
ihn  abnehmen  und  durch  geschickte  arzte  hellen  (dieser,  in  an- 
dern fabein  genug  auftretende  rüde  thut  hier  ganz  unbekannt  und 
der  luwe  niufs  ihm  selbst  sagen:  je  suis  rois  de  ceste  contree, 
24805.)  R.  frifst  einer  weihe  die  jungen  im  nest,  und  wird  da- 
rüber von  den  alten  angefallen,  die  er  zwar  besiegt,  aber  nicbt 
ohne  eigne  schwere  wunden;  ein  vorüberziehender  ritter  siebt  ihn 
für  todt  liegen,  der  knappe  soll  ihn  heimtragen;  R.  beifst  ihn  i 
unversehens  in  die  hinterbacken ,  wird  losgelassen  und  entrinnt, 
ein  aufgesucittes  kraut,  das  er  ungerieben  und  ungequetscbt  aus- 
zieht und  schluckt,  stellt  Um  nugenblicklich  her.  Nun  folgt  (25112 
—  735)  das  vorzüglichste  stück  der  ganzen  branchf.  R.  steht  un- 
ter einem  kirschbaum  und  ersielit  einen  spcrling^  den  er  bittet, 
kirschen  herabzuwerfen.  Droins  wirft  ihm  erst  drei  zn,  anf  wei- 
teres bitten  den  ganzen  schofs  voll:  zum  gegendienst  aber  ver- 
langt er  den   rath   des  welterfahmen   fuchses    wegen   seiner    neun 
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jaageD ,    die  an  der  faUepden   sucht  leiden,    'das  macht ,   weil  sie 
«Dgetauft  sind*  ruft  R.   Vielleicht,   aber  wo  den  priester  finden?* 
prieater?    bin  ich  kein  prieater?'     so  bitt  Ich  dich  sie  zu  taufen.* 
gern,  der  älteste  soll  Lienart  (Leonhart)  heifsen,    wegen  der  an- 
dern wollen  wir  ans   weiter  besinnen.^    Droius  geJit  nun  ins  nest 
und  wirft  ihm  die  jungen,    eins  nach    dem  andern,    herunter,  R. 
hält  den  scholl  auf  ond  verschlingt  sie.    Droins  gewahrt   endlich 
des  %'erratitö   und   bricht  in   Verwünschungen  aus.    'ich  versichere* 
lagt  R.  'dafs  sie  geheilt  sind  und  nichts  mehr  vou  der  fallenden 
sacht  auszustehen  haben.*    Droins  boft  sich  an  dem  fliehenden  bO- 
aewicht  zu  rächen;     er   fleht  alle  hunde    und   hündinnen   im  land 
um  bulfe,  jeder  schlägt  sie  ab   aus  furcht  vor  dem  rothen.    end- 
lich steht  er  Morout  den  hoflmnd,  dürr  und  ausgehungert  auf  dem 
miste  liegen,    der   arme  klagt,    dafs  sein    bauer  nichts  mehr  zn 
essen  gebe,    'traun*   ruft   Droin,    Venns  im  jähr  ein  wenig  tlieuer 
ist,  meint  der   bauer  gleich,   dafs  Herbout   bei  ihm  einkehre  *)$ 
tieber  freund,  willst  du  mir  einen  diem^  ausrichten,    so  sollst  do 
satt  zo  essen  haben.*    Morout  geht  es  ein  und  folgt  dem  vogel, 
der    ihn   sich   in   einer  hecke  am  weg   bergen  heifst.    Bald  fahrt 
ein  kärner  daher.    Droins   hüpft  vor  ihm,   als  werde  ihm  das  flie- 
gen  schwer  und   reizt   den   kämer,    ihn  zu  fangen,     dieser  folgt 
nadi  in  kreuz  und  quer  und  läfst  sich  immer  weiter  locken,  unter- 
dessen macht  sich  Morout   über  den  karn  her  und  wirft  einen  ba- 
chen  herunter,  der  ihm  .reichliche  spei^ie  gewährt.     Droins  steigt 
ii|  die  lüfte,  der  kärner  sieht   sich    betrogen.     Nun   wünscht  sich 
der  hund  auch  trinken,    ein  andrer  kam,  weinbeladen,    fährt  die 
strafse.     Droins    fliegt  dem  gan!  auf  den  köpf  und  pickt  ihm  Ins 
sage ;  der  fuhrmann  will  nach  ihm  schlagen  i  trift  aber  nicht  den 
entfliegenden  vogel,   sondern  sein  pferd  so  hart,  dafs  es  todt  zu 
boden  stürzt:    der  wagen   schwankt,    das   fafs   bridit,   der   wein 
Unft  heraus  und  Morout  hat  genug  zu  trinken.     Morout  fühlt  sich 
vollkommen  wieder  bei  kräften.     Droins   fliegt  vor  Reuarts  hohle 


*)  il  caide  avoir  trove  Ilerhout  (25 — 362),  ein  merkwürdiges 
wort,  das  ich  für  das  altfränkische  llaribald  und  einen  namen  der 
personificirten  huugersnotli  halte,  die  kühn,  wie  ein  beer  über 
das  laud  liereinbricht;  anderwärts:  si  Herbout  devoit  saillir";  'quant 
\\  Uerbout  seroit  venus.*    vgl.  gramm.  3 ,  782. 
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und  stellt  ibn  darcli  ein  loch;  laut  ruft  er  ihm  su\  lieraiuzukom- 
meu  nad  auch  ihn  za  todten.  R«  ersclielnt,  wird  von  M.  erCuit 
und  zerbissen:  sie  lassen  ihn  für  todt  liegen.  Droins  höhnt  Der 
wolf  und  die  wolfin  gehen  vorüber,  nehmen  ihn  mitleidig  auf  and 
lassen  ihn  durch  einen  arzt  aus  Montpellier  heilen. 

Hierauf  besteht  R.  einige  neue  abenteuer  ganz  andrer  art. 
er  wird  ehrenvoll  an  hof  entboten,  die  beiden,  angefiUirt  vom 
Icamel,  sind  eingefallen,  der  löwe  zieht  ihnen  entgegen  and  lafat 
den  fuchs,  den  wolf  und  Icater  zum  schütz  der  konigin.  walirend 
er  nun  sieg  erficht,  spinnt  R.  verrath,  er  hat  aussprengen  lassen« 
Noble  sei  geblieben,  er  aber  im  reich  und  ehebett  ihm  nacbzn- 
folgen  bestimmt  das  beilager  wird  gefeiert,  und  als  der  Iconig^ 
heimkehrt,  hält  ihm  R.  die  bürg  verschlossen  und  widersteht  die 
belagerung  wälirt  eine  Zeitlang  mit  wechselndem  kriegsgluck,  zu- 
letzt wird  der  verräther  gefangen  und  soll  hingerichtet  werden, 
als  er  den  löwen  durch  die  erinneraug  an  Salerno  erweicht,  und 
Verzeihung  erlangt. 

26.  R.  wird  bei  einem  naclitlichen  hfihnerdiebstahl  erwischt, 
geschlagen  und  kann  mit  notli  entrinnen;  er  nimmt  seine  zufladit 
auf  einen  grofsen  heuhaufen  in  einer  wiese  am  fiufs*  frühmorgens 
Ist  dieser  ausgetreten  und  hat  die  gegend  in  wasser  gesetzt;  er 
Hkrchtet  hungers  zu  sterben.  Der  geier  fliegt  vorüber,  er  mfl 
ihn  an  und  verlangt  ihm  vor  seinem  ende  zu  beichten,  in  der 
beichte  und  in  der  rede  des  beichtigers  fallen  die  frechsten  worte. 
unter  andern  bekennt  R.,  die  vier  jungen  geier  gefressen  zu  ha- 
ben (br.  25,  wo  aber  aucii  die  alten  umkommen),  Mas  waren 
meine  kinder'  sagt  der  geier,  und  bricht  aus  in  verw&nschungen. 
R.  bittet  um  Verzeihung  und  bietet  den  sühnkufs:  als  der  geier 
den  Schnabel  streckt,  fafst  R.  imd  frifsf  seinen  beichivater  auj. 
So  frei  und  unanständig  die  brauche,  ist  sie  doch  gut,  einigemal 
wahrhaft  poetisch  erzählt  und  dem  inhalf  nach  wahrscheinlich  alt; 
eine  andere  brauche  (gerade  die  neunte,  eine  alte)  spielt  schon 
an  darauf  (6833.) 

27.  R.  geht  nach  hühnern,  wird  von  einem  munch  verfolgt, 
beifst  ihn  aber  iiart  und  entspringt,  darauf  begegnet  er  dem  liasen, 
der  einen  pelzhandler  gefangen  vor  den  konig  fuhrt.  R.  begleitet 
sie,  Noble  aber  spricht  den  bauet  frei,  am  hof  fängt  R.  au  mit 
I.  icluich  zu  spielen  und  verliert;  da  er  ein  glied  seines  'leiha 
aufgesetzt  hat,    ho  wird  er   von  1.  gefahrlieh  mifshandelt  und  «od- 
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krank  2a  bette  gebracht.    Nach  abgelegter  beichte  fallt  er  in  tiefe 
Ohnmacht,    man  halt  ihn  für  todt  und  Jäfst  Hermelinen  (die  nach 
br.  25.  y.  26078   selbst  schon  gestorben   ist)   und  seinen   söhnen 
aachricht  davon  ertheilen.    der  leichnam  wird  a\i£  die  bahre  ge- 
legt nnd  mit  kerzen  bewacht,   vigilien  erscliallen,  die  wache  hal- 
tenden  thiere  spielen   aux  plant^es  (29332  —  460.);    den   andern 
morgen  feierlicher  zug  in  das  münster,   vor  dem  altar  firauen 
Finten  wird  gebetet,    von  Bemart  eine  ausgelassene   leichenrede 
gehalten    und  messe   gelesen.    Bmn  grabt   das  grab,  Brichemer 
mid  BeliB  fassen  den  leichnam,    als  sie  erde  darüber  werfen  wol- 
len schlagt  R.  die  äugen  auf»    springt  aus  dem  grab^   packt  den 
daa  ranchfafs  haltenden  halm  und  entflietit.    Die  thiere  setzen  ihm 
nach ,  fangen  nnd  bringen  ihn  gebunden  an  hof  surück.    R.  klagt 
man  habe  ilin  lebendig  begraben  wollen  and  bietet  dem  widerspre- 
chenden Chantecler  darüber   Zweikampf  an.     der    kämpf   erfolgt 
wmI  der  hahn  ist  sieger,     R.  übt  seine  alte  list,  stellt  sich   todt, 
Chantecler  schleift  ihn  am  schwänz  in  einen  graben   und  läfst  ihn 
liegen.    Die  krähen  kommen  auf  den  todten   hin  geflogen,  plötz- 
lich packt  er  eine^  und  reifst  ihr  den  Schenkel  aus,    darauf  flieht 
er  in  seine  bnrg.     unterdessen  wird   die  verwundete  krähe  an  hof 
getragen;    Grimbert  und  Hubert  gehen  von  neuem  als  boten  nach 
Malpertuis,   blofs  den   dachs    läfst  er    vor  sich    und  sagt,    dafs 
er  nicht  mehr  an  hof  gehen  mOge,   er  solle  dem  könig  melden, 
da/s   er  gestorben  sei  und   ein   kreuz   auf  seinem  grabe   stecke. 
Ein  bauer,   namens  Renart»  liegt   in  der   nähe   begraben,  dahin 
fuhrt  Hermeline  die  königsboten  nnd   läfst  sie  die  grabschilft  le- 
sen.   Sie  hinterbringen  dem  könig   seinen  tod.    Die  brauche   ge- 
hört zn  den  mittelmäfsigen  und  im  ton   zu  den   freien ;   sie  über- 
liefert aber  einzelne  echte  und  nnverwerfliche  sagen,    wohin   ich 
den  kämpf  mit  dem  hahn  rechne  (oben  s.  LXXIV.) 

Ich  hoffe  in  diesem  auszug  von  mehr  ab  SOOOO 
▼ersen  kein  wichtiges  moment  der  thierfabel  übersehen 
ZQ  haben. 

Ein  ganzes,  wie  das  lat.  werk,  bilden  alle  diese 
branchen  nicht;  daher  widersprechen  sie  sich  im  ein- 
zelnen, was  dort  nie  der  fall  ist  lenes  kann  daher 
aäch  mehr  einen  hauptgedanken ,  das  Unheil  des  wolfs 
durchfahren;   in  der*  franz.  dichtung,    wenn   man  sie 


zusantmenfarst,  tritt  allerdings,  und  mit  recht,  der 
fuchs  als  hauptperson  vor,  aber  es  findet  oft  gar 
keine  Verbindung  zwischen  den  geschichten  statt,  ei- 
nigemal sogarein  widerstreit  Die  neigung  der  jiiD- 
geren  dichter  scheint  es,  den  fuchs,  der  freilich  dem 
plumpen  wolf  gegenüber  die  oberhand' behält,  andet^n 
thieren  unterliegen  zu  lassen,  im  lat.  gedieht  überli- 
stete ihn  nur  der  hahn,  hier  aber  auch  der  rabe,  ka- 
ter  und  sperling.  bei  aller  seiner  Schlauheit  trägt  der 
fuchs  keinen  vortheil  davon,  er  mufs  bittern  hunger 
leiden  und  sich  das  feil  zerreifsen  lassen. 

Für  die  besten  und  gelungensten  erzahlungen 
halte  ich  3.  9.  16,  für  die  geringsten  6  und  10,.  an- 
dere sind  langweilig  durch  ilire  ausdehnung,  haben 
aber  gute  einzelnheiten.  Die  längste  ist  25  mit  3438 
versen,  16  und  17  zusammen  zählen  ihrer  3325,  zer- ' 
fallen  jedoch  in  zwei  oder  drei  abscEnitte,  Anstofs 
durch  Inhalt  und  ausfuhrung  geben  vorzüglich  22.  24. 
26.  27,  hin  und  wieder  1.  14.  16.  17,  so  wie  7  und 
10;  diese  unser  gefühl  verletzende  seite  der  thierfa- 
bel  erscheint  in  der  deutschen  und  niederl.  bearbei- 
tung,  selbst  in  der  lat.,  sehr  gemildert,  und  man  mufs 
bedenken,  dafs  den  franz.  dichtem  auch  sonst  der 
vonvurf  gemacht  werden  kann,  schlüpfrige  gegen- 
stände zu  lieben ,  wiewol  sie  in  ihrer  behandlung  nicht 
selten  sinnreich  und  gewandt  erscheinen. - 

Wahrscheinlich  giengcn  die  meisten  dieser  thicr- 
fabeln,  und  aufser  ihnen  manche  ähnliche,  im  munde 
der  leute  herum  (vgl.  br.  22);  sie  brauchten  nur  von 
den  dichtem  aufgefafst  und  in  reime  gebracht  zu 
werden,  einzelne  umstände  fehlen  hier  oder  dort,  je- 
nachdem  die  bearbeiter  aus  verschiedener  quelle  schöpf- 
ten, und  lebendiger  aufzufassen  verstanden;  aber  auch 
bei  ganzen  brauchen  zeigt  sich  dasselbe  Verhältnis.  Die 
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abenteiier  9.  11.  12  des  lat.  Reinardus  sind  in  keiner 
franz.   branche   gedichtet;    das  lat.  werk  enthalt  nar 
br.  2.  3.  7.  8.  13.  18.  21  des  franz.,  die  übrigen  nicht. 
Ganz  eigeuthiimlich  dem  franz,  gedieht  sind  br.  1.  6. 
10.   12.  16.   17.  22  — 27,    grofsentheils  auch    14.   19; 
obschon    einzelne   derselben  über   die   grenze  Frank- 
reichs  hinaus  in   der  tradition   nachgewiesen    werden 
mögen.     Die  sage   von  der  ameise  und  dem  tod  des 
iöwen,    von   der   flucht  des  baren   durch  den  ström, 
kann  sich  in   den  verlornen  alteren  franz.  gedieht  ge- 
funden haben,   in   welchem    der    bauer  nicht  Costant 
hiefs,   sondern  Bertin.     iiberall  untergegangen  scheint 
die  fabel  ^  auf  welche  abent.  6  des  Reinardus  anspielt. 
Noch  andere   franz.  brauchen  müssen  oder  dürfen  als 
verloren  angesehen   werden,    von   denen  ich  cap.  IX 
handle,   der  wolf  in  der  schule,   des  esels  beichte  etc. 
Aligemein   betrachtet   aber  wird   die  lat.  deutsche  und 
niederl.  dichtung  an  menge  der  fabeln,    wie  an    ein- 
zelnen treffenden  zügen   von  der  franz.  überboten,   z. 
b.  dem   Geber   des  hasen    auf  der  henne  grab,    des- 
sen der   niederl.  dichter   gar  nicht  mehr,    wol   aber 
der  deutsche  gedenkt,    fügt  die  franz.  noch  des  woIfs 
ohrenweh  hinzu. 

Ein  dichter  tritt  hervor  ^  den  man  für  den  älte- 
sten und  hauptsächlichsten  unserer  fabeln  ansieht: 
Pierres  de  S.  Cloot,  über  sieine  lebensumstände  feh- 
len genaue  nachrichten,  er  wird  in  den  beginn  des 
13  jh.  gesetzt,  und  soll  auch  eine  branche  des  romaü 
d' Alexandre,  nemlich  das  testament,  verfafst  haben, 
dieser  Pierres  nennt  sich  im  anfang  und  am  ende  der 
siebenten  br.  4851.  6358,  die  zwar  eine  der  alten^ 
aber  nicht  der  besterzählten  ist.  Was  Legrand  d'Aossy 
(notices  et  extraits.  5,  296—300)  und  Raynouard  be- 
rechtigt, ihm  auch  unsere  1. 2. 3.  br.  (bis  v.  1264)  bei- 
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ztdegen  ( journ.  des  sav.  1826.  p.  824)  weifs  ich  nicht ; 
ich  bezwdfle  es  schon  darum,  weil  eben  in  jener  sie- 
benten der  Vorgang  mit  dem  hahn  völlig  anders  und 
schlechter  als  in  br.  3  vorkommt  Dafs  er  bearbeiter 
von  noch  anderen  branchen  sei,  konnte  freilich  aus 
9649  gefolgert  werden,  wo  ein  spaterer  dichter  sagt, 
Perroz  *)  habe  von  R.  und  I.  gereimt,  aber  das  be- 
ste aufser  acht  gelassen,  wiewol  auch  nichts  damit 
gemeint  sein  mag,  als  jene  br.  7.  Wir  kennen  also 
*  nur  den  namen  gerade  eines  der  anbedeutenderen 
dichter  von  Renart,  and  wissen  nicht,  wer  Verfasser 
der  vorzüglichsten,  geschweige  der  ältesten  branchc 
gewesen  ist,  die  untergegangen,  oder  noch  nicht  an 
den  tag  gekommen  scheint;  der  deutsche  Glicheser 
fallt  mindestens  20 ,  30  jähre  vor  Pierres ,  und  setzt 
doch  ein  franz.  gedieht  voraus,  das  mithin  bald  nach 
der  mitte  des  12  jh.  erschienen  sein  könnte ;  in  der 
that  lafst  sich  kaum  zweifeln ,  dafs  schon  um  diese 
zeit,  da  beide  lat  gedichte  etwas  vorausgehen,  franz« 
dichtongen  von  R.  und  I.  begonnen  haben «  deren 
Verlust  ich  hochlich  beklage.  Pierre  bezieht  sich  (in 
dem  s.  XCIX  angezognen  v.  4938)  auf  ein  buch  als 
sdne  quelle.  Änfser  ihm  nennen  sich  in  zwei  andern, 
noch  jüngeren,  branchen  die  Verfasser:  bei  br.  23 
Robert  de  Lison  aus  der  Normandie,  bei  br.  20  ein 
prestres  de  la  Croix  en  Brie,  Brie  ist  eine  zwischen 
Champagne  und  Isle  de  France  gelegne  landschaft,* 
Lacroix  ein  kleiner  ort  in  Brie. 


*)  Perrots  y  Perrot  halte  ich  /lier  (ur  die  absichtlich  gewählte 
verächtliche  augmentatlvform  statt  Pierres  oder  Picrrins  (var.  uacli 
Y,  6358),  wie  man  aus  dem  ebenso  gewählt  steiieudeii  Merlot 
statt  Merlin  iu  Meoiis  nouv.  rec.  3,  250.  51  ersieht,  oline  zwei- 
fei stellt  der  dichter  von  br.  16  aaf  Pierres  herab,  und  hat  ursa- 
che  dazu. 
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Sprache  and  ansdracksweise  tragen  insgemein  die 
färbang  anderer  franz.  gedichte  des  13  jh.,  und  in 
allen  brauchen  herscht  das  knrzzeilige  versmafs;  ob 
äkere  bearbeitungen  während  dem  12  jh.  vielleicht  in 
Aen  langzeiien  des  kerlingischen  epos  vorhanden  wa- 
ren? nicht  die  leiseste  spur  verräth  es.  Wir  sind  mit 
der  Verschiedenheit  des  Stils  und  der  spräche  dieser 
beiden  jhh.  in  Frankreich  noch  zu  wenig  vertraut,  um 
ne  für  die  beurtheilung  der  einzelnen  gedichte  zu 
nutzen,  wie  es  fiir  die  altdeutsche  poesie  möglich  ist. 
Auch  der  inhalt  bietet  wenig  zu  einer  genaueren  Zeit- 
bestimmung brauchbares.  Die  ärzte  von  Salerno 
(13717.  19385.  19416.  27727)  erscheinen  in  andern 
gedichten  (z.  b.  Mäon  1 ,  150)  des  13  jh. ,  auch  in 
deutschen  (a.  Heinr.  434.  848. 1047)  genug ;  die  schule 
von  Montpellier  bestand  schon  im  letzten  viertel  des 
12  jh.^),  ihre  anfahrung  in  einzelnen  branchen  (13717. 
19416.  24877.  25844.  vgl.  Reinaert  1159)  bezeichnet 
uns  allerdings  einen  zusatz  zu  der  alteren  dichtung 
(Reinardus  und  Reinhart  reden  blofs  von  Salerno)  aber 
keinen,  der  für  den  schlufs  des  12  jh.  unpassend  wäre, 
einmal  ist  auch  der  ärzte  von  Nismes  gedacht  (24776.) 
br.  16  ist  vor  1233  gedichtet,  wie  sich  cap.  10  zei- 
gen wird.  In  der  brauche  des  priesters  aus  Brie  ge- 
schieht 16136  des  conte  Tibaut  meidung,  des  be- 
kannten pfalzgrafen  von  Champagne  und  Brie,  der 
1253  starb;  diese  br.  scheint  also  schon  vor  1250  ge- 
dichtet. Aus  mehrmaliger  erwähnung  der  prieater^ 
frauen  läfst  sich  nichts  folgern,  la  fame  du  prestre 
3418;  la  prestresse  3538;    la  fame  au  provoire  2605; 


*)  nrk.  von  1180  in  Savigny  gesch.  des  r.  r.  3,  3S3.  Aegidins 
corbol.  (ende  des  12.,  anf.  des  13  jh.)  erwähnt  mehrmals  der  ante 
von  M.  (Chonlants  prolegom.  XI.) 
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la  ferne  au  prestre.  M^n  1,  96.  la  prestresse  M^on  S, 
319.  io  des  katers  abenteaer,  wo  das  deutsche  ge- 
dieht: des  pfaffen  wip  1701.  1717,  auch  das  niederL 
fraoen  Julocke  wif  nennt  (825.  1249.  1274),  schmni 
der  franz.  dichter  eine  blobe  concnbine  zu  meineB, 
vgl  10555.  10628,  obgleich  10599  fame  steht  das 
coeßbat  war  schon  vor  Gregor  7.  schärferer  Verord- 
nung anbefohlen  worden '^),  konnte  aber  selbst  im  12 
und  13  nicht  durchgesetzt  werden,  und  verheirathete 
deriker  der  niederen  weihe  verrichteten  häufig  das 
amt  der  kirche. 

Bedeutender  ist   die  ausbeute  für  das  örtliche. 
wenn  im  lat  gedieht  das  nordfrank,  element  noch  von 
dem  flandrischen  überwogen  wurde,  so  sehen  wir  hier 
jenes  entschieden  walten  und  selten  einen  niederland. 
ort  daneben  genannt.  Der  thierkonig  herscht  in  Frcml-- 
reich  (10444),  seine  heerfahne  ist  die  wcifae  (26312), 
seine  hofhaltung  zu  Monleon ,  denn  R.  redet  28524  da- 
von, dafs  er  in  Monleon  gehangen  werden  möge,  d.  h. 
da,  wo  der  konig  gericht  halt  vermutlich  ist  Monllaon 
(:  faon)  zu  lesen,  und  das  aus  den  keriing.  romanen  be- 
kannte Monloon,  mhd.  MunleAn  die  steile  bergstadtLaon 
(Laudunum,  Lugdunum  clavatum)   geraeint,  ein  alter 
sitz  der  Franken  **).  Dem  wolf  finde  ich  zwar  niemals, 
nach  der  Vorstellung  des  lat  gedichts,    deutschen  Ur- 
sprung angewiesen;    doch  heifst  er  einmal  20476   fi 
forains  (extraneus  ?  vgl.  10083) ,  sonst  aber  erscheint 
er  als  conneatahle^    d.  h.  mit  einer  in  Frankreich  be- 
sonders hervortretenden  würde,     die  bürg  des  fuchses 
Malpertuia  kommt  häufig  vor,    dieser  name  wird  im 
Reinaert  beibehalten  (MaupertAs),    im  Reinhart  ver- 


*)  Walton  kircbeor.  4  aasg.  S»  918. 

•*)  Garin.  le  Loheiains  p. 52. 62. 74. 86. 121.  Wli.  121.  ir.  125,21. 
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deutscht  Übelloch,  einen  ahnBchen  ort  bewohnt  der 
dachs,  Malbuiseon.  Es  gibt  noch  heute  mehrere 
platze  Malpertois  in  Frankreich,  da  wo  die  gegend 
schlachtig  und  unwegsam  ist,  z.  b,  an  der  Rhone,  wo 
nur  ein  enger  fufssteig  fShrt;  drei  dorfer  der  Nor- 
roandie  heifsen  so  **%  aber  an  alle  diese  darf  nicht  ge- 
dacht werden,  sondern  nur  an  Maupertuis  in  der 
Brie  von  Champagne,  sprenge!  Meaux,  auf  dem  wege 
von  da  nach  Sens.  die  dachsburg  konnte  anspielen 
auf  Maubuisson ,  in  der  Isle  de  France,  sieben  stun- 
den von  Paris;  a.  1243  wurde  eine  Cistercienser  non- 
ncnabtei  dahin  verlegt.  Einmal  ist  R.  castellan  von 
Valgris  genannt  (17900),  dessen  läge  ich  nicht  kenne; 
merkwürdiger  scheint,  dafs  ihm  die  nemliche  bn  21. 
seinen  sitz  in  Teroane  (18216.  19744)  gibt,  Malper- 
tuis  gar  nicht  nennt;  es  ist  die  uralte  stadt  imÄrtois, 
in  den  alteren,  lat.  chroniken  geheifscn  Tarpenna^ 
Tarvanna,  Morinorum  urbs  (Pertz  1,  445.  455«}  der 
dichter  dieser  überhaupt  in  vielem  abweichenden  br. 
mag  im  franz.  Flandern  zu  hause  sein.  Nun  sind  noch 
andere  orter,  keine  Wohnungen  der  thiere,  auszuhe- 
ben. Ar  ras  wird  3827.  11728  genannt.  Ein  mönch, 
der  R.  vom  galgen  los  bittet,  kommt  aus  Grantmont 
151 10>  ich  glaube  Grammond,  der  Benedictinerabtei 
in  Flandern,  ein  Choisy  (25966.  30140)  gibt  es  in 
Brie,  und  Isle  de  France.  Die  begebenheit  mit  der 
beichte  fällt  vor  in  der  Oisegegend  in  Isle  de  France, 
wahrscheinlich  des  dichters  heimath:  Oine  28000. 
Compigne  27864.  Die  ganze  scenery  schlägt,  wie 
man  erkennt,  ein  in  den  verhältnismäfsig  kleinen  theil 
des  nordL  Frankreichs,   der  ein  stück  von  Flandern, 


••)  *borc  de  Maupertuz'  rom.  de  Ron  1 ,  21T.  bei  Dndo  'sllva 
qmo  dicitur  maU  fornminifi^ ,    swischen  Amiens  und  Ronen. 


cxLir  RBNART. 

Isle  de  France  und  Champagne  begreiPt,  und  nirgend 
anders  sind  die  dichter  zu  suchen,  der  einzige  Nor- 
mand,  welcher  br.  23  zufBgte,  spart  auch  nicht 
die  namen  seiner  landschaft:  Ruen  21463.  21930. 
Blaangni  (Blangy)  20741,  20753.  21049.  Veneroi 
20504  oder  VernoiTß^^  (ich  denke  Vernon?),  Bajeux 
20961,  ja  er  nennt  das  entlegnere  Dol  in  Bretagne 
21051;  lauter  orte,  deren  in  den  übrigen  br.  sehr 
unpassend  erwähnt  worden  wäre.  Sorgfaltige  forschon- 
gen  über  die  namen  der  heiligen,  geistlichen  und 
anderer  leute,  die  hin  und  wieder  erscheinen,  beson- 
ders über  die  der  bauern  können  wol  noch  zu  stren- 
gerer ortlicher  begrenzung  mitbeitragen.  Einiges 
behalte  ich  mir  für  eins  der  folgenden  cap.  aaf. 
Besonderes  interesse  haben  die  zuweilen  wechselnden 
oft  aber  durch  alle  bearbeitungen  getreu  bleibenden 
namen  der  bauern,  die  mit  in  die  handlung#er  thier- 
fabel  eingreifen. 

Der  yillän,    dessen  verRÜgimg    den   honigfreand 
tritt,  heifst  br.  16  Lanfroi ,    mit  der  näheren  bestim- 
mung  li  forestiers  10255.  10279.  10331.  10420,  Wohn- 
ort ist  nicht  angegeben,     dem  deutschen  gedieht  feWt 
der  name   des    'kündec  sprenzinc';    das   niederl.   hat 
Lamfroit  beibehalten  (602.705  fr.),  ja  auch  schinin 
diesen  handel  denselben  pfaffen  mit  seinem  weih   v^ 
flochten  (811. 831.),  der  erst  beim  kater  auftreten  soIlt\ 
der  yf.  des  Reinke  ändert  des  bauern  namen  in  Rustel^ 
vite,  wichtiger  int  uns,  dafs  die  franz.  br.  15  ihn  nicht 
Lanfroi  benennt,  vielmehr  Costant  Desnoes  8623« 

Den  kater  sehen  wir  im  haus  eines  priesters,  des- 
sen namen  sowenig  als  der  seiner  liebsten  vorkommt, 
doch  ihr  beider  söhn  heifst  Martin  oder  Martinet 
10557.  (0580.  10603,  auch  mit  beigefugtem  d'Orliens 
10633.    die  deutsche  fabel  weifs  vom  söhn  nichts,  und 
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gibt  weder  dem  kaplan,  noch  seinem  weihe  namen, 
wol  aber  wird  ein  kammerweih,  das  den  kaplan  vor 
den  schlagen  seiner  frau,  -man  weils  nicht  recht  wie? 
schützt,  aasdriicklich  JJ^ernburg  geheiben:  der  ganze 
Yortrag  verräth  hier  eine  leidige  zusammenziehung,  al- 
loa  bedeutende  ahweichung  von  der  andern  recension. 
Im  Reinaert  bleibt  des  pfaflen  name  wieder  verschwie- 
geo,  das  weih  heifst  Juloche^  der  söhn  Mariinet. 
auch  i|n  Reinke  besteht  Martinet, 

Beide  vorfalle    hatte  das  lat.  gedieht  gar  nicht 

aafzazeigen.     ihm  hingegen  ist  ein  priester,    namens 

Bovoly  1033  bekannt,    dem   R.  einen   bahn  stiehlt, 

und  der  darauf  den  eingefrornen  wolf  erreicht;    doch 

mcht  er  vollfuhrt  den  halbverfelilten  streich,    sondern 

eine  mit  in  <lem  häufen  gekommene  bäuerin  Aldrada 

1, 1073;   aas  der  turba  rustica,  die  bei  dem  hahnfang 

3, 990  nadkeilt,    tauchen   keine  namen  hervor.     Das 

fraoz.  gedicbt  benennt  den  Jäger   auf  dem   eisweiher 

Costant  Deagranges  ^  und  zwar   mesire,    aber  doch 

wol  vilains?   1190.  1217;    das   deutsche   her   Birttfh 

rin  ritter ,  783.  793.     Im  Reinaert  (prosa  85  6  86  a) 

und  Reineke  4, 1  ist  das  ganze  abenteuer  bedeutend 

verschieden,   und  die  wolfin,    nicht  der  wolf  auf  dem 

eisi  Zuschauer,  aufser  dem  wolf,  kommen  nicht  hinzu. 

Der   hahn    gehört    im    Renart   dem   mesire  Costant 

Detnoes  einem   vilain,   1274.  1644,    dessen  frau,    la 

hone  dame  del  mesnil,  1621    (die  sclümpfwörter  1644 

mehmen  ihr  nichts)  namenlos   bleibt    der   oemliche 

moes  erschien  in  einer  andern  br.  bei  dem   baren. 

Noe^   les  Noes,    ein  alter  ort  in  Champagne  (Ex- 

'y)  *)•      ^^^^  anderswo,    9139  ein  dant  Fi  ober  t^ 


*)  noes  wie  wol  lateioiscji?   nodis?  oder  noralibus?  noch  jeUt 
loe,  Desoue,  Desnoues,   Desaouette»  gangbarer  eigeniMuaie. 

k 
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uns  ricbes  hon«  con  dit  Desnoes}  der  vü  rM  br.  20 
nennt  seinen  Lietart  15328  plus  (lue  Comtance  Desnoes 
riches.'  Im  deutschen  Reinbart  nun  entspricht  jenem 
Costant  ein  gebAre  vile  riebe  (scheint  villän  harter? 
1541),  geheifsen  Lanzeltn^  und  jener  dame  die  bikbe 
Ruotzelai  ich  habe  beide  namen  s.  CVIII  gedeatef, 
und  der  deutung  volle  richtigkdt  für  Lanzelin  ~  Lant- 
frit,  Lamfroi  erhellt  daraus,  dafs  Costant  Desnoes 
br.  15  an  Lanfrois  stelle  erscheint.  Jetzt  schliofee  ich; 
br.  3.  und  15  sind  in  Champagne  gedichtet,  der  Gli- 
cheser  aber  folgte  einem  franz.  gedieht,  dessen  vf. 
anderswoher  war,  als  aus  Champagne;  im  deutschen 
Aeinhart  wird  der  in  unserm  geschwächten  text  unge- 
nannte Verfolger  des  hären  wiederum  Lanzelin  heifsen  ^ 
müfsen  und,  hätte  der  franz.  dichter  von  br.  16  noch 
br*  2  (den  weiher)  bearbeitet,  so  ist  zu  wetten,  adn 
ritter  hiefse  Berlin  *),  Andere  namen  in  andern 
abenteuern,  aus  denen  ich  weniger  zu  folgern  wdfs, 
sind  Butora  li  maires  4962,  darauf  aber  5040.  5358 
Bertoult  genannt;  der  schäfer  TYeAar^  6370;  Robert 
Fressaie  11725;  Martin  lA)tfel  11730;  Tihaut  U 
riches  15209.  u.  s.  w.  Sie  alle  geben  der  erzahlung 
locale  wärme,  die  den  übrigen  bearbeitungen  zuwei« 
len  abgeht. 

Auf  die  angegebne  weise  verhält  es  sich  mit  einer 
nordfranzosischen  dichtung,  welche  das  12  und  13  jb. 
erfüllte,  und  auch  noch  im  14  mit  einer  andern  rieh- 
tung  fortdauerte;  späterhin  aber  so  verscholl,  dafs  sie 
Frankreich  aus  der  fremde  in  der  kläglichsten  gestalt 
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wieder  Mgebraciit  werden  moste  '*').  Weder  die  druck- 
kunst,   noch  Schriftsteller  nahmen  sich  ihrer  an. 

Es  ist  nnr  fibrig  hier  mit  kurzen  worten  einiger 
g^^chte  des  13  und  14  jh«  zu  erwähnen ,  in  welchen 
ich  den  verderb  der  thiersage  finde,  den  epischen 
grtalt  der  dichtung  losten  sie  auf  in  biofse  satire  und 
allegorie^  die  zwar  noch  an  dem  alten  grund  der  fa« 
bd  klebend  Sberall  mit  ihrer  bestimmtheit  vorwalteten, 
und  die  ruhige  natur  des  ganzen  vernichteten. 

Für  den  geist  der  franzosischen  critik  scheint  es 
bezdchnend,  da(s  sie  an  diesen  jüngeren  gedichten 
besonderes  gefallen  hat,  und  sie  den  ursprüoglichen 
vorzieht;  erst  in  unsern  tagen  beginnen  Fauriel  und 
einige  andere  den  höheren  werth  der  alteren  epischen 
poesie  zu  iShlen. 

Le  couronnemens  Renart  ^  von  Marie  de  France 
vor  1250  gedichtet,  ist  eine  satire  gegen  die  freres 
Menors  und  Jacobins,  gut  vorgetragen^  aber  dem  in- 
halt  der  echten  tlnersage  fremd. 

Renarb  le  nout^el,  um  1290  von  Jaquemars 
Gielee  aus  Lilie  verfafst^  spinnt  die  schon  in  br.  16 
und  vorzSgfich  25  des  alten  werks  behandelte  leicht 
ermüdende  idee  von  belagerong  und  krieg  zwischen 
den  thieren.  langweilig  aus  und  verwebt  sie  mit  alle* 
gorien  und  satire  **^,  er  wird  uns  besonders  durch 
einzelne  abweichende  thiernamen  wichtig,  die  er  entw. 
aus  der  tradition,  oder  alteren  gedichten  schöpfte. 

Beide,  die  kronung  und  der  neue  R.,  erschienen 


*)  franz.  TolLsbucIi:  Renard  ou  procis  des  b^tes,  zuerst  im 
16  jh.  aacii  dem  niederiäitd.  oder  deutschen  sehr  mittelmiirsig;  be- 
arbeitet. 

^*)  Jean  Tenessax  brachte  des  gedieht  in  prosa  ond  so  wurde 
es  unter  dem  titel:  le  lirre  de  maistre  Reynard   et  de  dame  Her- 

k*' 
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zuerst  in  M^ons  band  4 ;  beide  zeugen  noch  für  Plon- 
dern,  den  classischen  boden  der  tfaierfabel,  denn  anch 
Marie  raufs  die  idee  zu  ihrem  gedieht«  das  sie  dem 
grafen  Wilhelm  von  Flandern  zueignet,  dort  ge- 
schöpft haben. 

Renart  \li  contrefet  entsprang   dagegen  in  der 
Champagne  unter  der  feder  eines  oder  vielleicht  zweier 
ungenannter  dichter  aus  der  gegend  von  Troyes :  der 
eine  theil  (über  32000  verse)  wurde  1330,  der  andere 
(etwa  19000)  1350  vollendet.    Meon  (im  avertissement 
XII.X[I[)hat  einige  andere  abweichende  angaben.   Das 
gan^ee   ist   eine  seltsame   weitläuftige   compilation,    in 
welcher  thierfabeln  mit  weltlichen  und  geistlichen  be- 
schichten, bald  gereimt,  bald  in  prosa  wechseln,    aas- 
ziige  geben  daraus  Legrand  dAussy  (notices5,330  — 
357.)  und   Robert    (fahles    de   Lafontaine,  jessai    p« 
CXXXIII  —  CL.   und  im  buch  selbst  1,  319.  %  SS6 
—  307.   365  —  371).    Wenn   die  zwei   erstgenannten 
werke  fast  nur  in  einzelnen  thiemamen  unserer  Unter- 
suchung   nutzen,   so  würde   diese  sicher  durch  einen 
genauen  und  vollständigen  gebrauch  des  dritten  werks 
auf  manigfache  weise  gefordert  werden  können. 

Renart  le  bestorne  von  Riiteboeuf^  ein  kurzes, 
schweres  gedieht,  werde  ich,  wenn  es  der  räum  ge- 
stattet, noch  mit  abdrucken  lassen. 


sant  sa  femme  s.  a.  (noch  im  15  jh.)  in  4.  gedruckt,  wiederholt 
Paris  1516.  4.  Lyon  1528.  4.  Lyon  1550.  16.  Paris  1551.  16 
(in  beiden  letzten  drucken  lautet  der  titel:  le  doc&enr  en  maÜce 
maistre  Regnard.)  vgl.  Marcliand  dict.  \>.  276,  vro  der  prolog 
eingerucict  ist.  Späterhin  fand  man  an  diesen  handeln  nicht  Jfui' 
ger  geschmacki 
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Unter     allen  mederländischen  landschaften    zuerst  in 
Flandern  hat  sich  die  einheimische  poesie  erhoben;  sollte 
ihr  da  nicht  unsere  thlerfabel  heimgefaJIen  sein?    der 
geschäftigste,  nicht  der  grofste,  flämische  dichter  ist 
Jacob  von  Maerlant  (t  1300  zu  Damme),   ihm   vor- 
ans  gieng  ein  alterer  und  begabterer,  der  Reinaert  de 
▼OS   verfafste.     Seinen  namen  zögt    der  beginn   des 
Werks  selbst  an,  in  der  einen   hs.  aber   vdlstandiger. 
die   comburger,   von  Gräter   1812,    jetzt   hoflentfich 
besser   von  mir  herausgegebene  hs.   nennt  ihn  blofs 
Willem^  mit   dem  beisatz  *die  vele   boeke  maecte'; 
die    noch   ungedruckte    amsterdamer   hebt   dafür  an 
'fVillam^    die   madoch^    maecte,   dair   hi   dicke  om 
waecte\  und  nun  verstehen  wir,  was  sonst  Unverstand- 
lieh  geblieben  wäre,  Maerlants  worte  am  schlufs  sei- 
ner  rdmbibel  (Hofiinanns  horae  belg.  1,  21): 
,  want  dit  nes  niet  Matocs  drom, 
no  Reinaerts^  no  Arturs  boerden.' 
Jener  fruchtbare  dichter,    dessen  arbeiten  die  nach* 
weit  so  wenig  geehrt  hat,  dafs  bis  her  noch  kein  bel- 
gischer iitcrator   das   geringste  von  ihm  weifs,    hiefs 
also  TViliam  die  niadoc  (matoc)  oder  auch  von  sei- 
nem beinamen  allein  Madoc  (Matoc.)    beinamen   ha- 
ben  in  der  regel   sinn,    was   bedeutet  madoc?    das 
oc,  oc    ist  diminutiviseh  (gramm.  3,  677),    aber  für 
welche  Schreibung  der  wurzel  mit  D  oder  T  ist  sich 
hier  zu  entscheiden?    ich  bin  geneigt  letzteres  vorzu- 
zieben:  mate  ist  socius,  nach  Kilian  aber  auch  miser, 
pauper,  folglich  kann  matoh  ausdrücken  entweder  so- 
ciolus  oder  pauperculus,    zwei   beinamen,    die  unge- 
fähr gleich  gut  für   dichter  taugen.     Die   verkleine- 
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rang  bestätigt  sidi  dorch  den  frauennamen  JuZocte 
im  gedieht  (731.  831.  12S0.  1293. 1302)  selbst  *).  Ob 
nun  Maeriant  anter  Nfatoks  drom  ein  anJeres  gedieht, 
oder  die  gleich  darauf  genannten  Reinaerts  boerden 
(liigen  ven  Reinaert)  verstand,  kann  uns  hier  gleich 
viel  sein ;  offenbar  gemahnt  ihn  der  naroe  Matoc  auch 
an  die  bekannte  thierfabel,  und  fVillam  die  Matoc 
mufs  ohne  aweifel  für  den  dichter  des  Reinaert  an- 
gesehen werden.  Höchst  wahrscheinlich  war  er  ein 
alterer  dichter,  als  Maeriant,  nicht  blofs  dn  Zeitge- 
nosse; ich  glaube  ihn  bald  nach  1250  setzen  zu 
dürfen. 

Sein  werk  verarbeitet  in  3474  versen  mehrere 
abenteuer  der  sage  zu  einem  ganzen,  ich  stehe  nicht 
an,  ihm  unter  allen  gedichten,  die  sich  über  dieae 
fabel  erhalten  haben,  der  anläge  und  ansfiihrang 
nach,  den  ersten  platz  einzuräumen,  alles  schreitet  in 
leichter  und  gewandter  spräche  und  mit  nie  nachlas- 
sendem, sondern  immer  steigendem  Interesse  von  an- 
fang  bis  zu  ende  fort;  alle  begebenheiten  hängen, 
gleich  einer  wahren  geschichte,  fest  zusammen,  ein- 
zelnes zu  einzelnen  parallelstellen  des  franz.  epos  ge- 
halten mag  verlieren,  und  diesem,  in  den  aasgezeich- 
neten brauchen,  eine  noch  lebhaftere  und  glücklichere 
poesie  eingeräumt  werden  müssen,  dem  ausführlichen, 
echten  gedieht  des  Glicheser,  wäre  es  uns  erhalttti, 
dürften  wir  leicht  grofsere  frische  des  ausdrucks  zuer- 
kennen, allein  der  haft  jener  einzelnen  brauchen  ur* 
tereinänder,  ja  der  vorfalle  einer  einzigen  großen,  ist 
meistentheils  fühlbar  lose;    Reinhart  fangt  erst  if)it«r«,. 

— _  'V    ■ 

*)  unter  friesischen  eigennamen  flude  ich  «owol  Mate  aU  Julie, 
Jolla.  Wasseoberghs  taalk.  bydr.  2,  ITr.  der  nicht  allbekannte 
engl,  eigenname  Madox  (nom.)  kann  für  da«  D  hier  niciiU  beweisen. 
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1239  an  reebt  zusammenzuhalten,  von  wo  an  er  bis 
ans  ende  vortreflich  ist  Vielleicht  aber  gebührt  dem 
Piiming  vtar  An  theii  des  ihm  gespendeten  lobes:  er 
versichert  sdbt,  aus  dem  französichen  (wekchen)  ver- 
deutscht za  haben;  wenigstens  hat  keins  der  jetzt  er- 
haltenen franz.  gedichte  anspriiche  darauf  zu  machen 
setn  original  zu  sein, 

Matoka  werke  ist  eine,    in  absieht  auf  inhalt  und 
form,   weit  geringere,    vermutlich  auch  ziemlich  spa* 
lere  fortsetzung  zu   theil  geworden.     Nach  dem  he* 
deutsamen   und   fühlbaren  schlois  der  fabel  durfte  sie 
nicht  auf  eine  matte  weise  von  neuem   aufgenommen 
und  fortgeführt   werden,      die  ganze  fortsetzung  ist 
aus  einzelnen,  guten  und  schlechten,   abenteuern  zu- 
sammengetragen ,  die  nur  den  eindruck  des  vorherge- 
henden schwachen;  auch  die  einkleidung  ist  viel  schlech- 
ter and  gemeiner.     Ich  darf  zwar  nur  ein  bruchstück, 
doch  von  1038  zeiien,  die  hier  zum  erstenmal  erschei- 
nen, mittheiien;    da   nun  die  amsterd.  bs.  7747  ent- 
halten soll 9    so   worden,    den  Matox  abgezogen  (der 
aus  ihr  gleichfalls  einige  ergänzung  empfangen   mag) 
noch  etwa   3200  Zeilen  der  fortsetzung   zu  erwarten 
sein,    ungern  entbehre  ich  sie,  ein  bedeutender  nach- 
theil kann    für   meine    Untersuchungen    nicht  daraus 
hervorgehen,  da  mir  die  prosa  vorliegt,    die  aus  bei- 
den werken,  dem  älteren  und  jüngeren,  vollständig  ent- 
sprangen ist     Bei  der  folgenden  Inhaltsangabe  lege 
idi  diese  prosa  nach  dem  schluls  des  Matoks  so  lange, 
his  ich  mein  fragment  wieder  erreiche,  zum  grund. 

Das  altere  gedieht  verbindet  nachstehende  abenteuer,  die  viel- 
Bidir  anr  ein  eineiges  ansmachen. 

i.    p^i^githofhaliung  und  klage,    der  verlauf  am  ähnlichsten 
^r  frans,  br.  16,   docfi   liier  eine  dort  fehlende  klage  des  händ^ 
^uu.    heitigsprechuug  der  begrabnen  heane  mangelt,     des  baren* 
«od  katera  botengang  attsfAhrlich,  mit  dort  abgehenden  umständen, 
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wie,  dafs  der  wunde  Brnn  im  flats  schwimmt  dem  dachs'zom 
theil  andere  suoden  gebeichtet,  die  abiotntion  viel  feierlicher 
(1T08  flf.)  Sobald  aber  nan  R«  bei  bof  encbeiot  nhd  zum  tod 
Ternrtlieilt  ist,  beginnt  ein  ganz  anderes  ver&liren  «nd  eine  of- 
fenbar gründlicher  4ind  tiefer  liegende  list,  die  luge  von  der  r^rr- 
schwörung  des  baren  und  woIfs  gegen  den  kOnig  und  Brmenridis 
vergrabnem  schätz,  der  trug  ist  so  glücklich  angelegt,  dafä  er 
eine  schlagende  Wirkung  hervorbringt,  mit  einemmal  den  fuchs 
erhebt  und  seine  feinde  schändet.  Erfindung  des  flandrischen  dich- 
ters  darf  man  schon  darum  nicht  darin  sehen ;  und  dafs  Ermenrich 
in  die  erzahlung  gemengt  ist,  verräth  einen  uralten  deutschen  zug, 
der  in  die  franz.  bearbeitungen  keinen  eingang  mehr  fand;  wahr- 
•dieinlich  ist  eine  flandrische  tradition  mit  dabei  im  spiel  *). 

2.  nuauflialtsam  schreitet  die  begebenheit  fort,  die  ang^ebli- 
che  Pilgerfahrt  und  das  mitneinnen  des  hasen  hat  zwar  wieder 
ähnlichkeit  mit  jeuer  franz.  br.,  allein  hier  wird,  was  dort  völlig  fehlt, 
dem  bar  die  scherpe,  dem  wolf  und  der  wolfin  die  schulte  abge- 
streift, aufserdem  aber  dem  hasen  der  widder  zugestellt,  und  es  folgt 
in  Manpertits  eine  neue  gleichgute  Verwickelung,  die  jenem  das  le- 
ben kostet  und  den  schuldlosen  Belin  mit  dem  falschen  brief  an 
den  hof  zurückfuhrt:  R.  feinde  erfabren  nun  das  ganze  spiel,  und 
in  seiner  festen  bürg  liegt  ihm  nichts  daran,  da^s  jene,  wieder 
freigelassen,  und  der  konig  zürnen.  Hieran  reibt  sich  die  fort- 
setzung. 

3.  Hofhaltung,     kaninchen   und   krähe  klagen,      der  kontg 
denkt  auf  eine  belagerung  der  fuchsburg ;   durch  den  dacbs  unter- 
richtet entschliefst  sich  R.  an  hof  zu  gehen,  unterwegs  legt  er  wie- 
der seine  beichte  ab  (schleppende  nachahmung  der  ersten),  vor  dem 
konlg  hält  er  eine  lange  rede  und  gibt  zur  entschuldigung  Heines 
ausbleibens  an,   dafs  er  in  des  pabstes  bann  sei  (deshalb,   weil,^! 
dem  wolf  angerathen ,    das  kloster  zu  verlassen) ;    nunmehr 
sein  oheim  der  aflfe  die  sache  In  Rom  auszumachen  üben 
er  selbst  stelle  sich  dem  gericht  und  erbiete  seine  uiisch«v'4toicl     4 


*)  'ferunt  antem  Agrippam  qnondam  Romanomm  direm  in  eo 
(loco)  castrum  condidisse»  Gandavumque  appelhuise.  at  alii  Htr" 
menricum  regem  in  eo  arcem  imperii  sibi  tradunt  instituiase.'  mi- 
racula  S.  Bavonis  (im  10  jh.  geschr.)    Acta  Benfed.  «ec.  2.   p.  40r. 


REINAERT.  cdii 

kämpf  darzatban«  wegen  des  kaniachens  ond  der  krähe  verant- 
wortet er  sich  so  mntlg,  dafs  diese  erschrocken  die  klage  fahren 
lassen ;  als  ihm  aber  der  kdnig  des  hasen  tod  vorhält ,  sdiweigt 
er  bestürzt. 

4.  in  dieser  augenblicklichen  Verlegenheit  tritt  die  affin  seine 
mnhme  auf  und  erzählt  die  fabel  vom  mann  und  der  schlanae, 
wie  dabei  der  fuchs  dem  könig  den  weisesten  rathschlag  gegeben 
habe;  darauf  redet  sie  von  R.  zahlreicher  Verwandtschaft^  uod 
ruft  ihre  drei  söhne  nnd  eine  tochter  herzu,  die  umständlich  ge- 
schildert werdeo. 

5-     R.  hat    wieder  herz    gefafst,    verwundert   sich    (fast  zu 

spät)  dafs  der  hafe  todt  ist,  nnd  fragt  nach  Belin,   dem   er  drei 

kUinode  für  den  könig  mitgegeben,     die  neue  löge  findet  eingang, 

nun  beginnt   er  ausfuhrlich  die  kleinode   zu  schildern,      das  erste 

war    ein  fingerling  mit  eingegrabnen  hebräischen  kräftigen  Worten, 

den  er  (ur  den  könig  bestimmt  hatte,    die  beiden  andern   für  die 

konigin.    auf  dem  zweiten  kleinod ,   einem  prächtigen  kämm ,   war 

Paris  nrlheil  eingeschnitten,    das  dritte  ist  ein  Spiegel,    eingefafst 

in  köstliches  holz,    gleich   dem,  woraus  Crompaert  das  hölzerne 

pferd  gezimmert  hatte ;  oben  auf  diesem  ^picgelholz  waren  folgende 

fabeln  abgebildet :    von  dem  pferd  und  dem  kirsch ;   von  dem  esel 

und    Hund;    von   Reinaert  nnd  Tibert   und  dem  sack  voll  listen; 

von  dem  wolf  und  dem  kramch.    diese  kostbarkeiten ,  die  er  dem 

hasen  nnd  widder  so  höchlich   befohlen,    seien  nun  fort  und  der 

arme  böte  noch  dazu  ums  leben  gebracht. 

6.  er  fahrt  in  seiner  rede  fort  und  erinnert  den  könig  an  die 
Verdienste  seines  vaters,  der  dem  vater  des  königs  arznei  aus 
Mompelier  geholt  und  die  leber  eines  siebenjährigen  wolfs  verord- 
net habe ,  des  wolfs  ausrede ,  dafs  er  noch  -niclit  fünf  jabre  alt, 
jei  nicht  geachtet  worden.  Darauf  die  geschichte  von  der  getheil- 
1^  heute.  Jetzt,  da  die  kleinode  verschwunden,  wolle  er  ans- 
sMttVB  in  &1I6  vier  theile  der  weit,    nnd  sie  suchen. 

f^'  Isegrim  tritt  auf  und  erzählt  zornig,  wie  R.  seine  frau 
aufs  eis  gefuhrt  und,  als  ihr  schwänz  festgefroren,  vor  seinen 
angen  geschändet  habe.  R.  versetzt,  er  sei  bemüht  gewesen,  sie 
aus  dem«eise  los  zu  machen,  wer  doch  glauben  möge,  dafs  er 
sich  mit  einer  ehrbaren  frau  (ghestandenre  vronwen)  vergangen. 
Herswint  fallt  aber  ein  und  fuhrt  die  brunnengeschichte  als  neuen 
beweis  seiner  bosheit  an.      Isegrim   gedenkt  der  affenhoUi    das 
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fibeinimBit  aber  R«  A6lb«t  zu  bericliteo :  der  woIf  habe  »ich   M>ei 
durch  aohöflichkeit  gegeo  die  affia  allea  nnbeil  zugezogen. 

8.  Isegrim  reicht  ihm  den  handschuh  dar  nod  will  durch 
gerechten  kämpf  allen  lügen  ziel  setzen;  R.  nimmt  ihn  an 
(hier  fallt  das  fragment  ein)  und  der  kOnig  empfangt  die  beider- 
seitigen bürgen.  Die  affin  lehrt  R. ,  sich  beim  kämpf  zu  beneii> 
men,  schiert  ihn  ganz  glatt  und  tlieilt  ihm  eine  Zauberformel  mit 
er  stärkt  sich  durch  schlaf  in  einem  baumgarten,  die  otter  bringt 
ihm  eine  gefangne  ente  zi^r  speise.  Das  gefecht  beginnt  zu  R. 
vorttieil,  bald  aber  erfaf^it  I.  des  fuchses  arm  und  läfst  ilia  nicht 
wieder  los,  da  fürchtet  R.  zu  unterliegen  und  gibt  seinem  gegner 
die  demüthigsten  worte.  I.  will  von  nichts  hören;  unversehens 
greift  R.  ihn  so,  dafs  die  gepackte  hand  los  wird  und  nun  T.  zu 
boden  sinkt.  R.  bleibt  sieger,  gelangt  zu  gunst  und  ehren  und 
kehrt  nach  haus. 

Es  fällt  in  die  äugen,  wie  gesucht  und  von  au- 
fsenher  zusammengetragen  die  fortsetzung  ist  wir 
haben  nun  von  beiden  gedichten,  dem  älteren  und 
jüngeren  besonders  zu  handeln.  Jenes  gehört  dem 
dreizehnten  jahrh. ,  dieses  dem  vierzehnten. 

Matoks  arbeit,  und  nur  sie,  findet  sich  in  der 
comburger  hs.,  während  die  amsterd»  zugleich  auch 
die  fortsetzung  enthält  hieraus  dürfte  man  ein  höhe- 
res alter  der  ersten  hs.  folgern^  die  auf  pergament, 
wahrscheinlich  im  beginn  des  14  jh.  geschrieben  ist 
und  aufser  dem  Reinaert  noch  andere,  grofsenthcils 
unherausgegebne  ronl.  gedichte  liefert  indessen  hat 
sie  den  text  des  tleinaert  nicht  ohne  fehler  und  ent- 
stellung;  sechsmal  lehrte  der  reim  mangelnde  verse^ 
die  eine  nachvergleichung  der  hs.  bestätigte;  einzeltt^ 
von  Gräter  ausgelassene  sind  nachgetragen  wcärd^n. 
einigemal  verrathen  ßickworte  (2113)  oder  unvollstän- 
diger sinn  (2276.  2287.  2494)  des  abschreibers  nadi- 
lässigkeit  die  vocalverhälinisse ,  womit  es  kaum  eine 
mnl.  hs.  genau  nimmt,  habe  ich  nach  grammatik  und 
reimen  festgesetzt,  durchgeführt,    namentlich  ist  der 
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gnaidsata,  dafs  ae^  4^  t,  6,  d^  sobald  einfacher  cons. 
und  noch    eine   siUbe   folgen,    desgleichen  auslautend, 
innBier   in  a^  e,  i^  o^  u   gekürzt!  werden,    beobachtet 
(gbenade:  scade  67.  bare:  mare  238.  hase:  blase  247. 
hane:  wane  297,    laden:  beraden  477«    haken:  traken 
842.    scaden:  beraden  1841.     sprake:  ghemake  2219. 
bäte:  ailate  2913.    varen:  claren  2964.    weten:  beten 
2t.  lede :  vrede  2781.    woestine:  sine  503.     verloren: 
boren  311.  1329.    dulen:  mulen  693.    sind  beweisende 
reime,   d.  b.  im  mhd.  lauter  unmögliche;    den  kurzen 
auslaut  bezeugen   mi:  Tri  1071.    mi :  si  .123.  493.   di: 
bi  1441.)     keinerlei  Wechsel   berührt   die   diphthongen 
ei,  ze,  oe,  ou  (au),    vor  r  mit  folgender  liquida  oder 
mnta  verlängern   sich   a,  e,  o  in  a^,  ^,  ^  (hier  kön- 
nen ae  und   e  zuweilen   schwanken  z.  b.  Haermeline 
Hermeline);   die  Verlängerung  scheint  noch  in  einigen 
andern  (allen  zulässig,     die  ich  nicht  zu  regelmäfsig 
und  sicher  einfuhren  mochte,    das  hin  und  wieder  vor- 
tretende &  ist  überall  getilgt  und  durch  8  ersetzt,  das 
flämische  anlautende  h  in  hüt,  hete,   hat  für  At,  ete, 
at,  umgekehrt  aerde  f.  haerde,  gheörsam  f.  ghehörsam, 
geflissentlich  bewahrt  werden.    Ungenaue  reime  stehen 
selten,    Isingrine  :  rime  2101.     Haersenden  :  kindren 
(?  Haerswinden :  kinden)  2129.  swinghen:  vinghere795. 
waerp :  scaerpst  783.    doe  :  vro  2113.   omberen  :  varen 
2871.  voeten  :  grote  3047.  snoeren  :  voren  2933.   net : 
oogli^rec  1471.  trac:dat  3379.    die  copula  wird  in  der 
*  bs.  geschrieben  6?/,   was  ich  in  ende  aufgelöst  habe, 
nnd  kamn  darf  man  anders:  en  würde  e  geschrieben 
sein,  enn  oder  end  widersprechen  dem  geist  der  mnl. 
Schreibung^   vielleicht  aber  liefse  sich  einsilbiges  ent 
abwechselnd  nslt  ende^  und  zwar  nach  metrischer  rück- 
sicht,  dulden?  nur  mSste  dann  die  hs.  wirklichen  Wech- 
sel beider  formen  bezeichnen ,  nicht  überall  en  setzen ; 
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auch  wurde  wol  aus  efi  te^  wäre  es  ent^  1684. 
geworden  sein  ente^  wie  erweislich  aus  haer  ende  daer 
harentare,  aus  ende  die  entie.  der  punet  ist  für  das 
richtige  lesen  mnl.  Terse  nicht  geringfagig  und  weite- 
rer erwagung  werth.  Ob  der  amsterdamer  cod.  ^  von 
dem  ich  nichts  kenne  als  die  im  konst  en  letterbode 
1826.  p.  403  mitgetheilten  neun  ersten  Zeilen  für  die 
Achreibung  und  überhaupt  den  text  des  gedichts  be- 
deutende anderungen  herbeiführen  wird,  mufs  ich 
dahin  gestellt  sein  lassen. 

Willam  schöpfte,  auf  bitten  einer  Trau,  deren  Da- 
men er  verschweigt,  eingeständig  aus  franz.  quelle, 
die  uns  untergegangen  ist,  selbst  aber  in  der  nähe 
des  flämischen  dichters,  vielleicht  in  franz.  Flandern 
und  Artois  entsprungen  sein  konnte.  Willams  werk 
trägt  ganz  flandrische  farbung;  ob  er  sie  schon  in  je- 
nem original  vorfand,  oder  aus  einheimischer  tradition 
der  thiersage  hineinbrachte,   wissen  wir  nicht 

Alle  begebenheiten  sitzen  hier  fest  in  Flandern. 
yiaendren  2258.2263,  besonders  aber  der  theil  dessel- 
ben zwischen  Gent  und  Antwerpen,  der  noch  heute  das 
•Waes  (2263),  terra  Wasiorum,  Waesland  heifst  (Sander 
Fi.  illustr.  2,201)  ist  das  süßte,  geliebte  land,  im  ge- 
gensatz  zu  den  rauhen  und  wilden  Ardennen.  so  auch 
nennen  altfranz.  dichter  in  vaterländischem  gefuhl  ihre 
heimath  douce  France.  Berte  149.  Aimon91.  412.  M^on 
2,311.  G/iß/z^  ist  93. 2269  angeführt,  das  erstemal  we- 
gen der  vielen  tücher  (laken)  die  da  gewebt  wenden 
(Scharlach  von  Gint.  Wh.  63»  22).  mitten  in  Waes  liegt 
Hülst,  wovon  Hulsterlo  *),  der  in  der  erzählung  vom 

*)  über  Hülst  Tgl.  Sander  3,  256;  die  dort  beigegebne  carte 
getzt  HuiHterloe  zwischen  Hülst  und  Lillo,  (ins  ostende  von  Flan- 
dern, 2578.)  Hülst  und  Huisterloe  in  einer  urk.  von  1139  bei 
Miraeus  2,  401. 
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schitz  Torkommt  2579. 2664,  genannt  ist,  und  in  die- 
sem geholz  der  angebliche  brunnen  Kriekepit  (Krie- 
kqpnt,  Kriek^utte)  2582.  2600. 2661. 2679;  ich  denke 
das  soll  sein:  der  griechische^    weil  man   im  mittel- 
alter  Griechen  gern  das  fremdartige,  ungeheuere  bei- 
legte,   'ze  Kriechen^  MS.  I,  136a  bedeutet  ein  fin- 
giertes beispiel,  'einer,  der  von  Kriechen  ist'   Bertb. 
248.  335.  *reht  als  ein  Krieche  wilde'  Troj.  4523  das 
wildfremde,    zwar  schreibt  Maerlant  Grieke  (Graecus), 
da  man  aber  ahd.  Kriah,  Krieh,  ags.  Cr^c  und  auch 
friesisch  so  sprach  ( Asegab.  4) ,  wird   die  JBandrische 
Schreibung  Kriek  für  damals  nicht  anzufechten  sein.  ' 
Das  Y.  802  genannte    jibstal  ist  Absdael ,   Abtsdael, 
abbatis  valüs,    dicht  bei  Hülst  (Sander  3,  258.)  und 
Beaele  2103  liegen  beide  in  demselben  Waes,  letzte- 
res naher  an  der  Scheide,   nicht  weit  von  Antwerpen, 
Stoke  hat  Barsele  2,  229.  238.  249,    doch  Sander  2, 
221  Baseele.    Uifte  2568  ==  tfte.      Die  Elmare  war 
eine  von  S.  Peter  zu  Gent  (dem  Blandinium  des  laL 
gedichts)  abhangige  probstei,  nördlich  gegen  Seeland 
bin  gelegen,  1144  gestiftet,   1424  durch  Überschwem- 
mung zerstört  (Sander  1,  252.  283.)  in  diesem  kloster 
treiben  sich,  nach  unserm  dichter,  der  woIf  und  fuchs 
herum,  373.  1497.       'tusschen  PSrtaengen  ende  Po- 
lan^  30L    aussehen    Pollane   ende    Scouden'  3023. 
varen  dem   dichter  gewis    sehr  bekannte   landstrich«. 
Scoude   (Sealdia)    ist  eine   seeländische   insel,   heute 
Schouwen  genannt  (Doyd.  op  St  3,269);  unfern  da- 
von lag    wol  Poiane?    im  13.  14  jh.  blühte  ein  edles 
geschlecht  van  Polanen  (Hüyd.  op  St  3,  451  —  53^) 
Pirtaengen  weifs  ich  nicht  näher  anzugeben  (anm.  zu 
401.)  schon  der  prosator  scheint  es  nicht  zu  verstehen, 
weH  er  jener  formd  die  allgemeinere  'tusschcn  Hollant 
ende  Ardenneri   unterschiebt 
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Klar  scheint,  daft  unser  dichter  das  fand,  in  4eiii 
sich  die  thiere  bewegen,   noch  etwas  mehr  aus  dem 
Süden  nach  Norden  (Nordost)   hin  verlegt^    als  der 
zweite  lat  dichter,     den  baren  denkt  er  sich  in  den 
rauhen  Ardennen  nadi  Osten  zu,    den  Iowen  In  dem 
milden,    gesegneten    Flandern    herschend;    die   Ter- 
schwomen  werbend  iiir  ihre  parte!  zwischen  der  Somme 
und  E^e  (2446),  zumal  in  Sachsen  und  Thüringen^ 
wo  auf  hohen  bürgen  wilde  jager  hausen  (2470. 2476.) 
Nach  Franlireich  wie  nach  Deutschland  blickt  er  nur 
wie  in  die  Gn'ne.     Vermendois  (in  Picardie,  an  jener 
Somme)   und  ein   ort  darin,    den  die  hs.  undeutlich 
lafst  (1514),  hatte  wol  sein  franz.  original,  auch  mhd. 
gedichte  nennen  es,  Wh.  440,  4.      Paris ^   das  selbst 
in  den  franz.  gedichten  Ton  Renart  keine  rolle  spielt, 
wird  2635  neben  jilen  2684  genannt;  an  dieser  steile 
fiigt  die  prosa  346  noch  Colen  und  Zyrivxzee  (Zie- 
riksee  auf  Seeland)  hinzu,  was  die  amsterd.  hs.  schwer- 
lich bestätigen   wird.      dieselbe   prosa   schaltet  nach 
2275  ein,    dafs  die  Torschwornen   den  bar  auf  dem 
stul  zu  Aken  krönen  wollten ;  vielleicht  ein  echter  zug, 
der  zu  dem  treiben  dieser  thiere  tiefer  in  Osten  stimmt 
die  redensart  2643  'van  Colne  tote  meie*  ist  s.  X€9I 
gedeutet  worden.    2442  kommt  Lonnen  (London)  als 
rdche  stadt  vor;  die  franz.  gedichte  nannten  es  nie. 

Noch  ist  ein  umstand  aufzuklaren.  273  heifst  Ba 
bürg  nicht  MalpertAs,  wie  nachher  überall,  und  auch 
hier  in  der  prosa,  sondern  Malcroia.  ohne  zweifei 
richtig,  jeder  gute  fuchs  hat  mehr  als  ein  loch,  in 
das  er  schliefen  kann;  die  dichtung  legt  R*  aufrer 
Malpertuis  noch  eine  andere  festung  Malcrues  (d.  h. 
iibdhol ,  von  crues  =  creui)  bei ,  die  ihm  zuweilen 
sehr  gelegen  kommt,  auch  die  franz.  br.  15  nennt 
sie  zweimal»    v.  8932    wo    der  cod.  7607   Malcrues^ 
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ni«|tf  Malpertuis  liest,  ohne  dafs  es  M^n  anmerkt, 
und  9572,  wo  ihn  der  sinn  nothigte  es  bdznbehalten. 
R.  war  vcm  den  banden  nach  Matpertuia  ggagt,  die 
ihfli  den  eingang  versetzten,  er  aber  schlieft,  auf  in- 
waldigen  wegen,  in  seine  andere  borg  Malcruea, 
MaapertAs  war  jedoch  'die  beste  ran  sinen  borghen/ 
514.  Solche  kleinigkeiten  beweisen,  wie  getreu  die  ^ 
dichter  der  iiberlieferang  bleiben:  Malcrois  zu  erwäh- 
nen nutzte  hier  der  fabel  nichts,  ja  es  konnte  unkun- 
dige leser  irren« 

Weniger  leicht  scheint  es,  einige  andere  anfuh- 
ningen  des  dichters  aufzuhellen,  die  etwa  seine  zeit 
bestimmen  helfen  konnten.  2957  wird  eines  meisters 
Jufroet  ausspruch  über  die  grofse  Wirksamkeit  der 
bolse»  beichte  und  wallfahrten  nach  dem  heil,  land 
zur  tilgung  aller,  selbst  der  schwersten  siinden,  an- 
geführt« des  GofTridus  andeg«vensis ,  (hernach  yindo- 
ciensis),  der  in  den  ersten  zehntein  des  12  jh.  lebte^ 
Schriften  blättere  ich  vergeblich  durch  (bibL  patr. 
lugdnn.  tom.  21.)  denn  stellen  wie  p.  66:  'unde  um- 
cuique  peccatori  de  magna  domini  miseratione  indul- 
gentiam  sperare  licet,  si  se  cognoverit  peccatorem, 
et  suis  proximis  compatiens  de  peccato  poenitere  vo- 
Inerit'  reden  doch  zu  allgemein.  Sonderbar  setzt  an 
die  stelle  des  Jufroet  die  prosa  (38&)  einen  mdster 
Dielis ,  was  ich  gar  nicht  verstehe.  2717  (v^.  2969) 
sagt  R.,  er  sei  von  dem  decan  Herman,  in  voller 
Synode,  gebannt  worden;  wer  war  dieser?  ein  Her- 
mann, abt  zu  S.  Martin  in  Domik,  der  in  der  ersten 
halfte  des  12  jh.  (unter  Innocenz  2)  lebte?  vgl  Da- 
chery  spicil.  12,  482.  Sander  3,  427.  aber  es  kann 
viele  geistliche  und  decane  dieses  namens  gegeben  ha- 
ben. Trafen  beide  mutmafsungen  über  Gotfried  und 
Hermann,  so  worden  beide  schon  in  Willams   quelle 
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gestandeii  haben,  folglich  luchts  zur  ermittloiig  sfyner 
lebenszeit  bätragen.    Eigenthomlicher  scheint  ihm  die 
erwähnong  eines  falschmUnzers ,  Reinout  de  ries^  der 
in  Hubterio  bei  dem  Terdächtigen  Kridieput  am  werk 
getrieben  habe  (2672),    woraus  die  presa  wiederum 
einen  'pater  Simonet  de  priese*  macht  (356).     aller- 
'^'  dings  mag  da  etwas  friesisches  walten-:  das  Asegabofc 
(nach  Wiarda  vor  1250  verfafst)   redet  p.  13  und  16 
von  den  fries.  miinzemRednat  und  Kawing^  verschiedne 
hss.  und  das  altfries.  landrecht   lesen  aber  Reynalda 
und  Kawing    (vgl.  Wlardas    anm.    p.  28.  54.)   dieser 
Reinalda  soll  im  j.  812  gemünzt   haben ,    einige  je- 
doch halten   ihn  für  den  geldrischen   graf  Reinaldy 
der  1290  von  kaiser  Rudolf  mit  der  regierung  Fries- 
lands belehnt  wurde  (Böhmers  regesta  nl  4663),  aber 
bereits  1282  für  Arnheim  münzen  liefs.     hat  der  flan- 
drische dichter  einen  ansfall  gegen  schlechte  friesische 
münze,    die   in  | Umlauf  kam,    anbringen   wollen,    so 
konnte  er  freilich,   und  wenn  sonst  nichts  hindert,  je* 
nem    {geldrischen    Reinald    gleichzeitig    angenommen 
werden,     ich  vermute  aber  auch  hier  eine  volkssage 
und  beziehe  die  stelle  lieber  auf  den  älteren  Reinalda. 
Darin  >  dafs   der  dichter  1159  Mömpelier  ^   nicht  Sa- 
lemo,    nennt,    folgt   er   den  jüngeren    brauchen;   er 
bleibt  deshalb  für  das  ganze  13  jh.  gerecht. 

Überall  gebraucht  er  oJieim^  und  nie  gevatter; 
einigemal  bezieht  er  sich  auf  verlorne  thier fabeln  z 
2674  von  des  hasen  gesellschaft  mit  Rin;  1928  von 
des  wolfs  aufgehängten  beiden  brüdern ;  vielleicht  auch 
297  von  frauen  Alenten  hahn  *). 


*)  der  le«art  Ahnte  bin  idi  unsicber,  es  könnte  sein  Aleute  ? 
Aloud  ist  mannsname  (Hiiyd.  op  St.  2 ,  483.  486.)  vgl.  Olout  Im 
necrol.  egmund.  p.  119;   Aleit  fraueoname  (=  AdeUieit)  Huyd. 
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So  viel  Tom  alteren  gedieht  Die  1038  zeiien  des 
jSngeren  wurden  durch  hn  van  Wijn  in  einer  hs.  der 
legeoda  aurea  entdeckt  *)  und  mir  zur  herausgäbe 
überlassen,  man  weifs  nicht,  ob  cKe  hs«  blofs  das 
aweite  oder  auch  das  erste  gedieht  enthalten  hatte; 
sie  sehliefst  mit  des  Schreibers  worten 

dit  boec  ff  ghescreven  in  dien  tiden 
doe  men  s€reef  MCCCCLXXV  en  twe  tden 
op  onser  vrouweo  avont  in  den  oest 
god  moet  wesen  onser  alre  troe^t.    nmen  **)• 
Die  reime  des  fortsetzers,  so  weit  ich  sie  kenne,  schei- 
nen  mir   unreiner   als  Matoks;    dieser  verbindet  kein 
am  gaen,  wie  hier  3647.  3934  geschieht,  3703.4042 
ist  sogar  aen  geschrieben,   (richtig  gebraucht  ist  an 
S895.  3984.)    ferner   böm :  om  3865.    vro :  toe  3835. 
gheft :  blef  4087.  stonden  :  wouden  4213.  scraven :  waien 
3769.    kennen  :  winnen  3655.    hovaerde :  aerden  4401. 
Trouden  :  woude  4139.    scalmeien  :  seiden  4133,    wel- 
chen   letzteren    leicht    zn    helfen    wäre,     wenn   man 
TToude   und   sealmeiden  (Reinke  3287)    setzt.     Häu- 
fig wird  die  zweisilbige  form    einsilbig    und  dann   der 
vocal  verlängert  gebraucht,  z.  b.   baen,  spei   f.  bane, 
ipele,  was  aber  dem  abschreiber  zur  last  fallen  darf. 
Dafs  der  dichter  wieder  nach  einem   franz.  werk 
arbeitete,   beweisen  die  der  konigin  in  den  mund  ge- 
legten werte  (prosa  48&) 


8, 14r;    doch  Wattienbergh  2,  1T2  bat  auch  den  weibl.  namen 
Abat. 

0  aTondstonden   Amsterd.  1800  p.  273. 

**)  diese  Zeitrechnung  ist  mir  nnlLlar;  soll  idns  hier  auch  für 
15  tage  oder  einen  halben  monat  stehen  dürfen,  so  weifs  ich  nicht 
«BS  oest  d.  i.  dst,  dgst  (angost)  soll  and  unser  frauen  abend  (der 
25  menB)9  vermutOeh  ist  unser  frauen  hinunel&brt  (15  aug.) 
ceaelat. 

1 
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sire  ponr  dien  ne  croes  mie 

toutes  ckows  qae  on  toiui  die, 

et  ne  jurez  pai  legierement 
er  war  aber  nicht  weniger  ein  Fläming  als  Matok, 
wie  die  ortlichkeiien  darthun.  Baudelo  3499.  pn  93^ 
1197  von  Benedictinern  gestiftet,  seit  1235  aberCister- 
cienserabtei  im  Waesland,  unweit  Gent,  (Sander  1, 
284.  305.)  'tasschen  Houtlmlst  ende  ELi>erdingherC 
pr.  53a.  Elverdinghe  liegt  in  der  nahe  von  Ipem 
(Sander  3,  125.)  *tU8schen  Harlehehe  en  DrongerC 
pr.  72a ,  Harlebeke ,  ein  ort  nahe  bei  Cortrik  (Sander 
8,  21  —  30.)  Dronghene  (Trunchinium)  Praemonstra- 
tenserabtei  bei  Gent  (Sander.  1,  385.)  'tasschen  Enatn 
en  Floersherghen!  pr.  72a,  Enham,  Eename^  alte 
Benedictinerabtei  an  der  Scheide,  dicht  bei  Oudenarde 
(Sander  3, 164.)  Flocrsberghen  vielleicht  Flobeca,  Flo- 
becque  auf  der  grenze  zwischen  Flandern  und  Hene- 
gau  (Sander  3,  198)?  Holrebroeh  an  den  dam  3603, 
HoehenbroJs  an  den  dämme  pr.  95a  kann  ich  nicht  be- 
stimmen. 

Für  die  zeit  des  gedichts  sind  folgende  umstände 
entscheidend.  Apioen  4419.  pr.  1076  >  es  wurde  dem- 
nach im  14  jh.  abgefafst,  während  dem  der  päbstliche 
stul  zu  Avignon  war  (1306  —  1378.)  der  woIf  gibt 
vor,  auf  der  schule  zu  Erfurt  gewesen  zu  sein,  pr. 
53&^  das  ist  immer  noch  die  neigung  der  flandrischen 
dichter,  Isengrim  zu  einem  halben  Deutschen  zu  ma- 
chen; die  Stiftung  der  hohen  schule  zu  Erfurt  wird 
erst  im  j.  1389  oder  1392  angenommen,  der  konig 
will  Malpertuis  mit  donnerh'uchaen  und  homharden 
belagern,  pr.  496  506;  bekanntlich  sollen  bei  der 
Schlacht  von  Crecy  im  j.  1346  zwischen  den  Englan- 
dern und  Franzosen  zuerst  geschütze  gebraucht  wor- 
den sein.    Augenscheinlich  ist  das  gedieht  erst  in  der 
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zuzeiten  lüilfte  des  vierzehnten  jh.,  vielleicht  hundert 
jähre  nach  Willam  die  Matok>  verfertigt  worden. 

Andere  anführungen  scheinen  gleichgültiger,  und 
zum   tbeii  noch  dunkel,     pr.  71a  wird  eines  meister 
Aclertn  gedacht,    der  in  seinen  büchern  lesen  soll, 
wohin  die  verlornen  kleinode  gekommen  seien,    also 
eines  Zauberers,     gleich   darauf  715  72a  des  klagen 
jaden  meister  Ahrioen  von  ZV^r,   bei  welchem   sich 
Reinaert  die  hebräische  inschrift  des  rings  deuten  liefs : 
er  weirs  alle  wilden  thiere  durch  seine   kunst  zu  bän-« 
digen  und  versteht  alle   sprachen  zwischen  Harlebeke 
und  Broogen,  Bnam  und  Floersberghen,   d.  h.  kaum 
die  flamische,    soll  man  in  diesem  Ahrioen   eine  ent- 
stdiang  aus  Aaron ,    Abraham ,  oder  lieber   aus  Appi« 
rion    (dim.   von   Ephraim)    vermuten?    ich    finde   in 
Wolfs    bibl.    hebr.    unter   diesen    namen   keinen   trie- 
rischen Juden    als    Schriftsteller.      des  namens    klang 
gemahnte  etin^^a  an  den   alten  bischof  Aprunculus  von 
Trier  aus  dem  6jh.  (Bontheim  bist  trev.  1,149*  Bou« 
qoetS,  410);  schwerlich  aber  hätte  eine  sage  von  ihm, 
wenn  sie  bis  ins  mittelalter  gedrungen  wäre,  ihn  zum 
Juden   gemacht    Martin  der  äffe,  heifst  es  pr.  59a, 
sei  neun  jähre  lang  des  bischofs  von  Cameric  (Cam- 
1>rai)  advocat  gewesen;  ich  weifs  nicht,    ob   dies  aus 
der  geschichte  des  bisthums  zu  eriäutern  ist.   75  a.  b. 
geschieht  meldong  der  fabel  von  Cleomades  und  ko- 
nig  Crompaert  mit  dem  hölzernen  zauberpferd;    die- 
ser roman  muste  gegen  den  schlufs   des  13  jh.  in  den 
Niederianden  allgemein  verbreitet  sein ,  seit  ihn  Adenez 
le   Roi ,    hofdichter  Heinrich  3  herzogs  von  Brabant 
(um  1275  —  1283,  vgl.  Paris  vorr.  zu  Berte  p.  XLV 
—  XLVIII)    gedichtet   hatte;     ohne   zweifei    war   er 
schon  in  dem  franz.  vorbild  des  fortsetzers  angeführt 

Der  name  des  fortsetzers  ist  durchaus  unbekannt. 
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es  wäre  denn,  was  ich  bexwetfle,  da&  nns  die  am«* 
0terd.  hs.  aufsehlufs  darüber  gewahrte.  Man  mala  sich 
aber  bald  gewohnt  haben,  beide  gedichte,  Matois 
lind  des  zweiten  Terfassers,  für  ein  werk  anzasehe». 
wahrscheinlich  stellten  sie  die  abschreiber  meist  zu* 
sammen  and  nach  erGndung  der  drucke  worden  beide, 
mit  ToUiger  Unterdrückung  von  IVilhelms  die  Matok 
namen  in  eine  prosa  verschmolzen,  die  grofsen  bei- 
fall  erlangte  und  ihre  quelle,  die  alteren  gedicfate,  in 
kurzem  ganz  vergessen  machte.  Auch  dieser  prosater 
ist  ungenannt;  vielleicht  war  er  nicht  aus  Flandern, 
sondern  aus  Seeland  oder  Holland,  wenn  das  zu  einer 
solchen  folgerang  berechtigt,  dafs  die  ersten  drucke 
in  Holland  erschienen,  er  halt  sich  sehr  getreu  an 
die  worte  der  dichter  und  hat  allenthalben  eine  menge 
reime  aus  ihnen  stehen  lassen  *),  so  dafs  schon  die 
beschaffenheit  seines  stils  auf  die  unterliegenden  verse, 
wenn  uns  die  alteren  wei*ke  entzogen  geblieben  wären, 
hatte  führen  müssen.  Die  erste  ausg.  der  prosa  er-'' 
schien  Gouda^  bei  Oheraert  Leeu  1479  in  4  (Jac. 
Visser  p.  9.\  die  zweite  Delft  1485  in  8,  beide  höchst 
seltne  drucke  sind  in  neuerer  zeit  typographisdi  ge- 
nau wiederholt  worden ,  die  delfter  durch  Ludw.  Suhl 
Lobek  1783,  die  gouder  vor  einigen  jähren  durch 
Budding  in  Holland;  ich  mufs  mich  in  ermanglang 
des  lösten  buchs  auf  den  gebrauch  der  lübecker  ausg. 
beschranken.  Aus  dieser  prosa  entsprang  nun  später 
ein  verkürztes  und  zusammengezognes  volhßbuch^  das 


*)  s.  b.  1&  was  :  das  (57.  58)  25  dief  s  lief  (199.  130)  dedes 
vr«de  (189.  14(0  cap«lacn :  s:aen  (148.  144)  u. «.  w.  daher  keone 
ich  schon  viele  reime  der  fortsetsnog,  eh  ich  sie  geseho  habe, 
%,  b.  nach  516  kviken:  doiksof  enden:  senden;  boetent  moeteo; 
49a  sael :  wel  o.  a.  ir. 
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in  drei  Jahrhunderten  vielfach  aufgelegt,  noch  jetst  ia 
Holland  gangbar  ist  und  die  43  cap,  der  alten  proaa 
in  69  cap.  serschneidet,  dabei  aber  den  inhak  und 
die  namen  der  fabel  aufs  ärgste  mishandelt  *)•  es  ist 
das  Schicksal  aller  guten  Tolksbücher ,  Yon  den  gebii« 
deteo  ausgestossen,  in  ansdruck  und  spräche  allmab* 
lieh  BU  verderben. 

Kaum  war  die  bearbeitung  der  fabel  zu  Gouda 
erschienen  f  als  schon  zwei  jähre  später  ihr  treßicher 
inhait  eine  englische  Übertragung  veranlafste,  die 
1481  schnell  bei  Caxton  gedruckt  wurde  (Ames's  ty- 
pogr.  antiq.  ed.  1785.  1,  27  —  29),  aber  für  uns  ohne 
wcrth  bt,  weil  sie  dem  niederl.  text  genau  folgt  und, 
^ich  ihm ,  in  43  cap.  abgetheilt  wird,  eine  wieder-» 
aufläge  folgte  Lond.  1485  (oder  1487?)  Die  spatere 
zeit  bedurfte  auch  hier  eines  umgearbeiteten,  kürze- 
ren yolksbttches,  doch  die  alte  grundlage  blieb:  the 
most  delectable  history  of  Reynard  the  fox.  Lond. 
1639.  1667.  1681.  1708.  1756  *). 

Im  16  jb.  versuchte  man  auch  eine  franz.  ober« 
Setzung,  wenigstens  halte  ich  dafür,  und  nicht  ßlr 
eine  neue  aufläge  des  bochs  von  Tenessax,  das  von 
DiArerdier  1119  nnd  Cailleau  3,  434  unter  folgendem 
titel  angeiiihrte  werk:  Reynier  le  renard,  histoire 
tres  joyeuse  et  recr^ative.  Anvers  b.  Plantin  1566«  8. 
in  franzosischer  und  ntederland.  spräche,  70  (jene  69 
des  volksb.)  cap.  stark,  ob  danach  der  spatere  procös 
des  bites  (s.  CXLVII)   gearbeitet  ist  oder  nach  dem 

*)  ich  weifs  nicht  seit  welchem  drnclc,  sicher  ichon  über  han«^ 
dert  jähre ,  heifst  in  diesen  ausgaben  bis  aaf  heute  der  hase  Ru- 
waert  st  Kuwaert.  för  iLönig  firmenriftL  geben  sb  NasorlKwi,  für 
Abrioen  Alcoribos  u.  s.  w. 

**)  the  sbifits  of  Reynardtne,  ibe  son  of  Reynard  tbe  fox.  Lood. 
1684  soll  eine  nachahmende  fortsetsung  sein,  die  ich  nicht  kenne. 


oLXTi  REINERB. 

deatflchen,   am  diese  «eit  gleich  yerbreiteten  buche?  - 
mögen  andere  ermitteln. 

So  weit  erstreckte  sich  die  dnwirkang  des  nieder!, 
gedichts,  noch  weiter  die  der  folgenden  übersetzang. 

CAP.  Vin.     REINERE. 

Das  ansehen ,  welches  bis  auf  unsere  tage  eine  nie- 
derdeutsche bearbeitung  der  thierfabel  genofs,  wvSk 
seit  dem  wicderaafBnden  der  niederländischen  gedicbte 
ganz  geschivächt  werden,  zwar  ist  und  bleibt  sie  ein 
geliiges,  reinliches,  und  bei  der  sonstigen  armuth 
sächsischer  poesie  um  diese  zeit  ein  her?orragendes 
werk;  allein  den  reiz  eines  Originals,  oder  was  dem 
beinahe  gleichkäme  riner  sehr  freien,  dichterischen 
behandlung  hilfst  sie  so  rollkommen  ein,  dafs  sie  zu 
jenen  alteren  gedichten,  rorziiglich  dem  Matokischen, 
gdialten,  im  dnzelnen  überall  schwächer  und  gerin- 
ger erscheint  itir  die  geschichte  der  fabel  bietet  sie  gar 
nichts  neues  dar;  sie  zieht  utis  fast  nur  noch  an^  weil 
über  ihre  eigne  entstehung  ein  gewisses  dunkel  gebrri« 
tet  ist  sie  hat  auch ,  da  aus  ihr  mehrfache  Übersetzun- 
gen geflossen  sind,  den  ruf  der  thiersage  in  WHite 
ferne  getragen. 

Dies  sachsische  gedieht  zahlt  überhaupt  6844  verse, 
ist  also  gegen  das  niederl.  schon  um  900  gekürzt, 
was'  freilich  in  auslassung  einiger  abenteuer  seinen 
hauptgrund  hat,  aber  auch  bewebt,  dafs  der  Torfiu- 
ser  wenig  bemüht  war  überüeferten  stof  poetisch  zu 
erweitern.  Durch  das  ganze  gedieht  hindurch  wird, 
nicht  recht  schicklich,  dem  held  der  verkleinerte  name 
Reinehe ^  Reinhe  beigelegt,  nur  dem  reim  zu  gefal- 
len Reinart  behalten  (ßftöd.  2481.  2518) ;  umgekehrt 
heifst  im  franz.  gedieht  der  fuchs   ausnahmsweise  ein- 
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mal  Renardet  (1584)  nnd  man  köante  aoch  ein  miuL 
Reinze  neben  Rdnhart  gelten  lassen«  inzwischen  bl^t 
tuiansgemacbt)  wieweit  schon  früher  die  benennung 
JReinihe  in  Deutschland  um  sich  gegriOen  hatte,  das 
gedieht  vom  kranken  Iowcn  kennt  sie  bereits  v.  179; 
ebenso  ein  anderes  niederd.  in  der  samiang  von  Bruns 
p.  140  gedrucktes ,  aus  einer  hs.  des  14 ,  wenigstens 
des  beginnenden  15  jh.,  und  man  kann  nicht  bezwei- 
febi,  da(s  der  mannsname  Reinhart,  ohne  alle  riick- 
fiicht  auf  die  fabcl,  während  dem  14  jh.  langst  in 
Meineke  abgekürzt  zu  werden  pflegte  *). 

Der  inhalt  wird  in  vier,  sehr  ungleiche,  biicher 
OBd  capitel  zerlegt;  buch  1,  bei  weitem  das  ansehn- 
lichste, entspricht  dem  alten  gedichte  Willems  die 
Matok,  dessen  3474  Zeilen  hier  in  3246  wiedergefafst 
sind;  der  strenge  Zusammenhang  der  geschichte  in 
diesem  theile  findet  sich  auch  dadurch  anerkannt,  die 
übrigen  drei  bücher  hätten  richtiger  nur  ein  zweites 
buch  gebildet.  Capitel  und  rubriken  müssen  aber  vom 
Verfasser  selbst  herrühren,  weil  ohne  sie  seine  verse 
zu  eingang  des  bucbs  2  gar  nicht  verstandlich  wSren. 

Schon  oberflächliche  vergleichung  läfst  es  gewah« 
rA,  dafs  dem  Übersetzer  beide  gedichte,  nicht  der 
prosaauszug  vorlagen,  da  er  sehr  häu6g  genau  die 
selben  reime  behält,  auch  da,  wo  sie  die  prosa  ver- 
wischt hatte;  es  leuchtet  aber  auch  ein,  wie  viel  na- 
türliche Wendungen  und  glückliche  ausdrücke  des  nie- 
der!, gedidits  in  der  sächsischen  übertragong  verloren 
gegangen  sind,   und   wie  geringen  ersatz  dafür  e!n- 


*)  eia  Beinehe  bei  Zierenberg  in  Hessen  a.  1848,  man  sehe 
Herrn.  Corner  bei  Eccard  (corp.  bist  2,  1081)  und  Henricos  de 
Hervordia  in  Brnos  beitr.  zur  bearb.  alt.  hs.  p.  297.  Rej^nke  in 
einer  burtscheider  urk,  v.  1544  bei  Qnix  p.  2T7. 
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seine  erweitcrungen  bieten,  man  halte  Cantekl^rg  rede 
(Reinaert  316  —  420)  ea  318— 404;  die  verse  'die 
ini  Rode  die  vroede  hadde  bracht  te  dien  broede' 
sind  331.  32  mit  flickworten  aasgedruckt;  ganz  Ter- 
loren  ist  417  Coppe  die  mare.  im  abenteaer  des  ba- 
ren fehk  die  zeile  523  des  Originals  *ghinc  sitten  over 
sinen  staert';  ein  zosatz  ist  505  —  51^,  aber  eiA 
schleppender^  aufhallender«  die  Unschicklichkeit,  dem 
fuchs  von  dem  baren  oheim  geben  zu  lassen,  habe 
ich  schon  s.  XXVIIl  gerügt,  zuweilen  werden  alter- 
thiimliche  zitge  getilgt,  wie  die  symbolische  aufgebe 
und  empfangnahme  mit  dem  Strohhalm  (Rdnaert2S65 
—  71.)  MisTerstand  scheint^  wenn  2397  des  originab 
'decte  sin  spore  mitter  mouden*  2267  gegeben 
^orwildede  sin  vötspor  mit  dem  7nunde\  der  iil 
Setzer  nahm  moude  (molte,  terra)  fik  round,  auf  aha-> 
liehe  weise  ist  wol  rtni  (2102)  d.  h.  pruina,  nacht- 
frost,  zum  Rtn  geworden  2002, 

Bei  einigen  Zusätzen  und  abweichungen  in  der 
innern  fabel  stehe  ich  an,  ob  ich  sie  unserm  Überset- 
zer beilegen  soll,  oder  der  besonderen  beschaffenheit 
des  nieder!,  gedichts,  nach  welcher  er  arbeitete.  Was 
vcm  raben  Reinaert  2801  (T.  gesagt  ist,  auch  pr^ 
866  steht,  mangelt  Reinke  nach  2608,  und  auch  das  fol- 
gende Ton  dem  kater  ist  bedeutend  anders  als  in  fencr. 
unpassend  ist  das  abenteuer  mit  der  wöUin  1090  — 1166; 
weder  Reinaert,  noch  die  prosa  haben  es,  ja,  es 
widerspricht  allem,  was  hernach  4,  1  torgetragea 
wird,  wo  dem  wolf  sein  gmnd  zur  klage  im  teich, 
nicht  in  der  schlocht  erwächst«  der  ganze  zusatz  ist 
aus  einer  gevattersage  entlehnt  (nnse  pade  Reinke, 
1118),  da  doch  das  übrige  gedieht  nur  vom  oheim 
weifs.  Auch  cap.  2,  9  verräth  sich  als  einschiebset, 
das  die  delflcr  prosa  56&  mit  keiner  silfoe  kennt.    Lob 
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irenfieiieD'  mag  dem  ubersetxer^  dafs  er  die  zwar 
merkwürdige,  aber  widrige  erzablung  von  der  affia 
Uadem  ond  Reinharta  verwandten  (prosa  69.  70)  zwi* 
fidieii  3,  4  und  5  UDterdrfickte ,  er  hatte  sie  Tor  siefa» 
wie  4798  *de  ik  nicht  alle  hier  wil  nomen'  lehrt  er 
iat  sonst  selbst  nicht  uberzart  in  der  wähl  vob  worteii 
und  dnige  seiner  kraftausdrucke  (3578.  3841.  4161) 
mad  dem  urteit  fremd.  Statt  der  wiiste  (Rein.3I58~ 
70)  setzt  er  Schwaben  und  mahlt  aus  (2911 -—SO.) 

In  den  thier  und  Ortsnamen  hat  er  sich  dnige 
indemngen  herausgenommen. 

Von  jenen  wird  cap.  XI  gehandelt  werden ,  ich 
mufs  aber  schon  jetzt  anmeilLen,  dafs  iseine  für  Cuwaert 
gebrauchte  benennung  des  hasen,  nemUch  Lampe 
noch  anderwärts  vorkommt  Kantzows  Pomerania  2, 
127  "*)  erzählt  von  einem  raubritter  Hase,  dessen 
borg  im  j.  1465,  nach  tapferer  gegenwehr,  niederge- 
brochen wurde,  im  zug  war  des  herzogs  marschaH 
namens  Fuchs,  abgesagter  feind  des  ritters.  von  der 
bebgerung  giengen  die  reime:  'ik  arme  Hase,  ligge 
no  im  grase;  käme  ik  averst  herut,  Yos,  ik  torite 
dine  hnt'  Vos  andewordet:  'ach,  Lampe ^  du  bist 
dffrt?  ik  hebbe  nie  gehört  enen  hasen  ie  so  wret,  dat 
he  enem  vos  sine  hut  toret'  dergleichen  reime  folgen 
immer  unmittelbar  der  begebenheit,  und  der  name 
Lampe  ist  sicher  vor  1470  da  gewesen. 

Die  scenery  verbleibt  in  Flandern:  Gent,  Ifte, 
Eiemar,  Hosterlo,  alles  ist  mit  übernommen,  aus 
Krickepit  nach  plattdeutscher  weise  Krekelput  (wie 
backeltrog,  eteiware,  denkelbok,  farcitid,  fastelavend, 
kindelbeer  n.  s.  w.)  geworden;  doch  sind  manche  orter 
aosgelass^A  oder  verallgemeinert:   statt  tusschen  Pör- 


0  tncb  Mimlins  Attpommera.  IMO  p.  410.    iras  p.  2T1. 
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iaengen  ende  Polane  steht  hier  307  'twisdiea  Hollani 
and  Vranhrth\  KacJsys  3738  verstehe  ich  nicht  statt 
des  Houthulst  der  prosa,  hier  mag  die  amsterd«  ha. 
helfen,  unpassend  wird  der  wolf  daneben  za  eiBem 
Speicher  im  G'dleker  lant  (1453.  1510)  gelatet,  wo 
Reinaert  1514  Vermendois;  und  auch  H6nrebr6c  (so 
wird  6238,  nicht  H6nrebr6t  zu  lesen  sein;  ed«  1517 
hat  Honreborch)  statt  des  niederl.  Hoirebroek,  wdst 
wol  auf  einen  julichschen  ort,  vgl.  'vp  in  die  Hoinre 
broek^  bei  Ritz  urk.  p.  141.  Was  aber  beachtens- 
werth,  Abrions  Yon  Trier  Sprachfertigkeit  wird  aus 
dem  kreis  flandrischer  <>rtschaften  nicht  ubei  versetzt 
in  die  gegend  'van  Pötrow  an  wente  to  Lunehorch' 
(4880.)  Hakemann  liest  hier  Poytrow,  die  ausg. 
1517. 1539  Pötrow  *\  gemeint  ist  PStrau,  noch  heute 
ein  lauenburgisches  dorf,  im  13  jh.  Putrowe,  im 
land  Sadeiband  **).  Den  Niedersachsen  zeigt  auch 
die  cinschaltung  von  Coln  und  Lübek  2485.  •< 

König  Ermerik  lautet  hier  Emerih  2436.  2460; 
der  münzer  Simonet  de  krumme  2511;  der  abt  von 
von  Bändele  ist  in  einen  abbet  van  Slukup  allegorisiert 
worden  6168.  neben  der  erfurter  schule  haben  <9llige 
ausgaben,  z.  b.  die  eutiner  p.  119  noch  Löwen  (ge- 
stiftet 1426);  Hakeman  liest  aber  richtig  'in  loye  li- 
cencieret',  und  die  nieder!,  prosa  536  'in  loeyen  ghe« 
lycenceert\  64a  'meester  in  loeyen',  so  dals  an  keinen 
ort  zu  denken  ist 

Folgende  anspielungen  scheinen   dem  iib^nsetaer 


*)  Gottsched  und,  der  selten  neben  ihm  zu  nennende,  Göthe 
haben  Poitoa!  (woran  aber  die  schuld  Eccard  tragt,  praefat.  zu 
Leibn.  collectan.  n.  p.  44)  so  wie  f.  Elemar  Elkmar! 

**)  K.  L.  T.  Arndt:  ssSlmtenrcgister  des  hisdiums  Rttzeburg 
aus  dem  13  jh.    Scbonberg  1833.  p.  86.  87« 


cigeD :  l^Üfuirdes  spei  4394 ,  woyon  die  prosa  nichte 
hat^  falls  nieht  za  lesen  ist  'Reinardes  spel\  wie  an 
andrer,  aber  ähnlicher  stelle  prosa  52a.  die  Beginen 
4066.  'de  gröte  grdl'  3306.  vgl.  Frisch  365c  und 
lidbnitz  Script.  3, 140.418.  Meiste  Schwierigkeit  macht 
27B1  'dar  hadde  he  werf  alse  Meibom  to  j4len\  R» 
liatte  am  heiligen  grab  so  wenig  ein  geschäft,  als 
Meibom  zu  Achen.  Willams  gedieht  hat  hier  s.  218. 
219  mehrere  Wendungen  des  sächs.  nicht,  dafür  aber 
andere  gute;  schwerlich  ist  daher  aus  der  amsterd» 
h&.  eine  parallelstelle  zu  erwarten,  das  geschlecht  der 
Meibome,  so  weit  ich  es  verfolgen  kann,  ist  ein  west* 
phalisches,  kein  niederländisches,  der  altere  Heinr. 
Meibom  war  1555  zu  Lemgo  geboren,  wo  sein  vater 
Martin  als  prediger  stand ;  die  Veranlassung  zu  jener 
redensart  mag  in  der  zweiten  hälfte  des  15  jh«  in  West- 
phalen  und  Niedersachsen  ganz  bekannt  gewesen  sein, 
ich  habe  sie  aber  sonst  noch  nicht ,  und  in  den  Chro- 
niken von  Achen  keine  auskonft  darüber  gefunden  *)• 
vielleicht  gelingt  es  andern. 

Wir  sind  jetzt  vorbereitet  die  ofl;  verhandelte 
frage  nach  dem  Verfasser  des  Reineke  anfzunehmen. 
War  für  die  geschichte  der  thierfabel  hat  sie  keine 
bedeutong  mehr,  da  es  wenig  verschlagen  kann,  wer 
Urheber  einer  ziemlich  späten  blolsen  Übersetzung 
gewesen  ist  indessen  ?erwickelt  sich  noch  ein  älterer 
name  hinein,  und  es  ist  überhaupt  verführerisch  die 
losung  eines  verworrenen  Streites  zu  versuchen. 

Jene  erwähnnng  von  Pötrau^  Lüneburg,  LBbek 
führt  auf  einen  Niedersachsen  an  der  unteren  Elbe 
nach  der  Ostsee  hin.    der  erste  druck  gieng  hervor 


*)  eifi  Joban  Meybom  in  einer  za -BurUdieid  (dicbt  bei  Acben) 
a.  1525  gestellten  urkande.    anix  bescbr.  v.  Burtocbeid  p.  259. 
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m  Lübei ,  Ihm  folgten  mehrere  roatocker.  des  kaluiB 
name  Henninh^  die  form  gre$^inh,  f.  dacba  (weei« 
phai.  greyel,  dän.  grä?&ng,  schwed.  grifsvin)  eilt- 
tprechen  der  heutigen  mundart  in  Mekienburg  ood 
Pommern ,  welche  kosende  diminutiva  auf  -ing  liebt 
selbst,  dafs  bei  jenem  Torfall  gerade  in  Pommera 
der  aosdrnck  Lampe  zuerst  gebraucht  yorkoBmiti 
wäre  dabei  nicht  zu  übersehen.  Der  Verfasser  schont 
aber  sugtäch  in  dem  niederrheinischen  fVestphalen 
zu  hause,  denn  was  hatte  ihn  bewegen  können,  joK- 
chische  ortlichkeiten  in  seine  dichtung  zu  verweben? 
auch  jener  Meibom  in  Achen  deutet  auf  Westphaleo« 
noch  mehr,  die  prosaische,  wahrschdniich  dem  iUier^ 
Setzer  selbst  angehorige,  nur  in  den  beiden  allesteft 
ausgaben  enthaltene  vorrede  gibt  zu  erkennen,  dals 
er,  jetzt  ostwärts  wohnend,  seiner  angebornen  (?) 
westlichen,  d.  h.  westpkalischen  mundart  eingedenk 
bleibt  die  stelle  findet  sich  am  schlufs  des  §•  3  der 
zweiten  vorrede  über  die  eintheilung  des  buchs  in 
vier  part;  es  ist  da  die  rede  von  thieren,  welche  sich 
vorrathe  von  körn  und  fruchten  einsammein:  'alse  dat 
ekerken,  de  hampster,  hasen,  kanynen,  de  frcyen^ 
etrypen,  de  so  westwart  werden  ghenomeif  unde 
andere  der  ghelyken',  ebenso  liest  die  ausg.  1517,  nur 
Froyen,  Strypen  und  'ghenömct.'  froie  und  s£rtpe 
sind  dem  niedersächs.  dialect  an  der  Elbe  und  in  Mek- 
ienburg völlig  fremd:  ich  weifs  sie  freilich  nicht  aus 
wesfphälischen  Idiotiken  nachzuweisen,  aber  wie  un- 
grBndlich  müssen  nicht  auch  alle  Sammlungen  und 
torschungen  lieifsen,  die  sich  bisher  mit  den  mundar- 
ten  Westphaiens  beschäftigt  haben,  froie  ist  ohne 
Zweifel  das  free  (muslela  furo),  Reinaert  1868  foret, 
4117  fret  genannt,  in  deutschen  dialecten  frit  und 
frede^  bei  Döbel  2,  64.65  f retigen,  welcher  anmerkt, 
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da6  €9  Torzugiich  in  Westphden  und  Brabant  geaso- 
gen  und  zam  fangen  der  caninchen  gebrancht  werde. 
die  erwdchDDg  des  od,  ed  in  oi,  ei  liegt  ganz  nahe 
(LantTrid,  Lamfroi;  odevare,  oievare;  moder,  moie.)  *) 
»irfpe  bt  von  dem  streifigen  feil  entw.  der  streifhase 
(lepns  conicQlo9)  oder  die  streifmaus  (mos  agraria«! 
▼Bgos);   an  atrope,  struppig  denke  ich  nicht 

Zu  diesem  mit  irgend  einem  theile  Westphalens 
mid  dem  nordöstlichen  Niedersachsen  ?ertraaten  dich- 
ter stimmt  Don  merkwürdigerweise  was  von  RoHenha* 
gen  (*{*  1609)  in  der  vorrede  znm  Froschmeoseler 
Magdeb.  1595  angeführt  wird :  den  Reinike  fuchs  habe 
ein  gelehrter  und  scharfsinniger  Sachse  Nicolans  Bau^ 
mann  'beim  Ursprung  des  "Weserstroms  hurtig'  ge« 
macht  dne  zeiliang  bei  dem  herzog  von  Jülich  an- 
gesteflt,  aber  von  Verleumdern  angefeindet  und  ver- 
trieben, sei  er  am  meklenbnrgischen  hofe  aufgenom^ 
men  und  rath  des  herzogs  Magnus  geworden«  zu 
Rostock  in  der  Jacobskirche  liege  er  begraben,  in 
der  ausgehobnen  lat  grabschrilt,  weiche  ihm  seine 
witwe  Elisabetb,  unter  dem  datum  april  1526  setzen 
lassen,  deuten  die  verse:  'nee  mala  nee  vitae  repeto 
hena;  splendidior  sed  Quam  nostra  est  nulla  litera 
diieta  manu/  eher  auf  die  zierliche  band  eines  kunst-* 
geübten  Schreibers,  als  einen  Schriftsteller.  Schlimm 
ist,  dals  RoHenhagen  von  der  Kibeker  ausg.  1498  gar 
nicbta  weifs,  nichts  von  der  rostoker  1517,  sondern 
eine  sehr  problematische  von  1522  Air  die  erste  hält 
inzwischen  haben  sich  die  ältesten  drucke  des  vielge* 
lesnen  bnchs  leicht  schon  im  16  jh.  vergriffen,  dieser 
irthum  kann  das  übrige  gewicht  des  Zeugnisses  nicht 


*)  muer  dichter  braucht  neben  ntoie  2677  Heber  medder  8009. 
80M.  SOSa.  6861.  6866.  6925  ff. 
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entkräften,    wirklich  bot  Peter  Lindeberg,   selbst  ein 
rostocker,  gb.  1562  -f-  1596,  in  seinem  um  1590  ge- 
schriebnen,  aber  erst  nach  seinem  tod  1596  gedruck- 
ten chronicon  rostochiense  p.  173  dieselben  umstände 
ron  Baumann ,  nur  abgekürzt  und  ohne  berfihrung  der 
ausgaben   des   Reineke.     die  sage  mag  während  der 
zweiten  hälfte  des  16  jh.  in  Meklenburg  umgegangen 
sein,      statt   'Ursprung'    wollte    vielleicht   Roilenhagen 
sehreiben  'mündung',   aus   aufgefundnen   familiennach« 
richten  scheint  hervorzugehen,  dars  Baumann  ein  Ost- 
friese  war  *),   als  solcher  konnte   er  auch  mit  nieder- 
iänd.  spräche  und   dichtkunst  am  leichtesten  bekannt- 
Schaft  gemacht  haben,   denn  nach  einem  gedieht  ar« 
beitete  er,    nicht  nach  der  gouder  oder  delfter  prosa. 
Die  falschheit  der  angäbe,  dafs  er  die  fabel  ersonnen 
und  unter  dem  fuchs  den  jülichischen  canzler,   durch 
dessen  ranke  er  verjagt  wurde,  verstanden  habe,  liegt 
am  tage;  möglich,  suchte  Baumann  selbst  mit  einem  sol- 
chen vorgeben  entw.  seine  Schicksale  in  der  fremde  be- 
deutender zu  machen  oder  seinem  buch  grossere  theil- 
nähme  zu  bereiten.     Es  ist  also  völlig  denkbar,   dafs 
Baumann,  ungefähr  zwischen  1450  —  60  geboren,  in 
dem   letzten  zehntel  des  15  jh. ,   und  in  Meklenburg, 
die  Übersetzung  des  Reinaert  unternommen  und  aus- 
geführt hat.    aber  in  keinem  bekannten  druck  des  16 
jh.  steht  noch  sein   name,    erst  seit  1650  ist  er   in 
einige  aus  Rollenhagen  aufgenommen  worden,    jenem 
Lampe  von  1470  zu  gefallen  wird  niemand  das  alter 
der  Übertragung    dreifsig  jähre    hinaufrucken  woNen, 
wol  aber  konnte  Baumann  eine  benennung  des  hasen 
aus  der  niedersächs.  mundart  für  sein  werk  benutz«* 


*)  Biischiogs  wöch.  naobr.  1TT4.  p.  30.    Tiaden  gel.  Ostfriesl. 
1    19  ff.    vgl.  Joh.  Bernh.  Krey  rost.  geh  3,  52  —  58. 
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Bis  bieher  schiene  alles  leidlich  erklart,  nun  aber 
hat  BauoDann,  oder  wer  sonst  das  niedcri.  gedieht 
nbertrog,  dofeh  mittbeilang  einer  andern  nacbricbt 
Ton  dessen  Verfasser  oder  bearbeiter,  neue  Verwirrung 
hervorgebracht,  in  der  vorausgesandten,  schon  er« 
wihnten  prosaischen  vorrede  ^  die  mit  recht  den  didi- 
ter  von  dem  Übersetzer  sondert  *) ,  wird  netnlich  ge« 
nde  lu  gesagt:  Hinreh  van  jilhmer^  scholmeister 
and  zQchtlehrer  des  herzog«  von  Lothringen,  habe 
anf  bitten  seines  gnädigen  herrn  das  gedieht  aus 
welscher  und  französischer  spräche  in  die  deutsche 
amgetragea  und  in  vier  theile  geschieden. 

Diesen  Heinrich  von  Alknar  mit  einigen  f3r  den 
ferfasser  des  Reincke,  in  niedersächsischer  spräche, 
KQ  nehmen  ,  scheint  thoricht.  wie  soll  ein  Holländer 
(das  folgt  aus  der  gebnrtsstadt)  den  seltsamen  gedan- 
ken  fassen  ,  am  lothringischen  hofe  ein  franzos.  werk 
IQ  sächsische  mundart,  die  ihm  selbst  fremd  war,  die 
dort  niemand  las,  zu  bringen?  aus  welsch  in  deotscK 
abersetzen  hei(st  bei  den  niederländischen  dichtem 
(m.  s.  Matok  9.  10.)  nichts ,  als  aus  dem  franzosi- 
schen ins  niederländische,  und  nun  sind,  wenn  man 
niebt  alles  für  baar  ersonnen  achten  will,  drei  annah- 
men möglich.  Heinrich  von  Alkmar  hätte ,  ohne  Ma- 
toks  und  des  fortsetzers  gedieht  zu  kennen,  von  fri- 
Bchem  die  franz.  gedichte  verdeutscht;   dies  ist  ver<« 

*)  die  proM  nennt  den  eigentlichen  Verfasser  den  'meister' 
oder  'lerer^  des  bokes,  nicht  blofs  in  der  vorrede  (Hakem.  p.  4, 
5.  7.)  sondern  auch  zwischen  den  capitein  (Hakem.  p.  268.  271. 
285.  290.  291.) ;  ja  einmal  wird  im  gedieht  selbst  (6701)  anf  den 
'/tfrrr,  de  desse  bistorien  schref  bezug  genommen,  hieraus  geht 
hervor,  dafs  Übersetzer  und  Verfasser  der  alten  glosse  eine  person 
sind  vnd  dafs  in  eaaer  ausg.  des  ide4ersachfl.  gedichts  letztere 
mcht  fehlen  darf. 
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werffich,  weil  nch  bei  genauer  rergleidiong  des  nie- 
dersachnscben  mit  dem  niederiand.  werk  nicht  verkea- 
nen   lafst,    dafs  jenes    unmittelbar   aoa    diesem   flofii. 
Oder,  Heinrich  wäre  eben   name  des  forteetzers,  den 
uns  weder  die  niederl.  prosa ,  noch,  so  viel  ich  glaube, 
dKe  amsterd.  hs.  bewahren;  entgegensteht,   dafs  diese 
beiden  der  ^theilung   in  vier  bücher  entbehren ,    die 
sich  Heinrich  selbst  beilegt,     auch  waren  gründe  vor- 
handen, die  fortsetzung  in  die  zweite  hälfte  des  14  jh. 
zu  legen,   Heinrichs  werk   mochte  wiederum    bedeu- 
tend jünger  scheinen.     Es  bleibt  also  nur   die  dritte 
annähme,    dafs    Heinrich,     etwa  hundert   volle  jähre 
spater  die    niederland.  gedichte  einer  gelinden  Umar- 
beitung unterzog ,  die  sich  wol  gar  auf  beifügung  der 
vorrede  und   eintheilung    in    bücher  und  capitel    be- 
schrankte,   mit  der  behaupteten  Übersetzung  aus  dem 
welschen  mufs   es  dann  nicht  streng  genommen  wer- 
den, vielleicht  blieb  die  nachricht  blofs,   weil  sie  sich 
im  eingang  von  Willems  werk  vorfand ,  stehen  ?    Schel- 
tema  (einleitung  zu  Reintje  p.XXIX)  hat  neulich  aus 
K.  Burmans  utrechtsche  jaarboeken  3,  183.  373.  in 
urk.  von  1477.  und  1481  einen  Hendrik  van  jilhmaar 
aufgezeigt,  der  aus  Utrecht  verwiesen  und  wieder  in 
die  Stadt  aufgenommen  wurde,    möglich  dafs  er,  weil 
er  später  in  Utrecht  nicht  weiter  auftritt,   mit  Phi- 
lippa  von  Egmond,    tochter  herzog  Adolfs  von  Gel- 
dern, die  sich  1485  dem  Renat  2,  herzog  von  Loth- 
ringen vermählte,  in  lothringische  dienste  gieng,  und 
den  seit  1486  gebornen  herzoglichen  hindern  als  Ich- 
rer  zugegeben  wurde  '^).    leicht  konnte  Renat,  seiner 
niederländischen  gemahlin  zu  liebe,  die  söhne  in  die- 


*)  DoD  Calmet  gedenkt  seiner  nirgend,    prina  Antons  gonver- 
near  beifst  Philihert  de  Stainville.    D.  Calmet  2,  lt97. 
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ser  spracJie  nnterweben  lassen  und  die  neue  bearbei- 
tcrag  des  berühmten  werks  wünschen.  Solche  vermn- 
tmigen  bedurfim  noch  gröfserer  Sicherheit;  Hdnrieh 
tn&te  um  1490  oder  bald  nachher  hand  angelegt  ha-* 
ben  und  Baumann  seinen  fufsstapFen  beinahe  unmit« 
tdbar  gefolgt  s«n.  die  erste  yorrede  des  niedersachs* 
bachs  wäre  ich  geneigt  Heinrich,  die  zweite  folgende 
Baomann  zuzoschreiben. 

Während  diese  jüngste  niederländische  behandlnng  des  ge- 
dichte,  wenn  sie  wirklich  bestand,  der  Vergessenheit  schnell  über* 
geben  und  weder  gedruckt,  noch  durch  abschrlften  vervielfältigt 
wurde,  hatte  die  niedersächs.  Übersetzung  desto  grofseren  er- 
folg. Der  lübecker  ausg.  1498  folgte  eine  rostoker  1517;  von 
der  letztern  habe  ich  das  dresdner  exenipl.  eingesehen  und  kaon 
versichern,  dafs  beide  in  der  hanptsacbe  gleich  sind,  dieselben 
vorreden,  dieselbe  prosa  zwischen  einzelnen  cap.  enthalten,  der 
schwörende  Idwe  und  die  darunter  gesetzten  worte  mangeln  der 
ausg.  1517.  Beide  ausg.  erschienen  noch  vor  der  reformation. 
besä&en  wir  nachricht,  ob  Banmi^in  iu  den  letzten  jähren  seines 
lebens  der  neuen  lehre  2ugethan  war"^  so  würde  sich  auch  sein. 
einfluFs  auf  die  veränderte  gestalt  des  Retneke  benrtheilen  lassen, 
wenigstens  dem  rostoker  buchhändler  Ludw.  Dietz  schien  es  an« 
gemessen,  jene  alte  catholische  *)  prosa  zwischen  den  capitela 
wegsawerfen  nnd  dafür  eine  viel  weitlänftigere,  mehr  protestanti- 
sche, glosse  einzuschieben,  worin  es  von  anführnngen  ans  belieb- 
ten büchera  jener  zeit:  dem  Renner,  Narrenschtf,  Frigedank, 
Agricola,  Schwarzenberg ,  Morsheim,  Schweizer,  Memorial  der 
döget  u.  B.  m.  wimmelt,  die  aber  dem  alten  Relneke  nicht  gut 
thuu.  ob  nun  diese  neue,  den  tenft  selbst  nicht  gefährdende  ein- 
rtchtnng,  wie  sie  in  dem  rostocker,  .dietzischen ,  druck  von  1539 
und  spateren  vorliegt,  bereits  in  einer  angeblichen  rostoker  aus- 
gäbe 1522,  d.  h.  der  ersten  dietzischen,  anzutreffen  ist,  ob  in 
ihr  noch  des  Heinrich,  vielleicht  auch  des  Baumann  erwahnnng 
geschieht  ?  müste  vor  allem  ermittelt  werden ;  ich  habe  meine  neu- 


0  vgl.  die  stelle  über  die  segnimg   mit  paternoster   und  ave- 
mari«  b.  Hakemann  p.  271  und  ebenso  in  der  ausg.  1517. 
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gierde  in  keiner  einsigen  bibliothek  fltilleu  kouneo,  und  bezweifle 
fMt  des  buchefl  exLstenz.  In  der  angg.  1539  nud  elieo  nachheri^ 
gen  iflt  die  stelle  über  Heinrich  v.  Aikmar  unterdrückt,  alleia 
auch  nicht  das  mindeste  von  Banmaon  und  seinem  theil  an  dem 
werk  berührt,  die  ausgaben  Rostok  ]539.  1548.  1549.  1553  sind 
lauter  dietzische,  alle  in  4,  alle  272  h\.  stark  und  mit  denselben 
holzschnitten ,  aber  docli  ist  die  von  1548  ein  neuer,  obgleich 
blatt  für  blatt  einstimmender,  im  einzelnen  abveicbender  druck; 
die  drei  letztgenannten  scheinen  derselbe,  oft  steht  in  den  exem- 
plaren  die  ältere  jahrzahl  auf  dem  titel ,  die  neuere  am  schlofs. 
In  den  späteren  ausgaben  verschlimmern  sicli  text  und  die  änfsere 
gestalt  des  bnchs  immer  mehr;  ich  fahre  sie  der  reihe  nach  auf: 
Frankf.  bei  Cyr.  Jacobo  1550.  4;  Frankf.  b.  Zephelius  1562.  4; 
Frankf.  b.  Joh.  Wolf  1572.  4;  Frankf.  b.  Joh.  Wolf  1575.  8; 
Rostok  b.  Mölleman  1592.  4;  Hamb.  b.  Lange  1604.  8;  Hamb, 
b.  Frobenius  1606.  8;  Rost.  1616.  8;  Hamb.  b.  Dosen  1660 
und  1666.  8;  vielleicht  noch  einigemal  Hamb.  und  Frankf.  Im 
jähr  1711  liefs  Hakemann  zu  Wolfeubüttel  die  lubeker  ausg.  1498 
vollständig  wieder  auflegen  und  diesen  text  nahm  aucli  Gottsched 
in  seine  ausg.  1752.  4;  dana  erschien  erst  1798  zu  Eutin»  eine 
von  Bredow  besorgte,  etwas  veränderte  ausgäbe;  die  neusten 
sind  von  Scheller,  Braunschw.  1825,  in  abenteuerlicher  schrei- 
bnug  und  nicht  ohne  eigenmächtige  ändcruugen  des  aus  der  Ifi* 
beker,  eutiner  und  einer  hamburger  gemengten  textes;  von  Schel- 
tema,  Haarleni  1826  (ganz  nach  der  vorigen);  von  Hoffinann, 
Breslau  1833,  sorgfältig,  zum  erstenmal  mit  verszähluug,  welche 
ich  gebrauclie.  • 

Als  das  gedieht  durch  die  dietzischen  drncke  verbreitet  in  Deutsch- 
land  aufsehen  zu  erregen  begann ,  wurde  ihm  eine  schlechtgerathene 
hochdeutsche  Übersetzung  zu  theil  von  Mich.  Beut  her  (gb.  1522 
f  1587),  dessen  arbeit  durch  auslassungcu  und  ungesctiickte  behand- 
lung  so  sehr  sündigt,  dafs  sie  fast  unlesbar  ist  und  alle  anmut  der 
dichtung  verwisci-t.  gedruckt  erschien  sie  als  zweiter  theil  des  bu- 
ches  schimpf  und  ernst:  Frankf.  b.  Cyr.  Jacobus  1544  oder  init 
neuem  titell545  fol.  (vgl.  Weckherlins  beitr.  p.  127.  128);  Frankf. 
b.  Zephelius  1556  oder  mit  neuem  titel  1562  fol.;  daselbst  bei 
Bassaeus  1571.  1574.  1579. 1587.  1590.  1597.  1602.1608.  161T.  8; 
wahrscheinlich  noch  in  andern  Jahren,  öfter  werden  titelblätter  er- 
neuert sein,      fiberall   ist   den   thieniamen    aus  nachlässigkeit    der 
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aetmer  nbe!  mitgespielt,  1544  lieifst  der  esel  Haldenwein,  16n 
HoMenweio.  die  ertiteo  foUoamgaben  liefern  nachsuche  der  rosto- 
kec  lM^2tfcbnitte .  die  octavdruclte  zeichnen  sicii  dardi  bessere  bii- 
der  ?on  Solis  and  ]lman  ans. 

Gegen  die  mitte  des  IT  jh.  verfafste  ein  mir  unbekannter  dichter 
(wo  mcbt  mitglied,  doch  anhanger  der  fruchtbriugenden  gesell- 
schaft)  mit  sauerer  muhe  ein  neues  hochdeutsches  gediclit ,  das  in 
beständigem  Wechsel  der  metra  formiich  strophisch  wird  und  voll- 
konmen  abgei^ciimackt  heifsen  kann,  es  erschien  Rostok  1650 
und  1W2.  8,  unter  dem  titei:  Reineke  fuchs,  d.  i,  ein  sehr 
nützliches  lust  und  sinureiches  staatsbuclilein ;  zerfallt  in  drei 
tfaeile,  liat  eine  neue  glosse  nach  dem  Zeitgeschmack  und  zieht 
in  der  vorrede  RoUenhagens  nachriclit  über  Baumann  hervor.  Aus 
ihm  ist,  mit  beibehaltnng  seiner  eiutheilung,  vorrede  und  glosse, 
eine  etwas  vernünftigere,  dennoch  wenig  lobenswerthe  hochdent- 
scfae  prosa  entsprungen ,  die  verschiedentlich  als  Volksbuch  aufge- 
legt wurde;  eine  niederdeutsche  prosa  gab  es  nie.  beide,  die  ge- 
reimte und  prosaische  bearbeitung  behielten  Amans  holzschuitte  bei. 

Den  beutherscben  text  brachte  üartm.  Schopper  1566  in 
leiclitfliefseude  lat.  verse,  die  zu  Frankf.  156T  b,  Fabritius;  1574, 
3579.  1580.  1584.  1595  b.Bassaeus,  klein  8  gedruckt  wurden  und 
nicht  wenig  beitrugen,  den  rulim  der  fabel  ins  ausländ  zu  verbrei- 
ten. Audi  diese  lat  bücher  sind  mit  den  holzschnitten  der  künst- 
1er,  deren  glückliche  knnstfertigkeit  damals  die  frankfurter  aus- 
gaben ntancher  büclier  ausstattete,  geschmückt 

Schon  frühe  wurde  nach  einer  dietzischen  quartausgabe ,  und 
mit  deren  holzschnitten,  eine  dünhche  Übersetzung  in  reimen 
beaiiieitet:  en  Räffuebog,  sdm  kaldes  paa  tyske  Reinike  Fofs, 
von  Herman  If^eigere.  Lübck  1555.  4;  ebenso  Kiöbenh.  1656.  4; 
späterhin  mit  auslassung  der  gIo8se  und  der  bllder,  ohne  jalir,  8; 
zuletzt  neubehandelt  Kiöbenh.  1747.  8.  Einzelne  thieruameu  hat 
Weiger  geändert,  R.  heiOst  hier  mit  einer  früher  iu  Dänemark 
'  hergebrachten  benennung  Mihkel  (d.  i.  Michel,  Michael),  die 
Wölfin  Grimhold  st.  Giremot,  der  rüde  Tig  st  U>n,  die  äTin 
Obenartz  (d.  i.  Aabenarts)  u.  s.  w.  Vielleicht  sind  auch  die  lo- 
calitäfen  tlieiiweise  in  dänische  verwandelt 

Ans  der  dänischen  Übersetzung  (nicht  aus  Schopper«»  latein) 
flofs  wiederum  eine  sc/iipedixt/ia ,  gleicl'/alls  gereimte:  Iloyiicke 
Fofs,   thet,  är  eu  sköu  och  n^ttigh  dicht  etc.    Stokholm  b.  Meurer 

in* 
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1621.  8.  Später  in  proia:  Reinick  fuchs  eller  Michel  rftf.  9 
uplagan.  Stokb.  1775.  8.  Es  soll  eine  (UDgedruckte?)  islämß^ 
sehe  Version,  nach  dem  dän.  vermntHch ,  geben,  Halfd.  Einaxi 
p.  178  hat  nar  stücke  zn  gesiebt  bekommen, 

leb  entsinne  mich  nicht  auf  die  spur  einer  polnischen  oder 
böhmischen  Übersetzung  gestossen  zu  vein. 

Gotbes  gedieht  (erschienen  1794,  nachgeahmt  von  öhienscbia- 
ger,  Kiobenh.  1806)  zeugt  laut  für  di«  epiiehe  kraft  der  auch 
ein  classisches  gewand  ertragenden  fabel,  hat  aber  ihre  natürliche, 
einfache  Vertrautheit  oft  daran  gegeben. 
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\^OD  s.  291  bis  zum  schiafs  werden  kleinere  erzahlan- 
gen,  in  reim  und  prosa,  die  sich  auF  die  thierfabel 
beziehen,  mitgetheilt,  deutsche  und  lateinische,  aus 
sehr  verschiedner  zeit  und  ungleiches  werths,  alle  je- 
doch für  unsere  Untersuchung  brauchbar. 

Zuerst  Ton  den  deutschen,  die  meisten  sind  aus 
dem  cod.  pal.  341  (P.)  und  dem  cod.  vindob.  theoL 
428  ( W.)  entnommen ,  weiche  beide  samlungen  kleiner 
geschichten  und  fabeln  enthalten,  da  der  koloczer  cod. 
(K.)  jenem  pfalzer  auserst  ähnlich  ist,  so  würde  er 
die  nemlichen  stücke  zur  vergleichung  dargeboten  ha- 
ben, wenn  ich  seiner  hatte  habhaft  werden  können; 
nur  die  erste  fabel  war  aus  ihm  gedruckt,  einige  an- 
dere gewährte  der  Liedersal. 

hier  folgt  genauere  angäbe  mit  bemerkung  der  nnmmer  jener 
beiden  grofseren  samlungen:  hundes  not  P.  43.  K.  wolf  und 
geiz  W.  266.  wolf  und  hiher  W.  7T.  wolf  u.  gerne  P.  ITi 
W.  53.  wolf  und  sin  sun  P.  180.  W,  61.  wolf  u,  gebure  P. 
183.  Ls.  3,  611.  wolf  u.  wtp  P.  153.  W.  52.  B.  (cod.  bidcen- 
stolc.  n.  36.)  wolf  schuolwre  cod.  wirzb.  31.  cod.  dresd.  28  foi. 
63.  wahrscheinlich  auch  in  andern  samlungen,  vgl.  grondr.  324. 
366.  wolf  u.  hunt  W.  t6.  wolf  geziuc  W.  197.  wolf  u,  Litze 
W.  262.      wolf  u.    kranech    P.  84.       wolf  u,    ohsemtre    P.   lOT- 
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wolf  ame  ichdchzavtl  Lfl.  9,  $01.  wolf  an  der  wagen  L»,  1, 
991.  u^olf  u,  fuhs  W.  2fi,r.  fuhs  u.  wolf  L«.  2,  43.  fuhs  u. 
rabe  \^,  2,  171.  fuhs  u,  katze  W.  246.  »traftb.  cod.  des  Frl- 
dank  (S.)  fuhs  u.  fohe  W,  249.  katze  in  der  swerzen  Ls.  3, 
557  und  die  andere  ipätere  fabel,  nach  Docens  mittbeilnng  aus 
eiuent  um  1153  geschrieboen  buch,  hirz  u,  vohe  aas  der  kaiser- 
Chronik  (cod.  pal.  361 .  foL  40l)  Baldeufin  ans  dem  welscbeo  gast, 
aach  der  pßlzer,  göttinger,  dresdner  hs,  (P.  G.  D.)  letve^  Brün 
u.  Reinart  a«s  der  blaukenheimer  hs.  des  Tristan.  Iteteuart  Ls. 
1 ,  965.  hihte  aus  dem  Renner,  mit  Zuziehung  mehrerer  bss. 
kranker  Uwe  aus  cod.  pal.  438.    fol.  152. 

Unter  allen  das  älteste  stiick  und  allein  noch  dem 
12  jb.  angehorig  tst  der  hirz  u.  diu  vohe ;  die  meisten 
übrigen  sind  dem  13  jh.  zuzusprechen ,  einige  dem  14 
(die  bihte,  die  zweite  fabel  von  der  geschwärzten 
katze,  der  lewe,  Brün  und  Reinart,  wol  auch  der 
fuk  n.  rabe);  ins   15  fällt  der  kranke  lewe. 

Denen  des  13  jh.  wird  es  schwer  sein  die  zeit 
naher  zu  bestimmen.  Baldewtn  ist,  gleich  dem  weU 
gehen  gast  iiberhaupt  vor  1216  gedichtet.  Drei,  viel- 
mehr vier  erzählungen  sind  Strickers  werk:  der  wolf 
u.  die  genscy  der  wolf  u.  daz  wtp^  der  wolf  und 
sin  8un ,  der  wolf  u.  gebäre,  dieses  östreichischen 
dicbters  lebenszeit  ist  noch  nicht  ganz  ermittelt:  er 
Hegt  schon  aufserhalb  der  reihe  des  ersten  dichterge- 
schiechts ,  aber  er  scheint  auch  nicht  der  späteste  in 
dem  zweiten.  Rudolf  nennt  ihn  in  seinem  Orlenz  (wol 
noch  vor  1250)  als  Zeitgenossen;  man  konnte  seine 
bauptarbeiten  etwa  in  die  jähre  1230.  40  setzen,  in 
dem  wolf  scbuolasre,  dessen  abfassung  ich  nicht  weit 
hinter  1250  rücken  mochte,  wird  auf  Strickers  Amts 
angespielt  Die  beiden  erstgenannten  erzählungen 
sind  ihm  nun  von  dem  rubricator  ausdrücklich  beige- 
legt,  in  W.  folgen  alle  vier  unmittelbar  aufeinander 
(52.  53.  54.  55.),  unreine  reime   meidet  Stricker  auch 
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hier,  nnd  die  eigenheit  seiner  spräche  Terleugnet  sich 
nicht:  hdte,  hdten  808.  1024,  vgl.  Karl  36  10&  12« 
Amis  252.  409.  €64.  739.  964.  1235.  1267.  1315.  1396. 
1530.  1826.  1935.  2107.  2275;  drin  (tribus)  732,  und 
nicht  drin,  vgl.  Karl  77&;  in  (ein)  1103.  Amis  253. 
276.  363.  569.  580.  686.  1457.  2140.  2421.  weshalb 
auch  943.  1020  in  lür  in  gesetzt  werden  mufs,  vgl. 
drin  (intus)  a.  w.  3,221.  Amis  1175  Karl  106;  gelicJi: 
mich  1119.  vreisüch  942.  Amis  64.  838.  779.  1006. 
2061 ;  der  reim  merre  :  herre  879,  obgleich  die  gram- 
matik  forderte  merren  (mnjorem)  vgl.  bilde  merre 
Karl  49a  leit  merre  53a  liep  irterre  956  ^merren  976; 
gdz  910,  das  auch  in  andern,  entschieden  strickeri- 
schen gcdichten;  tre/i t in  8ö9.  Karl  69a  74a;  lieb- 
lingswörter  wie:  besoufeii  836.  Karl  106;  unheil 82i, 
Karl  40a  106a;  harnscham  844.  Karl  1146  Amis 
2250;  triegcere  1032.  Amis  1071.  1094.  1719.  Viel- 
leicht sind  ihm  noch  einige  andere  (namentlich  der 
ivolf  n.  der  hunt)  beizulegen,  deren  reime  und 
spräche  mir  nicht  genug  unterscheidende  kennzeidien 
anhand  geben. 

Der  woff  in  der  schuole  ist  von  einem  andern, 
nicht  viel  neueren  dichter;  ich  glaube,  im  eingang 
soll  Friedrich  2  tod  gemeint  sein ,  der  1250  nach  der 
Volksmeinung  durch  Vergiftung  erfolgte;  oder  wird 
auf  seinen  vater  Heinrich  6  ("l*  1197)  oder  seinen 
oheim  Philipp  (•{- 1208)  gezielt?  übelthäter,  verruchte 
wölfe  haben  das  leben  des  königs  verkürzt;  auf  einen 
der.  nachfolger  Friedr.  2  würde  die  anspielung  weni- 
ger passen,  den  schiefen  nebensinn  von  weif  mag  ich 
in  woIf  kaum  suchen,  diese  umstände  kann  der  Ver- 
fasser nicht  aus  seiner  franz.  quelle  hergenommen  ha- 
ben, das  gedieht  hat  mehrere  falsche  reime,  rieh  : 
wunderlich  1189    (vgl.  1293);     lernen  :  gerne   1235; 
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sUen :  mite  1359;  baz  :  vräz  1^3;  baz  :  ungaz  1247; 
traf:  achäf  1323. 

Auch  dem  wolf  und  der  geixi  mangelt  es  nicht 
daran,  sonst  scheint  mir  die  fabei  eine  der  alteren 
und  ?or  1218,  unter  Otto  4,  gedichtet  (anm.  zu  470.) 
heilige  :  vro  359;  sin  :  min  441;  man  :  getan  451; 
plan:  an  453;  zuo :  nü  489;  dar  :  war  513;  stat:  lat 
&51 ;   man  :  gän  575. 

Jünger  ohne  zweifei  ist  des  hundea  n6t.  wiinnec- 
liahe  :  leriche  (da  man  schwerlich  leriche  annehmen 
darf)  3  findet  sich  sonst  bei  den  wenigsten ;  der  dich- 
ter sagt  ///  157.  174.  236;  er  reimt  wege  :  pflegen 
45;  biten  :  mite  127;  trage  :  erjagen  65;  dache: 
lachen  223;  bi  :  sin  145;  we  :  gesten  225;  abe:  ha- 
ben 249;  rinnen  :  küneginne  265. 

[m  schach&pieleriden  wolf  1619  begegnet  der 
falsche   reim  roch  :  vlöch;    im    iindufiegenden   1663 

bin  :  sin. 

Der  kranke  lövi?e  findet  sich  aufser  dem  cod.  pal. 
noch  in  einem  andern  exemplar,  das  v.  d.  Hagen  in 
Gräters  Idunna  und  Hermode  1813  p.  126.  127  be- 
schrieben hat  das  gedieht  ist  in  beiden  Iiss.  zu  etwa 
um  1468  gefertigten  holzschnitten  geschrieben,  mufs 
aber  älter  sein,  da  der  kiiristler  seine  bilder  erst  nach 
den  Worten  des  gedichts  erfand,  ich  mochte  es  schon 
in  der  ersten  hSifte  des  15  jh.  entstanden  glauben. 

Unter  den  lateinischen  stücken  sind  die  versus  de 
gallo  das  älteste,  sie  werden  in  Mabillons  anal.  vet. 
(1,524  der  octav,  p.  409  der  folioausg.)  dem  Älcuin 
(-J-804)  beigelegt  und  stehn  auch  in  der  regensb. 
ausg.  seiner  werke  2,  238;  hierauf  folgt  zunächst  die 
s.  XLVIU  besprochne  und  aus  dem  altern  Fredegar 
nachgewiesne  prosaische  erzählung  Aimoins  de  leone, 
cer^o  et  vulpe.    Der  Luparius  ist  wahrscheinlich  ein 
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werk  des  11  jh. ,  uberlrift  also  an  alter  den  Isen|^ri- 
mus;  dem  cod.  vindob.  philol.  413,  aus  welchem  (fol. 
42  —  44)  ich  ihn  hier  mittheile,  mufs  man  sicher  das 
12,  wo  nicht  das  11  jh.  einräumen;  eine  handschrift 
des  13  Jh.,  die  ich  auf  der  bibliothek  zQ  Dijon  einsah, 
aber  nicht  vergleichen  konnte,  hat  ihn  fol.  245  zwi- 
schen Ovidius  de  nuce  und  de  pulice  mit  der  über- 
Schrift  Ovidius  de  lupo,  eine  spätere  marginalie  setzt 
hinzu  *non  sunt  haec  Ovidii.'  auch  diese  hs.  schliefst 
mit  den  versen :  'et  sie  in  silvas  lupus  intravit  saliendo, 
se  male  delusum  comperit  opilio/  der  helmstädter  cod. 
198  (pap.  15  jh.)  gibt  eine  rohe,  Überarbeitung,  Ley- 
ser  (bist.  poet.  med.  aevi  p.  2093  —  99,  eigentlich 
1 193  —  99.)  hat  sie ,  aber  mit  bedeutenden  fehiern, 
welche  ich  aus  der  hs.  berichtigt,  drucken  lassen,  er 
setzt  das  ganze  irthiimlich  in  das  15  jh. ;  eingeschalUbte 
Zusätze  sind  bei  mir  in  die  noten  verwiesen,  am  schluls 
des  helmstädter  Luparius  wird  aber  noch,  was  Leyser 
ausläfst,  hinzugefügt:  'Deo  gras  explicit  luparius  bonus 
fabularius',    und 

lupufl  cucullatas  ad  valpem. 
quid  mctuis  frater?  olim  ratione  timebas, 

sed  modo  quid  metuis  regula  nostta  vetat; 
pax  vobi«,  beremita  veuit,   benedidte  fratres, 

pax  iterum  vobis,  bic  heremita  venit.' 
valpis  diciti 
ut  tibi  credatur  gcria  in  signa  (1.  gestaa  insigne)  cncoliam, 

nam  licet  ante  parom  nuac  tibi  credo  minus. 
der  dritte  und  vierte  dieser  verse  ist,  merkwürdig  ge- 
nug, aus  Reinardus  3,  141.  142,  der  also  dem  Schrei- 
ber des  Luparius  bekannt  sein  mochte.  Aber,  mit 
auslassung  dieser  beiden,  enthalten  des  Flacius  lUyri- 
cus  varia  doctorum  piorumque  virorum  de  corrupto 
ecciesiae  statu  poemata'  Basileae  1557.  a  p.  470  un- 
ter  der   Überschrift:    'ex  antiquo   quodam   codice,   in 
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qao  paria  animalia  depicta.     in  fine  iupug  cacuHaiii 
monachi  indutus,    dicit  ad  vulpeculam  alliciens: 

qood  metvis  frater,  olim  ratione  timebas; 

sed  modo  quod  metais,  regala  nostra  vetat. 
vulpecula  ad  lupum. 
ut  tibi  credatnr,  geris  hanc  per  colla  cucullam, 

nam  licet  ante  parum  nunc  tibi  credo  miniu. 

dieser  jetzt  verlorne  codex  M^ürde ,  wie  es  scheint ,  (ür 
die  thierfabel    yon  grofser   Wichtigkeit   gewesen    sein. 
Dem  nemlichen  buch  des  Flacius  haben   wir  die   mit- 
theilong   des    Poenitentiarius    zu    danken;    er  'äteht 
daselbst    p.  199   (wo  Poenitentionarius)   —  214,    am 
schiufs:    'explicit  poenitentiarius   lupi,    vulpis   et   asini, 
completus  anno  domini  1343',  welche  jahrzahl  auf  die 
abschrift  geht,    ich  habe  aufserdem  einen  strafsburger 
papiercod.  (olim  Job.  C.  102.   sec.  15.)  benutzt,   wo- 
rin das  gedieht  jisinarius  überschrieben   und  gleich- 
falls erweitert   erscheint;    am   ende  heifst  es:    Sersus 
qoingentos  liber  hie  fert,  bis  rape  denos'  d.  i.  500  we- 
niger 20,  also  480^   während  bei  Flacius  nur  388  ste- 
hen,    einige  dieser  eingeschobneh  verse  theilen  meine 
noten  mit     Das   gedieht  kann  zuerst  im  13  jh.  ver- 
fafst  worden  sein,    nicht  wol  später,    weil   es   wahr- 
scheinlich doch  dem  Renner  vorausgeht,    aber  auch 
nicht  vor  1200,   weil  der  in  der  ganzen  thierfabel  un- 
erhörte name  des  esels:   Brunellus  275.  352  aus  des 
Nigelias  Wireker  Brunellus    sive  speculum  stultorum, 
einem  im   beginn   des  13  jh.   gedichteten  werk,    her- 

fliefst 

Die  8.  416  —  19  eingerückten  vier  fabeln  stam- 
men aus  demselben  cod.  argent.  Johann.  C.  102^  und 
gehören  in  eine  wiederum  Luparius  überschriebene 
samlong  von  27  fabeln,  weil  die  von  dem  lupus  mo- 
nachus  beginnt  hier  mag  noch  des  Verfassers  pro- 
log.  stehen: 
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vicaire,  booche,  fou,  foier,  ürer,  panier,  se  laissa 
devorer  zeugen  dafür.  ^Einzelne  fabeln  dieser  art  ge- 
hen aber  auch  in  ungedruckten  hss.  umher;  in  einer 
heimst,  papier  hs.  des  15  jh.  habe  ich  den  fischenden 
fuchs  und  wolf^  den  fuchs  und  den  kater,  den  fuchs 
und  den  hahn  angetroffen^  und  die  mit  H.  bezeichne- 
ten  Varianten  daher  notiert,  der  wolf  im  brunneo,  und 
die  abweichende  erzählung  vom  fuchs  und  kater  sind 
aus  einer  breslauer  hs.  ([loflmanns  monatsschrift  1829. 
p.  471  —  73.)  ich  kann  mich  nicht  enthalten,  hier 
zur  vergleichung  noch  die  letztere  fabel  und  die  vom 
kranken  löwen  einzurücken,  wie  sie  Robert  2,  549. 
559  aus  einer  pariser  pergament  hs.  desl4jh.  mittheilt. 
CoDsociati  catiis  et  vulpes  per  quamdam  planitiem  pariter  traiuettn- 
tes  ad  quamdam  albam  spinam  venerunt,  sub  qua  pauantes  simul 
confabulari  coeperunt.  tone  ait  catus  vulpi  'qnomodo  te  defendea»  si 
veuatores  cum  canibua  es  improviso  adessent?*  respondit  'artes 
et  ingenia  multa  novi:  insuper  et  pleoum  cautelis  apiritualibns 
aacculum  menm  porto,  quibus  me  tuear  in  adversis.'  'oon  ezpe- 
dit'  iuquit  catus  'tibi  ulterius  sociari,  qui  unam  solam  jam  axtem 
novi,  adflcendere  scilicet  ia  excelsa,  quo  adsceudere  non  vale^ 
bostes  meV  Ipsis  itaque  colloquentlbus  ecce  subito  venatores  ^mi 
cauibus  affueraot;  cato  autem  in  spiuam  celeriter  ascendente  ca- 
Des  iosecuti  Renardum  coeperunt  ejus  peiliciam  morsibus  lacerare. 
ad  quam  catus  exciamans  ait  'solve*  inqutt  'solve  sacculum  caute- 
larum,  et  cautis  astuciis  te  defende.^  cui  Renardus:  'unicam  ar- 
tem  tuam  omnibus  meis  astuciis  nunc  pracferrem.*  Sic  contingit 
frequenter,  quod  plus  prodest  in  placito  unicum  verbum  probi  ho- 
minis et  veracis,  quam  multae  falsorum  fallaciae  tortuosae.  — 
Aegrotante  quondam  leone  ceterae  visitantes  bestiae  dicebant  pe- 
rito  ei  medico  opus  esse,  consultae  autem  bae  ulterius,  ubi  talis 
possct  medicus  reperiri?  dixerunt  se  nullum  scire  peritiorem  /?e- 
nardoy  qui  tarn  bestiis  quam  volucribus  loqui  novit  et  diversa  fre- 
quenter tractabat  ncgotia  cum  utrisque.  Citatus  ergo  Renardus  ut 
ad  regem  veuiret,  per  dies  aliquos  se  subtraxit.  quadam  vero 
nocte  ciam  de  caverna  sua  exiens  in  scrobe  quadam  prope  regis 
cameram  se  abscondit:  inde  auscultans  audivit  regem  de  morbi  sui 
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cansa  circunutantes  bestias  alloqaeBtem.    responsa  <|tiidei]i  ipflanim 
ailigentiofl  annotabat.    ciimque  diverea  a  diversis  In  regis  audieptia 
dicereBtar,   venit  YsengrinuB  et  ait:    'uibil  impedit  Renardumver- 
Dire  ad  curaodam  dominiini  nostnim  regem ,  ni  sola  pravltas  animi 
«li  neqnam,   propter  quod  ipsam  tanquam  salutis  regis  contempto- 
rem  prcnunclo  morte   dignum.'     Tunc  Renardus^    vuJta  gravis  et 
ücessu  maXums,    cameram   regis  intravit,  ipsamqne  ex  parte  ma- 
gistromm   in  nrbc  salemitana  commorantiam  salutavit     cumque 
rex  sibi  mortem  comminaretor  propter  moram,   qaam  fecerat,   ait 
regl:     quid  facerem  apnd  te,   domine  mi  rex,    antequam  certum 
saiotU  tuae  remediam  ferrem  mecnm?  postqnam  tuum  audivi  man- 
datnm ,   terras  di?ersas  peragrans ,  Salernae  medicos   adii  consu- 
tendos,   qui  cognito  symptomate  morbl  tui   hunc  unum  pro  recu- 
peraada  salute  tibi  denuntiant  remedinm  singulare:   ut  pelle  lapina 
de  corpore  Inpi  recenter  extracta,    ex  ipso  adhuc  sangaine  calida 
et  famante,  pectus  tanm  involvas;   baec  medicina  te  infra  tridunm 
reddet  sasam.*    Quo  andito  jnssa  regis  captns   est  Inpus  et  vivas 
cxcoriatiis,  ac  pelHs  cum  sangnine  pectori  regis  applicata.    Dimis- 
sius  tandem  a  regis  satellitibos  Ysengrinus   cnm   in   Silvas  ftigeret 
sine   pelle,  seqnens   eum  Renardus  a  longe  claniitabat:    'o   beati 
regis  consiiiarii,  qni  sie  pnrpnram  indaunt  et  scarletam!    sed  quia 
absentem  proximnm  lingnae  aculeo  papugisti,  patere  nunc  culicum 
iMlmiilos  et   vesparnm.'      Sic   evenit  freqnenter  invidis,    qui   dum 
alitfl  mala  fabricant  propriis  laqueis  innectuntnr.       Wahrschein* 
lieh  iäfst  sich  noch  aus  andern   hss.   die  zahl  solcher 
fabeln  vermehren  *). 

So  viel  von  dem  alter  dieser  erzählungen.  ihr 
inhalt  gibt  zu  mehrfachen  bemerkungen  anlafs. 

Die  ältesten  fabeln ,  namentlich  die  prosa  bei  Fre- 
degar und  Aimoin»  AIcuins  gedieht,  der  Luparins 
zeigen  keine  thiernamen;  hieraus  iaist  sich  aber  noch 
nicht  folgern,  dafs  sie  bis  zum  12  jh.  unbekannt  ge- 
wesen seien,  auch  die  meisten  der  aus  dem  13  jh. 
mitgetheilten   dichtuugen,    ja   die  gewohnlichen   texte 


*)  catal.  bibl.  Harleianae  vol.  1.    p.  321  n.  463  cod.  membr.  16 
de  Corvo  et  caseo  et  vulpe   55.  de  a.sino  et  molendino  et  Inpo. 
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der  fab.  extrarag.  bedienen  sich  ihrer  nicht,    zu  einer 
zeit,  wo  die  namen  allgemein  umgiengen.     die  bres- 
lauer  und  pariser  hs.  gewährt  Renardus   und  Isengri- 
nus,  niemals  Nobilis  oder  Theodbertus  für  den  Iowen 
oder  kater.    Die  anwendung  der   namen  zeugt  zwar 
oft,  aber  nicht  immer,  von  gröfserer  lebendigkeit  der 
erzählung.     In  der  hundes  not,   die  sichtbar  mit  dem 
roman  de  Renart  br.  25  zusammenhängt,    vertritt  die 
lerche  des  Sperlings  stelle,   führt  aber  keinen  namen. 
Tomasin  nennt  den   esel  richtig  Baldwin,    dem  Iowen 
und  wolf  gibt  er  nur  appellative:  in  seiner  darstellung 
nimmt  auch   der  wolf  den  platz   des   rathgcbenden 
fuchaes  dn ,  so  wie  AIcuins  verse  den  wolf  statt  des 
fi^chses  mit  dem  bahn  zusammenbringen,     das  Tolpe 
einer  romanischen  sage,    woraus   er   schöpfte,    kann 
den  Angelsachsen  an  sein  vulf  gemahnt,   und  zum  lat 
lupus  geführt  haben,      auch  der   wolf  beim  specht  s. 
419  dürfte  den  fuchs  bedeuten,    inzwischen  ist  es  auch 
sonst  der  wolf^    der  in  ähnlicher  läge  zu   dem  ge- 
fangnen thier  erscheint:    ein  altfranz.  fabliau  von  deuL 
wolf  und  der  gans  (Meon  3,  53)  läfst  ihn  von  dieaMSr 
gerade  so  angeführt  werden,   wie  bei  Alculn  von  dem 
bahn. 

Merkwürdig  sind  die  eigennamen  in  dem  wolf 
schuoloerey  einem  gewis  aus  französ.  quelle  herrüh- 
renden gedieht,  wie  allein  meister  Hclias  (1181)  dar- 
thut.  ohne  zweifei  eine  branche  des  grofsen  thier- 
kreises,  die  sich  in  allen  franz.  hss.  verloien  hat,  und 
nur  von  Marie  de  Fr.  fable  82  kurz  erzählt  wird,  auf 
sie  spielt  auch  das  gedieht  vom  wolf  und  der  geiz 
(wegen  des  meister  Ode  506  wiederum  franz.  ur^ 
Sprungs?)  437  —  444  an,  und  sie  mufs  in  Deutsch- 
land sehr  verbreitet  gewesen  sein,  da  es  im  welschen 
gast  1786  heifst 


KT 
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swaz  man  dem  wolve  sagen  mac 
pater  noster  durch  den  tac, 
waen,  er  sprichet  anders  niht 
niwan  'lamp.^ 
und  Troj.  14871:   dem  wolve  tet  er  vil  geiicb, 
der  blicket  ze  dem  iemblin  hin, 
so  man  ze  schuole  setzet  in, 
und  man  in  diu  buoch  leren  sol. 
hierher  gehört  aus  Reinardus  3,  1603  die  stelle:  dum- 
que    docet  amen,     quasi    graecum    accentuat    agne; 
vielleicht  gab  es  diese   sage   auch  vom    baren:   'man 
lerte  ein  beren  e  den  salter.'     Tit.  87,  4,  wenn  sich 
dies  nicht  vielmehr  dem  esel  vergleicht,  der  lesen  ler- 
nen sol.     Das  niederrhein.  gedieht   von  der   getheil- 
ten  beute   8.388  gibt  noch  ein  beispiel,  dafs  der  bar 
den    wolj   vertritt:    hier   sind    die    eigennamen   des 
baren  und  fuchses  geblieben. 

Sorgfaltiger  nachforschong  wertb  ist,  wann  sich 
die  idee  zuerst  erzeugt  hat,  dafs  der  wolf  im  munchs" 
gepi^and  umgehe  und  die  schafe  berücke,  für  ur- 
sprünglich und  wesentlich  der  thierfabcl  halte  ich 
diese  erfindung  nicht  (s.  XXXVI.  XXXMI),  aber 
sie  kann  schon  sehr  frühe  und  lange  vor  der  ersten 
spur  erscheinen,  die  ich  nachzuweisen  vermag,  die 
älteste,  mir  bis  jetzt  kund  gewordne  ist  der  Lupa- 
rius,    der  kaum  später  als   in  die   zweite  hälfte  des 

11  jh.  gesetzt  werden  darf,  auf  ihn  scheint  sich  die 
stelle  eines  anderen  lat.  gedichts  aus  dem  beginn  des 

12  jh.  zu  beziehen ,  welches  Flacius  in  dem  vorhin 
angeführten  buch  p.  234  — 36  als  'de  simonia  vetu- 
stum  Carmen'  herausgegeben  hat,  in  cataiogus  tes- 
üum  verit  Basil.  1556.  8.  p.  309.  310  (ed.  1562  fol. 
p.  244)  auszieht  und  dem  Theodericus  abbas  S.  Tru- 
donis  (^  1107)  beilegt,     daiin  heilst  es: 
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est  Petrus  exclusuf ,  modo  Simon  in  arce  locator 
sub  specie  sancta  vestitns  veste  cucuHa. 
cerne  lupum  monachum,  bene  gyrat  ab  ante  retronnm# 
est  bene  suhtonaus^   hotis  funicisque  politus» 

In  unserm  Isengrimus ,  der  bald  um  diese  zeit  ge- 
dichtet worden  sein  mufs,  bricht  die  vorsteHang  von 
des  wolfs  mönchthiim  nicht  undeutlich  durch.  An 
einer  andern  stelle  des  catal.  test  ?er.  (ed.  1556.  p« 
677.  ed.  1562.  p.  409.)  gibt  Flacius  folgende  nach- 
rieht  von  einer  handschrift  thierfabeln,  wahrscheinlich 
derselben ,  aus  welcher  er  die  verse  von  dem  monachus 
cucullatus  (vorhin  s.  CLXXXV)  genommen  hat:   Vetus 

qnoddam  exemplar  fabularum  Aesopi  ac  similium  com  pnlchris 
pictiiris  exstat  in  bibliotheca  fuldensi.  multae  ibi  sunt  pictnrae, 
praelatoa  papisticos  egregie  taxantes.  saepe  ibi  videre  est  lujtos 
cucuUatQs  concionantes.  inter  alias  una  est,  ubi  lupus  mono- 
ihali  cuculla  indutus,  rasoque  vertice  concionatur  ovibus  circoni- 
stantibus,  est  autem  interpretatio  adjaneta  hisce  verbis:  Inpns 
cucullatus  hypocrita  est;  unde  in  evangelio:  attendite  a  faisis  pro- 
pbetis.  prima  omnium  fabula  habet  lupum  cucullatum  et  baculo 
subnixum,  concionantem  nnseribus  et  dicentem:  'testis  est  mihi 
Dens,  quam  cupiam  vos  omnes  in  visceribus  meis/  alia  est  de 
catto  infulato  et  mann  tenente  episcopalem  scipionem,  ac  pmc* 
dicante  moribus,  ut  eos  convertat.  cui  sorex  maximns  natu  re- 
spondet  hisce  verbis:  'charius  est  mihi  ut  moriar  paganus,  quam 
sub  vestra  manu  fiam  christianus.'    atque  ita   omnes   mures  aufii- 

ginnt.  Die  fabeln  seien  vor  200,  300  jähren  geschrie- 
ben (im  13.  14  jh.)  Der  den  schafen  predigende 
wolf  y  die  den  mausen  predigende  Jcatze  findet  sich 
zwar  in  keiner  unserer  thierfabeln  ausgeführt,  stimmt 
aber  vollkommen  zu  ihnen;  des  katers  prieaterschaft 
erscheint  auch  Renart  br.  23  und  im  gedieht  von  der 
von  der  schwarzen  nonne  s.  367 ;  der  fuchs  als  gän- 
seprediger  aber  in  einem  kindermarchen  n-  86  und 
in  einem  alten  bild,  bei  Wolf  lect.  memorab.  2,  908*). 

•)  Ditniar  von  Merseb.   (ed.  Wagner   p.  212):  tunc  ille  mona- 
chns  liabitu ,  sed  dolosa  vulpes  in  actu. 
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Fuchfl,  wolf  and  kater  vertreten  sieb  hier  weelisels- 
weise. 

Es  bewahrt  überhaupt  den  umfang  und  die  fülle 
der  vielfach  in  einander  laufenden  thiersage,  dafs 
einzelne  fabeln  im  Zusammenhang  der  grofseren  dich- 
tong  ganxlich  fehlen  und  nur  als  besondere  stiicke 
erhalten  worden  sind,  ein  beispiel  gab  uns  vorhin 
der  wolf  in  der  schule,  ein  anderes  ist  die  beichte 
des  wolfs ,  fuchses  und  esels ,  eine  der  schönsten  und 
gründEchsten  erfindungen.  Von  der  begebenheit  des 
wolfs  mit  der  sau^  welche  den  schlufs  des  Reinardas 
macht,  zeigt  sich  sonst  keine  spur,  außer  in  der 
letzten  extravagante,  obgleich  mit  sehr  abweichender 
Wendung,  dieselbe  extrav.  hat  auch  die  nur  im  Rei- 
nardas und  Renart,  sonst  aber  nicht  weiter  erzählte 
fabel  von  der  achertheilung  für  die  widder.  Der 
schachspielende  wolj  (s.  349)  wird  zwar  in  branche 
27  des  Renart  eingeflochten,  doch  eine  erwähnung 
bei  Spervogel  Ms.  2,  228a  bezieht  sich  offenbar  auf 
jeaedarstellung.  Der  wolf  und  esel  der  extravagante  er- 
innert an  br.  18  und  20,  wo  der  esel  mit  der  wolfin  oder 
der  fSchsin  zusammengebunden  wird  (s.  CXXVfll); 
sollten  dahin  nicht  folgende  verse  des  lat.  gedichts 
gehören,  welches  Leyser  bist.  poet.  p.  2058  ff.  aus 
dner  heimst,  hs.  bekannt  macht: 

▼•  111  si  qnis  adnlari  non  valt,   discedat  ab  aula: 
moribns  oppagoat  aulica  vita  satia. 
seit  laqueare  pedes,  asinos  simul^  aulica  vulpes^ 
&Uitar  ex  faciii,  qui  caret  arte  doli. 
115  difficile  est  vulpi  sociam  decipere  vnlpem. 

Des  hundea  n6t  enthält,  nur  weniger  lebendig  auf- 
gefalst,  eine  episode  aus  br.  25  des  Renart,  an  des 
Sperlings  steile  bt  die  lerche  getreten^  ohne  eigen- 
namen,  und  der  fuchs  wird  gar  nicht  eingemischt 

n 
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Ohne  Zweifel  waren  in  der  frSheren  seit  des  mit- 
telalters  noch  nanichrache,  auf  den  fuchs  und  wolf 
bezügliche  fiberKeferungen  im  gang,  die  ganz  un- 
bekannte abcnteuer  und  züge  der  fabel  enthielten. 
Jener  eigenname  Clianteloup  (s.  XX)  geht  auf  den 
weinberauschten  wolf,  der  im  kloster  unzeitigeo  ge- 
sang  anstimmt  (Reinh.  534.) ;  ich  finde  aber  im  chroit 
dtfauriense  (Dachery  5,  411)  eine  sage  des  10  jfe. 
(um  970)  worin  der  ortsname  Cantalupo  (in  Frank- 
reich gibt  es  noch  jetzt  sechs  orter  Cbanteloup)  fbl- 
gendermaben  erklart  wird:  ein  mann  namens  Lupo 
baut  sich  ein  oppidum,  *quod  cum  vigilantissime  cu- 
stodirct,  ac  secundum  vigilantium  munitiones  et  ca- 
Stella  ipsemet  in  ejus  constructione  vigiians  frequen* 
ter  cantaret,  ob  hoc  vulgus  arrisit  dicens,  cantat 
Lupo ,  ipsique  saepe  appiaudebat  agens :  canta  Lupo^ 
unde  castellum  ipsum  nomen  Cantalupo  accepit.'  das 
ist  sicher  nur  die  ausschmiickung  des  namens  dner 
Waldgegend,  die  ihn  von  dem  heulenden  w<rif  empfan- 
gen hatte,  wie  aach  Chanteloupe ,  Cfiantemerle  oder 
in  Deutschland  Vogelsanc  oft  als  Ortsnamen  erschei- 
nen* Den  beschlufs  mache  eine  altere  fabel  bei  Fre- 
degar cap.  38  im  jähr  612  (Bouquet  2,  428) ,  rustica 
fabula  dicitur^  quod  cum  lupus  ascendisset  in  mon- 
tem  et  cum  Glii  sui  jam  venare  coepissent ,  eos  ad  se 
in  monte  vocat,  dicens  'quam  longo  oculi  vestri  in 
unamquamque  partem  videre  praevalent,  non  habetis 
amicos,  nisi  paucos  qui  de  yestro  genere  sunt;  per- 
ficite  igitur  quod  coepistis/  das  mag  bedeutungslos, 
und  nichts  als  die  bittere  klage  des  thiers  über  sdn 
feindseeliges  Verhältnis  zu  den  menschen  auszudrSokea 
scheinen,  die  auch  in  unsern  gedichten,  z.  b.  dem 
wolf  und  die  gense  671  ff. ,  vgl.  Poenitent.  53  -—  73. 
widerhallt     Allein  was  Fredegar  selbst  ein  vollksmar- 
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eben  nennt,  konnte  aus  dem  Zusammenhang  einer 
groben,  damals  schon  verbreiteten  thierfabel  herge- 
nommen sein. 


CAP.  X.     ZEUGNISSE. 

Unter  den  im  vorigen  cap.  behandelten  erzahlungen 
finden  sich  einzelne,  die  an  alter  über  die  ersten  be- 
kannten bearbeitungen  der  thierfabei  hinaus  gehen, 
also  ihr  früJierea  Vorhandensein  im  allgemeinen  be- 
weisen, allein  die  existenz  solcher  sagen  lange  vor 
dem  zvroHten  oder  eilften  jh.  wird  äberhaufit  gar  nicht 
zweifelhaft  sein,  insofern  wir  ihren  grund  nothwendig 
Im  allen  volkern  annehmen  müssen  und  die  möglich- 
keit  irgend  einer  Verbreitung  byzantinischer  oder  ro- 
■nscher  fabeln  in  Deutschland  vor  jener  zeit  zugeste- 
hen können.  Jetzt  aber  soll  die  davon  ganz  verschiedne 
frage  aufgeworfen  werden,  wann  und  wo  die  erste 
«pur  der  sage  von  fuchs  und  wolf  in  ihrer  cliaracte^ 
ristischen  gestnlt  erscheint?  nicht  genügt  es  uns, 
im  Luparius  den  wolf  als  monch  zu  sehen ,  wir  fragen, 
wo  er  und  der  fuchs  zuerst  als  leibhafter  Isengrim 
und  Reinhart  auftreten? 

Ein  älteres  zeugnis  kenne  ich  nicht,  als  das  abt 
Guibert  von  Nogent  in  seiner  lebensbeschreibong  dar- 
bietet Guibert  oder  Wibert,  geboren  zu  Beauvais,  im 
jähr  1104  abt  des  klosters  in  Nogent  bd  Coucy  er- 
wählt, starb  1124;  er  schrieb  drei  bücher  de  vitasua, 
sdne  opera  omnia  gab  Lucas  d'Achery,  Paris  1651 
foL  heraus,  buch  3  cap.  8  p.  907  erzahlt  er  die  er- 
mordung  des  Gualdricus  oder  Waldricus,  episcopus 
laudunensis  (Laon  in  Picardie)  der  sich  durch  seine 
fehler  und  vergehen  verhafst  gemacht  hatte;  sie  er- 
folgte im  j*  1112  (vgl.   buch  3  cap.  11.  p.  511    und 

n* 
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d'Acherys  noten  p.  652.658.);  aufrahrcr  snchten  deo 
yersteckten  bischof  allenthalben,  zuletzt  im  keller: 
cum  itaque  per  singula  enm  vasa  disquirerent,  —  iste 
(Teudegaldus,  haupt  der  morder)  pro  fronte  toanabe 
iliiofl,  in  qua  latebat  homo,  substitit,  et  retoso  obice 
sdsdtabatur  ingcminando  'quia  esset?*     Cwmque  vix 

.  eo  fustigante  gelida  jam  ora  movisset  'captivns'  inqoit. 
sdlebat  autem  episcopns  eum  (wen?  den  Teudegal- 
dus?)  Isengrinunt  irridendlo  vocare,  propter  lapinam 
scilicet  speciem  *):  sie  enim  aliqui  solent  appellnre 
lupoa.  ait  ergo  scelestus  ad  praesniem:  'iiiccine  est 
dominus  laengrinua  repositus?'  Renulfas  igitur, 
quamvis  peccator,  cbristus  (d.  i.  ^nctus)  tamai  do- 
mini,  de  vasculo  capiilis  detrahitnr.  merkwürdige 
stelle  **).  im  jähr  1112  war  der  ruf  unserer  fabel 
so  verbreitet,  dafs  man  einem  wildanssehenden  men- 
sehen  spottisch  den  namen  Isengrin  beilegen  und  je- 

'  dermann  im  volk  die  anspielung  fassen  konnte,  setzt 
das  nicht  voraus,  dafs  die  characteristische  fabel  we- 
nigstens ein  mcnschenalter  oder  langer,  in  Nordfrank- 
reich schon  um  die  mitte  des  eiljien  jh,  entspran- 
gen sein  muste  ?     Hiermit  wäre  das  s.  LXV  gemut- 


*)  Tgl.  chiere  Io?iae  Ren.  291o4. 

*')  der  schluffl  ist  iioklar,  und  besoQders,  warum  der  bischol 
suletzt  Reriulfus  genanut  wird,  unter  welchem  uamea  weder  er, 
noch  ein  andrer  in  seiner  ganzen  geschiebte  auftritt.  Die  ver&s- 
ser  der  Gallia  christiana  ed.  1651.  2,  620  geben  die  stelle,  wie 
d^Achery,  die  ed.  2.  1761.  9,  527  hat  aber  geradezu  Galdricus  statt 
Reuulfu«.  Wie  wenn  Guibert  für  Renulf ua  schreiben  wollte  Re- 
nardus ,  oder  ihm  beide  gleich  viel  gewesen  wären  ?  der  morder, 
vom  bicichof  Isengrin  geheifsen,  hätte  ihn  dalur  Renard  geschol- 
ten? dann  würde  ich  aber  vorschlagen,  schon  in  j^er  frage  zu 
lesen :  dwninus  Re?iardus, 
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ma&te  alter  des  gedichts  Isengriinus  als  höchst  wahr* 
scbeialich  gerechtfertigt 

Nach  einem  so  wichtigen  Zeugnis,  das  aber  von 
einem  neo  aafgefundnen  älteren  iibertroffen  werden 
konnte,  ni5ste  die  Zusammenstellung  aller  folgenden 
j&ngeren  ziemlich  bedeutungslos  erscheinen,  gewährte 
sie  nicht  den  vortheil,  uns  zugleich  der  weiten  ver-  ^ 
breitung  der  fabel  zu  versichern,  davon  abgesehen, 
da6  dadurch  manches  einzelne  beleuchtet  wird. 

Ich  ordne  nach  völkem;  Für  Nordfrankreich 
war  mein  augenmerk  vorzuglich  auf  stellen  der  ein- 
heimischen lerlingiachen  romane  gerichtet ,  die  meine 
anficht,  dafs  die  thierfabel  zumeist  in  fräniisoher 
sage  wurzele,  kräftig  unterstützen  konnten,  bisher 
aad  aber  die  wenigsten  dieser  gedichte  zugänglich, 
ntan  beginnt  erst  sie  herauszugeben,  ich  vermag 
nur  zwei  stellen  beizubringen,  und  hoffe  aut  reich- 
liche nachlese.  Ducange  s.  v.  Isengrinos  hat  aus  dem 
roman  d'Aubery  den  vers: 

faugnel  refsemble  qui  joe  a  Ismgrin, 

und  der  rom.  de  Berte  au  grand  pied  38 

esploitie  en  avons  com  felon  et  Renart^ 
wogegen  im  Tristram  4085  vom  *lous  et  roseP  dem 
rothea   fuchs,  geredet  wird.     Der  roman  d' Alexandre 
hat  folgende  verse: 

H  Grezoifl  les  eogigaent^  com  Renart  d&t  le  gal> 

quil  saisi  par  1a  gorge,  qnant  il  chantoit  cliita]  (cilgnant). 

Gantier  de  Coinsi  (f  1236),  einer  der  besseren 
dichter  seiner  zeit,  als  frommer  geistlicher  allen  welt- 
lichen stoßen  der  poesie  abhold,  behauptet  von  seinen 
(1233  verfäfsten)  miracles  de  la  vierge 

plna  delitooa  sont  si  fait  conte 
as  bon«8  gens,   par  saint  Omer, 
qae  de  Renart,    ne  de  Räumer 
ne  de  Tardiu  le  Hme90D; 
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anstatt  Roumer  (al.  Rdmer),  mochte  ich  lesen  Roo^ 

nier  =  Kooniax ,   Roonel ,   der  rüde*      Allein   selbst 

geistliche  tnanner  sorgen  mehr  Tür  darsteUungen  aus 

dieser  fabel  in  ihren   zimmern  als   für  heiligeabilder 

in  der  kirche: 

en  lears  moiutien  ne  fönt  pas  faire 
sitost  iimage  nostre  dame, 
com  fönt  Isangrin  et  sa  farM 
en  ieur  clmmbres,  ou  11  reponent; 

Mono  gibt  p.Sll  die  steile  aus  einer  andern  h^.  und 
die  letzte  zeiie  abweichend 

les  gelines,  qui  la  mort  ponent 

welches  so  nicht  zu  verstehen  ist«  man  lese  'quil  a 
mort  ponent,'  und  im  vorherstehenden  vers  laangrins, 
so  dafs  der  sinn  wäre:  die  geistlichen  bestellen  so 
wenig  das  bild  unser  frauen  in  den  kirchea«  als  der 
wolf  und  seine  frau  die  bilder  der  faennen,  die  sie 
todt  beifsen;  es  sollte  freilich  stehen:  dea  gefioes. 
An  andern  orten  sagt  Gautier  (Mone  312): 

qui  pla§  est  soz  et  bobelins 

que  li  moutons  tire  Jielins;  — 

et  diBt  'or  est  moines  Renarz.'  — - 

plu§  volontier«  oient  uii  conte, 

ou  an«  träfe,  con  lor  conte, 

Bi   con  Tardius  li  limeyons 

sat  (1.  lut)  et  chanta  les  trois  le^oni 

sor  la  biere  dame  Coupee^ 

que  Renarz  avoit  escoupee, 

vgl.  Ren.  10103,  folglich  mufk  bn  16  vor  1233  ge- 
dichtet sdn.  Auch  in  Gautiers  sainte  Leocade  heifst  es : 

Imit  sont  Renart  et  Isengrin  (M^on  1 ,  319) 
qni  plns  seit  gille  qne  Renars  (1«  316) 

und  er  braucht  schon  zweimal  das  abstracto  renardi^ 
für  falschheit  (1,  315)  vgl.  M^on  4,  187  molt  set 
ferne  de  r^nardio^     Stellen  anderer  dichter: 
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plus  set  Porrete  de  R^nart^ 

que  vons  De  savez  d'Ysengrm,  (M4oil  1 ,  340.) 

cbert  /i  confession^  Renart  ^ 

kil  fist  entre  lui  et  Uacoufle,  (M^on  1 ,  21S.) 

Ruteboeaf  nenot  den  esel  Bauduin  (M^oa  3,  72, 
im  R.  bestorn^  aber  Bernart)  den  hasen  aire  Coara 
(3,  88.)  Ein  sanger >  die  gedichte  aufzahlend,  wel- 
che er  Torztitragen  weift,  sagt  (Roqueforts  preisschr. 
803) 

n  sai  Richahj   si  sai  Renart  ^ 

Richalt  ist  die  fnchsin,  nach  dem  dichter  von  br.  1. 
Jean  de  Mönn  (einer  stadt  an  der  Loire,  Johan- 
nes de  Magduno)  verf.  des  grossem  theils  vom  roman 
de  la  rose  (denn  Guillaume  de  Lorris,  *f*  1260,  ar- 
bdtete  nur  bis  zd  v.  4070)  sagt  v.  UI05 

De  plu*  qtte  dam  Tibers  li  chat 
De  teot  qu'a  soria  et  a  ras; 

lind  11 160:   qai  de  la  toison  dan  Belin, 
CD  lea  de  maatel  aebelio, 
9ire  Isangrin  afubleroit, 
11  leua,  qui  mouton  sembleroity 
Sil  o  lea  brebis  demorast, 
cuidies  TOS,    quil  nes  devorast?  *) 

Marie  de  France,  die  mehrere  unsrer  fabeln  vom 
fachs  and  wolf  erzahlt,  enthalt  sich  der  eigennamen, 
es  heilst  überall  li  gorpis  (gonpis,  worpis)  und  li  Ions, 
und  so  bei  andern  thieren;  im  couronnement,  wenn 
es  von  ihr  wirklich  ist  (s.  CXLVII)  sind  aber  eigen- 
namen verwendet. 

Wie  sehr  um  diese  zeit  die  dlchtungen  von  R. 
und  I.  beliebt  waren,  lehrt  selbst  eine  öffentliche  be- 
gebenheit.    könig  Philipp  der  schone  Uds  wahrsohein- 


*)  Chancer  6261  bat  blofs  wethir  u.  woolfe,  nnd  6207  for 
rigbt  nö  more  tban  Gibhe  onr  cat,  that  awaiteth  miee  and  rattea 
to  killen. 
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lieh  zur  krankung  des  pabstes  (Bonifaz  8.  *[*  1303}, 
mit  dem  er  übel  stand,  mehrmak  die  procession  He^ 
nmrt  feierHch  aufführen:  einer,  der  die  fuchshant  und 
darüber  ein  priestergewand  angelegt  hatte,  sang  messe 
und  lief  dann  den  hünern  nach,  die  er  aufirais  *}. 
vermutlich  gab  es  mehr  solcher  Yorstellungen. 

In  Montfaucon  palaeogr.  graeca  p.  255.  siebt 
man  ein  aus  einem  gansetragenden  fuchs  gebildetes  T. 

Wenn  gleich,  so  viel  man  wei(s,  die  Provenzalea 
den  reichen  stof  der  thierfabel  nicht  in  eignen  gedich- 
ten  bearbeiteten ,  so  haben  ihn  doch  schon  ihre  älte- 
sten lyrischen  dichter  aus  Nordfrankreich  her  gekannt» 
das  ihnen  auch  kerlingische  sagen,  ohne  dafs  diese 
in  den  südlichen  dialect  umgesetzt  wurden,  in  menge 
zuführte,  gebildete  Provenzalen  waren  wol  ohnehin 
mit  der  herrschenden  hofsprache  des  Nordens  ver- 
traut, wenn  sie  schon  an  ihren  kleineren  hSfen,  lür 
ihre  lieder,  die  einheimische  mundart  vorzogen.  Da 
wir  bereits  1112  den  Isengrin  im  munde  des  volks 
sahen,  kann  es  nicht  befremden^  da(s  die  ältesten 
Zeugnisse  aus  den  troubadours  über  jenen  Pierre  de 
S.  Glot  hinausreichen ;  älter  als  die  perlornen  nordfranz« 
gedichte  dieses  cyclus  können  sie  aber  niemals  sein  **)• 

In  einem  sirventes  könig  Richards,  das  zwischen 
1169  gedichtet  sein  mufs  und  1199,  hei(st  es 

e  V08  juoastes  ot  moi, 
e  men  portastes  tiel  foi 
com  Naengris  a  Reinart  i 
qni  sambloietz  dun  leopart. 


*)  Saint -Foix  essais  historiques  sur  Paris.  4,  38. 

**)  die  meisten  der  folgenden  stellen  ans  proveoz.  gedichten 
verdanke  ich  Fauriels  mlttiieilnng  oder  nacbweianng  (schon  1814); 
einige  sind  von  Rayuouard  im  jonrn.  des  savans  1826,  340.  1627, 
604  aogeftthrt. 
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Sinrentes  von  Gavaudan  (um  1195)  ms.  7226.  hl  816Ä.  .• 

proeza  sen  cassic  e  marc, 
€  m&Iveatat  a  pianc  e  derc, 
e  prend  i  Rainart  per  domerc; 

(togend  ist  in  ihrem  sinn  zerbrochen  und  welk,  bos- 
heit  hat  sitz  und  wohnung,  und  nimmt  da  den  R.  zu 
ihrem  diener.) 

Peire  de   Bnssinac  (nach  Raynouard  vor  ablauf 
des  12  jh.)  ms.  7614  fol.  1176: 

aoc  Reinautz  tTlsengri 

DOS  sanp  tan  gen  veugar, 

qan  lo  fetz  escozar, 

eil  det  per  enriquir 

capel  e  gans,  com  en  faz  qan  mazir. 

andere  hss.  bieten  abweichende  lesarten: 

ane  Rainart  d^jilengri 

mlelb  uo  se  sanp  yenjar, 

cant  lo  fes  escoriar, 

nil  det  per  escamir, 

capels  e  gans,   com  yen  fas  com  mazir. 

An  cod.  schreibt  das  lied  dem  Richard  de  BerbesU 

(anfang  des  13  jh.  Diez  535.)  zu: 

anc  Ranart  d*Tsengrin 

tan  gen  no  aap  venjar, 

quan  lo  üb  escorzar, 

eil  dit  per  escbernir 

cliapela  e  gana,  com  en  faz  no  mair; 

welchem   cod.  das  ms*   Crofts  f.  191  folgt,  aus  dem 

TyrwhiU  (zu  C.  T.  4053)   die   stelle  anfuhrt    der 

sinn  der  stelle  ist:  R.  verstand  sich  nicht  so  gut  (nicht 

besser)  an  I.  zu  rächen,  da  er  ihn  schinden  liefs  und 

ihm  hohnischer  weise  hut  und  liandschuhe   beilegte, 

als  ich  mich  darauf  verstehe ;  sehr  merkwürdig ,  denn 

dies   kann  sich  nicht  beziehen,   wie  Tyrwhitt   wähnt, 

auf  das  entschuhen  des  wolfs  fiir  den  pilgernden  fuchs 

(Reinaert  2855  ff.),    wo  von  gar  keinem  hut  geredet 


etil  ZEUGNISSE. 

wird,  eben  so  wenig  aaf  irgend  cänen  im  franz.  ge- 
bucht aufbewahrten  zug,  sondern  ganz  allein  auf  den 
lat  Isengrimus  457.  465 ,  wo  R.  mit  hut  fflid  hand- 
schuh  des  geschundnen  wolfs  seinen  spott  treibt,  das 
mag  wol  in  alteren ,  vollständigen  franz.  liedern  ge- 
sungen worden  sein  *  br.  21 ,  in  ihrer  jetzigen  gestalt 
weifs  nichts  mehr  davon:  als  dem  wolf  die  haut  ab- 
gestreift (19599)  ist,  wird  er,  ohne  wdteren  höhn, 
aas  dem  saal  entlassen  (19603.) 

Peire  Cardinal  (1210  —  1230)  redet  von  R«  kfin- 
decheit: 

e  anral  ops  hos  estandartz, 
e  que  fiera  mielhs  que  Rotlans, 
e  que  sapcha  mas  qoe  Raynarty 
e  aia  mais  qae  Corbanuu. 

und  derselbe  anderwärts: 

peior  companha 
lor  a  queii  Alengris, 

gesellschaft  mit  ihnen  ist  schlimmer ,  als  mit  Isengrin. 
derselbe  in  einetn  sirventes  (cod.  vatic  3794  f.  2096) 

las  amaritz  qi  eocolpar  las  vol, 
si  razoaaa  a  for  de  NUengrif 

d.  h.  wenn  einer  verliebte  frauen  beschuldigen  will, 
so  rechtfertigen  sie  sich  in  Isengrins  weise ;  die  zweite 
zeile  liest  cod.  vatic.  3024  fol.  20:  respondon  gen  a 
for  de  Valengri;  ms.  7226:  a  for  den  jilegri\  eine 
dritte  hs.  bei  Barbieri  p.  94:  respondon  be  a  la  1^ 
d^Iaengri.  In  noch  einer  andern  strophe  Pierres  wird 
auch  die  voiontat  de  Nalengri  erwähnt.  In  folgender 
Strophe  eines  partim^n  zwischen  Aimeric  de  Pegnil- 
hen  (1205—1270)  und  Berguedan  ist  auf  den 
fuchs  angespielt,  der  die  kirschen,  weil  er  sie  nicht 
erlangen  kann,  sauer  findet: 

Naymeric  tot  en  aysii  o  faitz  vos, 

«um  fetz  Rainari^  quant  ao  del  fnig  sabor, 
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que  sea  laysset  dod  per  aatn  teoior, 
^^nas  qaar  oon  poc  ius  el  aerier  montar, 
e  blasmel  frag,  qnant  aver  ni  maojar 
non  poc,  e  vos  netz  ab  lui  aeordatz, 
quaiMO  qae  no  podetz  aver  blasmatz. 

Arnaut  d'Entrev.ena's  in  einem  liede: 

de  taut  fo  mal  membratz, 
car  dons  Rcdnarz  lo  ros^ 
ni  Belins  lo  moutos, 
D  Isingrins  lafilatz  etc. 

tL  heifst  hier  der  rothe,  der  woIf  aber  afilatz,  entw. 
der  gierige,  scharfe  (ital.  affilato,  gewetzt)  oder  der 
ausgehungerte  (span.  ahilado.) 
Tenzoa  von  Taurel  u.  Falconet: 

qaissi  traia  la  guerra  üa, 
con  fetz  Rainaltz  e  Sengrin, 

Ricaut  de  Tarascon  en  guis  de  Cavaillo: 

que  Tas  mi  ea  de  pejor  art, 
non  fon  ves  Nezengrin  Rainart, 

Girauz  de  Cabreira,  einer  der  alteren  tronbadonrs, 
der  schon  zu  anfang  des  13 jh.  starb,  in  einem  lan- 
gen  lied,  worin  namen  von  romanen  und  sagen  auf* 
ge^hlt  werden,  unter  andern  auch: 

non  saba  con  dr 

de  Romani  de  prat  Neiron, 

de  Gualopin^ 

ni  de  Guarln, 

ni  cTRsanguin, 

Gualopina  ist  entw.  der  hase  (dant  Galopins  li  Bevres, 
rom.  de  Ren.  9061)  oder  der  gelbgetärbte  fuchs  >  wie 
er  sich  in  br.  17  diesen  namen  beilegt  *). 


*)  Gnarins  liegt  anfaerhalb  unserer  fabel,  auch  prat  Neiron^ 
das  Ich  nnr  nebenher  erkläre:  in  de»  nordfr.,  namentlich  kerlin- 
gischen  gedichten  lieat  man  häufig  Noiron-pri  oder  pre  Jfoirony 
und  et  wird  darunter  Rom^  der  sitz  des  pabates  veratsnden;  eine 
hauptatette   findet  aich  M^oil  8,  400.      alte   cbronikeü  berichten» 


CUV  ZEUGNISSE. 

In  dem  gedieht  dnes  ungeaannteii : 

que  m  pren  a  sovenir, 
quEn  Ezen grins  un  dia 
vol  ad  un  parc  venir; 
mas  pels  cans,   que  temla 
pel  de  mouton  i^esiic^ 
ab  que  los  tscarnit) 
pneu  manjet  e  trait 
tot  80,  que  li  abeUc. 

Isengrin,  ans  furcht  ?or  den  hunden,  zieht  eioen  Schafs- 
pelz an ,  und  verübt  nun  ungehindert  was  ihn  gd&stet 

Vermutlich  ergeben  die  hss.  der  tronbadonrs  noch 
einige  Zeugnisse  mehr,  schon  aus  der  entstellung  der 
eigennamen  folgere  ich,  dafs  die  thierfabel  ihre  hei- 
mat  nicht  in  der  Provence  hatte,  Isengrins  wird  von 
dichtem  oder  Schreibern  verändert  in  Sengrin^  Esen- 
grins  ^  JSsanguin^  jlengris^  jUengri^  das  vorge- 
setzte N  bt  bekanntlich  •=  En ,  herr  '^) ,  und  so  muste 
Nalengri  selbst  in  Valengri  verderbt  werden;  das  I 
rührt  wol  aus  blofser  Verwechslung  des  schriflzugs 
mit  r  her?  Auch  drang  den  südlichen  Franzosen  der 
name  Renart  nicht  so  tief  in  die  ganze  spräche,  wie 
den  nordlichen ;  jene  behielten  ihr  volpil  weit  mehr  bei, 
und  was  den  nordfranz.  dichtem  schon  frühe  renar^ 
die,  heifst  im  Ferabras  AISS- polpilaige. 

Nach  Italien  und  Spanien  fanden  die  characte- 
ristischen  namen  gar  keinen  eingang.  man  hat  von 
dem  arcipreste  de  Hita  spanische,  in  der  zweiten 
hälfte  des  14  jh.  gedichtete  fabeln,  in  welchen  der 
fuchs  raposo  oder  raposa,  raposilla,  gulpeja,  gulhara^ 


S.  Peter  liege  neben  der  statte  seiner  krenzigung,  am  neronlsciien 
palast,  im  Vatiean,  begraben.  Bnnsen  besohr.  v.  Rom  2,  51.  52. 
56.    wann  aber  wol  diese  sonst  unerhurle  benennnng  aufkam? 

*)  Naimet»    Naimon  von   Baiern  =:  En  Aimes,    Aimon  d.   Ii. 
Heimo,  verrälli  provenzalischen  durchgang. 
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der  M'olf  lobo  heifst,    immer  appeilativisch "");   einmal 
stellt  tiir  raposa  dona  Marfusa.    ohne  beziehang  auf 
unsere  thiersage.      Nicht  anders  bei    den  Italienern. 
Poki  im  Morgante  9,  20  erzählt  die  fabel  vom  fuchs 
und  bahn ;   9,  73  —  76   die  vom   fuchs  und  wolf  im 
brunnen,  alles  mit  den  gewohnlichen  namen  volpe  und 
lapo;  ebenso  wird  in   den  cente  novelle  antiche  cap, 
91  die  fabel  vom  fuchs,  woTf  and  maulthier;   im  buch 
von  Cacasenno  p.  m.  22.  23  die  vom  fuchs  im  brun- 
nen  (den  aber  ein  bär  statt  des  wolfs  befreit),  p.  32 — 
38  eine  vom  fuchs  und   hund  weitlau ftig  vorgetragen. 
nur  in  der  nov.  183  des  Sacchetti,  worin  ein  Floren- 
tiner Gallina  Attaviani   und    ein   Franzose  Rinaldo  da 
Monpolieri  auftritt»  eine  anspielung  auf  Renaud  =  Re« 
nard,  der  die  henne  frifst,    was  sich  jedoch  aus  dem 
blo&en   renard,    das   zu  Sacchettis   zeit   schon   franz. 
appellativ  geworden  war,  hinlänglich  erklärt  und  keine 
bekanntschaft  mit  der  eigentlichen    fabel  voraussetzt. 
Eine  von  Pertz  im  archiv  5,  374.    mitgetheilte  stelle 
des  vielgereisten  Petrus  de  Vineis  (*f*  1249)  wird  kaum 
für  italienisch  gelten   dürfen;   sie  hat  auch  keine  ei- 
gennamen,    ihr  inhalt  Jä(st  aber  nicht  zweifeln,    dafs 
sie  mit  der  thierfabel   zusammenhangt:    missiva  leonis 
ad   asinum  et  leporem;   und  in  der  antwort  wird  ge- 
sagt, quod  (vulpes)  rediens  ad  cor  suum,  pro  mul- 
tis  maleficiis  dudum   commissis    religionis  susceperat 
habiium,   deo  celi,    et  non  regi   ferarum  de   cetero 
responsura,  et  ideo  retrusa,  in  heremo  contemplacioni 
dedita,    redire  nullatenus    proposuerat  ad  activam.  p. 
387  epistola  leonis,  regis  animalium. 

Wir   schreiten   fort  zu    einer  gegend,    wo   man 


*)   copla  ta  —  78.    811  —  361.   806—  8T8.    1386?  —  1394. 
1411  —  1415.   vgl.  Bohls  floresta  2.  uo  441.  442. 
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ganz  aodere  zeognisse  von  dem  dasein  and  der  dauer 
unserer  dicht nng  erwarten  darf,  za  den  Niederlftnden. 

Nach  1229,    aber  yor  mitte  des  13  jh.  beschrieb 
an  lütticher  canonicus   den  triumphus  S.  Lambertj  in 
Steppis  obtentnSf'd.  h.  den  sieg  der  Latticher   über 
herzog  Heinrich  1   von  Brabant,    im  jähr  1213  davon 
getragen,     die  schrift  bildet  eigentlich  das  dritte  buch 
einer  vita  S.  Odiliae  leodiensis  und  ist  bei  Chapeaville 
bd.  2  gedruckt,    darin  heifst  es  cap.  13  p.  627:    dut 
autem  (brabantinus)  suorum  videns  interitum  fagit  ad 
ipsum  comitem   (Ferrandum,  flandrensem),   quaerens 
inducias  et  veniam  de  commisso.     super  cujus  palliata 
hypocrisi  Flandrenses  indignati  proceres  *eya'  inquiunt 
*Rainardus   factus  est  inonachua  *)*     zu  beginn  des 
13  jh.  war  also  die  thiersage  in  Flandern  so  gangbar, 
wie  hundert  jähre  fniher  in  der  Picardie. 

Ganz  kurz  vorher,  1204  und  1206  beweist  ein 
anderes  ereignis,  wiederum  in  Flandern  ^  das  volle 
leben  der  sage.  Mathilde,  die  verwittwete  grafin,  ge- 
rieth  mit  einem  theil  unterthanen  in  offene  fehde.  ihre 
partei  nannte  sich  Isangriner  (Isangrini),  die  andere 
entgegenstehende  Blaujüfser  (Blavotini).  erste  nach- 
rieht  davon  gibt  der  gleichzeitige  Rigordus  de  gestis 
Philippi  Aug.  (Duchesne  script.  5,  54),  der  sie  Isan- 
grini et  Bloetini  nennt;  bald  darauf  Guilermus  Brito 
in  seiner  Philippis  Bloetirius  9,358.  441.  10,437. 
Ysangrinua  9,  360.  442.  10,  438.  Spater  gedenkt 
ihrer  auch  Philippes  Mouskes  (1274  —  1282  bischof 
von  Tournai)  in  seiner  erst  theilweise  gedruckten  franz« 
reimchronik : 


*)  die  erzähluDg  hat  asch  Aegidins  aareae  vallti  religiosof  '*' 
seiD  werit  cap.  114  aufgenommen  (Cbapeaville  2,  291,  wo  mx 
Renardus.') 
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et  .graut  donaire  (hit  ven  Ipre 
en  cele  lUre  des  Isengriru^ 
qui  haoieat  le»  Blavotins, 

(Dacange   hebt  die  stelle  ans  s.  v.  Iscngrinas.)   .Jac, 
Meyer  (ein  Fläming  gb.  1491    -^  1552),  der  die  sache 
in  s^nem  chronicon  Flandriae,   unter  jenen  jähren  er- 
zählt >    denkt  bei  den  Isangrinen   richtig   an  den  woIf 
nnd  weifs,    dafs  ihn  Maerlant  Isengrin  nennt,    die  an- 
dere benennung  versteht  er  weniger,   und  mochte  sie 
▼on   dem    geschlecht   der    blau(Qfse   herleiten    (dictos 
puto  ab  Blavotorum  familia,)  aber  wo  gab  es  ein  sol- 
ches geschlecht  vorher?    Der  gegensatz  der  parteiung 
scheint  mir  aber  zu  fordern,    dafs  die  Blavotini  nach 
niemand  anders  als  dem  fuchs  benannt  sind,    wir  ha- 
ben 8*  LV    gesehen,   dafs  gerade  ein  schmeichelname 
des    fttchses    hlaufufa^    schu^arzfufs   ist,     und   ich 
glaube  diesen  namen  auch  in  dem  flandr.  blavoet,  wie- 
ivol  in   den  lat.  und  franz.  gedichten  der  fuchs  nicht 
so  heifst,    zu  erkennen,      blaufufs  ist  sonst  eine  art 
habichte  oder  sperber,    woran  man  allerdings  denken 
konnte.       ein  Pouwels  Blai^oet  erscheint    später  bei 
Stoke  (Huyd;  3,  99.) 

In  Maerlants  weitschichtigen  werken,  wenn  sie 
vollständig  gedruckt  vorlägen,  würden  sich  wahr- 
schrinlidi  noch  einzelne  Zeugnisse  für  die  thierfabel 
nachweisen  lassen,  die  gott.  bibliothek  besitzt  zwei 
pergamentblätter ,  die  mir  aus  seiner  reimbibel  zu  sein 
scheinen ;  darin  stolse  ich  auf  folgende  äufserung  über 
tUerfabeb : 

alse  Ys6p  ende  Aviaen 
dichten,  ende  doen  verstaen 
van  dichten  van  vele  saken, 
van  dieren  als  dat  se  spraken: 
data  ora  leringhe,  diere  At  gaet, 
daer  men  sfolx  wesen  bi  verstaet; 
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ende  meneghe  ander  rime 

als  ?an  JReinaerde  ende  Segrime, 

Brunen  den  bere,  ende  den  das. 

dat  dese  dinc  vonden  was, 

was  om  lere  ende  wUheit, 

ala  ic  u  vore  hebbe  gheseit. 
Segrtm  für  Isegrim  zeigt  ganz  die  s.  CCIV  aus  deo 
profenz.  dichtem  angemerkte  apharesis  *).  In  der 
natoren  bloeme  wird  angeführt»  dafs  der  fuchs  die 
dacbslocher  besadeie,  um  ihn  zu  vertreibea  und  sie 
für  sich  zu  behalten  **) 

want  die  tos  die  smelter  in, 
ende  danne  ne  wila  no  me  no  min 
die  das,  ende  ?Iiet  aiere  vaerdes 
aldus  blivet  dat  hol  Reinaerde, 

Clignett  gibt  die  stelle,  bydr.  84.  Der  Esopet  (ge- 
dichtet am  schlufs  des  13,  oder  im  14  jh.)  hat  viel 
mehr  beispiele  für  Reinaert  (p.  83.  139  —  141.  194, 
2^.  306.  372.)^  keins  für  den  namen  Isengrin,  dage- 
gen wird  der  äffe  p.  288  Martin  genannt,  was  für 
den  fortsetzer  zeugt»  da  bei  Matok  der  äffe  nicht 
auftrilt  über  dem  gibt  Reinaert  dem  wolf  'soete  here 
6nh  s.  254.  256  —  60 ,  der  dichter  des  Esopet  ist  ako 
anbedenklich  mit  der  mni.  thierfabel  vertraut  gewesen. 
reinaerdie  (falschheit)  liefert  ein  altes  gedieht  in  v. 
Wyns  huiszittend  leven  2,  317.  Mone  hat  aus  niederl. 
dichtem  andere  Zeugnisse  gesammelt ,  aber  s.312  noch 
zurückgehalten. 

Hoclideutacltland.  von  Glicheser  war  in  der 
zweiten  halfte  des  12  jh.  die  thierfabel  zwar  wieder 
nach  Deutschland  getragen,  sein  gedieht  später  durch 
eine  Umarbeitung  erneuert  worden;    doch  za  grofsem 


*)  Dint.  2,  48<3  .mit  tarne  f.  isarne. 

')  ▼^i*  oben  6.  XXI  und  Clans  ftfagniis  de  gent.  fleptentr,  Aotr. 
1558.   p.  1430. 


••1 
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I  ansehn  and  eindringender  Verbreitung  gelangte  sie 
Dicht  keiner  der  bedeatenden  dichter  spielt  auf  sie 
an,  alle,  vom  fuchs  oder  wolf  redend,  bedienen  sich 
der  appdlative.  in  den  thierfabeln  Strickers  und  an« 
dem  vto  mir  herausgegebnen,  selbst  noch  bei  Boner 
and  im  Renner,  werden  die  eigennamen  nicht  ge- 
braucht. NurTomassin  nennt  den  esd  Baldewin ;  und 
das  ohne  zweifei  aus  dem  franz.  übertragne  gedieht, 
der  wolf  in  der  schule,  behält  die  namen  bei.  Wenn 
die  lat.  pergara.  hs. ,  woraus  Docen  das  folgende  stück 
IQ  Aretins  beitr.  9,  1241  bekannt  gemacht  hat,  schon 
ins  ende  des  12  oder  den  beginn  des  13  jh.  fällt,  so 
ist  sie  merkwürdig,  da  die  form  des  namens  Rainhar^ 
das  einen  hochdeutschen  Schreiber  ankündigt:  Dya/(?) 
quia  RainJiardus  duxit  foencratorem  Isengrinium  ad 
locum  ranltarnm  carnium,  qui  cum  tenuis  per  foramen 
artam  intraverat,  inHatus  exire  non  potuit  vigiles 
Tcro  per  clamorem  Rainfiardi  {exciiaiil^ Isengrinium 
asqne  ad  evacuationem  fustigaverunt  et  pellera  reti* 
naernnt  sie  demones  usurarium,  cum  per  congrega« 
tionem  rerum  fuerit  inflatus,  a  pelle  carnis  exutum,  ani- 
mam  in  infernum  fustigabunt  et  ossa  cum  pelle  et  came 
usqae  ad  futurum  Judicium  terre  commendent  (I.  com- 
mendabnnt.)  die  nutzanwendung  ist  geistlich,  wie  in  den 
extravaganten  s.  423.  425,  die  fabel  selbst  steht  Renart 
br.  6  4335  —  4500.  Marner,  ein  schwäbischer  dich- 
ter aus  zweiter  hälfte  des  13  jh.  erzählt  die  konigswahi 
der  thiere  MS.  2,  1726  ohne  eigennamen,  mit  ihnen 
aber,  schon  ganz  im  steifen  stil  des  spätem  meisterge- 
sangs,  2,  174&  eine  andere  fabel,  die  icljt  hier  einrücke: 

Ein  e8t\  gab  für  eigen  sieb 

dem  fatise,  daz  was  gnot, 
da  l<!rteni  sprechen  wihtelvlich: 
61  wdren  beide  hdch  gern  not. 
■eht,    dd  voort  her  Reinhart  sin  knappen  in  den  gruenen  ki^. 

o 
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Er  Spinell  'mtn  esel,  lifiete  dich, 

der  wotf  dir  srliaden  tuet, 
erh<prt  er  dich ;    des  wart  üf  mich/ 
der  esel  in  dem  grase  waot. 
dA  scbnof  im  smackes  froide,  das  er  sam;  ein  bügelleC  als  d. 
Zem  gedoene  kam  gegangen  Isengrfn;  swan  Reinhart  seit» 
er  sprach  'der  esel  woere  sin,  des  Wolter  iesnot  swen.* 
dd  vnort  in  Jieinhart  zeiner  dnft.  er  sprach  'ich  mac  micbs  niht  erwem/ 
dd  muoser  die  kafsen  rüeren,  des  was  er  bereit, 
daz  wart  im  lett; 
diu  drA  den  wolf  Tersneit, 
er  wart  bestümbelt,  sd  man  seit. 

Ach  got,   wsr  ieglich  kafs  ein  drd,  swennec  gAt  an  ralachen  eil, 
daz  wsere  wol;  irst  gar  ze  v\\,  na  sweri  lieger,  w4  dir  wd! 
die  fiiiifle  zeile  des  zweiten  Stollen  and  zweite  des  ab- 
gesangs   bedurften   der    besserung.      Ein   esei  ergibt 
sich  dem  fuchs  zu  eigen,  R.  unterrichtet  ihn  in  allen 
sprachen  (wihteklich)   oder  in   hofischer   rede?  beide 
leben  vergnügt  zusammen;   eines  tages    fuhrt  ihn  iL 
auf  die  weide  in  den  klee  und  warnt  yor  lautem  ge- 
schrei,    das   den    wolf   herbeilocke;    die  gute  spdse 
macht  aber  den  esel  allzu  frolich,  dafs  er  sein  altes 
frendenlied    anstimmt  und    L  gegangen  kommt,    der 
allen  einwendungen   des  fuchses   zum  trotz   den   esel 
als  sein  eigenthum  fordert,  und  sich  darüber  zum  eid 
erbietet,    nun  leitet  R.  zu  einer  falle   und  heifst  ihn 
das  heilthum  anrühren;  L  thuts  und  wird  verwandet 
Die  fabel  ist   deutlich  die   (im   ganzen  Renart  man- 
gelnde) eilfte  des  Reinardus,  mit  sehr  eigenthumlicfaer 
abweichung.     ^ 

Einzelne  andere  fabeln,  obgleich  des  kennideheas 
der  namen  entbehrend,  geben  durch  ihren  inhalt  Zu- 
sammenhang mit  der  thierfabel  augenscheinlich  zu  er- 
kennen ;  besonders  die  drei  bei  Spervogel  MS.  2, 2286 
von  dem  wolf  im  schaf stalle  beim  scJiachspiel  and 
im   hloster. 
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beichte  des  wolfa,  focbses  and  esels  habe  ich 
ia  zweifacher  gestalt  mitgetheilt  das  lät.  gedieht  und 
die  erzahiung  Trimbergs  lassen  den  armen  esel  stroh 
ans  dem  schuhe  des  pilgrims,  das  andere  deutsche 
gedic^bt  aber  etwas  heu  von  dem  w^gen  ziehen,  aus 
dem  Renner  entlehnte  Heinrich  Bebel  ("j*  1517)  in 
fidner  margarita  facetiarum  (zuerst  Argent  1509*  4)  die 
poenitentia  lupi,  ?ulpis  et  asini;  aus  Bebel  aber  der 
franz.  bearbeiter  des  Straparola  13,  1.,  denn  das  ital. 
buch  hat  nichts  davon,  ein  von  Docen  in  Aretins 
beitr.  9, 1141  bekaQut  gemachter  meistersang  deslSjh. 
weicht  wiederum  ab,  es  sind  da  zwei  hungerige 
ivölfe^  die  «ch  dem  esel  guseilen,  und  nachdem  jene 
ihre  unthaten  gebeichtet,  bekennt  dieser >  beim  sacke;- 
tragen  vor  hunger  eine  distel  in  den  mund  genommen 
TO  Laben:  'die  stach  mich^  dafs  ich  sie  (die  sacke) 
fallen  He&/  das  erklären  die  wolfe  fiir  entsetzliche 
■onde,   und  zerreifsen  ihn. 

Eine  fabel  von  Yelschberger,  worin  der  wolf  m\i 
dnem  pf äffen  wandert,  und  beide  nachher  den  fuchs 
und  hären  zum  richter  nehmen,  ist  mir  nur  aus  Fr. 
Adelungs  lacbr.  2,  301  und  dem  heidelb.  cataL  p.  448 
bekannt 

Nach  Niederdeutschland  mufs  die  fabel,'  wenig« 
stens  in  einzelnen  abenteuern,  bereits  vor  Übersetzung 
des  Reinaert  gelangt  sein ,  wie  jenes  gedieht  von  der 
beutetheilung  lehrt,  das  ganz  die  mundart  der  aufge- 
fundnen  bruchstücke  aus  Karlmeineit  (Ben.  613)  und 
des  Sperbers  (Mones  quellen  134  — 145)  an  sich  tragt 

Bruns ,  in  seiner  samK  altplattd.  gedi^bte  hat  135 
—  140  den  rath  der  thiere  in  86  reirozeilen,  wahr- 
scheinlich ans  dem  beginn  des  15  jb. ,  vielleicht  noch 
dem  schlufs  des  14,  herausgegeben,  darin  heifst  der 
fuchs  Reynehe*    Ein  ähnliches,  nur  viel  längeres  ge- 

o» 
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dicht  besafsen  die  Böhmen  nm  1502,  das  unter  dem 
titel  rada  zwirat  im  16  jh.  öfter  gedruckt,  auch  von 
Joh.  Dubravius  ins  lat.  übersetzt  wurde:  theriobulia  s. 
animalium  cönsultatio.    Cracau  1524.    Bresl.  1614. 

Zur  zeit  des  15. 16  jh.  scheint  die  fabel  von  Rein- 
hart  und  Isengrim   in  Oberdeutschland   fast  verhallt 
Keisersperg  erzahlt   im   bäum   der  Seligkeit  (Strafsb. 
1518)  24c/  vom  fuchs  und  rabenf,  27e  die  beutetheilung 
recht  gut,  aber  ganz  auf  bekannte  weise.    In  schujipf 
lind  ernst  cap.  101  steht  vom  kranken  löwen,  den  der 
fuchs  durch  die  wolfshaut  heilt,  wobei  Salerno  genannt 
wird ,  nach  der  extravagante,     diese  letzte  fabel  kannte 
Luther  ebendaher,    vgl.  Mathesius  von  Luthers  leben. 
Ntimb.  1583    p.  95& ;    aber    die   übrigen   beschichten 
lernte  er  erst  aus  dem  sächsischen  buch  kennen,  des* 
sen  treflichen  Inhalt  er  augenblicklich  einsah,  es  heifst 
p.  126a :    'auf  ein  ander  zeit  bracht  doctor  mit  sich 
den   sedisischen   Renciefuchs^    den   lobt   er   für  ein 
werklich  gedieht  u.  lebendige  contrafactur  des  hofle- 
bens.'    Einige  recht  gute  fabelerzähler  des  16  jh.  sind 
hier  näherer  beachtung  werth.    Erasmus  jilberus^  ein 
Wetterauer,    der  1553   starb,    dessen    fabeln    zuerst 
Hagenau  1534    und  dann   öfter  gedruckt  erschienen 
(sie   werden  schon  in   der  glosse  zu  Reinike,   Rost. 
1539  angeführt),   dichtete  fab.  11    die  beichte  des  15- 
wen,    wolfs  und  esels   (wie  beim   Renner,    nur  dafs 
lowe  und  wolf  den  wolf  und  fuchs  vertreten);    fab.  36 
vom  verschnupften  fucl^s^  der  nicht  in  des  lowen  hole 
geht;  fab. 37  vom  fuchs,  der  die  fufsstapfen  scheut;  fab. 
48  von  bawftr,  schlänge  und  fuchs ;  den  Reineke  kannte 
er  damals  noch  nicht,  las  ihn  aber  später,  wie  eine  den 
Jüngern    ausgaben    hinzngefSgte   vorrede   darthut  *). 


*)  Er.  Alberi  vorrede  zur  ausg.  tou  1590  (bei  welcher  snenitt) 
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Burcard  fValdiSf,  ein  Hesse,  dessen  fabeln  zuerst 
Franke  1548  und  mehrmals  hernach  gedruckt  wurden, 
war  mit  Reinike,  vermutlich  nach  Beuthers  übersetz 
zuDg  von  1544  bekannt  *),  denn  er  nennt  den  fuchs 
Reinhart  (ed.  1548  p.  92&  986  161&  221a  222&  224a 
2346  2826  2925  3l7a  344a)  bcmerkenswerth  einmal 
Reinoli46a;  den  wolf  Ehengrimm  (220a  2346  235a 
3l7a);  den  hahn  Henning  (224a)  und  wol  durcb 
mlsverstaiid  den  esei  Heinz  (220a)  **").  von  seinen 
fabeln  merke  ich  an :  1, 73  beutetheilung  zwischen  lowe, 
esel  und  fuchs;  2,  21  fuchs  und  katze  (wetscher  voll 
Ibten) ;  3^  91  fuchs  u.  wolf  auf  dem  eis ;  4,  1  wolf, 
fuchs  und  esel  beichten  (wie  beim  Renner) ;  4,  2  fuchs 
and  hahn;  4,  7  fuchs  und  wolf  bei  der  äflSn;  4,  8 
fuchs  und  wolf  im  brunnen  (wobei  mond  und  käse); 
4^63  fuclis,  wolf  u.  fuhrmann;  4^77  der  kranke  löwe 
(wie  in  achimpf  u.  ernst);  4,  99  bauer  und  lindwurm. 


an  deD  laDdscbreiber  Job.  Dreuscti  zu  Siegen :  'es  haben  aach  vor 
dieser  zeit  trefliche  leut  durch  reimen  gute  lehren  geben,  —  aber 
unter  allen  bab  ich  nie  kein  feiner  noch  meisterlicher  gedieht  ge- 
lesen, als  das  buch  von  Reiniken^  welches  ich  nit  geringer  achte, 
dan  alle  comedfen  der  alten,  desselben  buchs  meister  ist  ein  Sachs 
gewest,  ein  hochverstendiger  weiser  man,  ein  ehr  aller  Sachsen, 
der  bat  wol  verstanden,  was  anla  und  weit  helfst.  Weil  nun  so 
viel  elirliclier,  weiser  und  gelehrter  lente  in  reimenweise  tugend 
zu  lehren  sich  beflissen  haben,  scheme  ich  mich  auch  nit  dise  fa- 
beln, die  ich  in  meiner  jagend  gedieht  y  und  jetzt  noch  einmal 
übersehen  u.  corrigiert  habe,  an  tag  zu  geben.' 

•)  frühere  jahrzablen  in  einzelnen  fabeln  (z.  b.  in  4,  2  von 
1537)  widersprechen  wol  nicht,  sonst  könnte  er  freilich  die  rostoker 
von  1522  gebraucht  haben!  « 

**)  auch  Eyering  (gb.  1539  f  1597)  sprich w.  1,  325  neimt  den 
wolf  Eusegrim ,  den  esel  Heinz  i  330  den  fuchs  Reinhart  y  aber 
diese  ganze  fabel  von  den  beichtenden  ihieren  bat  er  aus  Waldis 
abgeschrieben ! 
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aiis  Reineke  durfte  keine  einfüge  dieser  fabeln  geborgt 
sein,  die  vom  besuch  bei  der  affin  weicht  allzusehr 
ab  von  Reineke  4,  2  —  4  und  die  beutetheiiung  wird 
anders  als  Reineke  3, 13  erzählt,  der  bauer  und  lind- 
wurm  stimmt  bei  Alberus  und  Waldis  überein,  nicht 
aber  mit  Reineke  3,  4;  jene  beide  entnahmen  sie  aus 
der  lat.  extravagante,  mittelbar  stammt  sie  vielleicht 
aus  dem  Orient.  Hans  Sachs  (-{*  1576)  hatte  sehr 
wol  von  dem  sächs.  oder  hochd.  Reinike  wissen  kon- 
neir;  mir  ist  nicht  die  mindeste  spur  aurgestofsen. 
verwandte  thierfabeln  hat  er  mehrere,  nicht  selten 
treflich  erzählt,  alle  aber  aus  SteinhSwels  Asop  ge- 
schöpft, die  meisten  finden  sich  buch  2  theii4  (Nürnb. 
1560):  33r  bauer,  fiichs  und  woif,  die  bekannte  sage 
von  dem  ackermann ,  der  seine  ochsen  dem  woif  hin- 
gibt; 346  maul,  fuchs  und  wolf,  von  dem  namen  am 
fufs  des  maulthiers  zu  lesen;  37a  bahn  und  fuchs  von 
dem  verkSndeten  frieden;  fuchs  und  katze,  von  den 
hundert  kunsten,  und  zwar  mit  der  hübschen  Wen- 
dung am  schlufs,  die  man  in  der  lat.  extravagante 
oder  bei  Steinhowel  nicht  suchen  darf:  eis  die  hunde 
den  fuchs  ergreifen,  schreit  die  katzc  ihm  T)ach  *bru- 
der,  wo  kommen  wir  das  nächstemal  zusammen?^ 

der  fuchs  spnicli  'o  das  icli  nicht  weifs, 

etwBD  beim  kürsner  in  der  beifs/ 

denselben  zug  bringt  Bure.  Waldis  4,  34  in  einer  an- 
dern fabel  vom  wolf  und  fuchs  an ,  über  welche  hunde 

herfallen : 

der  wolf  sprach  'hab  noch  viel  za  sagen, 
sag,  wohin  wöllo  wir  uns  vertragen, 
weiy  wir  sein  diesem  straufs  entgangen?* 
er  sprach  'beim  kürsner  auf  der  Stangen.' 

ein  rührender  abschied  aufs  nächste   wiedersehn    der 

abgezognen  häute,  gewis  alte  voiksmäfsige  redensart; 

44a  rab  und  fuchs,    der  fuchs   stellt  sich  todt,  der 
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rabe  sieht  ihn  aber  athem  ziehen  (wie  Renart  den 
Roonel  9122.)  bach  4.  th.  3  (Nurnb.  1578)  lOid 
gibt  er  die  merliwardige  zehnte  extra v.  unter  der  auf- 
schrift  Vom  stolzen  wolf/  welche  auch  Eyering  1,  234 
—  40  schlechter,  Fischart  im  flohatz  (Dornav.  p.41a) 
weit  kurzer,  and  mit  der  abweichung  erzählt,  dafii 
schon  die  widder,  deren  streit  der  wolf  richten  soll, 
ihn  todt  stofsen,  von  den  Schweinen  gar  nichts  er- 
wähnt wird,  zuletzt  aber  der  sterbende  weissagt,  wie 
Isengrim  von  Agemund,  während  in  der  extravag.  und 
bei  El.  Sachs  der  vom  b&\  getrofiene  in  den  wald  ent- 
flieht, buch  4.  th.  3.  lOßb  <Ue  fabel  von  der  mutter, 
die  ihr  weinendes  kind  dem  wolf  darbietet  Zu  dea 
viden  verlornen,  oder  nicht  zu  stand  gekommnen  ar- 
beiten Fischart 8  geboren  (parat  oder  beraitschlag  des 
Gargantua^  1594.  206)  auch  *die  träum  des  schla- 
fenden Reinihen  fach8\  worunter  kaum  die  blofse 
auslegung  des  stralsburger  bildes  (wovon  nachher)  zu 
verstehen  ist;  ihm  war  also  das  sächs.  gedieht  bekannt^ 
wiewol  er  anderwärts,  so  viel  ich  mich  erinnere,  kaum 
darauf  anspi^  *)•      Von   späteren  Schriftstellern    des 

*)  im  15  und  16  jh.  gieng  eine  fabel  vom  eselkönig  om  (obea 
5.  LIII),  deren  Ursprung  noch  nicht  gehörig  ermittelt  ist.  nach 
dem  tode  des  löwen  wirbt  der  esel,  mit  rath  und  beistand  dea 
fucitses,  um  die  königswurde  und  erlangt  sie,  weil  der  fuchs  alle 
von  ihm  gegebnen  blöfsen  vortheilhaft  auszulegen  weifs.  die  erste 
deutsche  bearbeitung  erschien  Halle  1528  als  'ein  neu  fabel  Esopi*, 
welche  Koch  1, 156  unrichtig  Luthem  beilegt  ich  weifs  nicht, 
inwiefern  dieses  gedieht  abweicht  ¥on  des  Srasm.  Alberus  fab.  2], 
oder  damit  zusammentrift?  vermutlich  stammt  es  aus  lat.  quelle, 
welche  auch  Straparola  in  seinem  zuerst  1550  gedruckten  buch 
10, 2  gebrauchen  konnte ,  der  den  esel  lirancaleone  nennt  und 
Tieies  anders  hat  zu  anfang  des  17  jh.  wurde  der  eselkönig  an- 
geblich durch  Adolf  Rosen  von  Creuzheim  in  prosa  umgearbeitet 
uod  erweitert  I  der  fuclu  tritt  hier  unter  dem  namen  Reinike  auf. 
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17  jh.  begnüge  ich  mich  des  einzigen  Matth.  Abele 
2U  erwähnen ,  der  in  seinen  gerichtshandeln ,  cas.  65 
die  beichte  des  woirs,  fuchses  und  eseb  vorträgt,  und 
den  fuchs  herrn  Reinluird  fuchs  nennt. 

Lohnender  ist  es,   auf  die  in  der  volksüberliefe- 
rung  fortziehenden  reichhaltigeren  reste  alter  thiersage 
unsern  blick   zu  richten  *).     ,  das   72  lindermärchen 
erzählt  von  dem  wolf,    der  noch  keine  menschen  ge- 
sehn hat,   dem  sie  nun  der  tuchs  zeigt,     der  artige 
zug,  dafs  der  woIf  meint,  der  jäger  habe  seine  blanke 
rippe  aus  dem  leib  gezogen  und  damit  auf  ihn  losge- 
hauen,   findet  sich  schon  im   froschmeuselcr  1.  2,  11 
(ed.  princ.  La.)      73    enthält    verschiedne    bekannte 
abenteuer  zwischen  wolf  u.  fuchs,  oft  aber  anders  und 
reicher  im  einzelnen  (vgl.  die  anmerk.  3, 128);  74  von 
der  gevatterschaft   des   fuchses;     75  vom   fuchs  und 
derkatze;  102  eine  sehr  eigeiUhumliche  fabel  von  dem 
baren,   wolf,    Zaunkönig  und  einem   zwischen  vogeln 
und  vierfiifsigen  thieren  ausbrechenden   krieg,    worin 
jene  siegen.     Zumal  bedeutend  sind  38  und  58:    die- 
ses die  fabel  von  des  hundes   noth,    mit  eignen,  dem 
alten  gedieht  abgehenden  Wendungen,    auch  tritt,  wie 
im  Renart,     sperling  auf,    nicht  lerche;     der  fuchs 
fehlt  dabei,     die  darstellung  des  scheintodten  fuchses 
in  38,   der  den  eingedrungnen  neuen  freier  aus  dem 
haus  wirft  9    verräth  klaren  Zusammenhang  mit  br.  17, 
zugleich  aber  gänzliche  Unabhängigkeit  von  der  franz. 
auffassung,  und  man  wird  nicht  anstehen,  die  grund- 
läge  des  märchenff  für  älter  und  einfacher  zu  halten. 

*)  an  dea  Inhalt  der  br.  22  des  Reoart,  wo  hahnenkamm, 
wol&feil  und  hirschleder  zu  mythischem  gebrauch  dienen,  gemahnt 
ein  seltsames  deutsches  lied  Im  Wunderh.  kinderl.  49,  wo  ein  kit- 
te! aus  hahoenkamm,  nonnenkutte,  gansekragen,  entenscboabel, 
hasenlauf  gefertigt  wird. 
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Die  wanderndea  thiere  in  27  sind  nichts  anders  als 
die  wallfahrtenden  im  Isengr.,  im  Reinardus  5  und 
Renart  br.  18^  nur  mit  weggelassenem  oder  yeran- 
derten  motiv  der  reise,  statt  des  wolfs  wird  ganz  er« 
klärlich  ein  rauher  gesetzt;  näher  noch  vermittelt  sich 
die  ähnlichkeit  beider  sagen,  wenn  man  die  in  den 
anm.  3,  50  -^  57  ausgehohne  erzähiung  aus  Rollenha- 
gen hinzu  nimmt.  86  der  gänseprediger.  Auch  die  fa- 
beln von  dem  besuch  des  wolfs  und  fuchses  in  der  äffen- 
hole  und  vom  fischgang  auf  dem  weiher  bort  man  unter 
dem  hessischen  volk,  oft  umständlicher  als  in  dengedich- 
ten, erzälilen,  z.  b.  der  fuchs  bescheidet  den  woif,  er 
solle  den  schwänz  nicht  eher  ziehen,  bis  es  anfange 
ihm  daran  zu  'kriebeln'^  das  sei  zeichen,  dafs  die 
fische  anbeifsen;  darauf  fragt  er  wiederholt:  'lieber 
bräder,  fängts  noch  nicht  an  zu  kriebeln?'  der  wolf 
wird  hart  geschlagen:  Vie  ziehen  ihm  beinahe  das 
kleid  aus',  als  er  aber  entrinnt  und  dem  fuchs  wieder 
begegnet,  antwortet  er  auf  die  frage,'  wie  ihm  ge- 
schehn  sei?  'lieber  bruder,  es  war  nichts  als  ein 
iibergang  *).' 

Selbst  die  geschichte  der  deutschen  bauiunst  im 
mittelalter  bietet  ein  unverwerfliches  und  sehr  will- 
kommnes  zeugnis  für  die  thiersage  an  band,  man 
welfs,    dafs  bei   Verzierung   der  kirchen,    zumal  der 


*)  treue  samlung  lebender  volksmärclien  vom  fuchs  und  wolf  in 
littbauLschen  und  slavisclien  gegenden  wurde  der  weiteren  for- 
icfauDg  grofsen  Vorschub  timn,  selbst  in  Frankreich  sind  sie  sicher 
noch  nicht  ausgestorben,  ich  bin  berichtet,  dafs  die  Neugriechen 
ganz  andere  thierfabeln  zu  erzählen  wissen,  als  die  äsopischen, 
und  mehr  mit  unsem  übereinstimmende,  z.  b.  von  dem  fuchs ;  der 
den  wolf  zum  wasscr  führt,  wo  ihm  der  schwänz  einfriert,  auch 
Demien  aie  euphemistisch  (s.  LIV)  den  fuchs  Maria  ^  den  wolf 
üicola^. 
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cborgange^   nicht  selten  bildwerke  mit  weltlichen  Vor- 
stellungen üblich  waren  *).     Das  straisburger  tnunster 
hatte,    gegenüber  der  canzel,    unter    den    capitalem 
zweier  pfeiler,   in  stein    gehauene  thiergestalten ,  die 
offenbar  zu  der  fabei  von  Reinhart  gehorten;    sie  sol- 
len im  jähr  1298  verfertigt  worden  sein,  wurden  aber 
bald  nicht  mehr  verstanden.    Fischart  liefs  die  fignren 
in  holz  scimeiden  und  dichtete  eine  gerdmte  erklarnng 
dazu,  die    auf  einem    offenen    bogen,    unbekannt  in 
welchem  jähr,    gedruckt   erschien:     diese    auslegung 
zeichnet   sich   weder  durch^  poesie  aus,    noch  durch 
ihre  richtigkeit.    ohne  zweifei  enthalten  die  steinbikler 
nichts  anders,  als  das  todtenanit  iür  den  sch^ntodten 
fuchs,  und  den  feierliehen  leichenzug,    das  erste  bild 
stellt  den  am  altar  lesenden  hirsch  und  den  messe  sin- 
genden esel  vor,  dem  ein  kater   das   buch  halt    das 
'   andere  den  zug  selbst.*  voraus  geht  der  bar  mit  weih- 
kessel  und  Sprengel,   dann  der  wolf  mit  einem  kreuz, 
der  hase  mit  der  kerze,  hierauf  folgt  die  bahre  mit 
dem  todten  fuchs,  getragen  von  eher  und  bock,  unten 
sitzt  der  äffe,    der   hahn  scheint  vergessen.     In  der 
procession  Renart  br.  27  wird  erzahlt,    wie  der  esel 
die  rede  hält,   der  hirsch  die  epistel,   das   pferd  das 
evangelium  liest,    der  esel  messe  singt     dann  gräbt 
der  bar  das  grab,  der  hahn  trägt  das  rauchfals,  hirsch 
und  bock  die  bahre,  der  wolf  das  kreuz,    hase  und 
kater  die  kerzen,   die  maus  läutet  die  schellen,  der 
äffe  *fet  la  moe',  schneidet  gesiebter,   wie  auf  dem 
Steinbild  **).    Die  hauptsacbe  ist  übereinstimmend;  ei- 


*)  epifltola  S.  Bernardi  (opp.  ed.  Mabillon  cap.  12.  p.  639). 

**)  das  ganze  erinnert  an  die  naiven»  anmntigen  Volkslieder 
der  Slaven,  Litthauer,  Norweger  von  thierhochzeiten  und  thier- 
hestattungeriy  wobei  die  ämter  und  geachäfte  Immoriatiach  ange- 
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ntges  weicht  ab,    weil  der  kunstler  einem  andern  ge- 

«fieht  oder    einer    verschiednen    Überlieferung    folgte. 

Aaf   diese   weise  hat   uns    die   ausschmSckang  einer 

kirche  im  Elsafs  ein  gtiick  der  thierfabel,    das  außer 

dem  franz.  gedieht  und  einer  nachher  noch  anzuftil- 

lenden  erzählung  nirgends   erhalten  ist,    aufbewahrt; 

ich  denke,    auch  konig  Philipps  procession  (s.  CC) 

ahmte   diesen    leichenzug    nach,     zugleich  gewahren 

vrir  hier   den  echten,   ursprünglichen  sinn   der  thier- 

fabeL    diese  bilder,  diese  aufzuge  sollten  keine  herbe, 

unerträgliche  lästerung  des  heiligsten  enthalten,  son« 

dern  in  harmloser  poesie  erheitern;   die  geistlichkeit 

fand   darin  nicht  anzugliches  im  einzelnen,   vielmehr 

sie  duldete  oder,  förderte  solche  Vorstellungen  sogar 

in  ihren  kirchen    und    klostern,    wenigstens    konnten 

die  eiferer  diesen   geschroack    nicht   allenthalben  aus- 

rotten,  und  wenn   geistliche   die   thierfabel   dichteten, 

durften  sie  sie  auch  hiahlen  lassen  (vgl.  s.  CXCVIII). 

Fischart 9  der  alten  fabel  unkundig,   konnte  nach 

protestantischer  ansieht  seiner  zeit  in  den  bildern  kaum 

etwas  anders,  als  allegorischen  spott  über  die  romi- 


wiesen  werden ,  gewöhnlich  auch  füchs  und  wolf  ihre  rolle  spielen. 
Was  aber  wesentlicher  in  den  kreis  unserer  betrachtung  greift, 
ist,  dafs  die  volkfsitte  in  Holstein  (im  flecken  Neumüoster)  mit 
dem  uralten  gebrauch  der  sommerverkündigung  eine  procession 
des  fodlen  fuchses  (gleichsam  des  besiegten  winters)  verknüpft: 
knaben ,  deren  einer  einen  todten  fuchs  im  korbe  trägt ,  gehen  bei 
anbrechendem  sommer  von  haus  zu  haus  und  singen  einen  reim, 
anhebend 'Hans  vos  h^t  he,  schelmstuk  w^t  he,  de  he  nig  w^t, 
de  wil  he  leren,  hüs  un  hof  wil  he  Terteren.'J  statt  des  fuch- 
ses nehmen  und  tragen  sie  auch  eine  todte  krähe,  (Schutze 
holst  id.  3 ,  165.)  am  Rhein  wird  ein  gebundner  hahn  im  korbe 
getragen  (Wunderhoi»  kindcrl.  p.  21.)  In  br.  2T  hat  Renart  ge- 
rade mit  dem  bahn  und  der  krähe  su  schaffeo. 
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sehe  gcutfichkeit  erblicken»  der  fuchs  ist  ihm  der 
heachlerisch  schlafende  hoilUche  fucbs  tu  Rom,  ond 
auf  diese  weise  deutet  er  die  übrigeu  figuren,  halt 
aber  irrig  den  aflen  für  eine  biindin,  den  hirsch  fSr 
den  esel,  doch  hinzufügend:  viel  achtens  fiir  eineo 
hirsch,  dem  das  gehürn  abgebrochen ;  gegen  den  esd 
entscheidet  schon  die  gespaltne  klaue.  *) 

Vielleicht  'lassen  sich  aus  nordfransosischen  und 
niederländischen  kirchen  jetzt  noch  ähnliche  steinbii- 
der  nachweisen. 

Ich  schliefse  die  reihe  dieser  Zeugnisse  mit  einer 
bemerkung  über  den  eingang  der  thierfabel  in  JErig- 
land.  es  ist  schon  oben  gesagt,  dafs  sie  dort  er^t 
sehr  spat,  durch  Caxtons  Übersetzung  des  Reinaert, 
eigentlich  bekannt  wurde«  Wirekers  gedieht  Tom  esel 
gab  diesem  den  namen  Brunellus^  der  in  der  thier- 
fabel eher  dem  baren  zusteht.  Cbaucer  unterdrückte 
in  seiner  bearbeitung  des  rom«  do  la  rose  die  charac- 
teristischen  namen  ( s.  CXCIX )  weil  sie  seine  lands- 
leute  nicht  verstanden  hätten«  in  the  nonnes  preestes 
talc  hat  er  die  fabel  vom  fuchs  und  bahn  ausgezeich- 


*)  man  findet  die  bilder  ia  Joh.Wolf  lect.  memor.  1, 552.  2,966. 
und  verkleinert  in  Oseas  Schadbeschr.  des  münsters  zu  Str.  1617.4. 
p.  58.  Fischartfl  reime  (ebendas.  8. 59  —  67)  mochten  den  nnwillen  der 
catlioliken  Aber  diese  nun  ihnen  selbst  protestantisch  erscheinenden 
darstellungen  angeregt  haben,  ein  luth.  buchhändier,  der  von  Fi- 
scharts  platten  neue  abdrücke  verkauHie,   wurde  landes  verwieseo, 
endlich  im  j.  1685  meisselte  ein  eifriger  Steinmetz  sämtlicbe  figU' 
ren  weg.      vgl.  Grandidier   essai   sur   Teglise  cathedrale  de    Str. 
p.  264  —  269.  Probe  der  fiscfiartisclien  reimerei : 
man  trägt  allhie  für  heyligthumb 
ein  schlaffend  fuchs,   deut  heuchelthumb , 
die  heuchlcr  stellen  sich  wie  schaC, 
and  lauren  wie  ein  fuchs  im  schlaf  etc. 
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net  ^t  erzahlt,   und  diesmal  den  namen   Chaunte-- 
clere   (14855)  gelassen,    die     henne   aber  Pertelote 
C14876.  15183)  benannt ,  der  fuchs  heifst  ihm  15340 
dan  Hassel  (ygi.  Trisiram  oben  s.  CXCVII),  der  esel 
15318  dan  Burnel^   d.  i.  jenes  Bruneilas.     Indessen 
kenne  ich  eine  wichtige  spur  früherer  Verbreitung  der 
tliierfabel>    welche   gesichert   und   näher    verfolgt   zu 
werden  verdient    Douce,  in  den  iliustrations  of  Shakes-  « 
peare  2,  33.  344  —  47.  bespricht    eine    lateinische 
hs.  von  fabehi  und  erzahlungen ,  die  unter  kSnig  Hein- 
rich 3  zusammengetragen  sein  soll,   also  schon  im  j^ 
Jh.,    man  lege  das  ursprüngliche  werk  bald  dein  ödo 
TOD    Ceriton  (Cirington,    Shirton),    bald  dem  Hugo 
de  sancto  Victore  bei;  keine  dieser  annahmen  ist  mir 
wahrscheinlich ,  da  jener  Odo  noch  in  den  schlufs  des 
12  jh.   fallt   (s.  372),    Hugo   sogar   in  dessen  erste 
halfle  (-{*  1140),  allein  die  samlung  hat,  wäre  sie  so- 
gar erst  im  14  jh.  entsprungen,  unstreitig  werth    für 
unsere  Untersuchungen;    vielleicht  entsprang  sie  aber 
gar  nicht  in  England,  sondern  in  Frankreich.    Douce 
theilt  nur  zwei  fabeln  mit,  ich  behalte  absichtlich  seine 

Worte  bei;  I^en^rin  the  woIf,  to  expiate  bis  sids,  became  a 
moak.  hU  brelhren  endeavonred  to  teach  him  liis  letters,  that  he 
might  say  paterooster,  but  all  that  tbey  were  able  to  get  from 
him,  was  lamh  lamh!  they  told  him  to  look  up  to  the  cross,  bot 
coold  never  make  iiim  turn  his  eyes  from  the  sheep.  in  like  mao- 
ner  (das  ist  die  outzanwendung)  do  the  monks  cry  out  for  good 
wiJie  aod  fix  their  eyes  on  dainty  viands  and  fall  trenchers,  whence 
the  english  proverb;  yf  alle  that  the  wolf  ante  the  prest  worthe 
and  be  sette  on  to  boke  salmes  to  ler,  sit  is  ever  hys  onne  eye 
lo  the  wodeward.' 

The  M^oZ/being  dead,  the  lion  assembled  therest  of  thebeasts 
to  celebrate  his  obseqnies.  the  hare  carried  the  holy  water,  and 
the  hedgehog  (igel)  the  waxtapers.  '  the  goats  tolled  the  belU, 
the  badger  dug  the  grave,  the  fox  carried  the  cofQn,  Berenga- 
riu9  the  bear  celebrated  mass,   the  ox  read  the  gospels  and  the 
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ass  the  epUteb.  mass  being  fioiahed  and  Uen^rin  daly  boried, 
tlie  beasts  partook  of  a  splendid  feast,  the  expense  of  wfaich  waa 
defrayed  out  of  the  deceaaeds  property.  the  partiea  wished  for 
nothing  better  than  a  aimilar  ceremony.  So  on  the  death  of  aay 
rieh  naurer  the  abbota  aasemble  all  the  beaata  of  the  monaatery, 
for  in  generai  the  black  and  white  monka  (vgl.  a.  CI)  are  really 
bmtes,  that  ia  lions  in  pride,  foxes  in  cnnning,  hoga  in  glttttoDj» 
goats  in  laznryt  aaaea  in  slodi,  and  harea  in  cowardice. 

Wie  man  sieht,  in  beiden  fabeln  acfaont  das  epi- 
mythium  der  geisüichkeit  nicht;  auch  jenes  lat  stiick 
(s.  CCIX)  Terglich  .den  wolf  dem  wucheren  Was 
aber  das  sonderbarste,  Reinharts  begrabnis  ist  hier 
mit  allen  umstanden  auf  Isengrin ,  und  zwar  den  wirk- 
lich, nicht  den  verstellt  todten  umgedreht 

CAP.  XI.    THIERNAMEN. 

tF^tzt  erst  darf  sich  unsere  betrachtnng  den  bisher 
aufgesparten  thiernamen  zuwenden  ^  und  im  allgemei- 
nen hat  wol  die  gleich  voraus  zuschickende  bemer- 
^  kung  keinen  Widerspruch  zu  fürchten,  dafs  nur  die 
epische  warme  der  thiersage  lebendige  eigenna- 
men  erzeuge  und  festhalte.  sobald  die  f^el  wie- 
der zur  blofsen  moral  und  allegorie  verdSnnt  wird, 
treten  die  alten  nomina  propria  zurtick,  gewohnliche 
appellativa  an  ihre  stelle. 

Die  batrachomyomachie  ist  voll  poetischer  eigen* 
namen,  aus  der  äsopischen  fabel  sind  alle  längst  ent- 
wichen: sie  weifs  nur  von  frosch  und  maus  (Cor.  245. 
Für.  307),  von  fuchs  und  wolf  zu  erzählen.  In  der 
altindischen  thierfabel  haben  sich  bedeutsame  eigen- 
namen  erhalten;  es  mufs  für  ein  hauptkennzeichen 
des  hohen  alters  der  deutschen  gelten ,  dafs  eine  menge 
sinnvoller  thierbenennungen  in  ihr  fortgepflanzt  wor- 
den sind. 
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ZuefBt  Tcrzeichnisse  dieser  namen  nach  den  ver* 
schiedneii  bearbeitungen  der  sage,  dann  eine  erwa- 
gong  der  wichtigsten  darunter« 

1.  (Isengrimus.')  fachs  Renardus,  woIf  Isengrimus,  bar 
JSrunOt  eber  Sturdarmus  4tl.  esel  Karchofas  569.  593.  binch 
R€aHdu$  532.  Widder  Joseph  83.  587.  589.  593.  gemse  (caprea) 
Sertiliana.  bock  Berfridus  83.  ha^e  Gutthero,  halin  Sprotinus, 
im  cod.  Sputinus  539.     gaitfert  Gerhardus  537.  617. 

2.  (Reinardiu.)     fuchs   Reinardus,     wolf  Isengrimus^  sein 

aliae  Xot^o  3,  1743;    seine    eilf  grellen    werden  3,  741 — 756 

alle  mit  beinamen  genannt)    Gri/;o  triventer,    Larpeldus  cnrsor, 

Grimo  pilanca,  Jfiping  septemgnla,  Guls  Spispisa,  Wulfero  Worg- 

ram,    Sualmo  charybdis  inops,    Turgius  ingens  mantica,    Stör- 

wiuia  Tarbacns,    Gulpa  gehenna   minor,   Olnam    major  Avernns. 

lowe  Ruf  onus  2,  33.   1181.     bar  Bruno»     eber  Grimmo  2,  48. 

3,  2191;   andere  Reingrimus  4,  559.     Cono  4,  691.  696.    Bal- 

tero  4,  671.  697;  sane  Salaura  1,  1611.  4,  553.   Sonoche,  Becca, 

Burgissa  4,  669.  695.  837.     hirsch  Rearidus  2,  49.  3,  5.    pferd 

Con^igarus  3,  2197.    esel   Carcophas^    sein  rater  Balduinus  4, 

370.    Tier  Widder:    Joseph  1,  1269.   2,  536.  540.    Bernardus  1, 

1345.    Colvarianus  1 ,   1348.    Belinus  1 ,  1349.     bock  Berfridus 

2,  48.    gemse  Bertiliana  2,  53«  3,  2.    faage  Gutero  2,  53.  281.  » 

1198.  8,  912.  923.'  bahn  Sprotinus  3,  17.  816.    benne  l'eta  1, 

1,  1082.    gansert  Gerardus  1,  1081.  3,  15.  795. 

3.  (Reinliart.)  fach»  Reinhart.  viroXf  Isengr in;  woIfin /7(fr- 
sani.  löwe  Frevel  1241.  1282.  bar  Brune.  hirsch  Randolt  1105. 
ein  unbekanntes  thier,  yielleicht  der  äffe,  Künfn  577.  595.  605. 
617.  1353.  esel  Baldeu^in.  rüde  Reitze  1122.  1127.  1149.  1355. 
dachs  Krimeie.  kater  Dieprecht,  bahn  SchantecUr^  sein  ntter 
Sengelin^  die  benne  Pi/i/«.    rabe  Viezeltn» 

4.  (Renart.)  fuchs  Renart,  einmal  Renardet  1584;  gelb- 
gefärbt  Galopins  12138;  schwarzgefarbt  CAq/7«^  CAii/7«/  23148.49; 
(Ächüin  Hermeline  906.  24356,  auch  wol  blofs  Herme  ^  Erme^  la 
franche  3602*  im  couronement  1882.  2104.  /ermtf,  Hierme^  227. 
2521.  2661  Ermengart;  ein  andrer  name  ist  Richout  ^  Richeut 
140.  143.  drei  söhne:  Mahhranche  3603.  11352.  21358.  Perctf- 
^/«  3603.  11725.  24358.  26069.  Roviax,  Roirel  3819.  11363. 
24354.  26414,  der  noch  Rousel  11729  genannt  ist;  wenn  im  R. 
bestom^    ein  Crimaut  vorkommt,    so  scheint   das   Tcrwecbslung 
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mit  Grimbert,  dem  dachs.     Hermelioens  freier  Poncet  ^  Poincet^ 
Poinciax   ISöSl.   12615.      wolf  Isengrinsm      W0I611   Hersent ,  ihr 
0ohQ  Pincart  9811 ;    des  wolfs  brader  Primaut  8561.  4388.  4692. 
13287.  13366,    doch  scheinen  in  br.  18  Primaut  and  Isengrin  ei- 
nigemal  derselbe ,   im  R.   bestom^  ist  Primaut   der   sofao.      low« 
NohUs ,  löwin  dame  Fiere  26746.  28830.  28977.     bar  Bruns ,  eb 
andrer   bar  Patous  7144.    eber  Baucejit   14529.     stier   Bruiant 
14529.  14666.  27006$   ein   ocbs  Rogel ^' Rogeus  15349.59.  15410. 
camel    Musarz  9020.      hirsch    Bri eherner s,     dambirscb    Platiaus 
'8553.  15082.     reh  Blanchart  11305.  {Martins  2,  52.)     roa  Per- 
rant  11301.  26160.  29242;    Stute  Reinsent,      esel  Bernart  9904. 
13232.  13261.  26157;    ein    andrer   esel    Timers,    Thimers   9833. 
9889  couron.  2726    und  Fromont  9833 ,    Timers  heifst   auch   der 
spanische  esel  16997.  17014.     maulthier  Muianz  in  einer  2,  52 
angeführten  Variante,    rüde  Roonel ,   Rooniax ;  bausbund    Morout 
Morhot  25355.  25557.     widder  Belin    6369.  13279.  26211.    Ber- 
nart 6369;    Belins  frau   Cortoiie  28404;    im  coaronement  auch 
ein  mouton  Tluberty  Thihelin  2081.  2274.2625.  2742.     äffe  C(»n- 
teriaus    9024.     dacbs   Grimbert,     cater    Tihert.    eichhoro  Rössel^ 
Rousel,  Rouciax,    Rouselez    9055.    11069.   23333.26164.  26229. 
29291.     Wiesel  PetUporchaz  11308.  29453  *)•    iltis  Foinez  9046. 
rhase    CoarSf   Coart,     caninchen   Hardis  26170.    Sauteret   29309. 
igel   Fspinarz  14532.  15124.  26155.  26410.  29270.     murmellbier 
dame  Gente  9058.    ratz   don   Pelez   9059.   11300.  11427.  24118. 
26162.  29332.    maus  Chauue  11863.  Fauve  ibre  Schwester  11868. 
mattlwnrf  (talpa)   Corte,     habn   Chantecler ,   sein  vater  ChantecUk 
1562.  1596;   andere  hähne  heifsen  Noiret  5464.    Blanchet  lb9b%. 
Blanchart,    hennen:   Pinte^  Pintain  1420.10801.  ^Coupee  12683. 
28820.    Rosete  14157.     rabe  Tiecelins,   zuweilen  Tiercelins  ^  seia. 
Wter  Rohart  7269.  26170.  30074.  30102.     kräbe  Brune,     Vroias 
Sperling  25131.  29304.    geier  oder  weibe  (escoufle,  haart)  Hubert 
6833.  28106.  28127.  28570.  28605.   29232.   vgl.  28526.  28565. 
geier    (vautoar)   Moußart  3849.  70.    Peiitpas  pfau    11066  **). 


*)  den  Spaniern  heifst  die  wiesei  ganz  appellativisch  coma- 
drejuy  kleine  gevatterinn  (commatricula) ,  ein  zu  s«  XXIX  gebo- 
riges beispiel. 

**)  statt  dant  Petitpas  li  poons  liest  cod.  7607  in  diesem  vers 
Petitpoincet  li  faoos  (das  junge  reb.) 
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29997.29338.    heimcheD  (gresillon)  Frohert  11067. 11807.26174. 
29238.     scbneeke  (liina$:on)  Tardif^  Tardius  10104  *)• 

5  (oonveaa  ReDart.)  fuchs  JRenart^  als  arzt  nennt  er  sich 
Ginemans  4823.  fuchsin  Eme  t  Emnie^  Einain,  Emeline,  7149, 
söbne:  Malebranche  ^  Percehaißy  Roussel;  Renardiel  5130  scheint 
blolses  diminntiY.  mit  Hersent  zeugt  R.  einen  söhn  namens  Sou- 
diaus,  wolf  Jsengrins*  wolfin  Hersent ,  Hiersens»  junger  wolf 
Tiacart;  Primaut  695.701,  lowe  Nobles,  oblique  Noblon ;  lowin 
OrgueUeuse,  Junge  lowen  Nablet  6952;  Orguel,  Orgius,  OrgueU 
Uui\  Leoniaus»  leopard  Hardis  175.  4833;  leopardin  Harouges 
Eskignart  ihr  söhn  4508.  unze  (once)  Outrecuidie  5736.  6953. 
bar  BrunSf  bärin  Brune  6987;  ihr  söhn  Brumaus,  Bruniel  98. 
5088;  weifser  bar  Blanchart  ^  de  Noireweghe  (Norwegen)  5001. 
camel  Zonibars  125.  5095  **).  elephant  Fortins  170.  6125.  eher 
Bauchens  111;  ferkel  JVanemers  112.  ochs  Robues  129.  5102; 
Bleret  Masixlee  kühe  93.  6895;  büffel  jinieus  129.  ros  Ferrans 
110.  5093;  pferd  Moriaus^  Mörtel  109.  5092.  hirsch  Brichemers, 
esel  Timers  101.  2726.  6081 ;  seine  söhne  Bauduins  104.  6979 
ODd  Fromont  104.  rüde  Roeniel,  Roeniaus  5279;  haushunde 
Grignars  124.  Taies  6130.  Fuellet  6\74\  hündlein  Iftf^/x/u  5280. 
6177.  Widder  Belins  ^  seine  frau  BeUne  69S\\  Bohüe  Biernars 
4908  und  Cornuiaus  121.  bock  Luxurieus  155;  ziege  Barbae 
153.  6962.  äffe  Cointeriel,  Cointeriaus  134;  affin  Boursee  135. 
6861;    söhn  Mariinet  134.  5039.    ein  andrer  äffe  Sinsons  6866. 


*)  welches  thier  unter  madame  Once  la  hate  12598  (ms.  7607 
la  reine  gegen  den  reim)  zu  verstehen  ist ,  weifs  ich  nicht ,  offen- 
bar ein  gewaltiges,  bei  dem  die  jungen  fuchse  hilfe  wider  den 
löwen  und  wolf  suchen;  doch  nicht  die  unze? 

**)  dies  ist  kein  eigentlicher  name,  sondern  ein  blofses  adj., 
weil  das  kameel  als  ans  Italien  herstammend  Vorgestellt  wird,  im 
Keoart  und  Reinhart  fuhrt  es  gar  keinen  namen,  Ren.  8422  ff. 
beifst  das  chameus  päbstlicher  legat,  'de  Lombardie  estoit  venus, 
noiklt  fut  sages  et  bons  legistres.'  im  Reinh.  ist  diu  olbenie  eine 
frau  und  wird  äbtissin,  wie  der  elefant  fürst  zu  Böhmen;  ahd. 
olpenta  fem.,  ags.  olfend  masc,  goth.  nlbandns,  unsicheres  ge- 
ichlechts;  wortlich  sind  diese  appellative  =3  elefant,  doch  alle 
gedicbte  des  BIA.  nntesicheiden  olbende  und  elefant,  z.  b.  Ernst 
43  a. 


ccxxTi  TQIBRNAMEN. 

biber  CouUei  5988.  6019,     dach«  Grimhiers^  sein  lohn  Malapien 
95.  600  L     kater  Tibiers\    seine  söhne  RaouSj  Raoul  IIT.  61& 
5072.  5083.    Mitous  118.  618.    Mitoulct  5076.     eichhoni   Bostit 
115.   4910.    marderin   Estoute  5741.  5751.  6938  (wo  Esconte.) 
wiesei  Pounis  116;  Iltis  Pu«7Ui»9875.    base   Coara*    Igel  £«/^ 
Tiars  114.     marmeltliier   Vnate  6829.     Siebenschläfer  SoumilUat 
130.    ratz  Ptf/^j  150;  mans  Kenue  151.    hahn  Chanteclers,   sril 
söhn  Chanteriaua  7015;    henne  JPiTz/ff,   Pintain  140.  6996.  7009; 
ihre  tochter   TiV«,    It/am  142.   7016.   7019.    gänserich    fTatien 
156.  634.    rabe  TiesseliM  122.    elster  MehatU  163.  6850.     tan- 
bert    Tu^e«   and    JDuins  158.  629.      beher   fTauket  3662.  3665. 
6217.  6852,   in  einer  hs.  aber  Jaquet.    geier  Hubers,      papegal 
Vrediausy    Vrediel    167.   211.        straufs   Vezdaigneus    171.  611. 
greif  Malegrape  187.    beimchen  Frobiers  113.    Schnecke  Tardis, 
(Eeinaert.)      fuchs   Reinaert ;     füchsin  Hermeline ,  Haerme- 
linej   söhne  Reinaerdin  1415»  Roasil  1419.     woU  Isengrin;  Wöl- 
fin  Ilirsent^  HSrsuntf  in   der  prosa  Erawin^   Erswinde ;    söhne 
Idelbalch^   Ninunersat  (prosa  67a.)    andere  wölfe  Rums?    fFide- 
lankc?  1929.    löwe  Nobel,   leopard  i'Vra/?^/»  das  öfter  geschrieboe 
nnd  gedruckte  Syrapeel  ist  offenbar  falsch,    auch  hat  die  pron 
45a   Fyrapeel.      bar  Brün,     eher  Fdrcondet  1859.      stier   Borrt 
prosa  24&.    esel  Boudeivin   (prosa  24&*   76(.)     Widder   Beltn^   id 
der  prosa  BelUn^  nnd  einmal  456  Bellaert ;  seine  fnm  ZZaifrt  1858, 
prosa  246  Olewt,    äffe  ÄUrttn,  seine  frau  Ruhenauwe.  die  kin- 
der  ^</i>/</j  3491.  4106,    Vulromp  4106   und   Hatenet  4107  (pr. 
69.  70.);    Alt  rot  e^  Quante^  Slieve   Schwestern  der  affin  (pr.  696). 
biber  Pancer  126.  170.  1861?    weder  form  noch  bedeutang  sind 
sicher,  die  prosa  hat  vornen  Panther  (auch  Reinke  93),   ohne 
dals  man  sieht,  welches  tliier  gemeint  wird    (schwerlich   der  pao- 
ther),  in  der  y.  1861  entsprechenden  stelle  aber  246  dat  everzwln 
PafUher  i  im  gedieht  wage  ich  hiernach  nicht  zu  ändern  Pancer 
oder  Panter  die  euer^  da  1859  vorhergeht:    Förcondet  dat  ever- 
swin.    der  biber  hat  jedocli   hier  anch  sein  bedenken,   weil  man 
für  ihn  Botsaert  3367.  TO    in   ansprach   nehmen    möchte,    wo(ar 
Sokert   in  Reineke  1775.  3118.  2123  streitet.       die  amsterd.  bs. 
mag  diese  zweifei  lösen,     prosa  696   1026  wird  auch   des  biben 
^eib  Ordegale,  im  gedieht  4115  aber  Erdegole  genannt,     der  otter 
kommt  nicht  mit  namen  vor,  aber  seine  fran  Pantecrote  696  10S6, 
im  gedieht  fVantecrvt  4115.    hündlein  Cortoia  99;  Rtn  2676.  79. 


> 
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Grimhirt^  «elue  frau  Slupecade  4102.  4142,  in  der  pr. 
Sloepecade»  kater  Tihht^  eicbhoro  Rössel  1864,  seine  fraa  Bie- 
wUne  1865.  marder  Ostrole  4116.  wiesel  Clenebejach  1868, 
denn  so  ist  zn  schreiben  (franz.  Fetitporchaz.)  hase  Cuwaert» 
bahn  CanticUr^  andere  Iiftbne  Cantaert  ^  Craiant;  bennen  Pinfe, 
Sproete  309.  Aod!?  331.  Co^fie,  gans  Brunil  pr.  246  ygJ.  1861. 
Tabe    Tie€xUn   1860,    in  der   pr.    Tyseltn»     gracnlus    (roec,  abd. 

hmob)  Corhant,  seine  frau  die  kräbe  Scerpenebbe,  ibr  sobn  5//;z- 

depier  pr.  47a  66a. 

(Reineke.)     faehs  Reinke^  Reinart ;    fuchsin  Armeline ;  jnnge 

fücbse  Reinaräin^  Rössel,     wo\(  Isegrim ;   wolfiu  Giremot ;    kinder 

Idelbalck  n.  Nummersat  4679.     Iowe  Nobel,     bock  Hermen  1771 ; 

riege  itftf/ye  1771.     rüde  Rfn  1770;  bündeben  TracherUs  71.  1770. 

afie  Martert}   affin  Rulenouwe ;    junger  äffe  Moneke  6161.     biber 

Bofcerf  •    dachs  Grimbart,    kater  Hinze,     base  Lampe,     bäbne  //^/i- 

ntRJb,    Cantarti   Creiant ;    benne   Krassevdt»      gans   Alheit  1779. 

ente  Tihhehe  1779.      rabe  Pluckebüdel  4524;    sein    sobn  Qiuikeler 

4625.       gracclas   Merkenouwe  3351  ;     cornix   Sciutrpenehbc   3359. 

itotch  Bartolt  1777,     kranicb  Z-w/ib  1778.     beber  Marquari  1777. 

(froschmeoseler.)     fucbs   Reinick^     sein    groPsvater   Argelist, 

wolf  Eisengrimt    sein  vater  Dürsteblut,     lowe  Nobel,     bar  Braun, 

sein  brader  Pe/z.    hirscb  Hornung,    pferd  Pranger,    kater  />/«r- 

Tier;  waldkater  Heinz,     wiesei  Braunrock ^   sein  vetter  Hermelein» 

dachs  Grimbart,    bahn  Riechu^etter ,  sein  grofsvater  Kukelruk» 

(escikonig.)  fucbs,  creuzfucbs  Reinehe.  wo\( Leutscli.  lowe 
Grimhart }  \omh  Grimhild;  junger  lowe  Herzmut*  pantber  /k- 
grimm,  bar  Brummer»  esel,  creuzesel  Simpel,  bock  Langbart, 
dacbs  schlafkunz.  katze  Mumer,  bund  Tfacker,  murmeltbter 
Mistbeller,  äffe  Schemikel,  base  Ragenorle.  staclielscbwein  /ä^/j- 
Terk  (p.  267.    fehlerhaft  Isenwerk  p.  18.)  fehe  Armlin, 

Wohnungen:  des  fucbses  Malpertuis(fi,  CXLIII,)  Maupertus, 
Vbellochi  JiSalcrues^  Malcrois  (s.  CLIX)  des  dachses  lUalbuisson 
2918(7.  des  lowen  Monilaon  (s.CXLIl);  Jtffl/repaiV  couron.  947. 
2110;  Guirnomaisnil  t  Grenomaisnil ,  Grignomaisnil  couron.  637. 
B59;  rocA«  Gaillart,   GieMe  4765;  orgilleus  castiel  Gielec  7195. 

Schon  im  allgemeinen  geben  diese  hier  zusaili- 
Biengesteilten  Verzeichnisse  die  Überlegenheit  der  fran- 
loiiachen   dichtung   zu   erkennen.      im  Renart  Hnden 
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sich  die  meisten,  darunter  die  lebendigsten  thiernameK 
hier  erscheint  die  fabel  am  wärmsten  und   sinnigsten 
aufgefaftt    zum  theil  erklärt  sich   die  grofsere    anzaU 
der  namen   freilich  aus  der  menge  der  vorhandenes 
brauchen,   und   ohne  zweifcl    würden  dem  hochdeut- 
schen  gedieht,    wenn    sein   umfang    dem   des  franx, 
gleich  käme,  auch  noch  manche  jetzt  verschoiiene  na- 
menformen  zu  gebot  stehen,    alldn  schon  in  Glichesere 
Reinhart,  wie  er  auf  uns  gekommen  ist,  erfahren  wir 
nicht  einmal  den  namen  der  tiichsin  (839.  1754)  noch 
des  hasen  (1117.  1347),   deren  allerdings   nur  neben- 
bei» ohne  dafs  sie  in  die  volle  handlong  eintraten,  er- 
wähnung  geschieht;  aber  1481  —  93  greift  doch  der 
hase  in  die  begebenheit  ein;    auch  die  meise,    unge- 
achtet ihr  abenteuer  177  erzählt  wird,  bleibt  namen- 
los.   Den  iiberflufs  von  namen  bei  Gielde  darf  man 
seiner  poesie  nicht  zum  vortheil  rechnen;   er  schöpfte 
sie  vielleicht  aus   älteren    verlornen  liedern,    einzelne^ 
besonders  der  fremden  thiere,  mag  er  hinzu  erfunden 
haben.    Die  tat.  gedichte  haben,  unabhängig  von  den 
franz.,  manche  eigenthümliche  benennungen  aufzuwei- 
sen ;  einzelne  mangeln  ihnen ,  weil  die  ttuere  z.  b.  ka-  i 
ter  und  rabe,  gar  nicht  darin  vorkommen,    wie  dem 
niederL  buch  der  hirsch  fremd  bleibt 

Aber  nicht  blofs  die  vielheit  der  thiernamen  ver- 
leiht  der  franz.  dichtung  einen  vorzng,  auch  deshalb 
ist  er  ihr  einzuräumen,  weil  die  deutschen  und  nie- 
derländischen (nicht  die  lateinischen)  bearbeitungea 
auf  ihr  als  einer  grundlage  ruhen,  indem  sie  eiivelfle 
thiernamen  erst  aus  ihr  entlehnen,  die  dadurch  für  sie 
selbst  bedeutungslos  oder  entstellt  werden,  dahin  ge- 
feSren  im  Reinhart:  Isengrin,  Hersant,  Schantekler, 
Pinto,  wahrscheinlich  auch  Kunin;  der  name  Rein- 
hart selbst  und  Diepreht   erlangten  wieder  ihre  echte 
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feniL  im  Reinaert:  Reinaert,  Hermeline,  Reinaerdin, 
Rössel,  Isen^in,  Hersant,  Firapel,  Belio,  Tib^rt, 
Cowaert,  CanÜGldr,  Cantaert,  Craiant,  Pinte,  Coppe, 
Corbant  und  noch  einige  mehr. 

Dies  Torausgeschickt  schreite  ich  zu  eioer  nähe- 
ren erwagung  der  thiernamen.  grandsatz  ist  nun: 
keiner  a^ar  ursprünglich  leer^  sondern  jeder  be- 
deutsam; nichtssagende  benennungen  zu  wählen  wurde 
dem  thierepos  unangemessen  scheinen,  es  wollte  die 
appellatira  vertauschen  mit  lebendigeren  Wörtern,  es 
moste  in  diese  nothwendig  sinn  legen,  in  der  batra- 
chomyomachie  wie  im  hitopadesa  sehen  wir  auch  lau- 
tet bedeutungsTolle,  erklärbare  namen.  Und  hier  zeigt 
nch  eine  Verschiedenheit  der  thierfabel  von  dem  mensch- 
lichen epos.  diesem  werden  die  namen  seiner  beiden 
von  der  wirklichen  geschichte  zugetragen,  es  braucht 
darin  keinen  sinn  zu  suchen  *);  jene,  eines  solchen 
luaterhalts  entbehrend  kann  nicht  umhin  Ursprung-^ 
lieh  bedeutsame  benennungen  aufzustellen,  auch  die 
menschlichen  eigennamen  im  augcnblick  ihrer  findung 
batten  bedeutong,  brauchen  sie  aber  in  der  sage 
aieht  zu  belianpten. 

Bedeutsamkeit  der  thiernamen  wird  jedoch  auf 
zwiefache  weise  erlangt,  einmal  insofern  die  thiere 
TOD  ihrer  natürliclien  gestalt  und  eigenheit«  oder  von 
dem  diaracter,  den  sie  in  der  fabel  entwickele,  namen 


*)  ansnabmswebe  erfindet  sich  auch  die  menschliche  fabel  be- 
^^atoftde  heldeonamen,  was  aber  schon  eine  entartung  des  nr- 
*prüiigUchen  epos  ist;  namen  mit  gesuchter  bedeutong  wie  Per- 
c«Tsl,  Condairamours,  Orgelouse  waren  bei  Homer  und  in  den 
Nibelongen  nnmoglich,  nur  bei  nebenfigureti  konnten  sie  vor- 
komueii,  z.  b.  Werbelto,  Swemmelin;  etwas  verschiednes  davoA 
i>t,  dab  emzelnen  heldennamen  mytiüscher  sinn  n.  gebalt  einlie- 
Scik  mag. 
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empfangen,  dann  aber  auch  durch  blofse  anwendung 
menschlicher  eigennamen  auf  thiere.  Diese  ineioander- 
laufende  namengebung  scheint  mir  vollkommen  in  dem 
wesen  der  thierfabel  begriindet;  es  kann  nicht  fehlen, 
die  ersteren  müssen  das  thierische,  die  letztern  das 
menschliche  element  der  fabel,  beide  aber  sind  ihr 
zusammen  nöthig,  hervorheben  und  beleben,  wenn 
die  batrachomyomachie  aller  menschennamen  entbehrt, 
so  steht  sie  darin  anserm  Ihierepos  nach. 

Die  anwendung  menschlicher  namen  auf  thiere 
kann  wiederum  in  doppelter  art  erfolgen,  entweder 
durch  treffende  wähl  eines  menschennamcns ,  dessen 
bedeutung  noch  einleuchte^,  für  -ein  thier  mit  entspre- 
chenden eigenschaften ;  oder  durch  satirischen  bezug 
auf  eine  bestimmte  geschichtliche  person,  deren  cha- 
racter  zur  zeit  des  gewählten  namens  an  eine  eigen- 
Schaft  des  thiers  erinnerte:  hier  ist  der  sinn  des  na- 
mens selbst  gleichgiltig.  Dafs  man  in  der  regel  den 
thieren  der  fabel,  ohne  jene  bedeutung  oder  ohne 
diese  anspielung,  menschliche  eigennamen  zulegte, 
bezweifle  ich. 

Wir  haben  also  dreierlei  thiernamen  1.  thierischo, 
an  sich  bedeutsame,   den  menschennamen  unähnliche. 

2.  menschliche  eigennamen,    ihrer  bedeutung  wegen. 

3.  menschliche ,  ohne  riitksicht  auf  ihren  sinn ,  in 
historischer  anspielung  beigelegte ;  diese  anspielung 
ist  es,  was  ihnen  sinn  verlieh.  Das  schwierigste  scheint, 
die  zweite  art  von  der  dritten  genau  zu  unterschdden. 
Mit  der  zeit  kann  die  bedeutung  aller  drei  arten  er- 
bleichen, wie  lange  z.  b.  hat  man  sich  nichts  gedacht 
bei  Pinte,  Reinkart,   Joseph. 

Noch  eine  vierte  gattung  von  nimen,  aber  die 
geringste  von  allen,  mufs  zugegeben  werden,  solche, 
die  aus   fremden  oder   veralteten  appellativen   hervor« 
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^eben ,  z-  b.  wenn  im  eselkonig  der  wolf  Leutsch ,  der 
äffe  Scbemickel  helfet;  umgekehrt  gehen  thiereigen- 
namen  ailmaiich  in  appeilativa  über. 

Die  schönsten,  ältesten  sind  vielleicht  in  der  zwei- 
ten  art 

Wir  haben  vorerst  die  thierischen  zu  untersuchen 
und  in  allen  einen  anfänglichen  sinn  anzunehmen,  der 
sieb  bisweilen  verdunkelt  haben  kann. 

Treffend  sind  die  nam|n  der  jungen  fuchse.  Per- 
ceJiaie  (wie  Perceval,  Percevaux,  Percerorest)  der 
durch  die  hecke  schliefende  (s.XXXI.)  MalebrancJie, 
der  schlimme  zweig,  die  böse  frucht,  etwa  mit  ge- 
wählter beziehung  von  mal  auf  das  thierische  wesen, 
wie  sie  auch  in  benennung  der  fuchs  und  dachslöcher 
Malpertuis,  Malcru^s,  Malbuisson  erscheint.  Rousel 
der  rothe,  sonst  auch  gleich  triftiger  name  des  cich- 
homs,  oder  eines  ochsen,  Rovel^  Rouvel  gibt  glei- 
chen sinn,  rooviau  =  rouge.  Chußet,  ein  narae  den 
sich  R.  einmal  beilegt,  vermutlich  der  spöttische,  von 
chufler  spotten,  chufles  ist  höhnende,  leere  rede. 
Poncet^  Po//2ce^  name  des  freiers,  ich  denke  wie- 
derum roth  bedeutend^  ponceau  heifst  rother  mohn, 
ponce  sonst  auch  durchtrieben,  durchgestHubt,  schlau, 
verschlagen?  Die  zunamen  der  eilf  wölfe  im  lat.  ge- 
dieht würden  sich  aUe  auch  zu  eigennamen  schicken: 
triventer  dreibauch,  dreimagen,  pilauca  gänsedieb, 
septemgula  siebenschlund ,  spispisa^  keine  redupli- 
cation,  sondern  speispeise  (vomens  cibum)^  worgrain 
(strangulans  arietem)  wiirgenwidder,  charyhdis  inopa^ 
armer  Strudel,  ingens  mantica^  grofser  ranzen,  var- 
bucus,  timens  ventrem?,  gehenna  minor,  kleine  hölle, 
aruernus  major,  grofse  hölle.  auch  einige  der  ei- 
gennamen selbst  erklären  sich:  Guls,  der  fraz,  gluto; 
Culpa,    von  gulpen  ingnrfptare;    Nipi/jg  von   nipen 
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veUicare;  ebenso  Idelbalch  und  Nimmersatt  so  wie 
die  gemotma&ten  Rume  (amplus)  und  fVidelanle 
(latus  fernere.)    Giremöt,  die  gierige,  giermStige. 

Der  Iowe  und  einige  andere  iiini  gleichgestellte 
thiere  hei&en  nach  ihrem  adel  und  ihrer  knhnkeit. 
Bd  Nobles  mufa  zunächst  an  den  sinn  von  nobilis, 
noble  gedacht  werden;  sonst  ist  Noblet,  Nohlat 
auch  mannsname  (roi  de  Na?,  p.  37.  166.  167.);  be* 
Ziehung  auf  Nibelung  (in  der  spätem  Mörin  findet 
sich  Noblinghort)  wäre  sdÜief ,  schon  weil  sich  dann 
die  der  altfranz.  spräche  wolbekannte  form  Ne?eloii, 
Nirelon  eingefunden  hatte,  auch  streitet  für- jenes  adj. 
das  'animi  ferox*  Isengr.  11 ,  und  noch  sicherer  die 
Verdeutschung  in  Vrevel  (?gl.  vrebel  Parz.  302, 13. 
Wh.  2&3,  28.  vraveUiche  Parz.  229,  5.  330,5),  waa 
frech,  tollkühn  bedeutet  oft  werden  auch  bar  und 
woIf  die  frechen  genannt.  Rufanua  mag  von  rufus, 
feuerroth  sein;  flavus,  ^avd^oQ  ist  ein  altkönigliches 
beiwort,  und  ital.  bezeichnet  lionato,  leonato  die  hoch- 
gelbe färbe,  bei  Kilian  finde  ich  roaensch,  roanus, 
rubigineus,  fulrus,  color,  quem  Galliarum  rex  induit; 
damit  konnte  rovanus,  rofanus  gleichstehen*)?  Wie 
der  Iowe  der  freche,  hdlst  die  Iowin  i^/^ro.  oder  Or-- 
guelleuse^  der  junge  Iowe  Orguelleus  **),  der  leopard 
Hardis  und  Firapil  =  Fierapel,  Fierapeau^  steh 
auf  seine  schone  haut  (vgl.  Fierabras,  wenn  darin 
nicht  eisenarm  liegt?),  die  leopardin  Harouge  d.  i. 
die  freche  (Roquef.  1,  7386  fier  et  harouce :  rouge), 
die  unze  Outrecuidee^  d.  i.  die  stolze;  harouce  dttfte 
verwandt  sein  mit  farouche,   ferox. 

Bruno^  Brune  name  des  baren  ist  (wie  Rufanus) 


*)  %^'  x^^*  und  x^Q^^^^t  <ler  helle,  helläugige. 

**)  wer  denkt  nicht  an  Orgeldse  und  Orilus  im  Parzivsl? 


THIERNAMEN.  ccxnm 

ans  der  färbe  des  thiers  zo  verstehen,   aicht  auf  den 
mannsaamen  za  beziehen.   Schwieriger  scheinen  die  be« 
nennaiigen  des  ebers  und  der  schweine.     Sturdarmua 
mochte  ich  grofsdarm  erklären^  wenn  sich  das  dasein  eines 
&Jj.  Star,  stör  (magnos)  in  flandrischem  dialect  erweisen 
Bebe ;  der  fries.  hat  es.    aber  stür  ist  nnl.  streng,  straf. 
die  erste  silbe  von  sturen  (stenem)  herzuleiten,  befrie- 
digt wenig.  Baltero^  der  baco,  heifst  Reinardus  4,  671. 
697  anglicus  ybris ,   worunter  man  eine  mischart  ver- 
steht: ^ihrix^  bestiolas  majdribus  spinis,  quam  ericias, 
orta  ex  apro  et  scrofa.'  und  Papias:  'ibridem  vocant, 
qoi  ex  apris  et  porcis  nascitur.'     aber  Baltero  selbst 
ü&t  sich  nicht  deuten  aus  halt,  bout  (audai),   weil 
dann  Baldero  stehen  würde;  wäre  Balcero  zu  schrei- 
ben und  an  den  franz.  namen  des  ebers  Baucent  zu 
denken?    dieser  scheint  von  der  fahlen  färbe  herge- 
nommen, denn  in  der  altfranz.  dichtung  fuhren  auch 
faUe   rosse  den  namen  Baucent  y  vgl.   Roquef.  s.  v. 
und  Garin  le  Loh.  p.  66.    Salaura  und  Sonoche  schei- 
nen beide  bedeutsam,  ich  wage  sie  aber  nicht  zu  er- 
klaren,  der  letzte  name  hat  wol  dn  verkleinerndes  d 
wie  Julocke. 

Bruiant^  der  stier,  der  brüllende,  von  broire 
(woher  brpit),  brummer,  briiliochs;  Rougiel^  Rogiel, 
name  des  ackerochsens ,  von  der  rothen  färbe,  daher 
auch  Bjousel.  Rearidua  der  I^rsch,  der  schreiende, 
wdnende,  von  reren,  schreien,  ejulare,  das  sich  in 
allen  deutschen  diaiecten  findet,  nnl.  reeren,  ags.  rä« 
riaD,  engl,  roar,  franz.  reer  (Teutonista  reren,  Ober- 
fin  s.  V.  Stalder  2,  258  rärren,  rerren.)  auch  bei 
Brichemer  vielleicht  das  nL  brieschen  hinnire,  rugire 
ab  grundlage  anzunehmen,  und  das  -mer  wie  in  Ti- 
mer zu  fassen« 

Coruigarus,  das  pferd,  von  der  schwarzen  raben- 
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färbe  ?  wie  wir  rappe,  d.  i.  rabe  sagen,  und  daa  rothe 
pferd  nach  dem  fuchs  benannt  wird.  Ferrant,  eatw. 
dag  ausschlagende  von  ferir,  oder  das  eisenbeschlagne 
von  ferrre?  oder  der  mannsname? 

Karcliofas^  Cdrcophas^  vor  allen  dunkel,  und 
doch  sicher  bedeutsam,  das  fas,  fantis  ist  wie  in  ele- 
phas,  elephantis  und  wol  fSr  die  erklärung  gleicbgiltig. 
Carthophas,  Cartophas  Cardophas  zu  mutmafsen  und 
entstellung  aus  cardopha^s  (cardo  steht  roittellat.  für 
Carduus ,  vgl.  chardon) ,  scheint  kühn ;  so  treffend 
der  name  zu  der  zierlichen  eides Formel  des  esels  {Ren. 
9845  qar  si  me  face  dieu  pardon ,  et  il  me  dotnt  tro- 
ver  chardon,  qui  soit  tendres  en  la  pastore)  und  dem 
'chardons  pestre'  Ren.  13234  passen  würde,  in  der 
that  gibt  es  keine  bessere  benennung  für  den  esel  als 
distelesser^  aber  handschriften  müsten  zu  hilfe  kom- 
men, beziehung  auf  cbarge,  carica,  bürde,  last, 
schiene  lange  nicht  so  gut,  wiewol  immer  schicklich, 
auch  das  gr.  nignog  könnte  in  betracht  stehen,  zu- 
mal der  esel>  vom  wedeln  mit  dem  schwänz,  den  Grie- 
chen Kl),kovQog  und  üetaonvyoe  hiefs  (Lobecks  Aglaoph. 
848),  vom  schreien  aber  /uyd/nvxog,  ßgto/Lt^^g,  o/xiy- 
Tf/g  oder  oyK^jatr^gy  von  den  schlagen  aBid^Qog,  yaU- 
da^og^  neugr.  yatdaQog* 

Belinus,  Belin,  der  widder,  von  beler,  lat.  ba- 
lare,  ital.  belare,  blöken,  wie  er  noch  heute  belier 
heifst,  in  franz.  dialecten  das  lamm  belin^  und  beiiner, 
embeliner,  bethören,  duroqi,  gleichsam  zum  sebaf 
machen,  der  flandrische  dichter  des  Reinardus  ftiag 
an  etwas  anders  gedacht  haben  1,  1349  'nomen  dat 
vitrea  lana  Belino/  vilreus  ist  hier  hell,  glänzend; 
vielleicht  an  bei,  bellus?  laniger  schon  bei  Phadrus 
1,  1  des  Widders  beinamc,  eigonoxog  II.  6,  137.  bei 
Odvarianus  liefse  sich  an  colve  (clava)  denken,   weil 
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vait  der  kolbe,  wie  dem  hörn,  gestofsen  wird;  nicht 
anders  ist  Cornuiaus.  Luxurieua^  der  {^eile  bock, 
und  Barbae^  die  bartige  ziege,  wie  der  bock  bei 
Bore.  Waldis  1616  162a  Barimann  und  Barthold  heifst. 

Cointeriaus^  naroe  des  artigen,  possierlichen  afx 
fen ,  von  coint  ^  gentil,  joli.  Ruhenauwe^  vellens 
stricte,  von  ruken  trahere,  vellere,  naawe  stricte ;  £e- 
iehts^  Vulromj}  ( fiilldenrampf )  yerstandlich ,  Haie-- 
net  (qnae  odit  iendem.) 

Rouselj  RouseleZf  eichhorn,  von  der  rothen  färbe. 
Petitporchaz  und  Clenehejach  ganz  einstimmige  na- 
men  der  wiescl,  entw.  weil  sie  zur  niedern  jagd  gebort, 
oder  auf  kleine  jagd  ausgeht  Punis^  der  iltis  vom 
gestank,  wie  im  gleichbedeutigen  appellativ  putois 
(Ren.  1361.);  Foinea  vielleicht  dasselbe. 

Slupecade^  die  dächsin,  schiiefinsloch ,  repens  in 
saxum,  von  kade,  saxum,  latobrae.  Ei'degole,  fVan-- 
iecrSty  Oatrole  sind  mir  dunkel. 
tgjf  Couart ,  name  des  hasen ,  nach  der  natur  ge- 
wählt; überall  im  gedieht  erscheint  das  thier  aufs 
höchste  furchtsam:  des  lowen  zorn  verursacht  ihm  fie- 
beranfall  (Reinh.  1484.  Ren.  10049) ;  nur  von  weitem 
wirft  er  nach  dem  fuchs  und  flieht  auf  dessen  blofses 
kopfschütteln  in  eine  hecke  (Ren.  11112.)  couart^ 
span.  cobarde,  ital.  codardo,  von  coda,  coue  d.  i. 
cauda*)^  jenes  sch&chteme  einziehen  des  Schwanzes 
zwischen  die  beine  (s.  XLI.  XLII)  bezeichnend ;  scliel- 
lec  base  Parz.  1, 19  heifst  er,  weil  er  vor  furcht  zu- 
salbmenfahrt,  auffahrt,  davon  lauft,  noch  jetzt  ist 
Schellhase  n.  pr. »  Schmid  im  schwäb.  wb.  hat :  schel- 
liges pferd,  das  ausreifst;  vielleicht  ist  auch  das  ahn. 


*)  doch   caadatus  geschwänzt,  ge20pil    (s.  XCVI)    darf  nicht 
damit  Terwechselt  werden,  wie  bei  Ducange  a.  Roquef. 


ccxxxri  THIBRNAMEM 

skelkr,  timor,  pafor  zu  erwägen,     ebenso  heifst  der 
hase  bei  Homer  nttoS,  der  scheue,   furchtsame,    an- 
derwärts ^a^lvag  und  avQos  =  Ttxxve  (Lobeck  AgI. 
848.)    in  der  schelte  fiase  lag  der  feigheit  unerträg- 
Qcher  Vorwurf  (lex  sal.  33,  4),  wie  denn  selbst  unser 
zage  an  das  slav.  zajetz  gemahnt     lepore  timidior 
hat  Sigebertus  ad  a.  799.    Nicht  leicht  zu  deuten  fallt 
Gutihero^  Guttero^  das  doch  kaum  blofse  Versetzung^ 
von  Couart,    Codart   sein  mag,     ich  will  zwei  s^r 
verschiedne  mutma(sungen  preisgeben,      mir  ist  das 
lat  gutta,  franz.  goute  in  sinn  gekommen,   die   von 
fieber  und  fallender  sucht  gebraucht  werden  (une  goute 
qui  va  et  vient.  Meon  4, 422.    vgl.  Ducange  s.  v.  gntta 
cadiva) ,  guttero  wäre  dann ,  in  bezug  auf  jene  enuih- 
long«  gleidisam  der  guttarius,  der  ritewsere;  nur  war- 
um  hat  gerade  das  franz.  gedieht  kdinen  namen  gou- 
terres?   und  die   bedeutsamen  namen   des  Reinardns 
erklären  sich  sonst  nicht  aus  dem  franz.     Die  schon 
8.  LXXIV  angezogenen  stellen  des  Reinardus  3,  912. 
923  sind  sehr  merkwürdig;    der  hase  wird  da  ganz 
beiläufig  als  hoJgeiatlicJier  ^    der    das    piigergerathe 
hergibt ,  vorgestellt    es  wäre  gleichwol  allzukiihn,  blols 
darauf  gestutzt,  in  gutthero,    gutero  einm  anklang 
an  das  goth.  gudja,  altn.  godi,  ahd.  cotinc  (pontifex, 
cnrio)  zu  suchen.    Schade ,  dafs  im  Reinhart  der  name 
des  hasen,  der  vielleicht  aufschlufs  gäbe,    fehlt,  will 
man   in   Guthero    einen  bedeutungslosen   eigennamen 
sehen,  so  böte  sich  das  mhd.  Guthere,  ahd.  Kunthari, 
ags.  Gudhhere  dar,  (vgl.  Bficero,  Baltero,  Wolfeitt») 
Ein  andrer,   auch  vom  fuchs  einmal  geführter  hasen- 
name   ist  Galopins^    der  sehnelle  läufer,    denn  der 
hase   wird    als   böte  verschickt   Isengr.  106,   und  bt 
noch   bei   Bure.  Waldis  986    briefträger.      Ragenör^ 
lein,  einen  hübschen  namen  bat  auch  H.  Sachs,  man 
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kort  sonst  Langohr.  Sauterez,  der  Springer,  Sou^ 
meilleus  der  schläfrige,  Eapinart  der  stachelliche, 
Pelez  der  haarige,  pilosus,  pelu,  peloas,  Cfiaupe  die 
kahle,  Fauve  die  fahle. 

Clianteclers  der  hellsingende ,  Chanteclina  dei^ 
im  gesang  blinzende  (clinant,  clignant,  oben  s.  VII, 
cEaal  8.  GXCVnt)  sind  namen  der  glücklichsten  er- 
findang;  enthalten  doch  selbst  einige  appellativa  den 
nemlichen  sinn^  hano  von  einem  alten  hanan  (canere), 
slar.  pjetel ,  petel ,  petelin ,  pijetao  von  pjeti ,  peti  (sin- 
gen); ebenso  sind  \Cantaert  und  Sengeltn.  er  ist 
praeco  diei,  oQ&qoßoag,  sm  krähen  zeigt  die  ent- 
weichende nacht  an  (s.  420),  Reinard  3,  17  heifst  er 
horamm  custos,  tempora  tam  lucis  quam  tenebrosa 
caneos;  auf  ähnliche  weise  den  Griechen  aXirnrnq, 
iXsiCT^dv  von  äXeTiTQoe^  ohne  bett  und  ohne  schlaf« 
seiner  strengen  herschaft  über  die  hennen  gedenkt 
das  alte  gedieht  (s.  420) :  'hujus  snbditus  imperio  gal- 
linarum  regitur  grex';  es  sind  aber  zwölf  kennen^ 
wie  er  sich  Rein.  3,  936  selbst  rühmt:  'conjugibus 
bis  sex  impero  solus  ego,  quaelibet  et  minimum  non 
andet  tangere  granum,  me  nisi  mandetur  praecipiente 
prins';  wiMTon  die  dichter  eine  gute  anwendung  auf 
den  menschen  machen,  Frid.  145,  13.  MS.  2.  1296 
und  Petrus  Alfonsi  2,  7  (wo  nur  decem  uxores)  *). 
Sprotinus^  der  flämische  name  des  hahns,  ist  nach 
der  fleckigen  färbe  und  scheint  von  der  henne  auf 
dea  bahn  übertragen ,  im  Rein,  heifst  die  henne  Sproete. 
sproet,  sprot  bedeutete  nach  Rilian  lentigo,  Diut  2, 


•)  aach  im  Renner  (s.  894,  64)  sind  ihrer  zufölfe  und  ein 
fpan.  refran  sagt:  'dozt  gallinas  y  an  gallo  comen  tanto  como 
an  cavallo/  Chancer  aber  legt  dem  bahn  9eu9n  hennes  sn,  C. 
T.  14873. 
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221  steht  spraet  Jentigo ,  sprat  lenticula ,  2246  sprate 
naevus;  im  Teutonista  sproitel,  nnl.  sagt  man  sproe- 
ten,  nach  dem  brem.  wb.  sprutteln,  nhd.  sproBseo, 
Sommersprossen;  des  rechten  vocala  bin  ich  ungewis. 
mag  Sproete  oder  Sprote  (mhd.  Spraoze,  Sproze, 
Spröze?)  zu  schreiben  sein,  die  henne  tragt  den  na- 
men  der  gefleckten ,  bunten ,  und  aus  Sprote  ist  dies- 
mal Sprottn,  der  bunte  hahn  mo?iert  die  Variante 
Sputinus  lafst  sich  vielleicht  schützen,  da  auch  apot 
(vgl.  p.  284)  macula  ausdruckt*  nichts  anders  ist 
Finte  ^  Pintain  *).  noch  jetzt  bedeutet  in  Portsgal 
pinta  jeden  bunten  vogel,  ave  que  tem  pintas.  pinta 
ist  flecke,  macula,  gutta,  pinto  ein  kuchlein,  pintado 
rebhuhn  oder  welsches  hühn  **).  pinte,  in  der  be- 
deutung  von  macula  ist  der  franz.  spräche  ^ausge- 
storben, den  verwandten  sinn  eines  malses  hat  es  für 
flüssige  Sachen  behalten  ^^'^^^  auch  die  slavenische  sprä- 
che bestätigt:  pega  macula,  lentigo;  pegat  perlhahn, 
pegätka  perlhuhn  ****).  Rosete^  Noire,  Blanche^  mnl. 
Rode  heifsen  hennen  nach  der  färbe,  Noiret^  Blan- 
cliart  bahne«  Copee^  Coppe  ist  gallina  cristata,  the 
copped  hcn;  im  lat  Brunellus  auch  ein  huhn  Coppa. 
Teta  im  Reinardus  entspricht  der   Tite ,    Titain 


*)  epbch;    qni  plus  saroit,   qai  les  gros  o^  ponnoit    Reo. 
1324;  qai  soloit  pondre  les  o4s  gros.  14177. 

*)  Martial.  3,  58,  15«    picta  perdix,  Numidicaeque  gutiafae. 

*)  goth.  mi\  zeitmafg,  m^la  modhis;  altn.  vAV  tempiu,  neu- 
siira,  loquela,  mslir  modias;  ahd.  mahal  loquela,  signum»  luie- 
▼OS  (=  macula,)  Urbedeutung  von  pinta  ist  gemahlt,  gezeich- 
net, und  ptntar  =&=  m&ldn,  mahalOo,  zeichnen,  streifig,  fleckig 
machen.  m 

****)  P^Sf»  gehört  zum  ahd.  fth  (varius)  ag».  fth,  gr.  ?roix*JLoc, 
lat.  picus  (bnntspecht) ;  Glicheser  hatte  Pinto  rerdentachen  kön- 
nen F^he, 
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Giel^e,    and  findet  sich  in  ital.  dialectcn,   zu  Brescia 

tida  ,  henne ,  za  Neapel  teta ,  tetella ;  die  bedeutang 

kenne  ich  nicht  *).     Ghaucer  nennt  die  henne  damo- 

aeHe   Pertelote^   Shakspeare  dame  Partlet  (I  Henry 

IV.  3,3.  winters  tale2,  3.),  was  man  aas  partlet,  frauen- 

baisband  erklart ,  dem  der  ring  oder  kragen  am  hals 

des    hahns   gleicht.     Krasaeuöt^  kratzfafs,   sehr  be« 

xcäcbnend,  wie  man  in  Baiern  mistkratzerl  für  bahn  sagt. 

Petitpas,  der  stolz  tretende  trippelnde  pfau ;  Sc^r-^ 

penebbe  die    scharfschnablichte,     Yielleicht  auch   die 

schnabelwetzende  krähe;  Tardif,  die  träge,  zögernde 

Schnecke. 

Dies  sind  die  vorzüglichsten,  bedeutsamen  thier- 
namen  der  dichtang,  wobei  kein  menschlicher  eigen- 
name  ins  spiel  tritt,      man   kann   noch  wahrnehmen, 
da(s  die  von  der  gestalt,    namentlich  der  färbe  oder 
einer  innem  dauernden  eigenschaft  entlehnten  mit  ein- 
fachen ,  die  aber ,  welche  eine  thierische  handlang  aus- 
drücken  sollen,    mit  zusammengesetzten  wSrtern  ge- 
bildet zu  werden  pflegen.    Jener  art  sind  Noble,  Fre- 
vel, Orgnellos,  Rufanas,  Fiere,  Brano,  Roasel,  Coars, 
Pinte,   Sprote,  Blanche,  Cointeriaus,  Tardif,  Saate- 
ret,  Bruiant,  Belin,  Rearidus  u.  a.     der  zweiten  art: 
Percehaie,    Chantecler,   Chanteclin,   Spispisa,  Worg- 
ram,  Slapecade,  Rukenouwe,  meistentheils   in    leben- 
diger, imperativischer  bildung,  zuweilen  auch  mit  adj. 
im  ersten  wort:   Petitpas»   Petitporchaz,  Stardarmus, 
Seherpenebbe,    wiewol    die    beiden  letzten    zweideu- 
tig sind. 

Unsere  Untersuchung  erreicht  nunmehr  die  zweite 
hauptgattarg  der  thiern^men,    welche   die  fabel  von 


*)  Miukr.  tittiri  relbabn.  asiat.  res.  8,  884. 


L. 
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menschen  entlehnt;   sie  können  einfache  ran  und  zu- 
sammengesetzte« 

Hierbdi  mufs  eine  anderwärts  von  mir  aosgefuhrte 
bemerkung  vorangeschickt  werden,  dals  bei  compi»- 
nierten  eigennamen  das  erste  wort  überwiege,  das 
zweite  in  ein  anderes  übergehn,  oder  gar  in  eine 
blo&e  diminutive  formation  aufgelost  werden  könne. 
80  haben  wir  s.  LI  Dieto  und  Dieterich,  s.  XLIX 
Liuba  und  Liebgart,  s.  CXCYI  Renardos  und  Re- 
nulfus  gleichbedeutig  gesehn.  Dieselbe  erscheinang 
findet  sich  in  einzelnen  thiernamen:  Reinardus  wird 
zu  Reinoldus  ($.  422)  d.  i.  Renard  zu  Renoud ;  Isen- 
gHn  zu  Isenbart  (s.  339,  1309)  und  beide  formen 
wechseb ;  Hersant  zu  Herrät  (s.  334.  335) ;  Grimbert 
zu  Krimele  (oder  ist  Krimilo  die  altere  gestalt?); 
Ermeline  zu  Ermengart;  Baudouin  zu  bandet;  Rein- 
hart zu  Reineke  (s.  CLXYII) ;  auch  jener  thierische 
name  Belin  darf  sich  in  Bellaert  verwandeln. 

Menschliche,  mit  riicksicht  aut  den  sinn  für  die 
fabel  gebrauchte  namen  sind  vor  allem  die  ihrer  bei- 
den häupter,  des  fuchses  und  wolfes. 

Renart  ^  Reinliart  lautete  früher  Reginhart^ 
noch  früher  Raginohard,  Ragnohard;  ein  in  Ur- 
kunden des  7.  8.  9.  jh.  häufiger  eigenname,  dessen 
sinn  man  längst  nicht  mehr  genau  kannte.  Smaragd 
ein  benedictiner  in  Lothringen ,  der  um  816  oder  noch 
vorher  einen  (ungedruckten)  Donat  verfafste,  deutet 
Reinhart  durch  nitidum  consilium  '^),  rain  fälschlich 
für  hreini  (pnrus,  nitidus)  nehmend,  aber  wie  kam 
er  auf  consilium ,  das  auf  keine  weise  in  hart  stecken 
kann ,  es  sei  denn  durch  Versetzung  in  rät  ?  vermengt 


*)  Mabillon    anal.  2,  422;.  Rainmir    (Regiomar)   ist   ihm   ni- 
tidus mihi! 
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er  damit  die  irgaidwo  vernommene  wahre  bedeutang 
des  ersten  worts?  es  scheint  so,  denn  ragin ^  regin 
ist  ohne  zweifel  consilium,  in  der  goth.  spräche  über- 
all (Philem.  14.,  ragineis,  consifiarius,  Senator  Marc. 
15,  43.  Rom.  11,  34.)  '^),  in  den  spateren  dialecten 
begann  das  wort  zo  erloschen',  und  nur  noch  in  der 
zasammeosetzang  fort  zu  leben,  vielleicht  hatte  es 
der  frankische  länger  bewahrt,  da  die  bekannten  ra- 
ginboron  vor  gericht  die  rathgebenden ,  berathenden 
nrtheilenden  freien  waren,  ags.  raedboran,  fries.  rdd- 
jewa  (R.  A.  774. 787) ;  die  Schreibung  der  lex.  sal.  racin, 
rachi]i(und  vor  Brachiro)  verschlagt  nichts,  weil  auch 
z.  b.  lacina  f.  lagina  geschrieben  wird,  also  Raginhard 
ist  rathstundiger^ratligeber^xini  wir  sahen  s. XXXIII. 
XXXIV,  da(s  er  in  der  ganzen  thierfabel  wesentlich 
der  rathende  war.  ja,  das  franz.  gedieht  scheint  dies 
noch  zu  wissen,  vielleicht  geradezu  seiner  Unverstand- 
nen  quelle  nachfolgend,   15876: 

si  ai  maint  bon  conseil  done, 
par  mon  droit  rion  ai  rion  Renart^ 
ich  habe  manchen  rath  gegeben,  mit  meinem  rechten 
namen  heifs  ich  Reinhart  hiermit  ist  dargethan ,  dals 
der  name  Reinhart  in  der  thierfabel  charactei  istisch 
war  9  und  dem  fuchs  ursprünglich  mit  absieht  beige- 
legt wurde.  es  darf  nicht  verwundern,  dafs  ein  so 
tief  angelegter  thiername  beharrlich  In  der  fränkischen 
spräche  wurzelte,  dals  er  noch  in  der  französischen 
das  appellativ  goupil  verdrängen,  und  aus  Renard 
endfich  renard  werden  konnte.  Was  aber  wichtiger 
scheint,  die  erste  beilegung  oder  findung  des  namens 
mufs  erfolgt  sein   zu  einer  zeit,    in  welcher  der  sinn 


*)  Reginn  in  der  edda  der  liinterliatige  scbmid,    dec   dem  Sir 
gard  rath  Fafni  zu  tddteo. 

q 
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des  Wortes  ragtn  noch  aügemein  ffihlbar  war,  folg- 
lich unsere  thierfabel  u^eit  iiber  das  12  jh.  hinaufrei- 
chen, ich  wage  zu  behaupten,  dieser  einsige  name 
läfst  vermuten,  dafs  die  thierfabel  vom  fuchs  und 
Wolf  den  Franken  bereits  im  4.  5.  6.  jh.  bekannt  war, 
als  sie  noch  unverroischter ,  von  keinem  einflufs  gal- 
lischer spräche  getriibter  deutscher  zunge  pflagen, 
dafs  sie  die  ftfbel  schon  aus  Deutschland  mit  über 
den  Rhein  nahmen. 

isangrim,  ein  in  denkmalern  der  ahd.  zeit  gleich- 
falls oft  erscheinender  heldenname,  scheint  scharf, 
gra'isam  wie  das  schneidende  schwert ,  herugrim,  heo- 
rogrim,  swertgrimme  zu  bedeuten,  denn  tsan,  eisen 
ist  synonym  mit  der  daraus  geschmiedeten  waflTe,  das 
kalte  eisen  eine  althergebrachte  Umschreibung  des 
Schwertes,  der  name  ist  wiederum  sehr  treffend  für 
die  hervorstechendste  eigenschaft  des  wolfs»  seine  an- 
ejbittliche,  nichts  verschonende  grausamkeit  erwShIt 
vielleicht  aber  treten  noch  andere ,  uralte  beziehungen 
hinzu:  nach  der  edda  stammen  die  wolfe  Fenrir,  Hafi, 
Skoll  von  zauberweibern  ab,  die  iamvidiur  heilsen, 
und  iarnvidia  ist  hergeleitet  von  iarnvidr  (eisenwald, 
tsanwitu)  VSIusp.  36.  Sn.  13  *).    Unsere  alte  spräche 


*)  möglich ervreise  ist  das  zweite  wort  der  Ensammensetsung  Isan- 
grim  noch  anderer  auslegong  fähig,  grima  druckt  altn.  eine  vor 
gebondne  lan-e,  dana  einen  säum  ans,  wie  Gudm.  Andr.  an- 
gibt capistmin . in  (reno,  bei  Biöm  fehlt  die  letztere,  in  den 
neunord.  sprachen  grade  vorhersehende  bedeutung,  schwed.  grima, 
dan.  grinie ,  capistrum ,  frenum  :  der  zäum  bindet  das  gesiebt  gleich 
der  maske.  auch  ags.  ist  grfma  (grime  ?)  larre ,  egesgriraa  schre- 
ckende larve,  ahd.  egis  grimolt  ein  schreckender  dSmon.  konnte 
hier  nicht  die  im  atterthum  tiefwurzelnde  idee  eingreifen  von  dem 
Wechsel  zwischen  menschen  und  wolfsgestalt  durch  vorbinden 'oder 
anlegen  einer  wolfsiarve,  einesjwerwolfgurtels ,  wnd  Isangrim  oder 
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he$afk  eine  menge  von  appellatiTen  und  beiwortern  iyr 
den  begrif  schwert,  anter  den  in  Sn.  edda  214.  215. 
aufgezahlten  finden  sich  leggbiti  (cnis  morden«)  qvcrn- 
bili  Rapidem  molarem  secans);  ebenso  gut  dürfte 
es  hornbiti  (cornu  mordens,  secans)  genannt  sein, 
und  nach  dies  zu  einer  vorziigiichen  benennung  des 
widdermordenden  wolfs  taugen.  So  verstehe  ich  in 
einer  stelle ,  wo  sich  der  wolf  gegen  die  widder  schar- 
fer lahne,  die  nicht  gras  mähen,  sondern  horner 
bann,  berühmt,  den  vers  Runard.  1,  1481: 

hinc  et  ab   antiquis    cognominor    Isengrimuß 

corniseca , 

das  letzte  beiwort  erläutert  seinen    eigennamen,    der 

schwertgrimmige   ist   zugleich  ein    hornschneidender; 

merkwürdig  aber  wird  gesagt  ah  antiquis^  was  sich 

auf  die  dem   dichter  vorliegende  stelle  eines  älteren 

gedichts,   worin  wirklich   Corniseca  (Hornbizo)  öfter 

forden  wolf  verwandt  sein  könnte,  zu  beziehen  scheint  "*)• 

den  eigentlichen  namen  laangrim    führt  nicht  bjoft 

er,  auch  sdn  vater  hiefs  so:  3,  427  (T.   noraen   idero 

teneo,  aed  lupus  alter  ego  (vgl.  3,  1932) »   noihinor 

Isengrimos,   ut  is;   hnjus    filiolum   me  glorior  esse; 

plaodo,  qood  nomine  donor  eodem.    dies  stimmt  volU 


tnngrim  das  mit  der  eisernea  larve  angetliane  ungeheure  tfiier  be- 
xeicIiBen  ?  Nun  bietet  sich  io  der  lat.  spradie  eiue  wirklich  auf- 
fallende analogie  dar.  .  lupus  steht  nicht  nur  für  frenuni ,  sondern 
man  sagt  frennm  lupatum  und  nennt  lupus  einen  eisernen,  ge- 
sahuten,  festhaltenden  hacken,  auch  von  dieser  seite  erscheint 
Isangrun  altbedeutsam. 

')  die  folgenden  worte  'et  mores  apposuisse  bonus'  deute  ich 
lüdit  wie  Mone,  sondern  lese  nach  zwei  hss.  'et  mores  apposnere 
Wos*  sc.  antiquj ,  von  altersher  hat  man  mich  einen  woiilgesitte- 
(«n  manu ,  der  su  leben  weifs ,  genannt ,  meint  der  wolf  irouisch« 

q  * 
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kommen  zu  dem  gedieht  s.  840 ,   worin  der  alie  nad 
junge  bengrtn  nebendnander  auftreten  *). 

Der  dritte  aogenscheinrich  bedeutsame  name  itt 
einer  des  eseis;    er  druckt  den  character  des  thiers 
aus,  dumme,  unschuldige,   sdbstsufriedne,  aasgelas- 
sene frohlichkeit    wenn  er  distehi  zu  fressen  6odel^ 
so  jauchzt  der  esel  vor  freoden  (s.  388,  5  —  8)    und 
singt  sein  'hiigeliet*  (s.  CCX),    hugesangin  ist    |o- 
bilare  N.  ps.  94,  3.  107, 1.    darum   fuhrt  er  den  na* 
men  Baldewtn^   Baudouin,  Balduinus^  welches  4, 
969  richtig    erklart  wird:    qui   bona  ßducia    fertnr. 
bald  hat  hier  den  sinn  nicht  sowol  von  audax,    fortis, 
als  von  conflsus,  vergnSgt,  froh,    und  in  der  letztem 
bedentung  nimmt  die  altfranz«  spräche  gewohnlicb  ihr 
adj.  baudf   baux^  fiir   wohlgemut,   fröhlidi,  baudoor 
ist  freude,  Übermut,    synonym  mit  Baudouin  ist  bat*- 
det,  bis  auf  heute  appeliativ  des  esels.     baudouioage 
drückte,  nach   Roquefort,    accoupiement  de  baudeCs 
aus.    im  mhd.  balt  überwiegt  die  bedeutnng  der  kühn- 
heit,  doch  finde  ich  'in  froiden  half  bei  Nithart  (Ila- 
gens Trist  p.  120.  121.)     Nun  darf  auch  der  andere 
eselname  Fromont  mit  einiger  Sicherheit  Bxxt  frö,  hi- 
laris,  laetus  bezogen  werden;   ein  in  den  keriing.  ge- 
dichten  häufiges   nom.  pr.    (Garin    p»  78.  79.),   aber 
auch    sonst    (Froumundus   s.  XLIX.)     Es  wäre   er- 


*)  ich  liebe  hervor,  dafs  die  thierfaliel  überhaupt  cicb  gern 
auf  begebenheiten  Kurücl^bezieht ,  die  unter  deo  eitern  der  han-  , 
delndea  thiere  vorfielen,  wie  die  alten  sungen,  so  zwitschern  die 
jungen;  vgl.  Reinardns  J,  1364.  1520.  4,  70.  \on  den  vatern  des 
wolfs  und  der  widder;  4,  370.  375  vom  vater  des  eseU  und  wotf^; 
Reineke  5287  vom  vater  des  löwen  und  fiicbses;  nach  Isen^r. 
391  ist  der  pater  Iconis  an  den  himmel  versetzt,  und  nach  Rem. 
3,  1743  Isengrim  der  28ste  nachkomme  des  grofsen  Lovo.  so  ha- 
ben auch  die  thiere  ihre  genealogie. 
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wünscht,  wenn  in  dem  donkeinCareoplias  (a.CCXXXIV) 
ein  verwandter  sinn  auszomitteln  stände,  höchstens  ge- 
wahrt das  Span,  carcajear  (laut  lachen)  anklang.  Tlii- 
mera ,  der  spanische  esel  hangt  deutlich  mit  der  mater 
ibera  des  Carcophas  (4,  445)  zusammen,  allein  die 
benennong  scheint  uncharacteiistisch ;  Timer  steht  fSr 
Dietmar,  wie  Tibert  für  Dietberht,  Tibaut  f.  Dietbalt, 
und  diet  gewahrt  keinen  bezug  auf  jene  dngenschaft 
des  esels. 

In  allen  übrigen  eigennamen  kann  ich  kdne  un- 
mittelbare entschiedne  bedentsamkeit  entdecken,    war- 
om  sollte  der  eher  Heingrim,  d.  i.  Regingrim,  der 
Urach  Hanäolt,  der  daehs  Grimberht^  der  rabe  Ti" 
bertj   d  i.    Dietberht,  Dietpreht,    der  widder  Bern- 
hart,  der  bock  Berfridua  d.  i.  Berhtfrit,  die  gemse 
oder  ztege  Bertiliana^  der  rüde  Beitze,  d.  L  Richart 
oder  dergleichen,    der  gansert    Gerhart ^    der  rabe 
Tiecelin^   Diecelin,   Diez,    der  geier   Hubert^   d.  L 
Bogberht,    der  heim  Frobert^    d.  i.    Frötperht   dtfr 
kluge,  die  stute  Beinaent  d.  i.  Reginsuint  die  starke, 
die  wolfin  Heraent^   d.  i.  Herisuint,   die  füchsin  Bi- 
cheut,    d.  i.  Richilt   genannt  sein?    der    sinn   dieser 
namen  enthält  keine  treffende  Schilderung  ihres  wesens, 
höchstens  würde  er  im  allgemeinen  dazu  passen,  z.  b. 
Reingrim  wäre   grausam,   was   ein    andrer   ebername 
Grimmo,  und  regin  stärkendes  prä6x,  oder  Dietprcht 
iSnzend,   diet  wiederum    blofser   vorsatz;   in   beiden 
fallen  hatte  man  hier,    gegen  die  regel,   den  sitz  der 
bedeutung  ins  zweite  wort  der  composition  zu  legen. 
Und  warum  soll  der  kater  der  glänzende,    leuchtende 
beirsen?   weil   seine    haare   nachts  electrisch   funkeln? 
das  wäre  doch  gesucht,  und  müste  durch  einen  epi- 
schen zug  des  gedichts  hervorgehoben  sein.     Richti- 
ger scheint  es^  jede  gezwungne  erklärung  zu  meiden 
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und  in  solchen  namen  so  wenig  einen  sinn  zu  sachen, 
als  in  den  (seltnen)  ursprSnglich  romanischen  ^gen- 
namen  für  thiere.  ein  weif  heifst  Primautj  d.  i.  Pri- 
maldus,  ein  widder  Joseph^  gewis  aas  gründen  ^  die 
mit  der  innern  bedeatung  dieser  worter  nichts  gemein 
haben,  ich  bin  also  geneigt,  ihnen  irgend  eine  sati- 
rische, historische  anspielung  unterzulegen,  deren  Ur- 
sprung uns  fast  immer  verborgen  bleiben  wird;  das 
folgende  cap.  soll  darauf  zuriickkommen.  wenigstens 
gilt  diese  auslegongsart,  dünkt  mich,  für  alle,  die 
lange  zeit  hindurch  und  in  vielen  bearbeitungen  der 
fabel  vorhanden  sind;  einzelne  fortsetzer  mögen  sieb 
gestattet  haben,  für  nebenrollen  namen  ohne  bedeu- 
tung  und  ohne  anspielung  auszuwählen. 

Einzelne  thiernamen  lassen  sich  endlich  ans  ap^ 
pellativen  herleiten.  Loi>o^  Isengrims  ahne,  gehört 
zu  loup,  fem.  louve,  span.  lobo,  loba;  Wulfero  zo 
wolf.  Hermeline^  Ermeline,  die  fachsin,  mag  soviel 
wie  Ermengart  sein,  konnte  sich  aber  auch  berühren 
mthermelin^  wiesei  (mustela  erminea),  da»  winters 
weiu,  sommers  röthlich  ist  und  franz.  danach  her- 
mine  oder  rosselet  heifst,  ital.  ermelüno.  auch  jenes  ein- 
mal erscheinende  Berengarius  für  Bruno^  (s.  CCXXI) 
ist  die  anwendung  eines  eigennamens,  in  dessen  er- 
stem theil  das  appellativ  selbst  steckt  Lampe  (s. 
CLXIX)  scheint  mir  aus  dem  nl.  lamprdl  =  laprel 
entsprungen,  welches  caninchen  bedeutet,  franz.  lapin, 
und  zuletzt  in  lepus  seinen  stamm  findet.  Foinet  und 
Punea  ist  die  mustela  foenaria,  ital.  foina,  franz.  fouine 
und  franz.  putois,  Ital.  puzzola,  putorins.  Borre,  im 
Reinaert  benennung  des  sliers,  stimmt  seltsam  zu  burre^ 
in  der  deutschen  gaunersprache  ochs.  Forcondet^ 
das  ferkel,  erinnert  an  porchon,  porchpnet.  vielleicht 
ist  auf  diesem  wege  auch  das  sonst  unerkIHrbare  Roo- 
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nel  zu  deuten  ?  ich  nehme  erst  ein  unverkleinertes  Rvon 
(woher  Rtn  ?)  an  und  halte  es  fiir  den  obliquen  ca- 
sus von  einem  Siteren,  nicht  mehr  vorkommenden 
Roesy  so  wie  Oton,  Huon  den  nom.  Otes,  Hues  vor- 
aussetzen und  haben;  Roes  aber  ist  ganz  das  ahd. 
modo,  mbd.  riiede,  nhd.  rüde,  weslphai.  nie  (canls 
major) ,  stünde  also  für  Rodes  (gen.  Rodon)  und  der 
ausfall  des  D  und  T  ist  gerade  in  dem  Tranz.  aufserst 
beliebt  *).  kann  mir  in  dieser  deutung  gefolgt  wer- 
den ,  so  scheint  der  name  Roonel  (?  Ruodonel,  Ruodo) 
schon  sehr  friihe  aus  der  deutschen  spräche  in  die 
fabel  gelangt,  der  hochd.  dgenname  Reitze  aber  nicht 
damit  iu  beriihrung. 

Ein  versuch  appellativa  fremder  und  fern  liegen- 
der sprachen  für  die  erklärung  zu  nutzen  muis  aufserst 
gewagt  und  bedenklich  sein,  und  läfst  sich  nur  unter 
Voraussetzung  eines  hohen  alters  der  thierfabel  rechte 
lertigen.  jenes  räthselhafte  Carcophas  gemahnt  an 
Adh  saDskr.  kharas,  pers.  char,  esel;  aber  das  zwi^e 
C  oder  CH  geht  dabei  verloren,  die  beriihrung  hat  also 
sehr  geringen  schein.  Diirflte  man,  gegen  dl^  hss,, 
statt  Rofanas  lesen  Rusanus^  oder  .gar  Ruslanus^ 
so  liefse  sich  die  im  gedieht  versicherte  ungarische 
abkunft  des  lowen  aus  dem  namen  erläutern ,  da  ungr. 
der  owe  orofslan  (t&rk.  asian)  heifst,  und  Orois  ein 
Russe  **)•  allein  auch  Rufanus  gewahrt  guten  sinn, 
und  ohne  ein  bestätigendes  L  in  hss.  verwerfe  ich  die 
mutmafsung.     in  der  brittisch-cornischen  spräche  fin- 

*)  loer  landare,  aloe,  loe  alauda,  noer  nodare,  roe  rota,  poe 
pfote,    oez  audite,   creez  credite,    lee  lata,  nee  nata,   fee  fata 
rooB  oder  roont  (heute  rood)  :=:  rotiindas.  Ren.  14Ö93.  24082. 

**)  das  -lan  in  orofglau  ist  fbnnativ,  fiitn.  -lainen;  den  Finnen 
^etDit  der  Scliwede  Ruotzalainen ,  estb.  Rootslane,  genau  das  Ro- 
xolanus  beim  Jornaudes. 
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det  sieh   tib€rgt>n  für  katze  (Edw.  Lhuydg  arohaeol. 
p.  239a) ,  was  eine  auffallende  ahnlichkeit  bat  mit  Ti- 
bert     Randolt  der  hirsch  (ab  mannsname  bei   Nit- 
hard  8,7),    wäre  beinahe  der  lappische  name  randi- 
wer,  den  ich  bei  Nemnich  (nicht  aber  bei  Leem)  finde  ; 
Brichemer,  litth.  breedis,  gen.  breescha,  litth.  bredis, 
gen.  bredzio,  hirsch,  elendthier.     Pelez   (sorex)    iaC 
ganz  das  litlh.  lett  peile  (fem.)  maus.     Patotis  oder 
Pacous,  name  eines  baren,  trift  öberein  mit  dem  un- 
ter uns  gangbaren  Petz^  bruder  Petz^  das  kaum  zo 
dem  altn.  bersi,   bassi  gebort,  eher  darf  bassi  (ursu9 
und  aper)  zu  Baucent  gestellt  werden. 

Rinzelae  namen  habe  ich  völlig  unerklärt  gdas- 
sen,  weil  sich  gar  kdne  aussieht  der  deutung  darbot, 
z.  b.  Droins ,  sperling,  was  in  andern  dialecten  Drin. 
Dron  sein  (konnte, 'wenn  nicht  ein  inlautendes  d  oder 
g  weggefallen  ist);  dieser  kleine  hausvogel  heifet  in 
Westphalen  Liining.  noch  verzweifelter  ist  aber  im 
flMnhart  Kanin  ^  wegen  der  nnsicherhot,  welches 
thier  er  bezeichnet  nicht  den  daneben  genannten  d>er 
(daz  #ilde  swtn  1347.  vgl.  ebers,  spec  ebertn  1937. 2094), 
obscbon  anCdno,  Guono  gedacht  werden  konnte,  und  an 
Cunz  t=r  Schwein  (Fischarts  Garg.  cap.  11.)  esthn.  kunt, 
kuint;  noch  weniger  das  kaninchen  (küneclin  1342.) 
offenbar  ist  Kunin  kein  kleines  thier,  er  wird  unter 
den  grofsen  (diu  grozen  lip  hant)  neben  dem  ür  ge> 
nannt  (1353),  und  nach  der  rolle  die  er  spielt,  mufs 
er  ein  verschlagenes,  spottisches  sein,  das  wahrschein- 
lichste bleibt  mir,  dafs  darunter  der  sonst  nicht  vor- 
kommende äffe  gemeint  ist,  und  dafür  darf  das  franz. 
quenon  (affin),  selbst  Cointeriaus  angeschlagen  werden. 

Man  darf  die  frage  aufwerfen ,  ob  nicht«  einige 
namen  der  lange  und  weit  verbreiteten  thierfabel  um- 
gekehrt   eigennamen    für    menschen   geworden   sind? 
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hier  mocble  sich  vor  allem  Bruno  darbieten,  das  in 
Deotschland  häufig  and  friihe  als  roannsname  erscheint, 
seltner  im  Norden  (und  zwar  Brunn,  nicht  Brüni) 
^  oder  in  England,  dessen  bedeatung  aber  Ursprung- 
\  lieh  rSr  den  bärea  angemessener  war,  ab  für  den 
mann«  erst  insofern  bärennamen  auf  den  mann  und 
heM  angewandt  werden  schickt  sich  auch  Bruno. 
Cointeraux^  Malebranche  sind  franz.  dgennam«n. 
Sprota  hiefs  Wilhelms  Langschwert  von  Normandie. 
gemahlin  (um  930.  Bonquet  8,  259.  9,  91.  11,  5%> 
und  als  beinamen  könnte  ich  mir  wol  'die  sommer- 
sprofsige*«  nicht  als  eigenname  denken.  Noch  etwas 
anders  ist ,  dafs  einzelne  menschennamen  durch  ihren 
gebrauch  in  der  fabel  nun  auch  etwas  thierisches  und 
verächtliches  annehmen  konnten ;  so  geben  franz.  dich- 
ter gemeifien,  verdachtigen  dirnen  die  namen  Her^ 
se/it  (Meon  3,  336.  4,  103)  und  Richaut  (M^on  4, 
394.  n.  r.  1,  38.)  vielleicht  mit  riicksicht  auf  die  wol- 
iin  and  fuchsin;  dasr  hinderte  nicht,  dafs  £ese  fraaen- 
namen  oder  andere  im  thierepos  verweadete  mensch- 
liche eigennamen  sonst  in  vollen  ehren  blieben^'  and 
Dotor  den  edelsten  geschlechtern  fortgeführt  wurden. 

Unsert»  ganze  Untersuchung  ergibt  für  die  ge- 
schichte  der  fabel  folgendes  resultat.  Die  blofs  thie- 
rischen  namen  sind  im  Renart  französischer,  im  Isengr. 
ond  Reinardu^  niederlandischdeutscher  erfindnng.  da 
die  iat.  gedichte  der  zeit  nach  den  franz.  nicht  lange 
vorhergehen,  diese  auch  ältere,  verlorne  bearbeitun- 
gen  voraussetzen;  so  mag  das  zwölfte  jh.  in  Flandern 
und  Nordfrankreich  die  thierfabel  in  bliite  und  wachs<- 
thom  gesehn  haben.  Reinhart  kann  hier  nicht  in  be- 
tracht  Iwmmctt ,  er  schöpfte  aus  franz. ,  wenn  gleich 
verlorner  quelle ;  eher  Reinaert,  dem  ntederl.  und  franz. 
Sberliererung  zu  gründe  liegt. 
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Weiler   fuhren    die   menschennamen.      zwar    die 
uBbedeatsam  gebrauchten  ursprünglich  deuUchai  zeu- 
gen durchaus  nicht  für  eine  tiefere  herkunft  der  fabei 
aus  Deutschland:  im   eilften  jh.  und  in  den   früheren 
waren  solche  eigennamen  ailem^ärts  durch  Frankreich« 
forzSglich    den    noi*dllchen    theil    ausgebreitet,    ge- 
schichte,  Urkunden  und  auch  die  übrige  altfranz.  poesie 
beweisen  es  allenthalben,     den  Verfassern  des  Renart 
ingen  naisen  wie  Bernart,   Frobert,  Tibert  nicht  fer- 
q^r  als  Primaut.    Allein  innerlich  bedeutende  namen 
konnten  sie   damals   nicht,    zum  mindesten  nicht  alle, 
erreichen,    ich  will  einräumen,  dafs  der  sinn  v<teBau- 
douin  noch   verstanden   werden  mochte,   sicher  nicht 
mehr  von  Isangrin  und  Renart.      Diese,   und  die  an 
ihnen  festhangende  thiersage,  müssen  nothwendig  durch 
ältere  tradition  fortgepflanzt  erscheinen,    durch  eine, 
ich  glaube,    bis  in  die  Zeiten  des  dnzugs  der  Fran- 
ken   und   darüber    hinauO*eichende;    dabei   darf    wol 
aMh  Roonel  angeschlagen,  ja  die  mogfichkeit  einzel- 
ner aus  noch  weiterer  ferne   herstammenden  namen 
zugegeben  werden. 

CAP.  XII.     SATIRE. 

Hfit  zahllosen  täden  haftet,  wife  wir  sehen >  die  thier- 
sage an  der  spräche  und  Überlieferung  Deutschlands 
und  Frankr^chs;  cap.  XIII  wird  noch  euien  grofseren 
Zusammenhang,,  den  sie  mit  der  poesie  älterer  völker 
hat,  nachweisen:  wie  wäre  es  thunlich  das  ganze  die- 
ses lebensvollen,  beweglichen,  weit  ausgesponnenen 
fahelkreises  auf  ein  einzelnes  dürres  historisches  er- 
eignis  zu  beziehen?  wie,  die  hauptnahrungt^ian  der 
sich  solch  ein  reicher  stof  grofs  gezogen ,  statt  in  der 
vereinten   poetischen   kraft  des  vulks,    aufzusuchen  in 
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der  Satire,  die  eiD  erfindsamer  dichter  gegen  einzelne 
menschen  sdner  zeit  gerichtet  hätte?  es  hiefse  den 
Ursprung  und  das  wesen  der  thierfabel  überhaupt 
leugnen. 

Eccard  hatte  den  unglücklichen  einfall ,    der  seit- 
dem^  einem  gespenste  gleich,    durch  alle  Sber   das 
eotstehen  dieser   merkwürdigen   gedichte  angestellten 
ontersnchungen  wandert,   den  ich  endlich  zu  bannen 
suche,    in  der  irorrede  zu  Leibnitz  collectan.  etymi^ 
Hanover.  1717  p.  36  —  39  meint  er,   ein  gegen  ans- 
gang  des  9  jh.  in  der  geschichte   des  lothringischen 
konigs  Zuentibold  vorkommender  dux  Reginarius  sei 
Reinhart,   und  seine  belagerte  bürg  Durfos  sei  Mal- 
pertnis.    die  analogie  ist  gaifz  dünn,    denn  Regina- 
riüs  (und  hier,  wo  ein  Ursprung  erwiesen  werden  soll, 
rnub  man  es   mit   dem   namen  scharf  nehmen)   kann 
nicht  einmal  Reinhart  sein,  nur  Reinher  (nicht  Renart, 
nor  Renier.)     Spater,   bei  ausarbeitung   der  Francia 
Orient  (1729.  2,  781.  782.  797  —  800),  führte  er«ie 
Vorstellung  weiter  aus.     Durfos^  wenn  man  die  erste 
ailbe   deutsch,    die   zweite    lateinisch    verstehe,    solle 
dorchgraben,  perfossos  ausdrücken,   und  komme  dem 
Hbelloch  nahe;  ohne  zweifei  mufs  jener  ortsname,  wenn 
hier  daran  läge ,  auf  jede  andere  weise ,   als  eine  sol- 
che, ausgelegt  werden  *)•     da  aber  in   Zuentibolds 
handeln  mit  Raginer  nicht  die  fernste  beziehung  auf 
den  in  der  fabel  vom   fuchs  unzertrennlichen  wolf  zu 
sehen  ist,    mutmafst  Eccard,    ein  zuweilen   Isangri- 
mu8  genannter  comes  Tsanricus^  welcher  sich  einige 
Jahre  spater  in  Baiern,  Ostreich  und  Mähren   gegen 
konig  Arnulf  herumtreibt,   müsse   der  wolf  sein,   ob- 


')  Ich  hatte  lust  an  das  roman.   durfeus   (infelix)   zn   denken, 
Roqaef.  s.  V.  M^OD  1 ,  324.  n.  r.  2 ,  60. 
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gleich,  wol  zu  merken,  dieser  Isanricus  und  Ragina- 
rius  niemals  zusammen  und  in  irgend  einem  bezog 
aufeinander,  auch  beide  in  ganz  verschiedner  gegend 
auftreten '^).  So  leichtes  kaufes  gedachte  ich  aus  bat- 
rischen,  alemannischen,  rheinischen  Urkunden  des  9. 
10  jb.  noch  einige  Reginharte  und  Isangrime,  nicht 
blofs  Reginhere  und  Isanriche  aufzutischen.  Tor  al- 
lem wäre  erforderlich,  ein  ergreifendes  historisches 
areignis,  in  das  diese  namen  verflochten  erschienen 
darzuthun ,  und  daraus  die  mogüchkeit  des  Ursprungs 
einer  Jahrhunderte  lang  hinhaltenden  sage,  ein  drana 
mag  auf  dem  grund  bewuster  satire  aufwachsen ,  nie- 
mals ein  Tolksmafsiges  epos. 

Eccards  ansieht  ist  neulich  von  Mone  zum  theil 
behauptet,  zum  theil  verändert,  und  auf  dne  rdhe 
neuer»  wie  mir  vorkommt,  samtlich  unhaltbarer  gründe 
gestützt  worden.  Den  lothringischen  Reginarius  fahrt 
er  fort,  als  Ursache  der  thierfabel  zu  betrachten;  je- 
nen bnirischen  Isanricus  aber  lafst  er  fahren  Mfbi  fin- 
det den  wolf  in  konig  Zuentibold  **)^  in  RufaniM  den 
konig  Arnulf  (Arnufus!  etwa  wie  franz.  Arnouf,  Er- 
nouf?)  ***),  bei  der  beutetheilung  jedoch  dessen  söhn 


*)  M»  Regino  diesen  Reginariufl  Zuentebolds  consiliunus 
nennt,  weif«  Eccard  freilieb  nicht  einmal  geltend  zn  machen;  wenn 
darin  sagenhafte]  bedeutnng  liegen  Icann,  wurde  sie  eben  so  woi 
ans  dem  in  Raginarios  wie  in  Raginardus  enthaltnan  ragin  Iblgeti. 

**)  so  entstellten  die  Deutschen  den  slav.  namen  Svetopoik 
Svjetopulic,  d.  i.  heiliger  anführer,  von  pulk,  volk,  schar;  und  es 
ist  unzulässig  ein  swaty  wlk  (heiliger  wolf)  daraus  au  machen 
wie  Mone  p.  306  will. 

**')  aus  einem  näher  liegenden  anagramm  könnte  einmal'^  nach- 
welt  beweisen,  dafs  Meon  und  Mone,  die  ersten  herausgeber  des 
Renart  und  Reinardus,  eigentlich  dieselbe  person  sind. 
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Ifudwig  das  kind ;  in  dem  esel  Baldain  den  ftttdri« 
sehen  grafen  Balduin  1  den  eisernen,  in  Carcophas 
Balduin  2 ;  in  Bruno  den  mainzer  erzbischof  Hatto  1 ; 
in  Joseph  und  Berfridus  zwei  comites  Stepfaanus  et 
Matfridust  io  Sprotinus  einen  comes  Otacar  (die  ähn- 
Bcbkdt  liege  nur  in  OT) ;  ini  Geroldus  pontifex  (p. 
106)  dnen  metzer  bischof  Arnolfus;  in  dem  ganserich 
Gerardus  einen  grafen  gleiches  namens,  der  Zuenti- 
bolds  witwe  heirathet;  in  BertiUana  (gleichsam  Petri 
iiana)  eine  nonne  des  Petristiftea  zu  Metz,  namens 
Gf^sa  (vielleicht  geiz?);  in  den  hennen  Teta  nennen 
einer  abtissin  Aldrada.  auf  gleiche  weise  wird  auch 
deutung  einiger  begebenheiten  versucht:  die  verlangte 
haut  des  wolfs  oder  esels  driiske  zurückgeforderte  le- 
ben aus  (p.  103.  258),  das  getheilte  kalb  Lothringen 
(p.  248),  die  vacua  olla  des«  arztes  das  aussterbende 
kerlingische  haus  (p.  101) ,  die  formet  inter  Cluniacum 
et  s.  festa  Johannis  bezeichne  den  ort,  wo  Zuentibolds 
iod  erMgte  (p.  283.)  Schon  die  mangelnde,  oder 
ganz  gezwungne  ähnüchkeit  fast  aller  verglichenen  na- 
men  zeigt  den  leeren  gehalt  solcher  caricaturmäfsigen 
erklarungen;  und  wären  sie  scheinbarer,  ich  begreife 
nicht ,  welcher  dichter  aus  den  namen  ohne  eine  grund- 
läge  lebendig  zusammengreifender  geschichten,  die 
sich  dabei  nirgend  nachweisen  lassen,  die  thierfabel 
erfunden  hätte?  der  eine  umstand,  dals  der  histori- 
sehe  Reginarius  Zuentibolds  unterthan,  der  fuchs 
aber  stets  frei  und  unabhängig  vom  wolf  auftritt,  mufs 
dawider  entschdden.  es  ist  äufserst  unwahrscheinlich, 
dafs  ein  in  Lothringen  erzeugtes  gedieht  alle  seine 
ortfichkeiten  sollte  nach  Flandern  und  Artois  versetzt 
haben. 

Hält  man    es   doch   einmal  für  gerathen ,    in   der 
geschichte  des  mittelalters  den  urstof  unsrer  thierfabel 
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aataWP&reD,  so  wurde  ich  jener  austragischen  erkla- 
ruog  noch  die  rermutang  vorziehen,  dafs  Reinhart  an 
graf  von  Sens  (^Reinardus  vetulas  comes  senonen- 
nifly  Reaars  le  viels)  sein  möge,  der  im  11  jh.  lebte» 
einen  söhn  JFrotmundusj  einen  enkel  Bruno  hatte  ^^ 
allein  auch  diese  beziehung  lafst  sich  nicht  durchfiili- 
ren,  und  stobt  gleich  jener  iiberail  auf  schwierig;'- 
keiten. 

Eine  allgemeine  aufiassung  der  fabel  aus  der  ge- 
schichte  leugne  ich;  einzelne  anspidungen  auf  ge- 
schichtliche personen,  vielmehr  auf  die  wirkliche  jins 
jetzt  meistens  verdunkelte  zeit  der  dichter  verrede  ich 
nicht,  und  ich  will,  was  ich  gefunden  habe,  mit- 
theilen. 

VorzSglich  können  dabd  hofamter  und  gastliche 
wurden  leiten,  welche  einzelnen  thieren  beigelegt  wer- 
den, ohrte  dafs  sie  geradezu  mit  ihrem  tbiercharacter 
in  Verbindung  zu  bringen  waren. 

Sonderbar  ist,  dafs  Bruno ^  im  Rdnardus.jBiur  als 
ein  vornehmer  gebildeter  versedichtender  hoQlng  (2, 
1196),  im  Renart  als  geistlicher  dargestellt,  dem  der 
Iowe  das  todtenamt  für  die  henne  zu  veranstalten  auf- 
tragt (sire  BroiiB  prenez  une  estole  10090.  96) ,  dafit 
dieser  BrAne  geradezu  von  Glicheser  den  namen  ha- 
plan  (1486.  151 L  1524.  1533  fH)  oder  sehr  eiber  des 
konigs  empfangt  (1525.  2203.);  im  ganzen  Renart, 
auch  im  Reinaert,  erscheinen  solche  titel  nicht  mich 
diinkt,  dafs  ihn  der  deutsche  bearbeiter '  ebensowenig 
in  seinem  franz.  text  vorfand:   es  ist  sein  eigner  zu- 


0  vgl.  Hugo  Floriaceosis  (Bouquet  10,  221);  chron.  S.  Petri 
Viri  scfionensis  (Bouq.  10,  222);  chron.  de  2$.  I>eni8  (Souq.  10, 
305.  806.)  Aimoin  5, 46 ;  es  ist  auch  die  rede  von  einem  castruni 
Reinardi,   uod  Mauperluia  lag  nicht  weit  von  Sens  (s.  CXLJH). 


«  • 
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satZf  und  eine  anspielang  entw.  auf  kontg  Otto  dvs 
ersten  brader,  der  hintereinander  capellaniu,  cancel- 
larias,  archicapellanus  9  zuletzt  episcopos  colonienais 
wurde  ^),  oder  vielmehr  auf  einen  canzler 'Heinrich 
des  fünften  ^  der  ebenfalls  Bruno  biefs  und  in  diplo- 
men  von  1116  und  1119  auftritt  **).  jenes  alteren, 
für  seine  zeit  gelehrten ,  Brunos  ruf  hatte  zwar  aus 
dem  10  jh.  in  das  12  können  fortgetragen  werden,  weit 
glaabHcher  ist  der  andere  Bruno  gemeint»  und  wir 
empfangen  dadurch  einen  envfinschten  beitrag  zu  der 
bedinunung  von  Glichesers  leben,  der  den  canzler 
selbst  gekannt,  oder  von  ihm  als  einem  unfemen  Zeit- 
genossen gehört  haben  wird.  Heinrich  5  starb  1125, 
das  gedieht  fallt  daher  in  das  zweite,  oder  doch  dritte 
viertel  des  12  jh.  Für  die  thierfabel  selbst  lernen  wir 
nichts  durch  eine  so  gelinde  beziehung,  die  nur  im' 
12 jh.  ihre  wirkung  thuqi^  konnte;  weder  der  franz. 
noch  der  lat  dichter  dachten  an  diesen  Bruno,  unser 
bar  Bruno  in  der  fabel  scheint  mir  unbedenklich  alter 
sogar  als  Ottos  broder;' ich  habe  vorhin  vermutet, 
dsfs  alle  noch  frSheren  Brunos  vielleicht  ihren  namen 
auf  den  des  thiers  zurSckfuhren  müssen ,  und  fände 
ganz  in  der  Ordnung,  wenn  uns  etwa  ein  sachs.  an- 
naiist,  was  leider  nicht  geschieht,  scherze  mitgetheilt 
hatte,  die  am  konigshof  im  10  jh.  iiber  den  honiges- 
ser  gefallen  sein  konnten. 

In   ganz    andere  gegend   f&hrt  ein   anderer  um- 


*)  Brun  cancellarius  in  Unterschriften  königlicher  Urkunden 
▼OD  944.  946.  948  bei  Erath  p.  5.  6.  7;  später  955  —  961  unter- 
leiclmen  andere  canzler  (Hittibertu9,  Fridericus,  Liutulfus)  'ad 
vtcem  Branonis  archicapellani,^    Erath  p.  B.  9. 

**)  Hontheim  hist.  trev.  dipl.  1,  S02.  MirSua  dlpl.  belg.  1,  B4. 
Scliüpflin  Als.  dipl.  1,  194. 
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» 

sUi«d«     des  wolfs  brader  ist  tnil  dem  seltnen   eigen- 
nanien  Primaut  genannt,   und  das  bezieht  sich   wie- 
derom,    wie  mir  scheint,    auf  dnen  hervorragenden 
gttStKchen,    zumal  monaeignor   beigefilgt  wird  3445. 
4678.     in  der   abtei  S.  Aubin  (S.  Alblni)"^  zu  Angers 
lebte  in  des  11  jh.  erster  halfte  ein  abt  Primaldus  *)• 
ihn  nehme  ich  auch  für  den  andegavns  senex,  dessen 
haupt  (Heinard.  3,  272)    vorgetragen  wird,  obgietch 
mit  verschwdgung  des  namens,    nähere  künde  sdriibs 
lebens  und  characters  konnte 'uns  aufschliefsen ,  wamm 
sieh  san  name  in  die  thiersage  des  11  jh.  satirisc|t^in- 
prägte  und  auch  noch  in  den  folgenden  jhh.  darin  er- 
hielt    die  deutschen   und  flandrischen  dichter  haben 
ihn  billig  aufser  acht  gelassen. 

In  Bern/iart  dem  widder  des  lat  Reinardus  ent- 
halte ich   mich   nicht  eine    anzüglichkeit  auf  den   be- 
rühmten geistlichen   von    Ckiirvaux   zu   erblicken,     es 
ist  säte  C  gezeigt  worden ,  dafs  die  grofsere  lat.  dich  - 
tung  vermutlich  von   benedictinern,   gegnern  ond  nei- 
dern  der  cist^rcienser,  ausgieng.    Isengrimus  stellt  nur 
den  Josep^    keinen  Bernardus  auf,    worin   ein  neuer 
beweis  dafür  liegt,   dafs  sein  dichter  %'or  der  zeit  des 
hihmes  und  ansehens  des  h.  Bernhards  (-]-1153),  d.  h. 
wenigstens  in  dem   ersten   zehent  des  12  jh.  arbeitete 
(s.  LXV).      Die  franz.  dichter   machen  den  Bernarl 
nur  selten  zum  widder   (6369),   gewöhnlich  zum   esel 
(9904.  18283.  26157.  29026. 29088.  29222. 29744)  und 
nennen   ihn    arcepresire^    worin   man   eine  scbarfung 
der  Satire  sehen   durfte.      im  Reinhait   tst  gar   kein 
Bernhart;  *im   Reinaert   die   kaplangchaft   dem  unsa- 


*)  ordiniert  IM7,  Labbe  nov.  bibl.  nus.  1,  275  aus  dtai  cliro- 
ni€on  S.  Albini  andegaveiuift ,  vom  j.  929—  1200  abgefaßt;  vgi. 
Bouquet  10,274df. 
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tirifcheii  Belin  überwiesen  (2947  ff.)  i  weder  den  4eat« 
sdien  noch  niederL  dichter  kiimmerte  die  anspielung. 

Da  hiernach  Joseph  älter  ab  Bernhart  in  der 
fabti  Ut,  wäre  vielleicht  an  Joseph  archiepiscopus  tu- 
ronenais  (uavOSO)  za  denken?  ein  noch  früherer  Joseph 
ebroicenais  lebte  um  840  (Booquet  7»  278.  281) ;  man 
bitte  sich  nach  einem  verse  dichtenden  Joseph  umzus- 
dien,  da  der  widder  dichtet  2,  539,703. 

Bei  dem  fuchs  und  wolf,  die  beide  heuchebid 
das  nonchsgewand  überwerfen,  um  ungehinderter  zu 
rauben  and  za  morden ,  lag  die  anspielung  auf  geist- 
iicfae  der  zdt  zu  allernächst;  allein  ich  glaube  gewie- 
sen zu  haben,  da(s  ihre  pilgerfahrt,  ihr  monchthum» 
vorzüglich  des  woIfs,  aus  der  wachsenden  fabel  selbst 
hervorgicng,  nicht  durch  satirischen  bezug.  die  namen 
Reinhart  und  Isengrim  waren  zu  bedeutsam  geprägt» 
10  tief  eingedrungen ,  als  dafs  sie  je  durch  historische 
hätten  verdrängt  werden  dürfen.  Nur  die  nebenrolle 
des  bruders  von  Isengrim  konnte  jener  Primaldos  über« 
nehoi^.  auf  wen  der  abbas  anglos  3,  90^9,  der  prae- 
snl  dacofl  3_,  298  deute,  bleibt  uns  wol  immer  verbor- 
gen; 8,  1932  geschieht  eines  abts,  ohne  ihn  zu  nen- 
nen, erwabnung,  'qui  lupus  alter  erat*,  d.  h.  smer 
gesinnnng  nach  ein  wolf  war  *). 

*)  die  alte  «pracbe  setzt  gern  bei  vergleichnngeo  alter  ^  ander 
sm  SBbat.:  velttt  AngiiciM  alter  8,  661;  als  ein  ander  man,  an- 
aler wip  MS.  1,  816  aaft;  von  In  schein  der  ander  tac  Patz.  167« 
17;  i^B  glänz  was  wol  der  ander  tac  Wb.  854,8;  reht  als  ein 
uuier  gensterlta  Pari.  438,  8;  der  lewe  bt  im  lac  als  ein  ander 
Khif  Iw.  4817;  sweic  als  ein  ander  stein  Karl  986;  swars  als 
€10  ander  brant  Wh.  818,  80;  vaxa  sem  annat  hftr  Sn.  ISO;  liotr 
Moi  adrir  thrielar  Ol.  Tr.  8,  107;  und  so  bi  hinfigen  beispielen. 
es  wird  didarch  aasgedrflciLt ,  dafs  der  veigüciiena  eia  gegenstuck 
^  verglicbenen  saclie  sei,  ist  aber  nicht  gerade  germanismiis, 
loiut  fflfiste  man  daf&r  auch  erklären:  come  autreserva  Tristr.9907. 

r 
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Unter  den  übrigen  thieren,    denen  griflCTidie  ver-i 

ricbtungen  angewiesen  werden,    nenne  ich  dei  bAer, 

der  Reinaert  3367.  8377  Botsaert  die  cldrc  keifet,  w«- 

mit  ▼ielieicht  auf  dnen  Bochard  von  ATesnes  (avenio): 

gezielt  wird,    der  am  1218  starb  (Meyer  ann.  Fi.  pi 

70.)     Nach   Reinardas  3,  912   war  Gutero  der  hase 

ein  priester,  im  Renart. wird  Erobert,    die  grille,  ab 

cicricus  dargestellt  (s.  CXXV),   Tielieicht  ihres  gesm. 

ges  wegen ,  wahrscheinlicher  mit  anspielang  auf  ei* 

geistlichen   des  namens  Fruotperht,  Frddobertits^  %%- 

mal  sie  auch  monsignor  empfängt  (26416),  wie  jMst 

die  grSfseren  thicre  •).    Aach  Marttn ,  der  name  4es 

afTen  im  fortgesetzten  Reinaert  mag  etwas  histmsch« 
sein. 

Nach  einer  geistlichen  Bertiliana  hab  ich  verge- 
bens  gesucht,  selbst  diese  namensform  kommt  geni« 
so  nicht  vor,  wol  aber  Bertilia  (BouquetS,  525.571) 
Einer  RairTsendhy^h^ikssdi  laadunensis,  die  1112 
getodtet  wird ,  erwähnt  die  Gallia  christ.  nova  9,  5W 
nach  Guiberjju  p.5176,  sonst  sind  die  fraaeiyiameo 
Reginsuint  und  Hersuint  häü<i^^  „nd  für  des  grau- 
samen wol  fs  frau  scheint  auch  der  zärtliche  sinn  (for- 
tls  hello)  schickbcher,  als  die  Vermutung  einer  a«- 
spielung. 

Solche  mehr  oder  minder  wahrscheinliche  eiila- 
rungsversuche  mögen  zeigen,  wie  die  fabel  in  ihr 
grofses  und  reiches  bild  auch  einige  färben  und  Ji<j|. 
ter  aus  der  geschichte  eintragt;  das  gewirk  des  gaa" 
zen  hat  diese  niemals  hergegeben,   wer  einen  erakanz. 

')   die   verlasser  einzelner  branchen,    «umal   der  der  leUten,  \ 
«nchen  darin  komifche  kraft,    dafs  sie   selbst  kleinen  tbieren   den' 
titel    monsignor   beilegen,     z.    b.   dem   Espmars   SWIM.    Robar» 
80273.    Pourchas  29454. 
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kr  Bruno  im  baren  anerkennen  darf,   wurde  voreilig 
«af  eiaen  löwen  Otto  rothbart  fortschlie&en ,  ungeach- 
tet sogar  der  lowe  bei  seinem  bart  schwort,  beziehung 
auf  weltliche  leuto  und    fiirsten   scheint  überhaupt  we- 
niger dem  sinn  und  der  anläge   dieser  dichtungen  ge- 
aiafs*)^   aus  denen  hingegen  die  saure  auf  geistliche 
on?ermerkt    und  wie  von  selbst  hervorgieng.      daher 
sacht  sie  in  den  spätem   bearbeitungen   sich   zu   stei- 
gern und   auszubreiten,    wie  der  gekrönte  und   neue 
Renart  allenthalben  darlegen^  der  fortsetzer  des  Rein- 
aqi^  hat  heftigere  ausfälle,   als  das  alte  gedieht,  auch 
dem  Verfasser  des  Reineke  behagen  diese  Wendungen 
vorzugsweise,     die  herbheit  und  umständliche  ausarbei- 
tong    der   satirischen     ausbrüche   im    Reinardus    mufs 
hauptsächhch   auf  rechnung  des  mönchischen   dichters 
geschrieben  werden:    den   eigentlichen  gang  der  fabel 
lassen  sie  ungestört,     in  dieser   hinsieht   halten  Rein- 
hart,   lleinaert   und   die   besten   branclien  des  Renart 
überall  das  rechte,   eigentliche  raafs.     Ganz  milde   sa- 
ure,   aber  eben   die  tretfendste   und  von  der  reinsten 
Wirkung    in  diesen  dichtungen,   ist  die  unpersönliche, 
wie  sie  z.  b.   in   der   henne  heiligsprechung  und   den 
wundern  auf  ihrem  grabe  erscheint:  es  ist,  wenn  miipi 
will,  nicht  einmal  satire,  nur  nachahmung  des  mensch- 
lichen treibens.   von  leiser  ironie  begleitet. 

CAP.Xra.   FREMDE  THIERFABELN. 

Bisher  sind  wir  über  das  alter  und  den  Ursprung  der 
fabel  aus  ihrer  einheimischen  quelle  aufschlüsse  zu  ge- 


')  M  haben,  bilde  icli  mir  ein,  die  namen  Richild  und  Bal- 
dttiu  niclit  den  geriogaten  bezug  auf  das  flandriache  grafenge- 
«cMechl. 
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winnen  bemüht  gewesen,  diesen  scheint  die  genaoere 
betrachtung  der  verwandten  thiersage  des  aaslanda 
beides  gansüg  und  nachtheilig  werden  %n  können. 
Lassen  sich  griechische  und  indische  Sbereinstimmende 
thierfabeln  aus  weit  höherem  alterthum  nachwdsen,  so> 
wird  dadurch  die  thunlichlLeit  einer  zuruckffihmng  des 
deutschen  epos  auf  einen  bestinunten  act  deutscher 
geschichte  vollends  abgeschnitten.  Dafür  aber  haben 
wir  8«ne  erborgnng  von  jener  sdte  her  entweder  dff- 
zugestehen  oder  abzuwehren. 

Unter  den  äsopischen  fabeln  sind  es  hauptsacHkh 
zwölf,  die  in  betracht  konunen. 

1.  der  kranke  löufe  (Cor.  79.  Für.  aS8.)  deD  alten  in  feiner 
hole  siecb  liegenden  konig  besuchen  alle  thtere,  nnr  der  Uth%  nicht 
der  wolf  verleumdet,  der  idwe  samt,  indem  stellt  sich  der  fiidif 
ein  ond  versichert  allenthalben  ein  heilmittel  gesucht ,  endlich  ge- 
funden «u  haben,  auf  befragen  sagt  er,  der  Idwe  müsse  die  dem 
lebendigen  wolf  abgeschundne  haut  warm  umlegen,  der  wolf  bfiftft 
sein  l«ben  ein,  der  fuchs  ruft  spöttisch  aus:  so  mufs  man  de» 
berm  nicht  cur  Ungnade,  sondern  zur  gnade  bewegen.  Ich  (oge 
gleich  hinsu,  dafa  die  alten  noch  eine  almliche  aranei  fiir  den  15- 
wen  iLannten,  das  fleisch  eines  äffen  *).  Schlfige  der  äsopische 
wolf  dem  iowen  auch  erst  das  fleisch  des  äffen  vor,  wie  er  im 
^engr.  und  Reinardus  das  des  Widders  und  bocks  vorschlagt,  so 
wäre  die  ähuliclikeit  beider  sagen  noch  grofser.     übrigens  fehlen 


*)  Aelian.  var.  bist  1  , 9.  Xhna  d\  roaovvra  tA¥  /t^  uUm 
ovdy  wlnjOh'  qtaqiianoif  di  tariw  aurw  r^q  vootv,  ß^ttO'tiq  nlO^^- 
noq.  bist  anim.  5,  39.  ntO^n^  juqvtvxup  ual  ritmu  ^ayrnv  ut- 
9QVt(u^    T^   ynfftiqa    ratq    iutivov    loata^uq   ao^^/y.     Plin.  8,  16. 

aegritndinem  frstidii  tantnm  sentit  (leo),  in  qua  medetur  ei  eon- 
tnmelia,  in  nbiem  agente  annexamm  lascivia  simlanun«  gnstatus 
deinde  sanguis  in  remedio  est.  Honpollinis  hierogl.  lib.  2  (ed. 
Valerien,  p.  89)  eum  qui  febri  laborans  se  -Ipse  cnret  monstrantes 
leonem  pingunt,  qui  simiam  voret:  hie  enim  febre  correptos,  si 
simlam  vorarit,  protinus  convalescit;  vgl.  Pierius  hieroglyph.  Ff. 
1878.  p.  7. 
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bd  Äfop  die  oeiaCeii  innereo  beweggrfinde  der  deuUdien  label : 
4c8  beatimaiten  alten  de»  wolfii  wird  nicht  erwähnt ,  keine  andere 
tbkn  treten  daswischen,  der  weJf  bleibt  todt,  während  er  dort 
nmt  gescbonden  wird,  im  Renart,  sumal  im  Reinhart  tat  die  er- 
Bahlnnjr  noch  weit  volbtaudiger,  nnd  die  Ursache  der  krankheit 
det  löwen  *)  gesagt,  die  heilmittel  sind  vielfacher  ond  ancb  an- 
dern thieren    verderbenbringend. 

%  iSwe,  Hirsch  und  fuchs  (Cor.  358.  Für.  356.)  der  löwe 
li^  krank  in  einer  felsenadilacht  nnd  trägt  dem  fucha  anf ,  ihm 
Ihn  hinch  herbei  an  schaffen,  nach  dessen  eingeweiden  und  hera 
iba  gelüste,  der  fuciis  sucht  den  hirsch  im  wald,  nnd  sagt  Ihm, 
der  Iowe  dem  tode  nah  bestimme  ihn  unter  allen  thieren  zum 
ancbfolger  im  reich,  hierdurch  bethört  folgt  ihm  der  hirsch  in 
die  hole,  wo  der  Iowe  alsbald  anf  ihn  losfahrt  und  ihm  die  obren 
abreifst;  nur  schnelle  flucht  rettet  den  hirsch.  Der  fnclis  eriiäit 
befiehl  den  versuch  zu  erneuern;  anfangs  zürnt  der  hinch  und 
Uagt  über  verrath.  des  fuchses  ausrede  ist,  der  Iowe  habe  ihn 
freundlich  am  ohr  gefafst,  sich  mit  ihm  zu  berathen;  jetzt  sei  er 
aber  zein  weglaufen  aufgebracht  und  wolle  den  wolf  zum  könig 
bestellen,  der  fuchs  beschwört  ihn,  bei  allen  blättern  und  quel- 
len, ohne  furcht  noch  einmal  hin  zu  gehen,  kaum  tritt  der  hirsch 
in  die  hole,  so  greift  ihn  der  löwe  und  sangt  das  mark  aus  sei- 
nen knochen;  der  fuchs  sieht  das  herz  niederfalle,  entwendet  es 
heimlich  und  verzehrt  es.  als  der  löwe  nach  dem  herz  sucht, 
sagt  der  fuchs:  wahrlich  er  hatte  kein  herz,  wie  wäre  er  sonst 
hierher  gekommen?  Die  ganze  fabel,  obgleich  dem  Reinhartskreise 
genau  ungehörig ,  ist;,  so  viel  wir  jetzt  wissen ,  nicJit  in  ihn  auf- 
genommen, sondern  nur  anderwärts  erzälilt;  ich  habe  e.  XL  VI  II — 
LII  die  frankische  und  balrische  sage  abgehandelt ,  beide  weichen 
unter  sich,  so  wie  von  der  griech.  ab.  diesmal  ist  jedoch  der  vor- 
tbeii  des  detatls  auf  seite  der  gr.  fabel,  die  zu  den  besten  äsopi- 
sdien  gerechnet  werden  mufs,  vielleicht  die  vorzüglichste  aller  ist, 
ond  nach  den  fiberbleibdeln  bei  Suidas  (s.  v.  uxtutvjf ,  q>jjXovv^  »ov- 
^ohi^v^  wfßgi^')  in  ihrer  älteren  metrischen  form  noch  vollkommner 


*)  dafs  die  ameue  dem  schlafenden  löweit  ins  oiir  springt,  er- 
inaeri  an  die  maus ,  die  dem  schlafenden  löwen  tu  den  rächen 
oder  in  die  mahne  lauft.     Äsop  Cor.  217.  218.    Für.  95.  96.  S96. 
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war.  unmittelbar  können  jene  deutschen  fabchi  nicht  ans  Hir 
hen orgegangen  sein,  well  man  nicht  begreift,  warnm  sie  so  man- 
chen schonen  «ug  der  asop.  eraahlang  hätten  fafiren  lassen,  gai« 
abgesehn  von  der  Schwierigkeit,  sclion  vor  Fredegar  eine  Verbrei- 
tung Äsops  in  Deutschland  wahrsclieinlich  zu  machen. 

3.  beutet heilung  (Cor.  88.  Für.  109.)  löwc,  esel  und  fiicl« 
scfiliefsen  den  vertrag;  der  löwe  heifst  erst  den  esel,  der  drei 
iheile  macht,  hernach  den  fuchs  theilen,  der  alles  dem  löwen  zu- 
legt, auf  die  frage,  wer  ihn  so  tlieilen  gelehrt  habe,  versetzt  der 
fachs  V  Tov  ovov  ffvfi^ogu.  Es  gibt  aber  noch  eine  andere  fab# 
(Cor,  225.  Für.  299),  in  der  nur  löwe  und  esel  allein  anftreten, 
der  löwe  sich  selbst  alle  drei  theile  zuspricht.  Aus  beidei^jgr- 
zahlungen  läfst  sich  die  schon  früh  gangbare  benennung  sociefaM 
Uonina  ')  herführen.  Bei  Pbadrus  1,  5  theilt  der  löwe  wiederum 
selbst  den  In  gcsellschaft  der  vacc«,  capella  und  ovis  gefangnen 
hirscli  in  vier  theile,  und  aus  Phadrus  mögen  die  fabeln  bei  Bo- 
ner 8,  Marie  de  Fr.  12  ")  "und  im  mnl.  Ysopet  6  stammen.  Die 
in  unsere  Reinfinrtssage  eingegangnc  erzählung  schliefst  sich  da- 
gegen der  ertsgenannten  asop.  febel  an,  wlewol  mit  eigenthfim- 
licher,  fluctuirender  abweichung.  vorerst  steht  hier  überall,  und 
mit  gr5fdtem  fug,  der  wolf  statt  des  esels.  Im  Reinardus  wird 
eine  bucula  getfieilt,  Pierre  von  S.  Cloud  läfst  drei  stücke:  stier, 
kuh  und  kalb  tlieileii.  eben  so  wird  im  niederrhein.  gedieht  s. 
388  von  dem  löwen,  baren  (statt  des  wolfs)  und  fuchs  ein  od», 
eine  kuh  und  ein  sommerkalb  gefangen,  die  andere  altfranz.  er- 
zihlung 'compagnie  Renart'  (bei  Roland  1,32  —  34)  stimmt  su 
Pierre,  im  fortgesetzten  Reinaert  (prosa  82Ä  83ö.&  fangen  löwe, 
wolf  und  fuchs  erst  ein  ferkel,  das  Isegrim,  dann  ein  kalb,  das 
Reinaert  theilt  (Reineke  5412  ~  5486.)  Niemals  lehU  das  t»'c  oi 
dnuQtXv  ovtoiq  fMab;  Reluard.  4,  285  quisnam  te  docuit  partiri 
taliier?  Ren.  6150  qui  taprist  primes  a  partirY  compagnie  Re- 
nart: qui  taprist  si  bien  a  partir?  Reinaert:  wie  Hrde  u  also 
hoesliken   delen?    Reinke  5470  we  l^rde  di  d^len  alsO?   p.  390: 


•)  fragm.  von  Cassius  in  lex  29  §.  ult.  Dig.  de  socio,  vgl. 
Schulung  ad  Cajum  II,  19.   S-  16. 

••)  dieselbe  dichterin  tragt  fab.  11  die  begebenbeit  auch  von 
einem  löwen,  stier  und  wolf  vor,  die  den  hirschjEnsammeo  fangen. 


FREMDE  TQIERFABELN.         cclxiii 

we  nit  ug  mu  wale  su  dnone  ?  nur  ut  die  antwort  'der  dort  auf 
dem  berg  mit  der  rotbeo  krooe'  poetucber  aU  bei  Äsop.  Aber 
finge  und  antwort  miuten  bet  eioer  so  uralten  und  verbreiteten 
Cabel  im  wesentlichen  nothwendig  zusamnieotrefTen  *). 

4.  iöii^e^  stiere  und  fuchs,  diese  l'abel  findet  sieb  nicht 
iiater  denen  Äsops,  sondern  bei  Themistius  orat.  3  (Flexiae  1613 
p.  86.  Par.  1618  p.  90),*  der  sie  aber  für  eine  äsopische  ausgibt, 
sie  berütirt  sicti  auch  nicht  mit  nnserm   Sagenkreis,   wol  aber   mit 

niorgenländiscfaen.     Zwei  befreundete  stiere    weiden  zosam- 
,  der  löwe  furchtet  sie,  und  beredet  den  fuchs  seine  list  an- 
suweaden,  dafs  sie  sich  veruneinigen  und  ihm  als  beate  zufallen. 

5.  mau  Insel  (Cor.  140.  Fnr.  83.)  ein  maniesei,  der  sich 
satt  gerste  gefressen  hat,  rühmt  sich  freudig  seines  vaters,  des 
pferdes;  hernach  als  er  vom  lauf  ermattet  niedersinkt,  besinnt  er 
sich,  dafs  der  esel  sein  vater  ist.  der  esel  und  der  wolf  (Cor« 
939,  Für.  134.  140.)  der  esel  tritt  sich  einen  dorn  in  den  fufs 
und  binkt ;  als  er  den  wolf  nahen  siehf ,  und  ilim  anf  seinen  drei 
beineii  aiclit  entrinnen  kann,  bittet  er,  vor  dem  verzehren,  um 
das  anszieJien  des  schmerzenden  stacheis.  der  wolf  fiifst  ihn  mit 
den  zahnen  und  zieJit  ihn  aus,  empfangt  aber  in  demselben  au* 
genblick  von  dem  esel  einen  betäubenden  schlag  ins  antlitz  **). 
Beide  fabeln  vereinigt  die  extravag.  s.  423  in  eine  einzige:  der 
Buinlesel  nennt  dem  fragenden  fuchs  seines  KroTsvaters  namen, 
nicht  des  vaters,  der  stehe  unten  auf  seinem  linken  fufs  geschrie- 
ben, der  fuchs  mag  ihn  da  nicht  lesen ,  holt  aber  den  wolf  her- 
bei,  der  es  sich  sogleich  unterfangt,  und  einen  sehlag  ins  gesicht 
efhalL  ähnlich  ist  in  den  cento  nov.  antiche  cap  9*1.  Im  Rei- 
naert  mid  Reinke   soll  der  wolf  niclit  den  namen  der  stute  am 


*)  wie  sich  wol  Mone  hier  sein  Lothringen  zu  der  griechi- 
fchen  fabel  denkt?  soll  die  angebliche  unterläge  nichts  sein  als 
eine  anwendung  des  lange  vorher  in  der  dichtuug  schwebenden 
stofs  auf  ein  späteres  ereignis,  das  nicIit  im  mindesten  kenubar 
gemacht  ist,  so  bleibt  eine  sofche  deutnng  tr&gerisclier  'scliatten, 
den  niemand  haschen  wird. 

*')  des  wolfs  ausruf:  oIVmk,  6U(U(t  .tuct/o»,  an  fulyfiQo^  *iv«» 
Mu^tiv  To  niJ»Tov  vvv  l7i:ilaT^oq  ijO-iktjoa  ytriüO-ui  gleicht  dem  in 
(ier  extravag.  431. 
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AiTs  iMen,  londeni  den  preis,  am  welchen  aie  ibm  du  fiUlai 
kaufen  will.  Renart  br.  18  hingegen  hat  wieder  das  motfC  den 
auBBiehena  nnd  Reinardns  abent  8  ein  gans  eigenihftmlicbes  ■ 
daa  pferd  will  vom  wolf  ablafa  emp&ngen  und  hält  Ihm  den 
hin.  Den  inhalt  der  blofsen '  ersten  fabel  oder  einen  UmlicheBi, 
ohne  hufflchlag,  finden  wir  noch  an  andern  orten  emäiiit  v|^l- 
Renner  1618  ff.,   Frldank  141,  1.    Petri  Alfoosl  diacipl.   cJeric. 

p.  42. 

6.  grille  und  fuchs  (Cor.  278.  Für.  SM.)  das  üngm^9 
tliierchen  weigert  sich  vom  bäum  herabaoftelgen,  weH  es  srillett- 
fiOgel  im  koth  des  lochses  sah.  über  diese  fisbel  habe  ich  tttch 
Sb  CXXV  geändert. 

7.  fuchs  und  hahn  (Cor.  86.  Für.  88.)  ein  bahn  nii<f  ein 
hnnd  reisen  nnsammen ,  nachts  steigt  der  hahn  auf  die  ist«  eioco 
banmsi  der  hund  legt  sich  unten  in  die  hölung.  als  der  tag  nn- 
bricht,  fingt  der  hahn  an  su  singen;  ein  fuchs  naht,  rühmt  ilesi 
gesang  nnd  bittet  heruntef  su  kommen,  «n  mit  ihm  gemei»- 
schaftüch  ein  erheiterndes  morgenlied  anzustimmen,  der  liaha  ant- 
wortet t  tritt  naher  sum  bäum  und  klopfe  dem  tbArhnter;  kawin 
thttt  ers,  SO  springt  der  hnnd  hervor  and  serreiftt  den  ftidis.  Dies 
erinnert  swar  an  Reinhart,  der  der  den  hahn  berückt  und  znletxi 
von  den  hunden  gezaust  wird;  allein  die  einzelnen  nmst&nde  wei- 
chen völlig  aK  Aher  kommt  diesen  die  lat.  fabel  von  der  perdlx 
und  vulpis  (miter  den  von  Gudius  herausg.  ftibeln  n.  18.) 

8.  fuchs  und  rabe  (Cor.  S04.  Fnr.  916).  der  fuchs  siebt  in 
der  höhe  den  raben  mit  einem  käse  sitzen  'wie  schön  ist  deine  ge- 
Slalt  und  faibe*,  ruft  er  ihm  hinauf;  entsprftche  ihnen  dein  gesang, 
du  wärest  unter  allen  vögeln  der  erste.'  der  rabe  hebt  an  m 
krähen  und  der  käse  entfallt  ihm  aus  dem  maul,  den  der  tiiehn 
aufliebt.  Andere  erzählungen  (bei  Cor.)  setzen  ein  stock  fleisch 
statt  des  käses.  Die  einstimmende  deutsche  fabel  fügt  einen  mis- 
glückenden  versuch  des  fuchses  hinzu,  sich  des  raben  selbst  sn 
bemächtigen,  eher  mag  die  s.  858  eingerückte,  wenig  aosge- 
zeichnete  dichtung  unmittelbar  auf  Äsop  oder  Phädrus  1,  IS.Gaifr. 
15  zurückgeführt  werden ,  vgl.  Renner  8456  ff.  Boner  18,  imd 
eine  lat.  prosa  bei  Robert  2,  275. 

9.  fuchs  bei  den  i rauben  (Cor.  156.  Für.  5.  170.)  ein  hun- 
griger fuclis  ersieht  trauben  im  Weinberg,  müht  sich  aber  vergeh* 
lieh  die  ranken  niederzuziehen ;  weggehend  sagLer :  '#le  sind  sauer.* 
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So  auch  Ph&dr.  4,  8.  beim  provemal.  dichter  (a.  CCII)  sind  e« 
tärschtn,  und  im  Reoart  24625»  81  maulbeeren,  aber  jener  cha- 
ractcnsUache  mg  der  gr.  jabel,  dafs  er  sie  herb  nennt ,  mangelt 
und  wird  durch  den  andern  ersetzt,  dafs  er  sie  femer  au  cMen 
verwünacbt. 

10.  fuchs  dickgefressen  (Cor.  158.  Für.  12.)  der  hungrige 
Ittciis  ersieht  in  einem  holen  bäum  brot  und  fleisch,  das  ein  hirte 
liegen  gelassen  hatte,  er  steigt  durch  die  enge  öfnung  hioein  und 
sehet  alles  auf,  kann  aber  nun  mit  dem  ?ollen  leib  nicht  wieder 
beiBua^  ein  andrer  fuchs  geht  vorüber,  hört  ihn  wimmern  und 
niit,  nachdem  er  die  Ursache  vernommen:  'bleib  so  lange  sitzen, 
bis  du  wieder  dann  wirst,  wie  du  beim  einsteigen  warst.'  Horaz 
erzihU  das  märchen  epist.  L  7,  29  —  34  anders  von  einem  fiiciis, 
der  durch  eine  spalte  in  einen  komkasten  geschloffen  war;  eine 
wiesei  rith  ihm,  das  dunnwerden  zu  erwarteUt  Hier  mag  wieder 
die  bekannte  Verwechselung  des  fuchses  und  wolfii  obwalten,  in 
der  deutschen  sage  wird  weit  schicklieher  das  abenteuer  nicht  dem  ^ 
icblaiien  fuchs,  sondern  dem  gefräfsigen  wolf  zugeschrieben,  so 
habe  ich  unter  dem  volk  in  Hessen  erzählen  huren,  so  trägt  es 
aidi  auch  Renart  4318  —  4555  und  io  dem  oben  s.  CCIX  mitge- 
theiiten  ht.  bruchstuck  zu. 

11.  fuchs  und  bock  (Cor.  Für.  4.)  der  fuchs  fallt  in  einen 
tiefen  brunnen  und  weifs  nicht  heraus  zu  komoleiL  da  naht  sich 
ein  durstiger  bock,  sieht  ihn  unten,  und  fragt,  ob  das  wasaer  gut 
sei?  der  fuchs  lobt  es  höchlich  und  rath  ihm,  auch  herabzustei- 
gen» der  bock  springt  hinein,  nun  sitzen  sie  beide  unten,  und 
können  nicht  hinauf,  da  heifst  der  fuchs  den  bock  sich  an  der 
wand  aufrecht  stellen  und  die  liomer  senken;  springt  dann  über 
ne  hinauf  und  ruft  dem  bock  hinunter :  'hättest  du  so  viel  ver- 
stand als  haare  im  hart,  so  wärst  du  nicht  hineingesprungen,  be- 
vor da  den  rftckweg  überlegt  hättest'  ebenso  Phädr.  4,  9.  Hier- 
mit lalst  sich  einmal  br.  12  des  Renart  zusammenhalten ,  wo  der 
wolf  in  die  grabe  stürzt  und  über  den  rücken  des  pfafien  hinauf- 
steigt; noch  mehr  aber  die  unvergleichbar  schönere  bmnnenscene 
zwischen  fn^  und  wolf  im  Renart  und  Reinhart. 

12.  wolf  im  schafsfelt  (Cor.  2T0.)  um  sich  ohne  mühe 
speise  zu  verscliaffen  legt  der  wolf  die  haut  eines  schafes  an  und 
bej^ibt  sich  ungehindert  unter  die  heerde.  der  hirt  aber,  der  ein 
•chaf  schlachten  will,   ersticht  ihn  mit  dem  messer.     Diese  fabel, 
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welcbe  sich  aidit  bei  Äsop,  erst  bei  Nicephorus  BaitiUces,  eiaein 
bjzajitiuer  de«  12  jti.  findel  (Leoois  AUatii  exe.  gr.  sopiiMl.  ac 
rliet.  Romae  1641  p.  IS3.)  gemahnt  an  die  s.  CXIX.  CCIV  mU- 
getheilte  ateüe  des  J.  de  M^un  und  eines  troubadoars.  der  Iseu- 
grims  sage  ist  sie  an  sicti  fremd ,  docli  der  wolf  im  mönchskleid 
eine  verwandte,   nur  viel  grÜDdlicher  benutzte  idee. 

Ich   nehme   zweierlei  weseDtlich    verschiedne    be- 
ruhrungeo  der  asopischeo  thierfabel  mit  der  deutschen 
an.     eine  ältere   kann  schon  sehr  frühe  bestanden  ha- 
ben, seitdem  deutsche  völker^  Gothen,   Langobarden, 
Franken  im  byzantinischen   reich   verweilten,   und  wa^ 
sie  dort  aus    mündlicher    erzühlung   empfiengen    viel- 
leicht in  ihre  heimat  mündlich  fortpflanzten,     der  slof 
mancher  fabel   mochte  damals  noch  reicher  ansgestat- 
tet  sdn,   als  er  in  den  späteren  äsopischen  samluugen 
erscheint  und  die  grofs^re  Vollständigkeit  unserer  thier- 
sage  liefse  sich   allenfalls   daraus  deuten.      die   mog- 
lichkeit  dieser  Verbreitung  macht  uns  aber  nicht  sicher, 
dafs  sie  wirklich  auf  dem  angegebnen  wege  statt  fand. 
Und  wenn  man  auch  geneigt  ist  eine  ältere  uns  ver- 
loren gegaiimMd  recension  der   äsopischen  fabei^    voU- 
kommner  als  die  in  den  nachher  erfolgten  samlungen, 
namentlich    der    planudischen ,    zuzugeben ,    wird    sie 
doch  auf  keinen   fall  so  bedeutend  davon  abgewichen 
sein,  dafs  sie  ausreichte,    die  weit  vollere   und   inner- 
lich zusammenhängende  gestaltung  der  deutschen  thier- 
sage  befriedigend  zu   erklären,     kaum  vermag  ich  zu 
glauben,    dafs  andere  völker   was  sie   bei  sich  selbst 
erzeugen   konnten,    erst  aus   Griechenland   angeführt 
hätten,  und  was  wir  spater  reichhaltiger  und  sirtnvol- 
1er  unter  ihnen  entwickelt  finden  einer   ärmeren  frem- 
den grundlage  zu  danken   haben  sollten,     warum  hät- 
ten sie  eben  solche  thierfabeln  aus  Cohstantinopel  mit- 
gebracht,   nicht  andere   weit  ansprechendere   griechi- 
sche dichtungen?     umgekehrt,  warumwäre  den  Deut- 
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sehen  ^    die  eine  von  griechischer  und  überhaupt  aus- 
landischer  poesie    unabhängige    heldensage    besafsen, 
keine    einheimische    thierfabel    eigen    gewesen?      Die 
altdeutsche  dichtung  ist  weniger  erfinderisch,    als   an 
den  traditionen  ihrer  vorzeit  haftend ;  diesen  character 
hat  sie  bis  ins  12  und  13  jh.   nie  verleugnet:    an   ein 
untreues  erdichten  des  stofs  der  fabeln   und  begeben- 
heiten  dachte  man   nicht,    sondern    behielt  sorgfältig 
alle  und   jede  umstände  der   äberliefernden,    gewähr 
leistenden  quelle  bei.    wie  hätte  um  einzelne,  aus  fer- 
ner fremde  her  eingedrungne  erzähliingen ,  wenn  ihnen 
duch  der  eingang  gelungen   wäre,    sich   eine   solche 
allverbindende   fülle  von    erfindungen  eingestellt,    die 
erst  in  ihrem   ganzen  jenen  einzelnheiten   eigentliche 
bedeutnng  und  wahres  leben  verleihen  konnte?  wahr« 
licfa,    die    zuthat    verdiente  poetischer    und     wirksa- 
mer zu    heifsen    als    die   grundlage:    verdient  sie  es 
aber,    warum    soll    dem  volk    das    sie   hervorbrachte 
die  kraft  abgesprochen  werden ,  das  gesammte  erzeugt 
uod  langst    besessen   zu  haben  '^)?     die    fabel    vom 


*)  ich  will  hier  übertmupt  eimnal  die  stucke  nennen,  die  nur 
iD  der  einheimischen  fabel  vorhanden  sind  und  denen  gar  ntchu 
fremdes  verglichen  werden  kann:  der  fischfang  auf  dem  eis;  der 
bar  mit  dem  honig,  der  kater  mit  mausen  angeführt,  der  tod  des 
hasen;  das  ganze  rechtsverfahren  vor  dem  konig,  die  henne  auf 
^  bahre ,  die  töge  vom  schätz ;  die  liebschaft  mit  der  wölfin ; 
die  piigrimschaft  der  thiere  und  die  waldherberge  beim  wolf ;  der 
wolf  der  den  fudts  fressen  will ;  der  wolf  und  die  sau ;  der  fnclis 
Düd  Sperling ;  der  fuchsin  hochzeit ;  der  schwur  auf  dem  heilthum ; 
die  ackerbestellung ;  die  beichte  und  das  auffressen  des  beichti- 
gers;  Reinharts  tod  und  leichbestattung ;  das  möncbthum  und  die 
ktosterauftritte.  Aach  von  beinahe  weseutiiciien  motiven  der  ein- 
iilerdnng  z.  h.  den  schonen  träumen  des  hasens  und  fuchses,  der 
seratterschaft  etc.   weifs  die  ausländische  sage  nichts* 
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knmkm  lowen  z.  b.  empßagt  sie  nicht  emt  dadur^ 
ihren  vollen  sinn,   dars   uns  die  tiergewurzelte   fdiMi- 
Schaft  zwischen  fachs  und  wolf  umständlich  bekannt 
ist  und  xugleich  die  Ursache  der  krankhdt  des  kom^ 
angegeben  wird?    wie  konnte  aus  der  äsopischen  fabel 
vom  fuchs  und  bahn  oder  aus  der  lat  vom  rebhoba 
die  epische  ausflihrlichkeit  der  frans,  und  dentscbaa 
dicbtungen  hervorgegangen  sein,  die  jene  weit  hinter 
sich  Kult?     wer  es  behauptete  rouste  auch  dafür  hal- 
ten^    dafs  die   ganze  batrachomyomachie  aus  Asops 
erzahlung  (Cor.  245.  Für.  307)  entsprungen  sd ,  ^ 
sich  dazu  nur  wie  eine  magere  iiberlieferuag  mmd  saf> 
tigen  epos  verhalt  und  sogar  «nen  abwachenden  aus* 
gang  hat     Die  deutsche  thiersage  in  ihrer   gleick- 
mafsigen,   susammenliuigenden   kraft  kann   sidi    an- 
möglich einzelne  stucke  aus   Asop   angeflickt  haben, 
weil    diese  bei    ihr  gerade  in    einer    Verbindung  des 
ganzen  erscheinen,  welchen  die  griech.  fabel  meisten- 
tlieils  zerrissen  hat  *).    Worin  sich  beide  gleichen  und 
von   einander,  weichen    mag  wol  aus   der  Buctuation 
eines  uralten  sagenelements ,  nicht  aber  begriffen  wer-    ' 
den  aus   absichtlicher   ändernng   und  zudichtung ,  die 
dem   eigenthGmlichen    character   unserer,  dichter   des 
MA.  widerstehen,     diese  gewähren  uns  überall  züge, 
wie  sie  sich  nur  in  der  unbefangensten  heimatlichen 
anschauung  auszuprägen  vermochten,  und  deren  naive,- 
rohe  einfalt  keinem  griech..  fabolisten  je  in  den  sinn 


*)  B.  b.  die  blofse  aufeinanderfolge  verichiedner  abenteuer 
die  der  fuchs  mit  dem  halm,  dem  raben,  der  meise  besteht,  hat 
ihre  innere  notbwendigkeit ,  nud  verschaft  ms  allein  die  rechte 
Vorstellung  ron  dem  verschlagnen  thier,  das  keinen  gnten  tag  hat, 
und  gleichsam  durcli  hunger  geiwnngen  wird  seinen  gevatter  an- 
Euführen. 
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gekoniMneii  wäre  *).    Wir  haben  ia   spraehe  und  poe* 

sie  oiif  erer  vorfahren  häufig  sonst  eine  Verwandtschaft 

na^  tHer  griecbiflchen  zu    entdecken ,    die  auf  keiner 

erborg;nng  ruht;  das  mufs  auch  iur  die  thierfabei gelten. 

Ganz    verschiedne    bewandtnis    hat    es    um  eine 

andere   berohrung   mit   d^n   asofNschen    erzahlungen, 

die  aeit  dem  mittelidter  eintrat     ohne  genauer  in  die 

nifdit  hierher  gehörige,   und   obschon  oft  gepflogene 

noch    ziemlich    verworrene   Untersuchung   einzugehen, 

wann  die  fal>eln   Aaopsj  unleugbar  lange  vor  Planu- 

des,    gesanunelt,    die   jambischen   des    Phädrus  **) 


*)  s.  h.  der  kiis,  den  R.  von  der  meise  verlangt;  der  svmf, 
den  er  den  verfolgenden  banem  thon  soll,  ab  er  den  bahn  fort* 
nchleppt;  der  verkündigte  bindfriede;  die  mit  dem  nur  wunde 
ichädfieben  käse  gegen  den  raben  gespielte  list;  das  geforderte, 
uid  nmstandlich  aus  einandergesetzte  leihen  einer  abzuziehenden 
Innt  9  als  wachse  sie  wieder  nach ,  und  mehr  dergleichen  vorneni- 
Heb  im  Reinardns,  was  uns  sogar  abgeschmackt  dflnken  kann, 
aber  dem  geschmack  der  vorzeit  eben  behagte  und  eine  ihm  zu- 
angende  Ironie  weckte.  Hierher  rechne  ich  aucli  ^e  freien  stel* 
len,  die  wider  unsere  gezwängte  zncht  und  unsern  gezierten  an- 
stuid  stofsen,  aber  meistentheiis  von  einem  siao reichen  y  kräftigen 
witB  des  alterthums  eingegeben  sind,  der  kein  blatt  vor  das 
maul  nimmt 

^  Überreste  alirSmUcher  ^  von  der  griecb.  unabhängigen  thier- 
Ibbel  sind  nicht  zahlreich,  ich  rechne  dahin  die  vom  gefangnen 
huhner  stehlenden  fuchs,  dem  uro  den  schwänz  stroh  gewunden 
and  angezündet -wird,  der  aber  nun  du  getraide  ansteckt:  da- 
durch soll  di^  lex  carseolana  veTanlafst  worden  sein,  welche  kei- 
nen gefangnen  fuchs  leben  zu  lassen  befiehlt,  vgl.  Ovid.  fest.  4, 
703  _  710.  die  erzahlung  findet  sich  unter  den  äsopischen  mit 
zweifacher  abweichung  (Cor.  163.  Für.  365  und  Cor.  304.  Für.  221.), 
ist  aber  auch  der  mytbus  von  Simson  und  den  Philistern.  Das 
bekannte  lupus  in  fahula  (s.  CXXX)  hat  Plautus  im  Sticbus  IV* 
1,71:  'eccuffl  tibi  lupum  in  sermone ,  praesens  esuriens  adest', 
vielleicht  nach  seinem  griecb.  vorbiid. 
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vermehrt,  die  elegiächeu  des  jlvianus  oder 
die  prosaischen  des  Romulua,  endlich  die  e^gist^hen 
des  Galfredus  *)   hinzugetreten   sind;    soviel  sckeSiit 
fest  zu  stehen,  dafs  wenigstens  durch  verxnitdung;  4er 
drei    letztgenannten    samiungen   die    ganze   äsopische 
fabel,  quelle  der  übrigen,    seit  dem  12  und  13  jh*  in 
Frankreich,    dann   auch    in  Deutschland    bekannt  zu 
werden  anfieng ;  gerade  da ,  als  die  europaischo  dkJil- 
kunst  im  aufschwung  war  und  namentlich  unsere  ein- 
heimische thier Fabel  ergriffen   hatte.     Aus  jenem  Ro- 
mulus  Roh  Gaifred  oder  Galther ,  daraus   eine    eng- 
lische, jetzt    unbekannte  bearbeitung»    nach   welcher 
Marie  de  France  ihren  Ysopet  dichtete  **) ,   und  wo- 
mit auch  der  spatere  niederländische  Esopet^   grofs- 
tentheils  unser  Bonerius^  ubercintrift.    einer  nicht  an- 
richtigen   Überlieferung    nach   wurden   alle  solche  fa- 
beln, so  abweichend  und  interpoliert  sie  sein  mochten, 
Jlsop  zugeschrieben  (vgl.  oben  8.|CLXXXV1)  eine  mehr 
unterscheidende  erwähnung   (ich   weifs    nicht  ob   die 
frühste)  Avians   und  Äsops   findet  sich  in  des  Ebrar-* 
dus  betuniensis  (aus  Bethune  in  Artois)  Labyrinthes, 
das  um  1212  gedichtet  wurde  und  b.  Leyser796 — 854 


i 


*)  er  Ut  wahrscheiolich  vf.  der  in  den  ausgaben  d«6  Phädros 
a]s  uHonymi  fabuiae  angehängten  (ed.  bip.  p.  183  —  232),  vgl. 
RoberU  essai  (vor  seioen  fable»  de  Lafontaine)  p.LXXXIX  —  XClYft|, 
wo  auch  eitUEelne  gute  be«enuigeu  der  bisherigen  lesari  vorkom-^' 
meu.  vielleicht  fallt  dieser  Galfredus  mit  Tvrwhitts  Galterus  ao- 
glicua  (1170  ersbigchof  von  Palermo,  vorher  hofinefster  Wilhelm 2 
königs  von  Sicilien)  zusammen. 

**)  einzelne  abenteuer  schaltete  sie  aus  der  volkssage  oder  a«s 

extravaganten  ein.      Renarts  begebenbeit  mit  Hersent  iu  der  felir 

jchlucht  [erzählt   sie   fab.  60   ziemlich   abweichend    vom  iuclis  uod 

einer  bärin  (orse),   die  er  in  dorngewinde  verlockt.      Auch  Bone- 

rius  streut  andere  fabeln  ein,  aber  aus  unserm  thicrkrei^  keine. 
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gedruekt  steht   3,   11;   eine   zugefügte  glosse  sagt: 
'Ysopiis  est  herba,  sed  Äsopus  dat  bona  verba.'  Vin- 
i^ealios  von  Beaavais  (2  halfte  13  jh.)   schaltet  in  sein 
spec.     doctrinale  4,  113 — 123    ausgewählte    Tabulae 
esoptcae'  ein.    Maerlant  1,  176 'nennt  Aviaen  und  Eso- 
pus,    auch   eine   nicht   auf    die    nachweit    gekommne, 
▼ennuthlich  flandrische  beai  beitung  Caifstafs  und  Noi- 
dekina.       Unser    Stricker    und    andere    hochdeutsche 
dichter  haben  vor  Bonerius  äsopische  fabeln  geschrie- 
ben and  gekannt. 

Wie  zu  erwarten  steht,  unter  diesen  fabeln  sind 
mehrere  aus  dem  kreis  des  fuchses  und  wolfs,  und 
einige  nah  an  die  einheimische  dichtung  grenzende; 
sie  haben  sich  aber  fast  alle  von  ihr  geschieden  ge- 
halten, und  sowenig  damit  vermengt,  wie  die  eioge- 
fahrten  sagen  von  Alexander,  Troja  und  Aeneas  mit 
der  nibelungischcn  oder  kei  llngischen  heldensage.  auch 
ihre  behandiung  pflegt  die  kürze  der  originale  bei- 
zubehalten ;  nur  der  nieder!,  dichter  versucht  es  einige 
eigennamen  unserer  thierfabel  zu  gebrauchen^  Stricker^ 
Boner,  Marie  enthalten  sich  ihrer. 

• 

fPhadnis  hebt  mit  der  hübsclieu  fabel  vom  lamm  an,  das  dem 

wolf  sein  Wasser   getrübt  haben  solJ ;  auch   dem   S!»tricker  galt  sie 

für  'aller  bfspelle  auevanc'  (a.  w.  3,  169),    bei  Romiilus,   Galfred 

u&d  allen,    die    sich   zunächst   an   sie   schlielisen,    nimmt   sie   erst 

xweite    stelle   ein.     Äsop    Cur.  229.    Fnr.  101.     in   der  Iseugrinis 

fiibel  kommt  sie  niemals  vor.         Die    mufier^   das   weinende  ki/id 

und  der  wolfi  Asop  Cor.  138.    Für.  104.   Avian.  1  ;   mhd.     s   303 

•nd  Boner  63  (nach  Avian.)       Der  wolf,  hirt  und  jaget :   Phadr., 

fab.  (Tud.  23.   Romul.  38.  IVIarie  de  Fr.  42.  mnl.  Esopet  57.   mhd. 

zweimal    s.  328.  348.        Der   wolf  und    kraiävh   Äsop.    Cor.  144. 

Für.   94.  102.   Phadr.  1,  8.  Gallr.  8j  mhd.  s.  346,  vgl.  Boner  12 

und  Reineke  5220  ft*.       Der  wolf  und  das  Jdtze  -  Phadr.   gud.  32. 

Galfr.  29.    Marie  de  Fr.  90;   mhd.  s.  346.    Bon.  33.       Der  wolf 

und  fuchs:   Pbädr.   gud.  20.    Galfr.  46;    mhd.  s.  3.54.    Bon.  d5. 

Der  wolfy  das  svhaf,  der  hirsch:  Phadr.  1,  16.  Galfr.  31.  Boncr 
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86,  ümlkb  aber  abweichend  die  enahimig   s.  346.     Hea    fiacba 
und  wc^llkbeln   eigentlich  fremd  ist  die   ersahliing  von  den   />o- 
sehen  ond  dem  storch^  da  lie  al>er  im  Reinaert  2305 — 29  amljge- 
nommea  worden  ist,  lo  lafst  sicli  hier  der  einflofs  fremder  tmMtela 
kaum  ableugnen:  Äsop  Cor^  167.  Für.  37.  Phädr.  I,  2.   Galfr.  91. 
Bon.  25  vgl.  Bis.  2,  1716.     Oberhaupt  streite  ich  nicht  ab,    dmik 
ee  im  einielnen  fidi  sweifelhaft  bleiben  mag,   ob  eine  verwandte 
iabel  (z.  b.  die .  s.  CCLXV  angeföhrte  von  den  saoeni  traabeo) 
der  alten  nrgemeiaachafl  oder  der  spateren  entlehnong  beianles«B 
sei.    Nur  dafs  onsere  einheimische  fabel  von  Jeher  In  Uirem  ge- 
sonderten» abgeschlossenen  bette  flofs,  das  ergibt  sich  auch  deut- 
lich ans  ihrer  enthaltsamkeit :  sie  hat  einaebie  solcher  fabeln,  de- 
ren  anläge  Ihr  vortreflich  getaugt  hätte,   nicht  In  sich  anfgenooi- 
men«    wie  gut  würde  sich  eine  brauche  ausnehmen  von  Iseogrim 
und  Belins  klnd,  die  am  Aufs  lusammen  wasser  trinken;  wie  gvC 
die  bekannte  erxähiung  von  dem  kranken  könig.  In  de«en  hole 
der  vorsichtige  fuchs  einzugehen  meldet,  well  er  nur  die  spur  der 
htneingegangnen  thiere  findet,   nicht  der  herauskommenden   (Asop 
137  Cor.  91  Für.)     dies  letzte  beispiel  ist  in  den  welschen  gast 
eingetragen  (cod.  pal.  bl.  168),  niemals  in  unsere  alte  thiersage. 

Bs  bleiben  andere  jener  einzelnen  deutschen  fabeln  des  HA., 
die  nicht  in  den  Zusammenhang  d,es  grofsen  cyclus  greifen,  und 
ebensowenig  bei  Äsop  oder  seinen  nachfolgem  aufgewiesen   wer- 
den können,  zurfick;    a,  b.  Strickers  gute  erzahlung  vom  ipolf 
der  den  esel  für  einen  kreba  ifst     almlich  ist  ihr  etwa  eine  wol 
erst  dem  MA.  zogehörige  vom  wolf,  der  in  der  faste  einschaf  für 
einen  lachs  verzehrt:  iat  hi  eleg.   versen  bei  Robert  2,  475.  In 
lat  prosa  2,  555.  franz.  Im  Ysopet  bei  Robert  2,  474  und  Marie 
de  Fr.  73.    sollte  sich  in  der  morgenländischen  sage  etwas  ähn- 
liches finden?    es  ist  zeit  unsere  betrachtung  auch  dieser  zuzu-» 
wenden. 

Unter  aOen  thierfabelsamiungen  des  Orients  rdcht 
keine  an  das  alterthum  der  indischen ,  weiche  de^  titel 
Hitopadesa  führt  in  ihr  begegnen  wir  höchst  merk- 
wQrdig  einer  sage,  die  der  gr.  fabel  völlig  fremd 
bleibt,  aber  ihrem  grnnd  nach  in  der  deutschen  ge- 
funden wird,  das  dritte  buch  erzahlt  sie  p.  117.  118 
der  engl.  Übersetzung  (works  of  tV^  Jones,  vol.  6. 


FREMDE    TfflERPABBLN.        cclxxiii 

Lond.    1799.)     Ein   schakal,   nachts  über  das   gebiet  der  stadt 
Ojjayani  streitend,    fallt  in  eine  kufe  indigo,    und  kann  nicht  her- 
aus,    fruhmorgen«  wirft  der   farber  das  scheintodte  thier  auf  den 
bodeo  liin^   es  erhebt  sich  schnell   und  laaft  zu   walde.      als  der 
schakal  gewalirt,    dafs  sein  haar   überall  die  schönste  dunkelblaue 
färbe  angenommen  hat,   ruft  er  aus:    'ich  trage  nun  die  göttliche 
färbe  Kriüchnas,   und  werde  die  höchste   ehre   erreichen.'     er   ruft 
die  übrigen  schakals  zusammen  und  verkündigt,  die  gottheit   die- 
ser wäJder  habe  ihm   mit  dem  saft    himmlischer  kräuter  göttliche 
far1>e    verliehen,     alle  fallen  nieder  und   huldigen  ihm  als  ihrem 
kooig;    lo%ven,    'tieger  und  andere  thiere    ziehen    in  seinem   ge- 
folge.     Hochmütig  beginnt    er   die  thiere   seiner   eignen   art   ge- 
ring zn  achten  mid  von  sich  zu  weisen,     da  ersinnt  ein  alter,  den 
trug  durchschauender  schakal  das  mittel  ihn  zu  stürzen:   er  hcifst 
alle    seine   gesellen  abends  ihr  durchdringendes  geschrei   erheben. 
als  es  der  blaue  schakal  hört,  unterläfst  er  nicht,  seiner  natur  fol-' 
geod,  mit  einzustimmen.     Da  erkennen  die  löwen  und  tieger,  dafs 
seine  üeirbe  blofser  schein    war,   und  zerreissen  ihn  alsbald.     Diese 
fabel  I  welche  auch   in  dem  persischen ,   aus    indischer  qnelle  ge- 
■diöpften,    Tutinameh  des  Nechschebi   (um    1329  verfafst)  ange- 
troffen wird  (Ikens  Übersetzung,   Stutg.  1822.   s.  77.)    und   deren 
schlofs  auf  dem    bekannten   satz    beruht:    Venu   ein   wolf  heult, 
heulen  alle,"   erinnert  In  ihrem  ersten  theiJ  an  die  abenteaer  des 
gelhgefärbten   und   sich    schwär zfärhenden   Renart     (br.  17.  24.) 
Dieser  aber  nutzt  die  ihn  unkenntlich  machende  färbe  nur  um  sei- 
len feinden  zu  entgehen ,  ihnen  neue  streiche  zu  spielen ,  und  das 
betragen  seiner  frao,  die  sich  mit  einem  andern  fuchs  i  erlobt  hat, 
zo  beobachten.      Ganz  verwandt  sind  sodann  die  erzählungen  von 
der  schwarzge färbten  katze  (s.  3Ö5  —  69) ,  die  dadurch  ,  so  lange 
^  färbe  dauert,    den  schein  einer  schwarzen  nonne  annimmt.    In 
keiner  einzigen  der  vielen,   durch  auslassungen  und    zusatze  ver- 
äaderten,   bearbeitungen   des  Hitopadesa  begegne  ich  weiter  der 
&bel  des  blavgeförbten  schakals  oder  fuchses. 

Hitopadesa  neroiich,  zuerst  wahrscheinlich  schon 
am  das  zweite  jh.  unsrer  Zeitrechnung  in  sanskrit  von 
Viscbnusarma  verfafst,  wurde  im  sechsten  jh.  in  die 
pehlvigprache,  daraus  im  achten  in  die  arabische  über- 
^^Bgen.      die    arabische    bearbeitung   führt    den    titel 
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Gilila  ue   Dimna  *) ,   nach  «w«  fuchsen  oder 
kab,    welche    im   Urtext   C^rataca    und  Daman€^r^ 
heifsen,    und   deren   begebenhriten    das   zwdte   bodi 
des  Hitopadesa  füllen,      dies   arabische   werk   drang 
nun  weiter  im  Orient  und  Occident  vor.     der  persi- 
schen Übersetzungen  (zu   denen   stückweise  das   for« 
hin  genannte  Tutinameh   gehört)    hier  zu  geschwei- 
gen^*),   verfertigte  um  1100  auf  befehl  des  Alexias 
Comnenus  dne  griechische  Simeon  Sethi,  die  er  2V«- 
ipaviTTjQ  nal  *Iyv^]XaT%Q  (der  siegbekranzte   und  der 
spSrer,   was  dem  arab.  Calila  und  Dimna  entsprechen 
soll)  benannte,     nicht  aus  diesem  griechischen  bucb« 
sondern  wieder  unmittelbar  aus  dem  arabischen  flofii 
das  hebräische  des  Rabbi  Joel,   welches  schon  im  13 
jb.  vorhanden  sein  muste,  wdl  um   1262  ein  getaufter 
Jude,   Johann   von  Capua  es  ins  latein   brachte,    die 
lat.  Version  erschien  bald  nach  erfindung  der  drucke- 
rei  unter  dem  titel :  directorium  humanae  vitae  alias  pa- 
rabolae  antiquorum  sapientum ,  und  danach  eine  deut- 
sche Übertragung:    beispiele  der  weisen.  Ulm   1483; 
buch  der  Weisheit.  Strafsb.  1500.  1524;  der  aken  wä* 
sen  exempelsprüch.  Strafsb.  1599.  Frankf.  1545.  154& 
1556.  1565.  1592  (die  beiden   letzten  in  8,    die  von 
1548  in  4,   alle  übrigen  in  fol.)   ähnliche  übersetzutt* 
gen  des  lat.  werks  erfolgten  ins  span.  ital.  und   fran- 
zosische,   es  soll  aber  auch  eine  lat.  oder  span.  bear- 


*)  ich  bediene  mich  der  engl,  ttbenetzang  von  Wyndbara 
Knatcbbnll.  Oxford  1819. 

**)  es  gibt  auch  prosaische  bearbeitnngen  des  Hitopadesa  in 
den  neueren  indischen  sprachen;  eine  solche  aus  tamuliscben,  it- 
lugischen  und  candischen  hss.  hat  unter  dem  titel  Pantscha  Tatra 
(die  filnf  listen)  J.  A.  Dubois  ins  frans,  ftbersetst  oder  viehnebr 
ausgezogen  Paris  1826. 
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hmimng  nach  dem  arab,  %e\t  selbst  um  1251  in  Spa- 
nien ▼erfaTst  worden  sdn  (Kber  de  Calila  o  Dirona) 
und  nach  ihr  eine  franz.  darch  Raimund  de  Biterris 
um  1313  (Montfaucon  bibl.  mss.  2,  756);  beide  lie- 
gen angedruckt  zuletzt  erwähne  ich  der  türkischen 
erat  im  16  jh.  gefertigten  Übersetzung  des  Ali  Dsche- 
leln  (homajun  nameh,  königliches  buch)^  aus  welcher 
Ae  von  Galland  und  Cardonne  unter  dem  titei  contes 
et  fahles  Indiens  de  Bidpai  bekannt  gemachten  er- 
»3ihingen  abstammen. 

Aus  dem  manigfaltigen  Inhalt  dieser  uralten  dich- 
tong,  die  dne  seltene  und  dauernde  ausbreitung  er- 
fahren hat,  ergibt  sich  nun  noch  folgende  beruhrung 
Biit  unserer  einheimischen  thiersage  *). 

Sehr  raerkwurdiK  sieht  Tliemi«tins ,  eio  griecli.  redoer  des 
4  jh.  (%'orhiD  s.  CCLXlll)  gerade  die  fabel  ao ,  welche  den  graiid 
oder  doch  den  be^nn  von  Carataca  und  Damanaca  ausmacht. 
PSagaiaea  der  löwe  erschrickt  vor  dem  nie  gehörten  brüllen  eines 
Stiers  Sandflchivaca ,  der  mit  JSandaca ,  seinem  bnider ,  in  der  nähe 
weidet,  (in  den  alten  weisen  heifüen  die  stiere  Senesba  und  Te- 
aeba,  io  Calila  Sclianzabeh  und  Bandaneh,  im  Humajunaameh 
CSmtnfbeh  und  Mehterbeb  **).  Der  schlaue  Damanaca  rom  löwen 
abgenadt  sucht  den  Sandschlvaca  auf»  fuhrt  Üin  an  hof  und  bringt 
es  dahin,  dafs  er  sein  leben  lassen  mufs.  diese  fabel  war  also  in 
Grieclienland  lange  vor  Sethi  bekannt,  und  wahrscheinlich  aus- 
ßhrlicher,  als  sie  Themistins  anföhrt.  Was  aber  die  sage  für 
uos  widittg  macht,  ist,  dafs  wir  sie  in  der  s.  383  aus  dem  wel- 
schen gast  ausgehobnen  erzahlung   wieder  erkennen,   wo  nur'^der 


*)  in  die  frankf.  octavansgaben  der  alten  weisen  sind  unbe- 
denklich hoksstocke  aus  Reineke  eingedruckt. 

**)  alle  eigennamen  der  ind.  thierfabel  sind  bedenUam!  .  Pin- 
galaca,  wie  mir  prof.  Ewald  sagt,  der  rothgelbe,  lohfarbige,  un- 
wt  Rufanns.  Carafaca,  nach  den  Wörterbüchern  'krähe^;  Dama- 
naca» ges&hmtes  geistes,  kiii^,  fein;  SandschUaca  der  getiellig- 
Wbende;  Nandaca  ^  der  frohe. 


s  • 


rcMxri       FREMDE   THIBRFABELN- 

schreiende  esel  den  brilHeiiden  «tier,  «nd  d«r  vom  Wwen 
ti'ö//  (d.  I.  der  fuch«)  den  DamaBMa  vertritt.     Iiierwi  muCs 
noch  eine  andere,    in  den  motiven  herabgertimmte  fabel  verslet- 
chen,   die  sich  a.  w.  3,  187  — 192  findet. 

Audi  der  kranke  lowe  der  deutschen  sage  (s.  XLVUl)    und 
Äsops  (8.  CCLX)  findet  sich,  rwar  nicht  im  Hitopadesa,  aber  ia 
CalilB  «.  Dimna   (KnatchbuU   p.  264  —  67) ,  im  Pantcha  Tantra 
p.  IM  und  im   cap.  6   der  alten  weisen  exempel  (1592  p.  13»  — 
140.)    dem  siechen  konig  sollen  die  ohren  und  das  Aer«  eine«  e^th 
heilang  «cliaffen.     der  fticha  beschwätzt  den  esel   und   fuhrt 
zum  lowen,  der  aber  so  ohnmächtig  ist,  dab  der  esel  nn 
digt  davon  liommt-     beim  nweiten    besuch   zerreirst  ihn  der  löwe, 
und  während  er  hingeht,  sich    in   fliefsende»   wasser  zu  wascfaen, 
ifst  der  fuchs  ohren  und  herz,      darauf  die   bekannte  frage   und 
antwort.     alle  unsere   deutschen   erzählungen,   wie  Äsop,    haben 
einen  hirsch^  keinen  eeel      Marie   de   Fr.  61.   schöpfte  wol   nna 
äsopischer  quelle.      im   PanUcha    Tantra  frisst  der  löwe   selbst, 
nicht  der  fuclis,   herz   und   obren  des  esels.     das   abreifsea  <lcr 
ohren  beim   ersten  besuch   erscheint  durch  die  morgenländ.  zage 
besser  begründet,   da  ancli  die  ohren  zum  heilmtttd  gehören. 

Unverkennbar  ist  die  Übereinstimmung  und  abweicliung  in  der 
sage  von  den  stof senden  widdern.  bei  uns  soll  der  wolf  ihr  strei- 
tiges land  theilcn  und  wird,  in  der  mitte  des  feldes  stehend,  tob 
ihren  hörnern  zu  boden  gestürzt.  Anders  in  Calila  (Knatdibnll 
p.  104):  zwei  Ziegenböcke  stofsen  einander,  ein  vorübergehender 
fucfis  leckt  auf  dem  boden  das  von  ihnen  vergofsene  blut,  im 
fortgaog  des  kampfs  geräth  er  zwischen  sie  und  wird  von  iliren 
stöfsen  getödtet.  so  nnch  im  Bantscha  tantrt  p.  73  und  In  Mai- 
lands Bidpai  1,  312;  in  den  alten  weisen  (ed.  1592.  p.  34)  sind« 
zwei  stofsende  hirsche.  ich  möchte  wissen,  woher  Hagek  (f  1552) 
in  seiner  böbm.  chroo«  p.  637  die  geschichte  von  einem  wolf  hat, 
der  zwei  siojsende  hammel  aus  einander  bringen  will  und  zur 
dankbarkeit  durch  sie  erlegt  wird?  Johann  von  Capua  wurde  von 
dem  prager  buchdrucker  Nicolaus  Konak  von  Hodisskow  (f  1546) 
unter  dem  titel  prawidio  lidskeho  ziwota  Prag  1528  fol.  ins  böhm. 
übersetzt;  allein  die  Übertragung  müste  sehr  untren  sein,  wenn  jene 
geschichte,   wie  bei  Hagek,   darin  stände. 

Cap.  4   der   alten    weisen   (1592.    p.  97.  98) ,   aber  in  keiner 
der  übrigen  bearbeitungen  findet  sich   die  fabel   vom  fuchs ^  der 
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*hahn  anf  einem  bauin  krähen  lidrt,  und  unten  2a  tanzen  au- 
fangt«  als  Um  der  hahn  befragt,  warum  er  so  springe?  antwortet 
er  Yor  freode;  mocbtest  du,  weiser  vogel,  mir  gönnen  dein  tiaupt 
xo  küssen^  dafs  ich  mich  unter  meinen  gesellen  rühmen  könne,  eines 
Weissagers  haupt  gekusst  zu  haben?'  der  hahn  fliegt  herab,  und 
bietet  seinen  köpf,  wird  aber  vom  fuclis  ergriffen  und  aufgespeist. 
la  dieser  fabel  berührt  sich  unsere  vom  hahn  und  von  der  meise. 
Der  erzahlung  vom  mann  und  der  schlänge  (Reineke  3,  4) 
Begt  eine  lat.  extravagante  (bei  Stelnliöwel  die  vierte)  zum  grund, 
woher  Bon.  tt  (und  prosa,  hinter  Bodmers  ausg.  p.  941)  und 
taitaionient  4  (M^on  2,  73)  stammen;  auch  Gallands  Bidpai  %, 
976  besitzt  sie,  aber,  so  viel  ich  sehe,  keine  der  übrigen  bear<- 
IwltiHigen. 

Unabhängig  von  der  groben  orientalisehen  fabel- 
samlung,  die  wir  eben  behandelt  haben,  besteht  eine 
kleinere,  fSr  unsere  antersuchung  fast  noch  wichtigere. 
Petrus  jilfonai^  ein  1062  geborner,  1106  getaufter 
spanischer  jude,  verfafste,  nach  seiner  bekehrung, 
dne  lateinische  schrift,  die  er  disciplina  clericalis 
nannte,  und  eingeständig  aus  dem  arabischen  ge- 
geschöpft  hatte  *).  im  13  jh.  brachten  sie  zwei  ver- 
schiedne  franz.  dichter  in  verse;  die  eine  bearbeitung, 
mit  dem  titel  castoiement  d*un  pere  ä  son  fils,  findet 
sich  bei  M^on  vol.  2.  Der  24  abschnitt  dieses  werks 
(castoim«  21.  Meon  2,  144)  verbindet  zwei  den  Rein- 
hart  angehende  erzählungett.  Ein  ackennann  zornig  über 
•eine  ochsen,  die  nicht  gerade  treten,  ruft  'der  wolf  möge  euch 
fipMseo!'  der  volf  erschehit  und  fordert  sie.  anf  des  banem  ein- 
lede,  daCi  er  es  nicht   eidlich  versprochen,    wollen   sie  beide  vor 


*)  die  erste  ausg.  danken  wir  Fr.  Wh.  Val.  Schmidt,  Berlin 
1897;  zwar  die  societ^  des  bibliophiles  soll  zwei  jähre  vorher 
eiaen  andern  abdruck  in  sechs  oder  zwölf  exemplaren  veranstaltet 
haben,  doch  das  verkehrte  streben  aller  Roxburghclnbisten ,  die 
US  den  gedruckten  buchem  gern  wieder  liandKhriiten  machten^ 
bleibt  der  literatur  gleichg&ltig. 


rrLxxviii      FREMDE  THIBRFABBLN. 

den  richtcr;   untenregs  aber  begegnen  sie  dem  fneks  und 
len  ifim  den   hergfing.      der  fudis  bietet   lich  an   den  Imndel    n 
»cliiicliten,   erhält  v<Mn  baiier  zwei   Hennen   sngemchert  und    he- 
scliwichtigt  den  wolf  mit  einem  käse,  gror»  wie   ein  sdiiid,    deo 
ihm  der  bauer   liefern  solle.     Darauf  entlfifst  der  wolf  den  acker- 
mann  mit  seinen  ocfaaen ,   und  der  {iiclis  verhelfst  den  wolf  an  den 
ort  der  kasebereitnng  su  führen,     beim  eiubnicli  der  nacht  geleitet 
er  ihn  zu  einem  bmnnen,   in  dem  sich  der  lialbmond  des  himmels 
abspiegelt I  'das  sei  der  versprochne   käse,    er  solle  hinabsteigen 
und  essen."     der  wolf  will  aber,    dafs  ihm   der  fuchs  voran^fie. 
an  dem  bmnnen  hiengen   zu  beiden   enden  des  seils  zwei   etoer, 
deren  einer  sicli  senkte,    so  bald  der  andere  in  die  höhe  gezogen 
wurde,     schnell  trat  der  fuchs  In  den  einen  ^mer  und  gelangte  in 
die  tiefe,    'warum  bringst  du  den  kaie  nicht?'  milder  frohe  wolf; 
'er  itfl  mir  zu  grofs  und  schwer,   du  must  auch  herunter,  und  he- 
ben helfen.'     der  wolf  steigt  in  den  andern  eimer,    welchen  aein 
gewicht   niederdrückt,   während  der   leichte  eimer  mit  dem  fuchs 
wieder  aufwärts   geht,     oben   am   brunnenrand  springt  der   fuchs 
tieraus  und  uberläf»t  den   wolf  seinem  "SchicksaL      Der  erste   theil 
dieser  sage  entspricht  br.  20,  der  andere  br.  9  des  Renart;  in  br. 
20  ist  jedoch  von  einem  baren,  statt  des  wölb,  die  rede  und  der 
fuchs  mischt  sich  nicht  als  Schiedsrichter   ein,   sondern  durch  ge- 
heime ratliscliläge,  derentwegen  er  noch  in  weitere  händel  mit  dem 
bauer  verwickelt  wird ;  auch  nimmt  der  bar  ganz  ein  anderes  ende, 
als  der  wolf.      überhaupt  ist  Petrus  Alfonsi  hierfür  um  so  weniger 
quelle,   da  Äsop   und  Avian  den  ^nind   der  geschichte  längst  \on 
der  mutter  und  dem  schreienden  kind  erzäfdten  (s-CCLXXl.)  Den 
zweiten   tfieil   gibt   Marie   de   Fr.  49  ganz  unabhängig :    ein  wolf 
iiabe  nachts  den  mond  im  wasser  gesehen,  für  einen  käse  gehal- 
ten, und  angehoben,  von  dem  wasser  zu  saufen,  um  den  käse  er- 
reichen  zu    können,    davfiber  sei   er   zuletzt  geborsten.     In   der 
Reinhartssage  ist  die  gewöhnliche   wendung,   dafs   fuchs   and  wolf 
hinter  einander,    weil  sie   im  wasser  ihr  eignes   gesteht   erblickend 
das  ihrer  frau  zu  sehen  meinen,    aus   liebe  und  eifersucht  liiniil>- 
springen,  der  fuchs  aber  dann  dem  wolfe  vorspiegelt,   er  sitze  im 
paradis.     eiuige  dichter  wi.<uien  freilich  vom  mond  und  käse  zu  er- 
zählen (CXXVII);    beide   motive  scheinen   gleich   gut  und  alt'). 


*)  in  einer  ganz  andern   fabcl   des  Hitopadesa  scliaut    ein  löwe 
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springt,   wie  bei  Petra«  Alf.  der  fuchs  mit  bewnster  ab- 
in  den  bnnmen;   dagegen   fehlt  dem  Petrus  das  bedeutiauie 
swiegespracb  der  beiden  sich  im  eimer  begegnenden  tbiere. 

Niemand  wird  in  der  bronnengeschichte,    in  der 
vom  kranken  und  vom  furch  samen  löwen ,  in  der  ¥om 
gefärbten   fuchs   einen  wirklichen  Zusammenhang  zwi- 
schen  morgenländischer   und    deutscher  Überlieferung 
roiskeuien.*    nur  folgt  daraus   wieder  nicht  die  zuläs- 
sigkeit  einer  äufserlichen   herleitung   dieser  von  jener, 
vifihnehr  eine  auf  Urverwandtschaft  de9  indischen  und 
deutschen  volksstamnos  gestützte  ähnlichkeit    eine  ent- 
lehnende band  wirde  nicht  blofs  wenige  einzeinheiten 
aus  dem  ihr  offenstehenden  reichen  ganzen  gerissen, 
sondern  sich   seiner   vollständig   zu    bemächtigen  ge« 
sucht  haben;    vor  allem  hätte  sie  nichts  an  den  um- 
standen  und   dem  gang   der   erzählung    geändert  **), 
und  wir   stofsen  überall  auf  so  wesentliche,    eingrei- 
fende abweichungen ,     dafs    es   meistentheils    schwer- 
fallt,   einer    oder    der    andern     erzählungsweise    den 
Vorzug    abzugewinnen.      diese    erscheinung     ist    ge- 
rade   das  eigenthümliche   einer    mündlichen,    langen, 
sagenhaften,     vielarmigen    fortpflanzung,     und    kann 
nimmer  aus  dem  ohnmächtigen  einflufs  der  dichter  und 
Übersetzer ,  zumal  in  jener  unschuldigen  zeit  des  M A., 
die  für  lewahrupg  jeder  tradition  höchst  empfänglich 
war ,  verstanden  werden.      Gesetzt  jedoch  t  man  wollte 
eine   unmittelbare    erborgung   zugestehen ,    wie  liefse 
sie  sich  fiir  unsern   besondern   fall  klar  machen?    das 
Abendland   soll   den  kranken    konig    her    haben    aus 


•ein  bitd  im  bmnnen  und  springt  zornig  hinab,  seinen  nebenbuh- 
ler  anzugreifen,  vgl.  alte  weisen  exemp.   p.  42. 

*)  beweis  das  caatoiement;    wie   getreu   halt   sich   der  dichter 
an  Petms  Alf. 
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Siroeon   Seihi,    oder  aus  Joh.  von  Capaa;    wo   nahm 
e«   den    gefärbten   Tuchs,    den    diese    beiden    atida^- 
sen?    Und  wie  steht   es   hier    genauer    besehen     um 
die  Zeitbestimmung?      Sethi    und    Petrus   Alf.    arbei- 
teten   ungefähr   gleichzeitig,    jener     auf   geheifs     des 
Alexius  Comnenus  ("f  1118),   dieser  erst  nach  seiner 
bekehrung  (1106.)     damals    waren  alle   wissenschaft- 
lichen Verbindungen   und  mittheilun^n  der'volker  un- 
gleich  langsamer   als   heutzutage;    kaum  ist  denkbar 
dafs  die  beiden  zu  Constantinopel  und  in  Spanien«  wir 
wollen    annehmen   im   ersten    zehent   des   zwölften   jb., 
gefertigten  bücher  t^or  1120  nach  Prankreich  gedrun- 
gen seien,     wären  sie  es  aber  gleich  1(10  und  früher, 
so  ist  nachgewiesen  worden,  dafs  im  j.  1112  die  fabel 
von   Reinbart  und   Isengrim    volksmafsig,    also   lange 
vorhanden,  wahrscheinlich  lange  schon  gedichtet  war. 
Bestand  sie  nun  sicher,   wofür  alles  redet,    bereits  in 
der  zweiten  hälfte  des  11  jh. ;  so  verlieren  die  Schrif- 
ten   des  Griechen    und    Spaniers     alles    gewicht    für 
uns,   und   es   bleibt  nicht    einmal  glaublich^    dafs   sie 
einzelne  abenteuer   zur  erweiterung  der    franz.    dich- 
tungen  lieferten,    da  sicli    durchaus   keine   besondere 
und  genaue  einstimmung  weisen  läfst  *). 

Das  sehe  ich  wol ,  dafs  zu  einer  erschöpfenden 
beurtheitung  des  eintlusses,  den  die  morgenländiache 
auf  die  abendländische  fabel  gehabt  haben  kann,  über 
die  grenze  der  fuchs^  und  wolfsage  hinaus  geschrit- 
ten werden  mufs.      diese  hat  ihr  eigenthümlich    deut- 


*)  man  mufii  verblendet  sein,  wie  es  H.  Fr.  [Diez  von  dem 
sciiwülstinreu  Humajonnameli  ist,  um  die  naturliclie  reiclientfaltete 
poesie  unserer  einheimisciien  tliierfabel  liir  ein  verfeliites  abbild 
jenes  werlis  auszugeben  (ober  das  königl.  buch.  Berlin  1811. 
167  —  170), 
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recht,   das  ihr  nicht  verkiiainiert   werden  soll, 
noch  durch  seine  auffallende  beriihrung  mit  der  ftib^l- 
Weisheit  des  Orients  schmälerung  erleiden   kann,     al- 
lein   ich   stelle  nicht  in  abrede,    daPs  einzelne   andere 
labein  in  der  that   für  uns  morgenländischen  ursprang 
haben  *).     Vieles  beruht  auf  einem  tiefen  Zusammen- 
hang schon  des  alten  Griechenlands^   ?ieles  hat  über- 
all die  färbe  des  Iflndes  angenommen ,  wo  eis  sich  neu 
erzeoi^te.     die  echt  äsopische  fabel  vom  kranich,  der 
dem  wolf  einen  knochen  aus  dem  Schlünde  zieht,   ist 
es  nicht  zugleich  die   ägyptische  sage  vom  t^o^iAo^, 
der   dem   krokodil  die  blutigel  aus   dem  rächen   holt 
(Herod.  2,  68.  Aristot  bist.  an.  9,  6.   Aelian  nat  an. 
3^  11.  8,25)?  besonders  wenn  man  folgende  indische 
Wendung  dazu  nimmt:    in  einer  ihrer  Wiedergeburten 
^  waren  Sommonacodpm  dn  grofser  langbeiniger  Togel, 
Tevetat  ein  rachasi  ( ich  weifs   nicht  welches  thier  ?  ), 
dem  letztem   bleibt  beim   fleischessen  ein  knochen  im 
hals    and   er  bittet   den    vogel,     ihn    herauszuziehen, 
der   vogei  steckt  seinen  schnabel   in  des  Ungeheuers 
rächen  und  langt  den  knochen ;  als  er  rerheifsnen  lohn 
fordert,   antwortet  jenes,    dafs  es   ihn  ^n,    und  heil 
heraus  gelassen  habe,  sei  schon  die  groste  gnade  *^). 
Wahrscheinlich  stehen  noch  in  andern  mir  unbekann- 
ten arabischen  und  persischen  fabelbüchern  thiersagen. 


*)  die  schölle  ersaliluDg  z.  b.  von  deib  clrei  lehren  des  gefiisg- 
aen  vogeh.  frans.  M^on  3,  114;  mbd.  a.  w.  3,  5.  Boner.  08 
(pron  hinter  Bodmers  Boner  p.  242);  griechisch  in  Aretins  beitr. 
9,  124T;  orientalisch  bei  Petrus  Alf.  p.  67  (M^on  2,  140)  und 
jn  Gallands  Bidpai  1T21.  2,  70.  Auch  die  fabel  vom  iater,  der 
die  sonne  freien  will  (a.  w,  3,  106)  vgl.  mit  alt.  weis.  ex.  p.  127. 
12S  ond  Polier  2,  577. 

'*)  leben  des  Tevetat,  aus  der  Pali- spräche  fibersetzt  in  de 
U  Loubere  royaume  de  Siam.   Amsterd.  1691.  2,  20. 
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die  rfcli  den  griechischen  und  abendlandische»  i^ 
gkiehen  lassen.  Lolmans  fabeln  liefern  wenig,  «fe 
sind  meistentheils  aus  Äsop  entlehnt ,  trocken  and  ma- 
ger, fast  wie  des  Phadrus  *). 

Der  eigne  zog  des  altd.  gedichts ,  dafs  eine  ameise 
in  des  Wwen   köpf  kriecht  und  seine  krankheit    ver- 
ursacht, hat  etwas  orientafisches  (Tgl.  s.  CCLXI    die 
note  über  Ae  maus.)    im  Tutinam'eh  s.  ISO  fliegt  rine 
hiene  in   des  elephanten  ohr  and   betäubt  ihn  durch 
unaafhörliehes  sammen«    ein  rnjah  todtet  eine  schlänge, 
ihr  kind  kriecht  ihm  in  den  leib   ond   verursacht   eine 
todtliche   krankheit    (Polier  2,  271  ff)    es  gibt  aoch 
eine  rabbinisehe  fabel ,  von  der  flieg p  ,  die  dem  kaieer 
Titos  durch  die  nase  ins  gehirn  gekrochen  sei   und 
ihn  sieben  jähre  gequält  habe  (Helvicus  jfid.  historien 
2,  158.  Giefsen  1612.);    andere   erxahlens   von  Nim-  < 
rod  **).    aber  allen   diesen  sagen  kann   nicht  dninal 
mittelbarer  einflofs  auf  unser  altes  gedieht  zuerkannt 
werden. 

Im  beginn  des  15  jh«,  spater  als  unsere  dichton- 
gen ,  entsprang  eine  jüdische  samlung  von  thierfabebi, 
deren  ich  hier  zuletzt  gedenke ,  unter  dem  titd  misc/äe 
schualimf  erzahlungen  von  fdchsmL  ihr  irerfasser 
heifst  Rabbi  Berachia  Hannakdan  (d,  i.  punctator) 
ond  lebte  um  1400;  gedruckt  erschienen  me  Mantna 
1557.  8,  in  judendeutscher  Übersetzung  1588,  mit  la- 
trinischer  des  Jesuiten  Melchior  Hanel  Prag  1661.  8  **\ 

es  sind  107  oder  106  thierfabeln.     unter  ihnen  meh- 

""^"^■■— M^«p«^™^i— »«i»^»^»— ^p^"-"^""""^^"^"^"'^" 

*)  es  soll   «ine  arab.   fabel   geben,    von   dem  wolf  der  lesen 
lernt ,   nach  der  icli  umsonst  gesucht'  habe. 

**)  ein  henog  von   Spoleto  (um   1t84~00)   heifst  masca  in 
cerehrot    moseancervello.       Bronnen    Werner    von    UriUngen  p. 
5M0.  8&1. 
***)  Wolf  blbl.  hebr.  1 ,  272.    4 ,  gOO. 
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jinre  äsopische  und  orientalische;  ansenn  thierkreis  ge- 
hören folgende«     13  fuch^  und  rabe  mit   dem  käse. 
52  beuteiheilung :  leopard  (der  kSnig)  wolfandfucbs 
erjagen  gemeinschaftlich  einen  ochsen ,  einen  süer  und 
ein  kalb,  dem  übeltheilenden  wolf  streift  der  konig  die 
baut    vom  köpf  bis  zum  fafs   ab   und   fragt  hernach 
den  fuchs ^    wer  ihn  besser  theilen  gelehrt?    'der  mit 
der  biatgefarbten  haut'    85  kranker  I6u>e:  der  fuchs 
gibt  Tor,  auf  dem  weiten   weg   nach  der  arznei  habe 
,    er  sich  sein   bein  krumm  gelaufen,   das  mitgenommne 
brot  sei  ihm  verschimmelt.    94  fuclis  und  hatze^  docli 
;    ohne  erwahnong  des  sacks  mit  den  listen*     99  fucJis 
und  UH>IJ:    der  scheintodte   fuchs  betriegt  den  fuhr- 
mann  mit  den  fischen  und  führt    dann  den  wolf  auf 
den  gefromen  teich,     105  löwe ,  fuchs  und  schwein  : 
"  der  Iowe  verbietet  einem  schwein  vor  seiner  hole  täg- 
lich vorüber  zu  gehen,   und  schneidet  dem  trotzigen 
erst  du  ohr,  dann  auch  das  andere  ab,  zuletzt  sticht 
er   ihm  die    äugen   aus  und  tödtet    es   vollends;   der 
fuchs,  der  es  zerlegen   soll,    frifst  heimlich  das  herz 
ond  gibt  vor,    es  habe  keins  gehabt,   und  darum  so 
unverständig   getrotzt,     der   Iowe  rühmt  des  fuchses 
klogb^  und   setzt  ihn  zu  seiner  rechten  seile.    Ver- 
mutlich hatte  der  rabbi  lateinische  fabeln,  in  der  art 
jener    extravaganten,     woraus    er    diese   erzahlungen 
schöpfte,  gelesen. 

CAP.  XIV.  EHSTNISCHE  THIER- 

FABELN. 

In  diesen  tagen  erst  hat  mir  das  achte  heft  von  Ro- 
senplanters  beitr.  zur  genauem  kenntnis  der  ehstni- 
sehen  spräche,  Pernau  1817.  s.  120 — 142  eine  an- 
ziehende reihe  ehstnischer  •  thierfabeln  an  band  gege- 
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ben ,    von  denen  das  wicbtigsto  wesentlich  hierher  fM|i 
hört,     sichtbar   sind  sie  unter  dem  volk   selbst,   ent- 
fach  und  treu  aufgenommen;   da  ihnen   l^eine    Über- 
setzung   beigefügt  war,    erfordert  meine  mittheiloDg' 
aus  einer  mir  ungelauägen  spräche  nachsieht. 

1.    fuchs  und  Sperlinge    rebbane  jft  warblaoe.     Eio  sperliag 
baute  aeiQ  nest  auf  deu  bäum  einea  fucbaea«    d«r  fuchs  kam   den 
bäum  niador  feu  hauen,  der  sperling  begana  zu  bitten,    der  Aici» 
sprach   'wenn  du  mir  dein  kind  gibst,   will  ich  mich  mit  dir  ver- 
tragen, wenn  du  mirs  aber  nicht  gibst,    haue  ich  den  bäum  um/ 
der  Sperling  gab  ihm  sein  kind.     Er  gieng  damit  in  den  wald« 
frafs  des  Sperlings  kind,   und  kam  wieder  den   bäum  umsulmiiea. 
der  Sperling  bat  von  neuem,     der  fuclis  sagte  'wenn  du  mir  noch 
ein  kind  gibst,  will  ich  ablassen,  gibst  du  mir  es  nicht,  ao  haue 
ich  dein  nest  nieder.*    der  sperting  gab  ihm  nocli  das  andere  kind, 
er  gieng  in  den  wald  und  fraCs  das  andere  kind  des  sperluigs  afi£    < 
Der   Sperling  gieng  ins   dorf,   wo  ein  grofser  hnnd   lag,  diesen 
hund  bat  er  ihm  zu  hülfe  zu  kommen«      der    hund   sprach  'beute 
ist  der  dritte  tag,  dafs  meine   hansfrau  su  besuche   gieng,  mein 
magen  ist  leer,  deswegen  kann  ich  dir  nicht  folgen.'    der  aperiiog 
sagte,  'ich.  sehe  dort  eine  fra«  kommen,  die   eine  schiiasel  brei 
tragt.'    'wie  kriegen  wir  den?*    der  sperling  sagte,    'idi   will  vor 
ihr  her  hupfen;  wenn  sie   den  brei  niedersetzt  und  mich  greifen 
Will,  so  nimm  ihn  weg.'     Und  so  thaten  sie:   die  fnu  lief  dem 
Sperling  nach   und   dachte  ihn  zq   greifen,    der    hund    frafs    die 
sch&ssel  leer,  die  frau  aber  konnte  den  sperling  nimmer  bascheD,* 
zuletzt  gieng  sie  nach  ihrem  brei  und  sah  die  ganze  schflssel  leer 
gefressen.    Nun  folgte  der  hund  zu  des  Sperlings  nest,   und  legte 
sich  unter  den  bnum  schlafen,   in  eines  todten  weise.     Bald  nahte 
der  fudis  ond   dachte  nodi  eia  junges    vom  spetühg   zu  holen. 
Der  Sperling  sagte,  'siehst  du  nicht  das  as  unt^r  dem  bäum?  magst 
du  es  nicht V   der  fuchs  sprach,  'wenns  as  Ist,  so  geh  und  picke 
drauf.*    der  sperling  gieng  und  pickte,     picke  ihm  fai  die  augeo, 
sagte  der  fuchs,     der  sperling   pickte  ilim  sachte  sachte  in   die 
engen.     Nun  glaubte  der  fuchs,  dafs  es  as  wäre,  trat  hinzu,  and 
begann  zu  fressen,    da  erhob  sich  der  hnnd  vom  boden  und  bracii 
dem  fuchs  den  hals. 

9.    irolf  und  fuchs ,  huut  jß  rebbane.     Der   wolf  und   lud» 
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B||b«BB  ekoml  auf  einer  liocliaseit,  ganz  oline  wiMen  des  haus- 
lierrn.  sie  lagen  seihender  noter  dem  hochzeitstisch,  frafsen  fleisch, 
luiodicn  mnd  brosamcn,  die  da  herunter  fielen,  der  wolf  er- 
▼isclite  anch  heimlich  hier,  und  wnrde  tranigen  dafon.  Da  be- 
kam er  Inst  zu  singen  und  fragte  den  fnchs,  gCTatter,  darf  ich 
fingen 9'  der  fnchs  sprach  Ver  da  singt,  liriegt  schlSge«'  der 
wolf  fragte  zum  andernmal,  'darf  ich  singen?'  der  fnchs  unter- 
sagte es  TOD  neaem,  aber  dem  wolf  ward  es  schwer  die  lost  zu 
oiiterdrfickeD ,  er  fragte  zum  drittenmal,  der  fnchs  sprach,  'hast 
du  solche  lust  zu  singen,  so  wirst  du  gleich  sehen ,  wie  grofse 
ehre  man  dir  antlint.'  Der  wolf  stand  unter  dem  tisch  auf »  und 
hnb  zu  singen  an.  AU  die  hochzeitslente  hörten,  dafs  ein  wolf 
beulte,  so  hetzten  sie  hunde  an  ihn,  schössen  pfeile  und  schlu- 
gen, wfibrend  nun  der  entfliehende  wolf  wunden  und  schlage 
empfieag,  und  in  lebensgefahr  schwebte,  lief  der  fuchs  In  die 
kammer,  steckte  den  köpf  in  ein  fafs  rahm,   dafs  er  ganz  rahmig* 

^   wurde  und  schlich  sich  so  weg.     Im  wald  traf  er  wieder  mit  dem 
wolf  zusammen,   da  klagte  der  wolf,    wie  übel  ihm  mitgespielt 

'  worden  sei.  'mir  ists  fast  noch  schlimmer  ergangen,'  sprach  der 
fachs,  'sieh,  wie  sie  meinen  köpf  zugerichtet  haben.'  Der  wolf 
wollte  fort  gehen,  der  fuchs  aber  sagte:  'ich  rermag  keinen 
schritt  weiter;  du  mufst  mich  auf  deinen  rficken  nehmen.'  da 
oahm  der  wolf  den  fuchs  auf  den  rücken  und  tmg  ihn ,  da  hub 
der  fuchs  zu  singen  an :  'der  kranke  tragt  den  gesunden ! '  'was 
^ngst  du  nun,  gevätterchen?*  fragte  der  wolf.  der  fiichs  ant- 
wortete: 'ein  narr  zaudert,  gevatterchen  weifs  nicht  was  es  redet.' 
S.  här,^^olf  und  fuchs  y  karro,  hunt  ja  rebbane.  Der  bar 
eriegte  einmal  einen  ochsen,  rief  den  wolf  und  fuchs  zu  gast  und 
theilte  das  fleisch  in  drei  theile.  ein  theil  gab  er  dem  wolf,  das 
andere  dem  fuchs,  das  dritte  nahm  er  selbst.  Der  bar  und  wolf 
afsen  ihr  theil',  aber  der  fuchs  hatte  es  noch,  da  nahmen  sie 
auch  sein  tlieil  weg,  der  fuchs  sagte  nichts  als:  'gut,  ich  wills 
euch  schon  vergelten.'  Ein  andermal  erlegte  der  wolf  einen 
ochsta,  rief  den  baren  und  fuchs  zu  gast,  und  gab  wieder  jedem 
seia  theil.  als  bar  und  wolf  das  ihrige  aufgezehrt  hatten ,  nahnien 
rie  wieder  dem  fuchs  sein  theil  weg.  der  fuchs  sprach :  'der  teufel 
soll  euch  einmal  ergreifen.'  sie  fragten  nichts  nach  seinem  dro- 
hea.  Nun  erlegte  auch  der  fuchs  einen  ochsen  und  rief  den  ba* 
reo  ond  wolf  zu  gast^    sie  kamen  #  nahmen  das  ganze  fleisch  zu 
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•idi  und  gaben  dem  fuclis  keiaen  bisseii,    er  »pneh;  ^mir  HI^.^'M 
guter  rath  ein ,  ich  laufe  jetst  100  dorf  und  liole  mir  liiUfe.*     waifl| 
rend  er  liin  gieog  ventecicten  «icii  die  -beiden ,  dal»  er  sie  bei  der 
wlederitehr  nicht  finden  sollte,     der  bar  stieg  auf  eine  tanse  ,    <icr 
wolf  Icrodi  nater  einen  hänfen  reiser.     I>er  focbs  aber  bncbte  im 
gansen  dorf  nichts  sosammen  als  eine  katse  und  ein    btedcboi. 
die  katse  legte  den  Schwann  auf  ihren  rucken    (Renart  179M) 
nnd  der  hand  hinkte.     Als  sie  der  bar  von  weitem  koaunea  snb, 
rief  er  dem  wolf  s«:    *der  fiiclu  kommt  and   bringt    nwei  jugo 
leute  mit,  einer  hat  dnen  zaunstecken  auf  dem  rucken,  der  an- 
dere pfliickt  steine  9'    Der  wolf  »tterte  vor  furcht  unter  den  n»- 
nem,     doch   ragte   sein    Schwann    hervor^       AU  die   katse   den 
Schwann  sich  regen  sah,  dachte  sie,  es  wäre  eine  ratte,  npraag 
darauf  and  sog  den  wolf  heraus ,   sie  erschreck  vor  dem  groünen 
thier  and  lief  anter  die  tanne,    worauf  der  bar  aa£k     der    bir 
dachte ,   dem  wolf  sei  schon  das  garaus  genucht  und  ann  koasine 
die  reihe  an  ihn;  er  sprang  nieder  und  brach  den  hals,      dar  i^f  I 
lief  vor  furcht  In  den  wald,  und  so  blieb  dem  fuchs  alles  fleisch. 

4.    bär  und  fuchs,    karro  ja  rebbane.     Ein  mann  kam  ans 
der  Stadt  mit  einer  last  fische  gegangen;  unterwegs  sab  er  einen 
sdieintodten  fuchs ,  hob  itin  vom  boden  auf  und  legte  Ihn  sa  nei- 
ner last     aber  der  fuclis  war  nicht  todt,  hatte  sich  nur  so  ange- 
stellt, ibald  bifs  er  den  sack  entswei,   rifs  die  fische  heraus  und 
sentreute  sie  araher,  dann  schlich  er   sich  helmlich   fort  damit, 
und  Versehrte  sie  in  einem  waldgebusch.     6s  trog  sich  au ,   dafs 
der  bar  vordbergieng  und  den    fuchs  fragte:     gevälterchen,    wo 
hast  du  die  fische  gefiingen?'   der  fnchs  antwortete  <  'ieii  steckte 
meinen  Schwann  in  den  bach  und  that  den  fang.'  'kann  ich  nach 
fische  fangen?*    fragte  der  bär.    ja  wol,  gevätterchen ,  jetst  reg* 
nets,  aber  wenn  lieiter   wetter  ist,  wenn  es  friert  und  die  sterae 
am  hlnunel  stehn ,  stecke  deinen  schwaiis  in  den  -tMich ,  so  wint 
da  ebea   guten  fimg  thun.*      Sie  warteten  bis  e^   helles   wetter 
wordei  dann  giengen  sie   fischen,  bracltea  ein  loch  ins  eis,   und 
der  bär  steckte  den  schwänz  darein.    Unterdessen  gieng  der  faclis 
umher  und  sang:  'pikka  taewas,    pakka  taewas,  waddere  bände 
bAwa  nosÜ*  *)     Als  des  baren  schwänz  eine  Zeitlang  im  eis  ge- 

*)  der  letzte  sats  bedeatet:   des  gevatter»  schwaiiz    einen  gu- 
ten fiuigi   aber  die  vier  ersten  worte  sind  mir  dunkel,  pikka   ist 
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^IftedU  hatte,  liier«  ilm  der  focbs  veTsaclien,   ob  fische  daran  liieo- 

-^mL.     der   bar  rührte   deo  achwanz,   das  ew  knitterte,  der  fnchs 

aprecb  'lafa  es  noch  eine  weile  sein ,    bis  da  recht  viele  gefangen 

last/      Der  bar  wartete,    rnlirte  wieder  den.  schwänz,   ob  fische 

daran  hiengen:  er  war  gana  hart  gefroren,   das  eis  knitterte  nicht 

Mehr.     Der  bar  sog  nnm  erstenmal,  und   konnte  nicht;  er  zog 

'  m  aadenmai,  und  konnte  noch  viel  weniger.    Der  fuchs  spracfi: 

'warte ,  ich  geh  ins  dorf  hülfe  zu  holen.     Der  bar  wartete  bis  der 

fnchs  hülfe  holte,    dieser  aber  lief  ins  dorf  und  donii  das  dorf, 

dafs  ihn  4lie  bände  sahen  und  ilim  nachrennten  bis  zu  dem  baren. 

Die  bände  fielen  den  baf  an,   der  gewaltsam  seinen  schwänz  los- 

I   ri(s  lad  Mutend  mit  dem   fuchs  nach  dem  wald  eilte. 

6.    mann  und  fuchs,  mees  ja  rebbane.     Ein  mann  machte 
im  walde  dohnen;    der  fuchs  kam  vorüber  und  fragte  'mann,  was 
machst  du  da?'  'unglflck  mache  ich,'   antwortete  der  mann.    Der 
fiKhs  gieng,  kjjn  aber  den  andern  tag  wieder  zu  sehen,  wie  das 
f  naglück  werden  sollte,   das  der  mann  machte,  und  steckte  zum 
rersmch  seinen  fufs  in  die  dohne.    Die  dohne  haftete  fest  am  fufs, 
,    anfiuigs  schiens  ihm  ein  scherz,  zuletzt  aber  sah  er,    dafs  er  sich 
niciit  daraas  lösen  konnte.     Als  es  abend  wurde  kam  der  mann 
nach  seinen  dohnen  zu  schauen,    fand   den  fuchs   gefangen    und 
wollte  ihn  tödten.     da  legte  er  sich  auf  bitten   und   sagte:  'ich 
bin  genng  gestraft;  wenn  du  mich  aber  lösest,  schaff  ich  dir  mor- 
gen ein  gröberes  gut.    Der  mann  liefs  ihn  los.    der  fuchs  sprach : 
'bind  mir  ein  glöckchen  an  meinen  hals.'     der  mann  band  ilim  die 
glocke  an  den  hals,     morgen,'  sagte  der  fuchs,  komm  an   den 
weg,  füive  eferd,  wagen  und  ein  bell,   haue  dort  einen  bäum 
■nd  bind  ihn  auf  den  wagen,     ich  aber  laufe  durdi  den  wald, 
dafs  die  glocke  klingt     kommt  nun  der  bär  und  fragt,  wer  iiu 
waM  sei?  antworte:  des  königs  Jäger.'    So  thaten  sie.    der  manu 
gieng  an  den  weg,   hieb  den  banro,   wie  ihn   der  fuchs  gelehrt 
hatte,  da  kam  der   bar  aus  dem  wald   und  fragte:    'mann,    was 
machst  du?'  'ich  haue  einen  banm,'    Als  aber  der  bar  die  glocke 
kUagen  hörte,    die  an  des  fnchses  hals  hieng,    fragte  er  alsobatd; 
'wer  ist  im  wald?'  'des  königs  jager'  sagte  der  mann,     'wohin 
gehe  ich  nun?'  sprach  der  bar.    'lege  dich  dort  auf  meinen  wa* 


lang,  taewas  hlmmel,   doch  pakka  fehlt  bei  Hvpel.    wahrschein- 
lich eine  alterthflmliche  foimel. 


ccLXXXvm    EHSTNISCHE  THIBRFABELN. 

gen  schlafen/    sagte  der  maim.    der  bar  gieng   und   legte 
Nun  kam  der  fuclis  und  rief:   'guten  tag   manu,  was  machst  da 
da?^  *)    'ich  haue  einen  bäum'   sagte   der  mann.     Va»  liegjt  dort.- 
anf  dem  wagen?'    alte   blociLe.'    'sollen  wir  mit  einander  heimge- 
hen?  sprach  der  fuchs,    'ja'  sagte  der  mann,    und  sie  begenaeo 
zu   gehen,   der  mann    steckte   das  bei!   in  den  g&rtel.    'Meh  dt* 
sprach  der  fuchs,  'das  beil  am  gürtet,  ich  möchte  wissen,    ob  es 
den  block  auf  dem  wagen  baut  V    Der  mann  nahm  das  beil ,    hieb 
den  baren  auf  den  köpf  und  tödtete  ihn.     'nun   habe    ich  dir  eia 
grofseres  gut  Terschaflfl,'   rief  der  fuchs  und  sprang  in  den  wald. 
6.    här  und  mann^   karro  ja  mees.     Ein  mann   pflügte  sein 
feld  im  wald  und  säte  rüben  in  die  erde;  da  kam  der  bar  gegan- 
gen und  sagte   'guten  tag  man,    was  machst  du  da?'  'ich  sie  sa- 
men'    sprach  der  mann,    'aber   wie  ichs  gethan   habe,   veriieerea 
mirs  die  Waldvogel.'    Der  bar  sagte  'lohne  mir,  so  htte  ich,  da& 
die  vogel  nichts  wegfressen.'   'gern'  sprach  der  mann,  'aber  wel~    . 
chen   lohn  forderst  du?'    'das  obere  mir,    das  untere  dir'  ^),  * 
sagte  der  bar,   denn  er  dachte,    der  mann  säe  haber.      doch  der 
mann  säte  keinen  haber  sondern  rüben  und  sprach:    'meintwegen, 
das  obere  sei  dein,    wenn  du  fleifsig  hütest.'     Der  bar  hütete  den 
ganzen  sommer  des   mannes  rüben  und  meinte,    es  wäre  haber. 
Wie  der  herbst  kam ,    rifs  der  mann    die  rüben    aus ,   schnitt  die 
blätter  auf  das  feld  hin ,    und   fahrte  die   rüben  heim.      Als  der 
mann  geemtet  hatte,   kam  der  bär  sein  theil  zu  holen,  4as  ihm 
im  frühling   yerheifsen   worden  war.     Sobald  er  nun  im  feld  an- 
langte und  die  rübenblätter  auf  dem  iand  lagen,  merkte  er  wol, 
dafs   kein    haber   geerntet   war;     er  zürnte  dem  mann,     konnte 
ihm  aber  nichts  anhaben.     Nächstes  frühjahr  begab  sich  der  mann 
wieder  auf  sein  feld,  haber  auszustellen,     der  bär  kam  hinzu,  und 
dachte,  der  man  säe   rüben.    er  grüfste   ihn   und  fragte   'mann, 
wie  gehts?'   'ich  säe  samen,'    sprach  der  mann,    'allein  wie  id» 
gethan  habe»  ?erheeren  mir  alles  die  Waldvogel.'     der  bär  sprach 
lohne  mir,  so  hüte  ich,  dafs   die    vögel  nictits  schädigen.'     'wei- 
chen lohn  begehrst  du?'    der  bär  sagte:   'das  obere  dir,  das  un- 


*)  terre,  terre    (salve,  salve)   mees;  mis  sa  sii  teed?   immer 
wiederkehreiide^formel. 

**)  peäimisfed  muile,  allumissed  sulle. 
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*t«re  mir.'  ')      denn   er  dachte,    diesmal    würden    wieder    rftben 

ansgefltellt,  deshalb  forderte  er  das  untere   für  sich,      der  mann 

I  sagte:  'habe  dir  das  untere  wenn  da  fleifsig  batest«'     Nun  hütete 

;  dea  ganzen  sommer  der  bar  des  mannes  haber  und  zweifelte  nicht 

im  geringsten  dafs  da  rüben  wüchsen.    Den  herbst  aber  gieng  der 

mann  hinzu,    schnitt  den   liaber  und   führte  ihn   auf  dem   wagen 

^   beim,   die  stoppehi  liefs  er  stehen.     Als  der  bar  kam  sein  theit 

20  bolen   und   die  haberstoppeln  auf  dem   acker  standen,    sah   er 

wol,  dafa  es  keine  rüben  waren;  sein  herz  wurde^hm  ganz  schwer, 

nad  er  sprach  bei  sich:  *ich   will   ihm   ein  paar  ochsen  wegneh- 

,    meo.*     So  blieb  die  sache  eine  weile,    als  der  Winter  kam,   fulir 

I    der  mann  in  den  waid   holz  zu  (allen,     da  begegnete  ihm  der  bar 

I    nnd  wollte  die  ochsen  nehmen.     Der  mann  aber  weigejte  sie  und 

I    Tertbeidigte  sein   recht.     Während  sie  so   miteinander   handelten, 

kam  der  fuchs  des  weges,    rief  den   mann   beiseite,  und   fragte: 

'wM  will  der  dort?'    *er  will   mir  meine  ochsen  wegführen.'    der 

laclis  sprach :  'folge  da  meinem  ratb ;  bind  mir  drei  Spindeln  (kolm 

I    kedrewart)  an  den  hals,    und  wenn  ich  so  im  wald  umher   laufe, 

'    dab  die  spindein  rasseln,    wird  es  der  bar  hören  und  dich  fragen, 

I    wer  im  walde  sei,  du  mufst  ihm  dann  antworten:  es  ist  der  hof- 

I    Jäger,  der  rehe  und  baren  sucht.     So  thaten  sie  nun,  der  mann 

baad  ihm   drei  spindein  an   den  hals   und  der  fuchs  lief  im  wald 

,     beram,  dafs  die  spindein  rasselten.     Kaum  horte  es  der  bar,   so 

fngte  ert  Ver  ist  da  im  wald?'  der  mann  sprach  'es  ist  der  hof- 

Jafef,  weicher  rehe  und  baren  sucht.^  'wohin  entlaufe  ich?*  sagte 

der  b&r.      'strecke    dich    dort    nieder    unter    meinen    schütten' 

sagte  der  mann,     der  bar  legte  sich  anter  den  Schlitten.     Bald 

daranf  kam   der  fiichs  durch   den  wald  gegangen  und  redete  den 

I     mann  an:  'höre  mann,   was  machst  du  da?'   ich  falle  holz.'    'was 

'     liegt  dort  unter  jenem  Schlitten?'    'ein   alter  abgebrannter  block,' 

I     sagte  der  mann.     Der  fuchs  sprach  'des   Waldes  berrn   recht  ist, 

'     den  block  auf  den  schütten  zu  laden.'    der  mann  hob  den  baren 

aaf  den  schütten,    der   bar  rief  'sachte,  sachte!'    weiter  sprach 

i     der  fuclw :  'des  waldes  herrn  recht  ist ,  den  block  mit  einem  strick 

ZQ  binden.'    der  mann  band  den  baren  mit  einem  strick  fest,    der 

^    fachs  spradi :    'des  waldes  herrn  recht  ist,    ein  beil  in  den  block 


I 

\ 


')  peälmiMed  lulle,  ollumiijseil  mulle. 
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sn  hMien.'    der  maBo  hieb  mit  den  bell  io  den  bifn  Bodbracfale 
tiio  oau  leben. 

Ich  lasse  diese  ikierfabeln  ganz  in  ihrer  konsUe- 
sen  einfalt  aaftreten;  sie  sind  von  schulera  aus  mand- 
licher  Tolkssage  niedergeschrieben,  und  vdU  naiver, 
rober  motive.  Vorerst  mafs  anerlLannt  werden,  dais  i 
auch,  in  dieser  Überlieferung  allenthalbea  bar,  wolf 
und  fuchs  kern  der  fabd  sind,  und  der  kluge,  be- 
dachtsame fuchs  immer  Se  bdden  andern  stärkeren 
aniuhrt  alle  drei  unterdnander  nennen  sich  gevai" 
ter  (wadder),  gepättercJien  (^wadderike).  Die  erste 
fabel  stimmt  2U  bn  25  des  Renart,  zu  des  hundes  neC 
und  dem  deutsch«!  kindermarchen  58,  aber  ^  bei- 
den letzteren  erzählen  nur,  wie  sich  vogel  und  hond  , 
gegenseitig  helfen,  mcht  das  dem  vogel  vom  fuclis  j 
angethane  lad  und  die  genommne  räche,  das  ndi- 
todtstellen  kehrt  oft  in  der  thierfabel  wieder,  aneh 
Renart  soll  auf  des  schdntodten  rüden  zahne  schwo- 
ren. In  der  zweiten  fabel ,  deren  Inhalt  sonst  nicht 
vorkommt,  ist  wenigstens  die  neigung  des  betrunkn^ 
wolfs»  sdnen  gesang  zu  erheben,  ein  überenistiai- 
mender  zug.  Die  dritte  halte  ich  für  eine  allerthfiin- 
fich  abweichende  darstellung  der  gethdlten  beute,  wo- 
bei mir  besonders  merkwürdig  scheint,  dafs  hier  der 
här  die  stelle  des  löwen  der  gewohnlichen  erzahlung 
dnnimmt  In  der  vierten  vertritt  der  bar  den  wolf; 
das  mag  unricbtig  sein,  dafür  aber  ist  alles  andere 
eigenthümlich,  und  sicher  alt:  das  erwarten  der  sierji- 
hellen  nacht,  das  herumspringen  und  singen  des  fnch* 
ses  wahrend  der  bar  einfriert,  der  versuch,  ob  das 
noch  nicht  feste  eis  knittere;  dafs  das  thier  mcht  los- 
gehauen wird,  sich  selbst  erledigt,  und  nur  hunde, 
kdne  bauern  nahen,  kann  unvollständige  auffassung 
sein,     Fabel  5  und  6  sind  eigentlich  dieselbe,    blofs 


1 
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■Mi  rerfehiednem  i^ingang  *)  und  sagenhaft  abweichen- 
der erzahlung  des  zweiten  theils.     offenbar  zeigt  ons 
dieser  ausgang  ganz  den  beginn  der  br.  20  des  Renart, 
deren  hohes  alter  dadurch  bestätigt  wird,     nur  ist  das 
ehsinische    marchen   reicher   ausgestattet,    aber   dort 
f&rehiet  sich  der  bar  ebenso  vor  dem  jager  des  gra- 
fen,   birgt  sich  in  eine  ackerfurche  und   wird  umge- 
bracht,  der  fuchs  hat  ebenso  zu  allem  seinen  rathschlag 
hergegeben.     Von  thiereigennamen  ist  in  dieser  prosa 
nichts  übrig,  ehstnische  lieder  würden  sie  wahrschein- 
lich   kennen.      nach  Hupel   heifst    der  wolf   poetisch 
metsatöl  (waldthier)  und  pitha  sahba  (langschwani). 
Zuletzt  theile  ich   noch  eine   serbisclie  thierfabel 
aus  Vak  Stepbanowitsch  'narodne  srpske  pripovijetke' 
Wien  1821  p.  28  ~  90  ')  mit 

(&a>,  Schwein  vxkA  fuchs.)  Es  geselUeii  sich  bar,  Schwein 
«od  fuchs  und  rathschlagten ,  wie  sie  ein  feld  pflügen  und  wai- 
len  darauf  säen  sollten,  einer  fragte  den  andern ,  was  er  zn  ar- 
beiten dachte?  Das  schwein  sagte  'ich  will  den  Speicher  aufbre- 
chen and  samen  stehlen,  und  mit  meinem  russel  das  feld  auf- 
•ekem.'  der  bar  sprach  'ich  will  säen/  der  fuchs  'ich  will  mit 
meinem  sehwanz  eggen.'  Sie  ackerten  und  säten.  Die  ernte 
kms  Jelat  nnterredeten  sie  sieb,  wie  sie  ernten  sollten,  das 
icliwetn  sprach  'ich  will  schneiden.*  der  bar  sagte  'ich  will  gar- 
ben  binden.'  der  fuchs  '4ch  will  ahren  lesen.'  Sie  schnitten  und 
banden  garben,  dann  fiengen  sie  an  zn  rathschlagen ,  wie  sie 
dreschen  sollten,  das  schwein  sprach  'ich  will  für  die  tenne  sor- 
gen.' der  bar  sprach  'ich  die  garben  zusammen  tragen  und  aus- 
treten.' das  schwein  'ich  will  aufscbfitteln  und  stroh  und  waiosn 
sondern.'    der  fuchs  'ich  will  mit  meinem  schwänz  die  spreu  aus 


*)  der  von  5  gemahnt  an  die  äsopische  fabel  vom  vogler  und 
«Jer  lercfae  (Cor.  46.  Für.  146);  ogyiO^oO^gag  nryvoZq  nuyiäag  una, 

101*  d%  fft.Toiao«,    nolw  nrli»  m.  t.  X, 

*)  wer  konnte  uns  leichter  eine  saminng  serbischer  thiermSr- 
^h«i  schenken  als  der  treflicbe  herausgeber  der  lieder? 

t* 
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dem  waissen  welien/    da«  «chwcin  'icli  will  worfeln.'     der  bar  'ich 
daB  gelraide  tlieileo.'     So  tliaten  sie,    der  bar  tlieilte,    aber   er 
theilte  nicht  recht;    dem  «chweiii,    auf  vieles  bitten,   gab   er    nar 
das  Stroh,  deu  ganzen  waizen  behielt  er  für  sich,   dem  fochs  gab 
er  gar  nichto.     Der  fuchs  sagte  zürnend,   er  wolle  klagen  und  ei-    1 
Den  königlichen  beaniten  herholen,   der   das  getraide  recht   tfieite.    j 
Das  Schwein  und  der  bar  ersrliracken ,    und   der  bar  sprach   'grab 
dich,   Schwein,   in  die  spreu,   idi  will   auf  jenen  bimbaum  klim- 
me«;   das  Schwein  grub   sich  in  die   spreu,    der  bar  kfornm    aof 
den  binibaum.     Der  fuchs  gieng ,    fand  die  katae  und  forderte  sie 
auf  'komm  mit  mir,    in  der  scheune  sind  mause   zu   fangen/      die     ^ 
katzc  wüste,    dafs   in   der   scheune   viel   mauße   waren   und  gieng 
mit;    unterwejrs  lief  sie  bald  unten,    bald  oben  nach  vögeln.     Der 
bar  auf  dem  bimbaum  sah  es  von   weitem   und   rief  dem  seh  wein 
au  'schlimm,  schlimm,  dort  kommt  der  fuchs  mit  einem  schreck- 
lichen kriegsmann,    er  hat  ein   marderfell  umgeworfen   and  unter- 
wegs fangt  er  vögel  im  flug.'    Die  katze  kam   dem  bar  aus  dam     i 
gesicht,  gieng  gerade  auf  die  scheune  los  und   begann   mause  im 
Stroh  zu  suchen.     Das  schwein  erhob  den  köpf,  um  zu  sehen,  wa# 
es  wäre,   die   katze  sah   den    rüsscl   und   hielt  ihn  für  eine  maus, 
im  spnrag    fuhr  sie  drauf  los  dem  schwefn   auf  die  nase.     laut 
schreiend  lief  das  acliwein   fort  und   sprang  in   einen  bach.     Die 
katze  erschrack  vor  dem  schwein  und  sprang  unter  den  birabaimi. 
der  bar  dachte:   'jetzt  hat  er  die  maus  erwürgt  und   will  sich  aa 
•    mich  machen.*    vor  schrecken  stürzte  er  vom  bäum   herab,  zer- 
fiel sich   und   kam  um.      Dem    fuchs  blieb  nun   der  waizen  und 
das  Stroh. 

Hier  haben  wir,    aus  ganz  abliegender  gegend, 
einmal  die  societas  ursina  wieder,   die   dritte  ehsio. 
fabel,   und,  was  zumal  bedeutend  ist,    die  br.  22  des 
Renart,  Ihrem  sicher  aralten  eingang  nach  (die  acler^  . 
besteUung)y   sagenhaft  verschieden. 


s  c  H  L  u  s  s. 

W\Q  sich  die  thierfabel   in  den  auf  uns  gekommnen 
gedichten  gestaltet,    ist  sie  unmittelbar  in  Nordfrank- 
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roch  und  Flandern  erzeugt  worden;  erst  im  fernen 
bintergrund  treten  einzelne  spitzen  heryor,  die  anf 
I  ihre  einwanderang  ans  dem  innern  Deutschland  selbst 
I  weisen«  Folgt  man  ihnen,  so  thut  sich  eine  viel  bro- 
tere  strecke  auf,  welche  die  nemliche  sage  in  dem 
^  Nordosten  von  Europa,  ja  einem  grofsen  theil  von 
I   kAeu  durchlaufen  hat 

I  Was  auf  solche  weise  weit  entlegnen  volkern  mit 

,  ans  gemein  war  und  ist,  überall  die  färbe  des  landes  und 
1^  bodens,  auf  dem  es  emporwächst,  annehmend^  das  kann 
nicht  irgendwo  aus  beschränkter  satire  hervorgegan- 
gen, noch  weniger  in  ihr  wieder  geboren  sein,  diese 
enge  wiirdo  allen  poetischen  gehait  der  thiersage  ver- 
niditen.  am  wenigsten  darf  aber  eine  deutsche  satire 
des  neunten  jh.  in  ihr  gefunden  werden,  weil  alle  ihre 
historischen  bezSge  erst  in  das  zwölfte  fallen,  und 
ihr  epischer  grund  sicher  über  das  neunte  hinauf- 
I    rächt 

>  Wir  haben  zwar  keine  älteren  gedichte  des  fabel- 

krdses  übrig,  als  aus  dem  zwölften,  der  eigentlichen 
natter  aller  poesie  des  mittelalters ;  ebensoweit  reicht 
auch  nur  was  sich  von  historischen  Zeugnissen  dafür 
aufbringen  läfst. 

Um  dieselbe  zeit  wurde  ein  lebhafterer  verkehr 
I  mit  dem  griechischen  reich  und  dem  Morgenland  durch 
j  die  kreuzfahrten  angefacht  imd  unterhalten.  lateini- 
I  sehe,  grieclusche,  arabische  fabelbScher  vermittelten 
sich  dem  Occident  in  Übertragungen;  hier  stofsen  wir 
anf  ahnfiche  und  gleiche  thiersagen ,  oft  in  deutlicher, 
I     QDabweisbarer  Übereinkunft. 

\  Dennoch  friegt  dieser  schein,   die  deutsche  thier- 

fabel  ist  nicht  aus  der  fremde  geborgt. 

Wie  sollte  ans  magern ,    griechischlateinischen  fa- 
beln,   die    unter    sich    nicht   zusammenhängen^    eine 
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deutsche  ganze,  organisch  gegliederte,  orlKch  ge- 
festigte, durch  eigennamen  lebendige  tluerMge  filotx- 
lieh  erwachsen!  wie  der  orientalische  scbwall-und  an- 
strich sich  so  rein  w>n  ihr  gelost  haben,  dafs  ae  die 
einfache,  wolthatige  natar  aller  Sbrigen  earopüechen 
dichtong  ToMkommen  an  sich  triige !  Wer  es  unternähme  ' 
den  Äsop  von  dem  Hitopadesa  iherznieiten ,  oder  das 
umgekehrte^  der  würde  vergebens  arbeiten :  aber  andi  \ 
wir  begehren  unser  theil,  auch  die  deutsehe  thierfabel  | 
nimmt  ihre  eigenthSmIichkeit  in  anspmch^  die  sich  i 
anf  einen  von  jenen  oder  auf  beide  nicht  will  xuriiek-  | 
luhren  lassen.  Sie  alle  drei  haben  eine  angeborne  | 
Verschiedenheit,  der  die  critik  keine  gewalt  anthnn  soll. 

Die  nicht  unmögliche  anffindung  eines  froheren 
Zeugnisses,  das  die  sage  ins  dlfte,  sehnte,  nennte 
jh.  hinau fruchte,  wurde  jene  unhaltbare  Vermutung 
noch  unwahrscheinlicher  machen,  wo  nicht  ausrotten. 

Doch  wie  noth  darum,  die  innere  bedeutsamkdt 
der  namen  Raginhart  und  Isangrim  allein  versetzt  uns 
in  eine  zeit,  wo  die  frankische  spräche  den  smn  fühlte 
und  verstand,  der  darin  lag.  wer  die  nothwendigfceit 
solches  sinns  leugnet  nimmt  der  fabel  ihre  scwle« 

Mir  ist  als  empfände  ich  noch  germanischen  waM- 
gemch  iii  dem  grund  und  der  anläge  dieser  lange 
Jahrhunderte  fortgetragnen  sagen,  der  ausfnhrung 
mag  nur  wenig  von  ihrer  urgestalt  geblieben  sein;  an 
die  stelle  vieler  jetzt  in  ihr  wurzelnder  motive  müssen 
andere  gedacht  werden,  dem  angemessen,  was  sich 
schon  Sigambern^  Catten  und  Gothen  von  fucbsi 
wolf  und  bar  erzählt  haben  können.  Noch  hat  niemand 
den  versuch  gemacht  einen  theil  der  poesie  des  mittel- 
alters  in  die  ersten  Jahrhunderte  zuHickzuleiten ;  mog- 
lichkeit,  dafs  ein  in  der  geschichte  unserer  spräche 
allenthalben  bezeugter,  nnausgesetzlcr  Zusammenhang 
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xwischen  der  frübslen  zeit  und  elaer  weit  späteren  in 
gedanken  auch  auf  poeale  und  sage  erstreckt  werden 
dürfe  9  wird  aber  keiner  abstreiten.  Wenigstens  hat  die 
ganse  eomplication  dieser  dichtungen  alle  zdcben  er- 
finderiacber  roheit,  sinniger  eintalt,  naturtreuer  beob- 
addong,  die  auch  für  anderes  gelten,  was  wir  von 
Sitten  und  Vorstellungen  unserer  ältesten  VÄ^rfahren  wis- 

'  sen.  eine  zugäbe  von  wildhdt  ist  darin  noch  merk- 
bar,   cBe  Römern  und  Griechen    widerstanden  hätte. 

I  ich  habe  einzelne  zuge  nachgewiesen,  die  vollkommen 

\  mit  dem  sinnlichen  element  des  altdeutschen  rechts 
oberdntreffen. 

^  Es  erhellt,  dals  die  dichter  sich  eines  tief  i/ir.ge- 

drongnen,    iiberaus    volksmäfsigen  stofs,    aber  lange 

1    nidit  vollständig  bemächtigt  hatten. 

I  Den  spuren  der  thierfabel  gehe  man  wdter  nach 

QDter  volkern,  deren  spräche  und  lebensart  jene  fri- 
schen unangetasteten   formen   eigen  sind,    die  unsere 

!  .  deutsche  lange  vor  dem  mittelalter  besafs.  die  natur- 
poetische kraft,  der  iiberlieferungstrieb  waltet  da  noch 
wacher,  starker:  zustände  halbgebildeter  volker  zu 
erforschen  hat  überhaupt  besondern  reiz  und  schärft 
unser  äuge  für  die  betrachtung  des  einheimischen  al- 

^  terthoms.  Jene  einzelnen,  zufällig  aufgegriffenen 
thiennärchen  der  Ehsten  lassen  auf  einen-  viel  reiche- 
ren vorrath  schliefsen,  der  unter  Pinnen,  Letten, 
Litthauern,  wahrscheinlich  auch  hin  und  wieder  den 
Slaven,  heute  fortlebt  Dieser  weg  kann  daMn  füh- 
ren, die  thiersage  sogar  in  ein  höheres  mythisches  ge- 
biet hinauf  zu  rücken,  den  Finnen  ist  der  breit- 
hauptige  Ohto  oder  Otso,  den  Ehsten  Ot  konig 
der  thiere  ^),    seine  wunderbare  gehurt  singen  lie- 


*)  Peteraons  flim.  mythoiogie.    Reval  1821.   p.  39. 
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der  *).  aber  auch  den  fuchs  verbinden  sie  mit  der 
erscheinung  des  nordlichts  (s.  XXX),  etwa  wie  wir 
noch  von  aufsteigendem  bergnebel  ssu  sagen  pflegen: 
der  fuchs  badet  sich,  der  fuchs  .braut,  in  dieser  be- 
ziehung  ist  das  umhertragen  des  todten  fuchses  bei 
der  sommerankiindigung  (s.  CCXIX)  eigenthumlich  * 
bedeutend,  die  Vertretung  des  fuchses  durch  die  krähe 
(sansltr.  karataca  s.CCLXXy)  wenigstens  überraschead. 


*)  Schröters  ünnische  runen.    Upsal  1819.  p.  44.  1 
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lY,  35  sagt         XXII,  10  dem        XXIX,  13  lapsa  LIII,  U 

Fnr.  Lin,  23  Frid.  140,  8.  UV,  29  aacli  deotscb.  LV, 
12  scliwarzftifg  LIX,  13  displicnisse  LIX,  37  Terleamdet 

LXVni,  12  nichts  LXYIII,  24  ecciesiae  LXXIV,  15  nnserm 
LXXXU,  25  woIfe,  XCÜ,  18  Albis  XCDC,  26  der  siebenten 
C]],  19  vergleichen  CYIU,  15  Bembart  zn  streichen«  CX, 
81  aafserst  CXY,  12  hochdentschen  CXXY,  27  honigtöpfe 
CXUX,  26  diminntivisch  dJ,  20  Matok  CLII,  18  znge- 
sdlt  CLXIY,  6  dmckerei  CXCII,  24  mnribns  CCIY,  23 
nördlichen  CCIY,  21  nordfranz.  CCXIX,  5  anzuführenden 
CCXXXIX,  32  rebhnhn  CCXLI,  11  lex  saU  CCXLY,  16 
siege        CCXLYIX,  25  lowe  CCXLYIII,  21  ebenspec,  spec 

CCXLYIU,  16  konnte,)         CCLXYII,  32  des  hahns 

47,  32  624  PK.  einem  61,  1014  PK.  in  vermiten  65,  30 
hatte  1131  P.  yemim  mir  72,  1330  koste  78,  1516  manec- 
ralt,  97,  2089  li^rren  98,  2120  geriet  umbe  2121  urteilerln, 
109,  2  gevatere  109,  3  wiest  ir  115,  15  ende  117,  52 
ddrste        117,  79  T^rre  118,  94  swighls  118,  107  waert 

119,  141.  143  ende  124,  283   Grimbart  124,  284  b^rghe 

128,  374  scaerpe  134,  566.  567  wi  (statt  wie)  157,  1238 
strdwisch  160,  1318  nemme  164,  1429  droev£  167, 1539 
nrnt,         209,  2749  min  236,  3518  tnsschen     .     236,  3526 

orioen         256,  4157  minen  258,  4211  ro  283,  19  med« 

bedroech       318,  760  getdn 
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D,3lC/ontigit  arreptum  forti  languore  leonem 

nil  dormire,   nichil  sucnere  posse  cibi. 
35Alea  iudicium  vite  mortisqoe  trahebat, 

et  spe  liberior  ceperat  esse  metus; 
37  quin  morbi  rabiera  sors  tempestatis  alebat,  5 

com  traheret  Cancri  Phebus  io  arce  rotam. 
39lusserat  idcirco  Stratum  leo  vaile  sub  alta, 
40     qaaque  dabat  deosam  gratior  uinbra  nemus, 
4iscilicet  ut  morbi  geminatus  et  etheris  ardor 

temperiem  caperet  commoditate  loci.  10 

43Porro  animique  ferox  inconsuetusque  ferendi 
44     ipse  sue  sümulus  debilitatis  erat. 
Per  saltas  perque  arya  tonans  montesqae  p«r  altos 

iusserat  huc  omnes  rumor  adesse  feras, 

55  ut  saltem,  si  cura  foret  cassata  medendi,  15 

56  ofBcjuro  pietas  exequiale  daret. 
Vuit  etiam  regno  disponere  vivus,    ut  omnes 

58  iurent  regine  pignoribusque  fidem. 
Sanxerat  et  firmam  sententia  regia  pacem, 

59  atque  hostem  metui  iussit  amante  minus :  20 
eoneve  revertendo  neve  infestetur  eundo, 
62    in  Caput  auctoris  pax  quoque  fracta  foret. 
63Non  nisi  Renardum  vulpem  fiducia  quenquam 
64    inpavidum  iusse  fecerat  esse  vie. 
93Comperit  et  gaudet  lupus  Ysengrimus  abesse  25 

vulpem:   premcditans  insldiattir  ei. 


I 
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4  Hberior  vgl.  560  i:\  C««l.  «nltusqu«  per  arra         18  Cod. 

\    *(      regne  22  Cod.  pur»  (piota    fiatta  41   Cod.  grmmatiis 


ISBNGRIMYS. 

68  At  meliiit  mediians  Renardus  «b  aure  per  aurein 
ru  mores  Darios  effluitare  sinit: 
mavuk  ipse  famem  prelecta  messe,  domoque 

pellere  brumales»  dum  oalet  aura,   minas. 
Taliter  et  secum:  'qoaado  Omnes  aula  Venite 
imperat,   haat  quosdam  curat  abesse  tarnen. 
Certius  est  aadire  Veni.  dkendo  Venite 
09     rem  tantum  locnples  prospiciatque  potens. 

81  Vtile  iassus  opas  promptu ,  caramque  morando 

82  iniussus  faciat,   qui  sapit,  atque  paret 
Me  magis  indoctum  quam  vellem  curia  novit. 

Hie  sum:  si  qua  mei  res  eget,  inde  vocer/ 
Percarsum  fuerat  moribund!  regis  ad  aulam, 
98     stans  lupus  inquit  Ave:  cetera  turba  pavet, 
oraque  summittunt  regi  taciturna,  sibique 
dispositas  sedes  rege  iubente  tenent 
104 Prima  prior,   post  turba  minor  serieque  secundi: 

penonam  primam  quamque  tuetur  honor. 
i05Vendicat  iniussas  tamen  Ysengrimus  et  urso  45' 

J06     preformidatum  regis  ad  ora  thronum; 
extorquetque  iocum  maioribus  atque  pusiliis: 
vixque  timor  vocem  supprimit  atque  dolor. 
Ipse  parum  ridet  leo,  sicque  profatiir:   eratque 

vocis  ad  horrorem  concio  tota  tremens.  50 

*Ysengrime  comes,  prope  me  sessurus  adisti: 

credo,  referre  paras  quod  mich!  prestet  op^n. 
exere  si  quid  habes.'    propios  sedet  iite,  parumque 

tuasit,  et  ut  venam  palpitat,   inquit  *ita. 
pone  metum,  rex,  pone.   yales  virtute  reversa:  55 

redde  suam  fidei  per6dieque  vicem. 


28  Cod.  effruitare         29   Cod.   prelecta  mense  82   Cod. 

adeMe         34  Cod.  prospicit  atque  86  Cod.  patet        88  Cod. 

die  vocer  50  Cod.  coDscio  58  Cod.  Exte  « 
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Audet  et  io  prava  Eenardtts  parte  manere: 

quid  faceret  nobis?  derogat  ille  tibi. 
En  qnia  despiciare  vides,   et  iussas  adesse 

despicit  imperium:   nos  tua  probra  movent.  60 

Si  te  Dostra,   velut  tua  nos,  iniaria  ledit, 
non  inpanita  vulpe  dolebo  diu. 
i4sDet  deus,  et  dabit,    ut  valeas:   sei  fiat  oportet 
prima  tibi  vervex  esca,  secunda  caper/ 
Sieot  enim  vulpein,  sie  Ysengrimus  et  illos  65 

15T      oderat,  et  duros  noverat  ante  Tores, 

quando  domum  capree  fallax  intraverat  bospes, 

temporaque  extincti  fugit  edenda  lapi. 
Hinc  (aderant  etenim)  'primo*  lapus  inquit  'atrumque 

cum  modico  circum  sanguine  edatur  epar.  70 

Si  noD  profucrit  cibus  hie,   superesse  sinantur: 
nolo  cadant,  nisi  sit  congrua  causa  necis. 
itfsSi  paeem  violare  times,  plus  dico  timeadum 
ne  violes  magnum  religione  genus. 
Non  timaere  patres,   et  tu  leo  diceris  esse:  75 

tu  potios  patrii  sanguinis  esto  memor. 
ExuTÜs  debet^parci  vervecis  et  hyrci: 

bee  meruere  nichil:  set  caro  pace  caret. 
Et  mala  sunt  facienda,  quibua  peiora  repeHas, 

utilitas  atulto  sepe  pudore  perit.  80 

Hie  mdlus  metuat:  pax  ist!  competit  aule: 

Don  est  hie  aiiquis  cui  nocuisse  velim.' 
Berfridus  caper  hiis  et  veryex  nomine  loseph 
2oa     auditis  celeri  prosiluere  gradu, 
sisiinpactisque  lupum  pulsantes  cornibus  aiunt  85 

'nonne  secus  cattum  strata  sedere  vacant? 


57  Cod.  parva  60  Cod.  respicit  63  Cod.  Det  desis 

67  Cod.  capre  72  Cod.  sint 
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posterius  sedeas,  domioe  Yseogrime.  locuiDne 

presidis  an  credis  soltus  esse  lui? 
Nos,   qaoram  de  carne  param  rex  saniere  forsfto 
appetit,  ante  ipsom  procubaisse  vetas? 
20Sregi8  ad  ora  sedes  quasi  consul  si^e  tribunus: 
sat  medicinali  preditus  arte  vales? 
dampnosisne  (ibos  discriminet  ille  salubres, 
cui  non  est  phisice  pagina  visa  semel? 
Ml  Ach  quod  non  Renardus  adest!   hie  noxia  regi  ilS 

diceret  escarum  tutaque:   novit  enim/ 
Ante  thronum  regis,  postquam  sunt  ista  loquali, 

faucibus  cipassis  procubuere  simul. 
Ilos  pietas  regis  iussit  mansueta  iacentes 
surgere  et  in  sedes  iam  remeare  suas.  100 

273yerba  onines  et  facta  probant  vertecis  et  hirci: 
at  lupus  arguitur  garrulus  atque  rudis. 
'Scis  nichil,  Ysengrime:  fuge  hinc'  ait  oninis  'abiCc* 
246     Postquam  omnis  pepulit,   paruit  ille  rubens. 

Xunc  in  Renardum  rex  frendit  et  imperat  adsil,    105 
quesitum  subito  Gutthero  iussus  abit 
283  Invcniensque  inter  cumulate  carnis  ^cervos 
385     Renardum  stantem  'quid  miser*  inquit  'agis?' 
'En  ego  Renardus  vuipes'  ait  ille:  'quis  es  tu? 

Gutthero  nonne  lepus?   teque  ego  teste  miser?    110 
mc  miserum,  quis  te  felicem  duxerit?   at  me 

has  inter  miserum  non  probat  usus  opes. 
Tu  me  cur  miserum  memoras?*  cui  Gutthero  'si  tIs, 
irascare  michi:   te  miserum  esse  liquet. 


88  Cod.  perficis  an  90  Cod.  an  92  Cod.  set    —   arte 

vides  93  Cod.  discri  ....  ille  101  Cod.  Verba et 

103  Cod.  fuge  hie  ait  ...  .  104  Cod.  post  omne«  105 

Cod.  fehlt  adsit.  111  Cod.   ad  me  (vgl.  179)  112  Cod. 

ureus  opea 
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»Rex  prodente  lopo,  quia  iussum  spreTeris  aule,      115 
te  statuit  dempta  condicione  reum/ 
Subridens  Renardus  ait  'karissime  frater, 
1      non  aliud  nosti  cur  miser  esse  ferar? 
3Rex  nisi  me  nosaet,  michi  non  iratas  adesset: 

nunc  memorat  nomen  regia  celsa  meum.  t20 

reddo  deo  grates  qoia  vel  male  nominor  iliic: 

plus  ita  cognosci  quam  lataisse  velim. 
Ira  favore  lupi  plus  est  michi  grata  leonis: 
s«M>      nobile  plus  odium  quam  miser  ornat  amor. 

Quos  odisse  solent,  possunt  et  amare  potentes:       125 

nullus  amat  quod  non  carpere  livor  avet 
Quos  Vlies  fugit  ira^   negat  se  gratia  dignos; 
lilnc  spes  obsequiis  provenit  ampla  meis. 
!^7Exhibitis  respondet  amor,   quibus  ira  negatis, 

et  quandoque  iuvat  displicuisse  prius.  130 

Federa  post  iram  redeuntia  ikmius  herent, 
peius  ut  admissum  gratia  fracta  facit. 
S05 Gurre,   refer  regi  quod  me  non  videris  usquam; 
309      Ysengrimus  adhuc  esto  tribunqs  ibi. 
aorSepe  sui  dorsum  cesoris  virga  cecidit:  135 

non,    quo  dirigitur,    pervenit  usque  lapis. 
lus  ego  si  fuero  sortitus  rethoris  illic, 
pretorem  faciam  nolle  fuisse  iupum/ 
Outthero  iussa  facit:  Renardus  divite  luxu 

otia  continuat  subteriore  penu.  140 

3l5Denique  distenta  pinguedine  turgidus  exit 
sta     et  varias  species  salvificasque  legit, 
siatunc  soleas  multas  et  hiantes  undiquc  sumit, 
S14     subque  gravi  reptans  fasce  prehendlt  iter. 

Illius  in  tergo  contingi  posse  vetabat  145 

inpressis  digitis   ossa  globosus  adeps. 


125  Cod.  adis«e  143  Cod.   feliit  et  liiiuites 


;  ISBNGRIMVS. 

S'idCreditur  ipac  etiam  voivi,  non  vadere,  sicut 
iudentes  pueii  aaxa  rotunda  rotant 
Ipse  quidem  tarn  latus  erat  quam  longus  et  altus: 
827     teinpora  pinguedo  merserat  atque  pedes; 
BMdurior  est  Uterus  dorso^  non  ungula  passu 
8S8     signat  humum,  taiis  menia  regis  init 
8Si9Terque  salutato  non  respondente  tyranno, 
'pulchra'  ait  'hie  merces  pro  pietate  datur. 
Emendare  potest  dives  ledendo  timorcm:  15&! 

pauperis  officium  deserit  ipse  favor. 
855  Si,  quod  ego,  bic  locuples  afiquis  pro  rege  patrassct, 
iocundis  ocuiis  aspiceretur  opus. 
Si  male  gessissem,   quam  quidam  grattor  esseni: 

peccavi,   quoniam  molior  esse  plus.  160 

Desipit  idcirco  quisquis  bonus  esse  laborat; 
quapropter  nunquam  postea  recta  geram.' 
Kege  rogante  refert  meritum:   reudere  suumqae 

ponerc  iussus  onus  ponit,   aitqUe  sedens 
'Rex,  ego  compereraro  quod  eras  egrotus,  et  ibant  1G5 

istuc  barones,  ursus  aperque,  tui, 
huc  etiam  dominus  meus  Ysengrimus  et  omnes 

divitüs  celebres  consiiiiqne  cathi. 
üos  inter  proceres,  quia  pauper,  adesse  verebar; 
utilis  et  sapiens  vix  toleratur  inops.  170 

375  Hec  ego  perpendens  abii  petiique  Salernum: 
hoc  corium  rupi  gressibus  omne  nieis/ 
Expositasque  simui  soieas,   quas  Texerat  iliuc, 
dinumerat  Latio.  curia  tota  rogat 


.    147  Cod.  voüere  148  Cod.   rotniida  150  Carl,  pin- 

guendo  151  Cod.  utrius  152  signat  liomuiu,  vgl.  Rei- 

nardus  1,  1364;    Bignare    fierbam  Ovid.  mel.  10,   210.  I5T 

Cod.  patra    ...  161  Cod.   poiii  171   Cod.  pt^ponens 

173    Cod.    illic  174    Cod.    dinuerat 
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'quando  et  ubi  dididt  Laiium  Renardiis?'  adhucque  175 

yoce  iupus  Galia  dicere  nescit  Ave. 
3S3T*er  fioleas  iterat  Latio  Renardus  easdem,   . 

prima  quoque  ad  regem  verba  resumit  item. 
309'Cemis  et  ut  me  dira  fames  ioflarit.^  at  ampli 

pensatur  fructus  uti&tate  labor.  180 

Me  reducem  comitaatur  opes  Ypocratis,  et  iste 

vim  species,  per  quam  restituaris,   habent. 
Poiio  danda  tibi  est:  sed  res  apus  una  moratur: 

res  quoque  proventum  non  habet  liia  ievem/ 
Cui  leo  'die   inquit  'quid  sit^  die  coius  ubive,  185 

nonne  potens  et  adhuc  sum  metuendus  ego? 
quicquid  id  est,  ubicunque  tatet ,  cuiusque  fuisse 
496      comperero,   certe  noveris  esse  meum. 

Nalla  qujdem  necdum  michi  subdita  regna  negabunt.' 

Ira  sequi  vocem  cepit.  at  ille  refert  190 

*L«eiuter  irasci,   rex,  ieniter  iocipe  primum, 

precipites  torquet  tardior  usque  dies. 
Quid  sit  ubive,  quis  et  teneat  quod  querimus,  ecce 
494      dicere  quid  prodest?   auctor  avarus  habet. 

Et  fortasse  dabit,   set  non  est  sponte  daturus:        195 

auctoris  vitio  spes  michi  tota  labat. 
Noo  tumidus  sua  vota  minis,  non  callidus  astu« 

non  pretio  dives^  non  prece  duicis  agit. 
Res  dictu  levis  est,  usu  bona,  segnis  adeptu: 

quid  refert  ubi  sit,    cominus  annc  procui?  200 

44tf>eHicii  eani  ac  spissi,  quod  noveris  annum 

esse  lupi  quartum  dimidiantis,    eges: 
nam  potu  gelido  flamma  est  fcbrilis  ab  intus 

peilenda  et  calida  peile  trahenda  foras. 


178  Cod.  priniaque  179   Cod.   ad    ampli  184   Cod. 

re  quoque  pervenlum  197  Cod.   timidus  198  C<»d.  du- 

rus  agit 


f 
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Ecce  quid  expediat  doeui:   tu  cetera .  cures^ 

luiUius  invldiam  roce  parabo  mea.  ^ 

Pelliclum  prestaie  tibi  qai  faverit,   et  te 

poscere  cum  scierit,   uie  retieente  potest. 
Dico  taoien  quia  si  quisquam  tibi  prestat  amicus, 

te  prestando  iuvat,   nee  nocet  iJle  sibi:  210| 

lestituetur  enim,  postc|uam  sudaveris,  ilii. 

non  lupua  hie  Calaber  denegat  ante  precem/ 
K  sengrimus  ad  lias  voces  temptabat  abire, 

discidium  varia  calliditate  clepens. 
490  Visus  in  obliquum  raro  redit  ante  parumque;  215 

non  visus  properat  sepe  nimisque  retro. 
Conspicit  kec  et  tangit  aprum  Renardus:    at  ille 

'seiitio  vadendi  tcmpus,    eatur*  ait. 
'Conpater  ecce  meus  parat  Ysengrimus  abire, 

nescio  quo  tendat:    maltet  abesse  quidem. 
Ut  Video  ^    non  hie  deliberat  esse  morandum: 

nescio  que  set  eum  res  operosa  trahat 
JSain  si  conligerit  Urnen ,   non  esse  rogandos 

cogitat,    an  possint  accelerare,  pedes, 
bostia  post  tergum  nee  claudi  iussa  queretur. 

set  regi  forsan  querere  vadit  opem.' 
C/ui  vulpes  'si  vellet*  ait,    'prodesse  valeret: 

set  non  auxiüo  regis  abire  cupit, 
immo  quibus  semper  vitiis  consuevit,   inherct, 

et  nescit  solitum  dedidicisse  ncphas.  230 

lam  facies  dampnosa  nequit  discedere  cogi:  « 

aptus  opi,   quamvis  tempus  adess^,   fugit' 
Restitit  ille  parumque  redit,   non  vulpe  loquuta., 

set  formidati  voce  retentus  apri : 
mox,  quam  sumpserat  ante  fugam,  repetebat  candcm,  235 

non  meditans  vili  solvere  voce  modum. 


210  Cod.  fli  nocet    217  Cod.  hie    232  Cod.  einptu«     233  Cod.  ridet 
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^r  raus  Bruno  videns  (kic  ex  primamius  aitis 

^uoiirius  kabebatur)  lenitcr  orsus  ita  est 
*et  quo  nunc  properas,  quo  nunc,  für  pessime  (uruna  ? 

si  nunc  nohieris,    quando  iuvare  voles?  240 

quo  properas?   dico/  neque  enim  cessabat  abire. 

'hec  species  nobis  suspiciosa  venit. 
Cojj^aatumne  times  aliquem  deferre  rogari? 
scis  fortasse  cutem  profore  posse  tuam? 
huc  quasi  te  venisse,   quasi  hie  te  tedeat  esse,        245 

niteris  incassum:    non  gradieris  adhuc. 
Tibia  magna  prius  veniam  cantabit  euhdi, 

libaodus  Bachi  prodiet  ante  calix. 
per  Caput  hoc  ursi,   tunc  primum  exire  Kcebit: 

nunc  te  conditio  regis  adesse  decet.  250 

sis.iasAtria  tu  nosti  quorumque  viasque  luporuni: 
prospice  quis  regi  commodus  esse  queat. 
Si  tibi  pellicium  saltem  venale  sit  unum, 

rcx  dupiici  pretio  perpetietur  emi. 
nosti  fors,  necdum  Renardi  veiba  revolvam.  255 

rex  eger  nimis  est,  anthidotumque  bibit.' 
nie  ioquuturum  anticipans  'non  expedit*  inquit. 

*Vanus  Yana  docet:    stultus  obaudit  ovans. 
nequiiiam  vulpes  sequitur,   ioquiturque  decenter, 

protestatus  avos  hac  probitate  nepos.  260 

audivi  siquidero  vobis  audita,    nee  aures 

ere  fero  fusas  aut  adamante  satas : 
pelle  iupi  iuvenis  medicandos  asserit  egros. 
repperit  hanc  arlem:   rex  modo  credit  ei. 


839   Cod.    preparas  240   Cod.    volueris  245    Cod. 

quAfiue  liic  tedeat  24r  Cod.  caiitabat         254  Cod.  propetietur 

255  Cod.  vndfi  oder  vudü  258  Cod.  Tna  259  Cod.  lo- 

quitar  lequiturque  260  Cod.   protestatur  263  Cod.  lu- 

▼enes 
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m  audiel  hec  aQquis  cui  sint  curanda :  quid  ad  me  ?  * 

Cui  vulpes  'alio  conyenit  ire  gradu.  • 

Pau€a  ego  sum,  que  me  malles  tacuisse  kM|uutus : 

dicta  tarnen  cam  sint  regis  amore«    feres. 
set  quia  que  diu  nequeunt  nee  dtcta  fuisse, 

nunc  sunt  consilüs  illa  gerenda  tuis. 
Consiliis,  fateor,  nondum  tua  competit  etas: 

set  verbis  superas  ingenioque  senes. 
et  sine  consiliis,  si  vis,  potes  utilis  esse, 

et  sine  consiGo  re\  magis  acta  probat' 
Bruno  'pape,  quid  dicis?'  ait,  'iuvenem  asseris  ittaoi?'  271 

'quidni?   inquit  vulpes  *asscro,  tuque  vides 
dicere  si  vellem.  set  noio:   fatebitur  ipse. 

Ipse  tarnen  verax  dicitur  esse  parum, 
et  vel  Vera  tacct>  vel  stupro  fraudis  obumbrat 

Fas  sit,  ego  dicam:   despicit  ipse  loqui. 
Nunc  saltem  maneat  donec  coroplevero  verbum. 

audiet  hie  quod  non  noverit  iiie  prius.* 
V^rsus  ad  hec  'et  eo  tenus  ipse  manebit  et  ultra: 

nusquam  vclle  licet,  finxerit  ilie  licet. 
Si  Tors,  cum  luvenem  Tore  se  nesciret,  abisset,       285 

nunc,  si  vult,  sinitur  pergere,   fertque  moram, 
auscultare  volens  an  quovis  teste  feratur 

regis  ad  auxilinm  iunior  esse  satis. 
Crede  igitur  licuisse  tibi  quecnnqae  loqueris.' 

Respondct  vulpes,   aulaque  tota  silet.  290 

C/aprca  forte  lupum  susceperat  hospita  quondam: 

septeni  comites  nos  aderamus  ibi. 


265  Cod.  hie  270  Cod.  non  —  meU  274  Cod«  apt« 

276  Cod.   ciuifio;    denn  quintmo,  qiii  non,    In^en  »ich  nicht  scan- 
dieren;    für   vidos  vielleiciit    dares?  391  Cod.  cnp^i  292 

Cod.  Septem  adeuimus 
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Ilic  qaoque,  qui  presens,  erat  Ysengrimus  ibidem;« 

quare  me  dubitat  dicere  vera  minus. 
'I^anc  lupas  iile  bospes  ter  poscebator,  ut  esset      295 
dux  maior  iiobis  consiiiique  caput 
Uorruit  oblatam  dominandi  samere  pondus, 

dimidium  lustii  fassus  inesse  sibi. 
ConsiEum  regnumque  rudi  sie  indole  prorsus 

e^ccusaDs,   nobis  insoperatus  abit  300 

Annus  abest  ex  qao  fuit  iüut  tempore  verbum. 

Coiligat  hie  abachi  quilibet  arte  vafer, 
quid  com  dimidio  lustri  pars  quinta  vocetur; 
insaper  hie  testes  non  michi  deesse  qaerar/ 
H^sengrimus  ad  hee  'ah  parce  iliudere  regi :  305 

fangitur  ipse  oculis  tempora  nostra  tuens. 
&9iE2tas  nostra  sui/est  viilis  albentibus  index: 
etatis  roidii  sunt  lustra  novena  quater. 
Non  igitur  debet  rex  credere^   verba  secutus^ 

que  modo  prompsisti  vera  fuisse  magis.*  310 

Bxclamat  vulpes  'ergo  lupus  iile  fuisti? 

novimus  hoc  verum:   nulius  ibi  alter  erat. 
Non  ego  iam  dicam    'Que  qua  vice  vera  volebas 

dicere  dixisti,  dicere  vera  voles:' 
Iam  nunc  dimidium  quarti  compleveris  anni«  315 

set  si  tunc  tua  sunt  verba  sequuta  Gdem. 
Si  te  peniteat  dixisse  et  dicta  negaris, 

qui  te  convincant  unus  et  unus  erunt/ 
Conciliat  testes.  'quod  ait  delator  et  ultor, 

TOS  caper  et  veivex«  quis  reticere  iubet?  320 


296  Cod.  tibi   po«c.  296 -Cod.    rapit  303  Cod.  ro- 

caUr  304  Cod.    hoc  305  Cod.    ad    lioc   at  307 

Cod.  suis  vilHs  310  Cod.  prorasisti  3J3  Cod.  quia  qae 

%ice   vera    volebam  314   Cod.   soles  315    Cod.   aBDum 

318  Cüd.  rommiinicant  319  Cod.  roucilat  teste»,  quid 
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«dicite  quod  nostis:   nobiscum  namque  fuistis/ 

Karchophas  subicit  *non  ego  nosse  sinor? 
Nonne  cgo  tunc  aderam  presens  et  ianitor  illic, 

letus  et  officio  plausit  ibi  ips^  meo?' 
Tres  igitur  surgunt.   orare  iabetur  aseilus.  325| 

iile  diu  prono  lamine  6git  humum, 
hinc  aperit  tandero  clamoso  famine  guttur, 
686     vocibus  horriGcia  area  tota  tremit. 

'Raucus  ego,  o  proceres,   nequeo  clamare:   süete. 

interrupta  suo  verba  vigore  carent  330 

Ysengrimu8,  uti  spero,   lupus  indoie  dara, 

et  regem  et  fanHiios,  iusaaque  regis  amat: 
nosque  super  paueis,  que  nondum  denegat  ipse, 

precipimur  teste»  esse,  rudesque  sumus. 
Noiumus  in  quenquam  testes  prodire  repente:  333 

sarcina  testandi  maior  honore  suo  est. 
poscimos  inducias  decrete  vocis  in  ilium, 

multus  in  hoc  quamvis  pendeat  eins  honor. 
Dixit  enim  quidquid  Renardo  teste  recultuoo, 

tradimus  auditis  propatulisque  fidero.  340 

Dicta  neget.  testes  promittere,    nota  negare 

formidat  nobis  verba  fuisae  palam; 
si  modo  differimus  que  dixit  dicta  fateri, 

tempore  dicentor:  nunc  reticerc  placet. 
Maturum  donnte  diem.  fortasse  lababit   -  345 

consilipm,  invento  commodiore,   vetus. 
Nam  licet  iila)   sibi  quam  dixit  inesse»   sit  etas, 

ingens  sepe  bonum  causa  pusiUa  dedit/ 
Quid  81,   cum  Latie  sit  nescius  ipse  loquele, 

rarescnt  corii  pro  ruditate  ^alor?  350 


327  Cod.  hie  332  Cod.    regem   famalos  935    Cod. 

noUmus  336  fehlt  est.  339  Cod.  qnidqnam  841   Cod. 

testii  TOta  ne^ri  343  Cod.  fet  349  Cod.  quid  sint 
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Qaod  si  tarn  docilis  iam  nunc  foret,  ut  recitanti  ^ 

Attrebatum  France  dicere  posaet  abi, 
et  si  de  grano  scitari  nomine  novit, 

iam  de  pelle  loqui  vera  sciendos  erat 
Posse  reor  falK  vulpem.  scio  fallere  nblle.  355 

Sic  loquor,   hii  bini  si  fateantnr  idem.' 
X*onc  caper  et  rervex  arrepto  tempore  dicunt 

'frater^  parte  labat  vox  tua,   parte  manet. 
Non  est  in  corio,  set  inest  astutia  cordi, 

et  nos  Francigene,  non  sumos  ergo  mali.  360 

Qain  bona  nunc  pellis,   plus  una  lace  senescens 

quam  dixit  Tolpes,   absque  yigorc  forct. 
Hinc  ne  iudicii  toilat  compendia  tempus, 

Renardi  vocem  dicimus  esse  ratam. 
Mentio  si  foerit  pacis,   lupos  ipse  rogetor;  365 

snbducit  fatuo  oommoda  pacis  amor.' 
rPalia  testatis  ait  Ysengrimus  amicis 

'ad  presens  nimis  est  ista  ligata  dies, 
vos  testes  noscemus  adhuc,  ut  noyimus  olim: 

ni  moriar,   vobis  instar  amoris  agam.  370 

Et  male  mentitur  valpes,  corinmque  senile 

tarn  prodest  medicis  quam  iuvenile  lupi/ 
'Vera  referf  Renardus  ait:  'iuveiusque  senexque 

ad  medicamentum  prospera  terga  gerit 
809  Si  simul  hie  essent,  ambos  faceremus  apelles;        875 
811     defecit  senior,   ionior  aptus  erit 

Quod  nobis  fortuna  dedit,  snroamus  oportet, 

horaque  propositum  non  redimenda  facit 
Eya  care  puer,  pner  Ysengrime,   quid  heres? 
556     si  tam  parva  negas ,   grandia  quando  dares  ?        380 


3521  Cod.  abi  854  Cod.  tam  855  Cod.  falli.   vul- 

pem sdo  859  Cod.  obest  imtitia  868  Cod.  ista  est 

.')69  Cod.  et  370  Cod.  moreas  376  Cod.  defecit 
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prestandi  pietate  vicem  tribuentis  adequas; 
o  qaalifl  modicum  gratia  pcn$at  opus! 
T49Eue.  non  prebes,  tantum  prestare  rogaris. 
784     Fac,  81  quid  facies:  potio  trita  fere  est 
761  Hea  quod  me  violeota  lupttm  sors  esse  negayil!      385 

764  non  pro  prestanda  pelle  rogandus  eram, 

766  Tarn  prebere  quidem  mich!  quam  prestare  liberel: 
766     Set  te  pro  dumm  gratia  nulla  €apit* 

Non  Taluisse  valendo  bonum  fit,  noile  volendo: 
et  sie  dexteritas  improba  sepe  nocet.  390 

Fervida  nunc  estas  et  sol  patre  regis  in  alte  est, 

765  et  .dubitas?   quid  si  funderet  orna  ni?es? 
Invitus  nimium  micbi  largirere  minanti^ 

cum  non  prestiteris  rege  rogante  cutem/ 
Xnnc  leo  motus  ait  'nostri  considero  quosdam        395 

hoc  magis  indoctos  quo  magis  esse  putant 
Ysengrimus  adhuc  nunquam  desnevit  honesto, 

ponere  eum  exuvias  absque  diente  pudet 
Sic  Telud  in  furem  vos  dedamatis  in  Ülom, 

commodet  ut  pellem:  commodat  ipse  libens.         400 
Quilibet  exurgens  primatum  ser?iat  illi: 

qui  meus  est,  Uli  nempe  satelles  erit' 
Exiliens  ursus  'non  dedignabimur'  inqnit 

'dncere  sub  domino  pauperiore  iugam. 
huc  submitte  capnt,  domine  Ysengrime:  iuTabo,  405 

ut  tunicam  France  deposuisse  queas/ 
Dixit,  et  usque  super  sunmias,  non  amplios,  aores 

exuit  a  talo  posteriore  cutem. 
tensa  genu  tenus  ante  duo  suralia  restant, 

et  frontem  a  summo  vertice  mitra  tegit  410 


88S  Cod.  pr«beB  tantim.  prestare  389  Cod.  liolle  raleado 

S90  Xk>d.  depitas  8M  Cod.  Urgire  996  Cod.  hie 

398  Cod.  ponere  exoviag 
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jPunc  Siardarmus  aper  'nunquam  reverentius'  inqoit 

'serntum  iaveni  vidimas  esse  iupo. 
et  tarnen  ipse  tacet,  nee  tantum  subtrabit  urso 

quas  merait  grates,   deteriora  facit, 
infestam  faciem  gerit  iraiusqae  videtur:  415 

ofBciamne  etiam  dispb'cuisse  rear? 
Vrse,  übi  si  contigerit  repelisse  coream^ 

consuio  quem  teneas  ante  notare  manu/ 
Porro  lupi  toto  manabat  corpore  sanguis, 
1020      per  plateam  velati  fusus  ab  imbre  iatex.  420 

^spicit  exposita  Renardus  carne  rubentem, 

taiiaque  est  querulo  verba  loquotns  apro 
'Miraris  quod  amiciüam  despexerit  orsi? 

sevior  in  regem  deteriorque  fuit. 
at  grates  a  rege  manet,  cui  paruit,   ursus:  425 

rex  paütur  nullo  condliante  trucem. 
Aspice  quo  regem  presuroptu  leserit  ipsum: 

de  famolo  puduit  te  puduisse  qaeri. 
EiCce  vide  si  quando  iupum  cognoveris  ostro 

usqae  pedes  sabter  nobiliore  frui.  430 

io&5Hanc  tunicam  tinxit  Thirius  paulo  antea  miirex: 
1040     stiUat  adhuc  eroceo  coctio  rore  recens. 
deformemqne  lupi  pellem  super  ioduit  amens, 

qui  talis  tuoice  tegmine  dives  erat. 
Pulchrius  ad  regem  veniens  sine  pelle  lupina  435 

veste  suas  nitida  notificasset  opes, 
adiecit  peiara  malis,   regique  roganii 

prestaret  pellem  restiUt  ille  tenax. 

412  Cod.  servitium  420  Cod.  per  plutam;   zu  Iatex  fuflus 

Tgl.    iiisos    latices    Ovid.    met.   14,  56.  421    Cod.   Incipit 

423  Cod.  talia  q  est  qO  rerba  423  Cod.  mii^ns     despexeris 

425  Cod.  tibi  paruit  431  Tyrias  msrex  Ovid.  met.  11,  166. 

434  Cod.  tegimioe  435  Cod.  sQ  pelle  486  Cod.  nitidat 

437  Cod.  rogante 
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i06iFleximo8  instantes  multa  prece  vix  tarnen  ipstiin: 

▼eile  ego  credideriin,  qaando  rogata  dedit. 
Intolit  hie  dande  suspendia  longa  medele: 

exigit  eroendam  culpa  pianda  gramem. 
Infestus  regi  fuit  infestusque  clienti^ 

nee  poscit  veniaro,   nee  reus  esse  dolet/ 
Curia  tota  fremens  ait 'Ysengrime,  quid  heres? 

expedit  admissi  te  piguisse  tut. 
conciiiatorus  regem  prosternere  raptiin, 

forsitan  oranti  non  erit  ille  gravis.' 
lile  satisfacturus  adest,  et  fundere  regi 

cogitat  unanimes  curia  tota  preces. 
ille  pedes  tendens  caligatos  atque  mitratam 

inclinans  frontero  procubuisse  parat. 
Procubitu  vetuit  vulpes  abigique  furentem 

iussit^   et  'o  proceres,  nenne  videtis.^'  ait: 
'emendaturus  detecto  vertice  crimen  4551 

1128     et  manibus  nudis,   irruit  ecce  pugil, 
iiaapilieolum  regi  cyrothecamque  inprobus  olVert. 

non  solet  hoc  ?eniam  poscere  more  reus ; 
impetit  oblato  regemve  ursumve  duelio, 

deterior  facta  est  culpa  priore  sequens.  460 

que  sie  offensum  placat  sapientia  regem? 

non  vidi  veniam  sie  meruisse  reos. 
Quando  semel  aapies ,  stolide  Ysengrime  ?  putabam 

quod  veniam  peteres:   more  nocentis  agis. 
piileus  in  ca[Hte  est,  cyrothecam  brachia  gestant:   465 
1140     hec  tu  debueras  deseruisse  foris. 

Quid  tibi  cum  rege  est?   infortunate,  recede, 

et  monitus  memori  mente  notato  meos. 


439   Cod.   Rstantem              442  Cod.    culpam              447  Cod. 

rnptam             450  Cod.  inanimes              455  Cod.  rrinem  461 

Cod.  sententia           464  Cod.  vocentis           466  Cod.    hoc  467 
Cod.  fortunate             468  Cod.  notate 
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quofibet  excessu  si  regem  offenderi»  ultra 

et  scelas  optaris  conciliare  tuum,  470 

ne  tecam  cyrotheea  cave,   ne  pilieus  intret: 

et  tua  ne  nunc  re%  puniat  ausa  petam.' 
\3erYUB  ait  *credo  qnod  si  llcuisse  daretur, 

hoc  modicQin  namquam  deposuisset  adhac. 
Si  noii  depositum  pro  regis  amore  fiiisset,  475 

non  amquam  iotidcm  hie  depositurus  erat. 
non  Htiqne  iila  cupit,  toeatur  ut  ista,  dedisse: 

hec  pensant  dampaum  munera,   sl  quod  Iiabet.' 
jLunc  orsus  'sepe  hoc  famuli  dementius  audent,  ^ 

quo  se  sab  domitio  commodiore  vident.  480 

Ysengrimas  adhac  intente  peccat,  et  altro 

est  tarnen  officii  sedulitate  pius. 
Rex  pius  agnoscat,   cumque  exudarit,    ituro 

prestita  reddatur  peliis,   aretque  Yiam.* 
Cai  vulpes  'quid  dicis'  ait,  'domine  urse,  quibusnam  485 

regius  hiis  meritis  debet  adcsse  favor? 
Ipse  tua  potent  deceptus  voce  putare 
obsequiö  grates  promeruisse  novas. 
Ule  quidem  regi ,   nisi  quod  iam  pene  coactus 

prestitit  hanc  larTam,   serviit  ante  nichil.  490 

Ecce  qois  hoc  nostrum,  quis  (nemo  nisi  ipse)  negasset.^ 

hoc  meritam  debet  gratia  parva  sequi/ 
func  pius  indulsit  festuca  rector  et  ore, 

quod  iaerat  peius  prestita  sero  nimis, 
quod  iactura  more  non  emendata  decenter,  495 

pergcreque  ablata  suspicione  iubet. 
Optio  deinde  data  est;  aut  ut  quousque  redisset 
credita  servari  tergora  certus  eat; 

478  Cod.   hie          habent          4T9  Cod.   hoc         481  Cod.    ad 

hoc             483   Cod.   exudcrit              484   Cod.  aratque  487 

Cod.  putari             489  Cod.    ponc             491   Cod.   hoc  492 
Cod.  pniVÄ             495  Cod.  q             498  Cod.  erat 
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drdter  aat  tridoom,  regis  sadore  peraeto,' 

illa  recepturua  tana  revisat  iter. 
1179  lain  neatrum  probat  ille,   saliitaatesqne  refinquena 

irresalutatos  irreyerenter  abit    * 
Vtque  redax  sobito  cntia  indarescere  possit^ 

fert  loca  temporibas  temporaque  apta  iocis; 
qua  rarum  nemus,    admisso  minus  ethere  ferret 

in  deveiorum  concayitate  dies; 
prata  pruinosis  noctes  super  humida  gutlis, 

frigoris  altemam  propter  et  ignis  opem. 
*      Ergo  ubi  pellicium  rex  haustia  induit  herbis, 

permulcet  placidus  langmda  membra  sopor.  &l{ 

lamque  fluunt  febres  largo  sudore  solule: 

evigilans  surgit,  poscit  et  ipse  cibum. 
Tunc  melius  meliusque  Valens  dormifit  et  edtt, 

dum  rediit  pleno  robore  prisca  saius. 
Est  ubi  iusta  dies,  epulum  sollempne  parari  51J 

fecit,   et  inpcndit  grandia  dona  suis, 
precipuo  vulpem  Renardum  donat  honore, 

quem  nemo  meroit  postea,  nemo  prius, 
intrepidum  transire  suc  vestigia  caude. 

non  hoc  contigerant  ursus  aperque  decus. 
Hinc  vulpes  celebri  cepit  darescere  fama 

inque  senatorum  nomen  habere  choro; 
1186  Omnibus  expletis,   rerum  narramine  dnlci 
1186     tempora  rex  vulpem  longa  levare  inbet; 
qualiter  hospitium  Inpus  Ysengrimus  adisse 
1188     dicatur  capree,  quove  migrasse  modo^ 
ii90cnrque  senex  alibi  iurenem  se  finxerit  illic. 

Tunc  sie  ilie  refert  ordine  cuncta  sequens. 


508  Cod.  rednc  606  Cod.  iQde  vexonun  507  Cod. 

noctif  510  Cod.  placidü  617  Cod.  honori  620 

Cod.  hie  527  Cod.  cnmque 
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t»  1  **Orandi  stodto  loca  visere  sacra  solebat 
N  caprea  cum  sociis  Bertiliana  sois,  530 

3  incomitata  prias ,  seplem  post  nacta  sodalei, 
qnorum  consilio  et  robore  tuta  foit 
Rearidos  cerrus  verTexqne  caperque  preibant, 
contra  suspectas  bellica  turba  manos. 
}'      Me  provisorem  posoere  quibasque  gerendis,  535 

ianitor  atqüe  honerum  lator  asellus  erat 
i&actitat  escobias  anser  Gerardus,  in  bostes 
le      noctarnofl  strepitos  sollicitando  vigil. 
IT  custos  horarom  gailus  Sprotinus  et  index  4» 

}  et  lane  et  Phebi  tempora  queque  canit  540 

l^luce  Tie  terapus  cantat  pauseqae  cibique, 

20  per  noctem  vigiles  solvere  vota  monet. 

21  Hos  quo  sit/sortita  modo,   dubitabile  ne  sit, 

<»prea  consortes  Bertiliana ,   loquar. 

b  ssSoIa  domo  exierat  sanctos  aditura  peregre,  545 

et  com  propositum  dimidiasset  iter, 

25€onipita  cootigerat  densis  umbrosa  frutetis. 

obvius  huic  sumpsi  restituique  Vale. 

Tunc  mich!  cur  vel  quo  graderetur  sola  roganti 

caprea  'sie  novi,  sie*  ait  'ire  ?olo.  550 

sie  ego  sanctorum  loca,  sie  mea  mater  adibat, 

implet  adhuc  nostros  turba  ministra  lares. 
perdere  noio  parem,   pompa  comitante,   laborem: 

et  dociiit  quosnam  vellet  adire  locos/ 
Tunc  ego  'si  sapias,   non  absque  clientibus  ibis,     555 
qui  virtate  Tiam  consiKoque  iuvent. 
65CerTus,  ego^  veryex,  gailus,  caper,  anser,  asellus, 
66     sumpsimus  eiusdem  vota  gerenda  yie. 


539  Cod.  Re  .  .  .  .  535  Cod.  Ilie  proriiorem  539 

Cod.  et  cnstoft  horum  gallna  Spatina«  513  Co<I.  slt  553 

Cod.  patrem 

2  * 
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Insidians  soiet  osqae  bonis  sutMerpere  nvor^ 

et  mala  securos  iiberiora  premunt. 
set  mala  si  fuerint  commania,  lenioa  angont: 

ieta  minas  nailo  participante  lavant.* 
Annuit,  inque  ?icem  iaramas,  alacriter  imua, 
et  de  proposito  mutua  verba  damus. 
nYsengrimua  eo  lupoa  auacultarat  et  ictam 
72     federis  aodierat,  cominus  inde  cobans. 
Hie  ter  qoina  fere  daodennia  traxerat  evi, 
74     in  qua  nos  cpmites  caprea  nacta  die  est. 
*75Qui  cum  Karchofanta  gradu  reptante  trahentem 
insutas  coriis  contueretur  opes, 
esurit  ad  predam  feritate  instinctus  oborta. 
78     quid  faciat?    celeris  mens  erat,   alvus  inhers. 
79Ederat  et  biberat  plus  iure  et  largias  nsu, 
80     eüdens  solidam  pondere  ventris  humum, 
sivertebro  costisque  super  surgentia  palmum 
82     ilia  produro  durius  utre  rigent: 
83sicque  urgente  cutis  stomacho  superaverat,  ut  non 
84     tota,   licet  densis,   esset  operta  pilis« 
a5Elicit  inde  omnes  ex  toto  corpore  vires^ 
86     et  ter  conatur  surgere^  terque  cadit  580 

Ingemuit.  'servabo  tarnen  ?estigia'  dixit. 

92  'Ire  vetor,  vokar:   non  comes,   hospes  ero/ 

93  Ergo  aivum  dorso  dorsumque  reciprocat  alvo: 

94  ▼im  spes,   spem  generat  vis,   amor  urget  opus. 
Prescieram,  quoniam  per  quas  ibamus,  easdem     585 

suetus  erat  sil?as  incolere  ipse  frequens. 

97  Ergo  ego  disgressus  loseph  comitaute  seorsom« 

98  frigida  sospensi  tempora  toUo  lupi. 


561  Cod.  faerit  571  Cod.  adorta  675   Cod.  cestis- 

(|ue  .     579  Cod.   et   toto  580  Cod.  et  tibi  584 

Cüd.   bis 
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^et  doceo  losep,  quid  agat,    si  venerit  hospes, 

||M>     cui  nomen  lupns  est,   canus  et  absque  fide.         590 

oirlox  obiter  surgit:   gallus  canit:    inde  sodales 

m     hospitium  subeunt,  et  sua  seque  locant.  * 

l03Karchofanta  vocat  losep  foribusqae  taendis 

preficit  et  *si  quis  venerit  hospes'  ait 
rts^fac,  qnecunque  iubebo  tibi,   contraria  iussis/  595 

116     Annuit,  et  iussas  subslitit  ante  fores. 
iirSedtmus  ad  mensas.  asinam  furor  urget  edendi, 
118     fertqae  suam  fatua  rusticitate  famem, 
lt9ne€le€tisque  focum  foribus  petit,    atque  vacantes        « 
fSo     dissiiit  in  dischos,   sparsaque  frusta  vorat.  600 

n\Arguit  hunc  vervex  foribusqae  recurrere  mandat. 
*Ne  verearis'  ait.  tantus  oterque  fuit. 
Ijaxato  iam  ventre  lupos  currebat,  et  intrans 
142     'hic  pax,  hie,   fratres,    pax  habeatur*  ait 
^<47*Y8engrimu8  ego  ad  fratres  discurro  monendos       605 
set  vos  ante  magis  visere  duice  michi.* 
Esse  prius  noster  decreverat  hospes,   at  inde 
139     sopitos  aride  quosque  parare  gule. 
HsPrimitus  horruerant  quidam:   set  rursus  abire 
'  bestem  non  potuit  tanta  timore  falanx.  610 

Verba  salutantis  non  approbat  hircus,   eumque 

taliter  irridens,    quis  benedicat,    ait. 
'Presulis  est,  qui  nos  ?eniens  benedicat.  an  abbas 
nunc  habet  hie  fratres  ?   querat  ubi  esse  solent. 
huic  precor  abbati  subitum  contingere  fratrem,        615 

hostia  quisquis  avet  non  tenuisse  sera.' 
Xunc  ego  'et  hie  Gerhardns  adest:  hunc  excipe  saltem. 
179     noluerint  alii,   forsitan  ille  volet/ 


591  Cod.  ab  iter  596  Cod.  foras  600  Cod.  frustra  602 
vielleicht  farit?  604  Cod.  habebatur  608  Cod.  parere  609 
Cod.  quidem   abiram         613  Cod.  Tenerena         61 T  Cod.  et  liic 
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'YseogriBias  ad  bec  'quid  «uceensetifl,   aiuici? 

si  iubeor,  maneo:  si  minus,   Ire  übet 
esse  tameo  rebar  vobis  vicinus,   et  olim 
•      non  tantum  vobis  eompatriota  fui, 
sangiune  communi  generatio  nostra  cohesity 

noscite  me,  quis  siim:  vester  amicus  egO; 
non  externus  adest  si  me  non  nosüs,  an  et  tos 

noscere  desistam?  vos  ego  nosco  quidem, 
et  Testrum  cuicumque  patent  mea  tecta  coeqna: 

reddite  fraterna  strennuitate  Ticem/ 
Xanc  ego  Veddemus«  siqaidem  bene  veneris  ad  dos. 
gratamur  sedes:  hoc  quod  habemus  habe.' 
2i3Ysengrimus  ovans  sedit.  *nimis  anxior'  inquit 

caprea  'quid  nostro  duice  paretur  hero.' 
245  Cui  losep  'nichil,  o  domina,  hie  nisi  cana  luporum 
256     sunt  capita.'  exciamo  'porrige:  nonne  valent? 
Tellern  sufficerent,   ut  nobis  carus,   ut  iste, 
deterius  numquam  quilibet  hospes  edat' 
263 It  losep,  profertque  Caput,  quod  habebat,  et  infit 
269     'hoc  prius  arripui:   cernite  sitne  bonum.' 
265Ceperat  intuitu  capitis  substringere  caudam 
266     cruribus,   atque  alias  mallet  abesse  lupus.  640 

275Respondi  'minime  Talet:  ex  maioribus  unum 
276     ede.'  redit  Telox  et  referebat  idem. 
291 'Non  Tatet  hoc'  dixi.  'maioribus  alter  habundat 

angulus:  ex  septem  grandibus  ede  duo. 
298  sct  modicum  exspecta.  grande  cui  fuste  colomo      645 
panditur  os,   esu  prcTalet  affer.'  abit. 


619  Cod.  ad  hoo  620  Cod.   6et  626  Cod.    desistU 

630  Cod.  sedeas  hie  quo  634  Cod.  nne  637  Cod.  ci- 

pit  638  Cod.  fitne  641  Cod.  responde  643  Cod. 

hoc  644  Cod.  gradiboa  645  Cod.  exspecta    g 

fuÄfo  colono  646  Cod.  prevalit  affer.  ait 
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et  Caput  eipansont  sufBxo  fiute  reportat: 
19      rictibus  horriOcis  iabra  reducta  patent. 
»IS  Aapicit  iila  tremens  hospes  fisumque  retorquet 

solamur  trepidam,  qoerimus  unde  tr^eoiat,  «650 

formidet  ne  quid,  tanc  anser  'queritis?'  inquit: 

quartane  febris  stringitur  ipse  gelu. 
inde  tremit:    quid  enim,   nisi  me  fortasse,  timeret 

inter  yicinos  participesque  suod? 
8i  TeUem,    metuendus  erara:   nam  fortior  iste»        655 

cui  Caput  ablinxi,  callidiorque  fuit' 
'Scimas'  ait  losep,  'non  possumus  ista  negare, 

vidiiDUs.  huic  parcas:   febricitare  sat  est. 
mirabar  visis  cur  ora  reduceret  escis: 

febribas  est  ortis  nausia  mota  dapum.  660 

Conqueror  hane  causam,  non  fingo  parcus  alendi, 

hospitis  ut  redimam  caliiditate  cibos. 
Si  cupit  hiis,  que  vidit,  all,  nunc  fercula  crasque 

norit  et  ad  noctes  sufficere  usquc  decem/ 
Ysengrirous  ad  hec  'sum  sicut  dicitis  eger,  665 

et  rerum  novitas  me  stupuisse  facit. 
S43qui8  Sathanas  unquam  vidit  loca  sacra  petentes 

dempta  tot  infaustis  tempora  fcrre  lupis?' 
'Hostibus  ora  lupis  tantnm  subducimns'  inquam: 

*set  non  est  capitl  pena  timenda  tuo.  670 

Nemo  suum  nostra  caput  erigit  hostis  ab  ira: 

hinc  flendus,  si  non  diligerere,   fores/ 
GKscentes  ocuios  huc  ille  reflectit  et  illuc, 

conqueriturque  suam  non  reperisse  casam. 
'leiunabat  adhuc  coniunx,    lupulique  recentes  675 

ubera  sugebant:   mater  alenda  fuit 


653  Cod.  vnde   tremat  655   Cod.   non  f.  isto  65T 

Cod.   possimu»  isU   negari  658   Cod.   hie  parca»  febricare 

660  Cod.  mansia  663  hibi  quidit  66T  Cod.  vidit  unquam 

6Ta  Cod.  diJigerc  6T3  Cod.  flectit  6T6  Cod.  tugebat 
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Omnibus  hie  visis  horrentias  ipse  tremendo 

ibo.  valete:   meum  me  trahit'  inquit  'opus.' 
Xunc  vero  cervus  snccinctius  iuquit  ituro 

'non  preter  nostri  piguus  amoris  eas.  ^ 
inter  iter  nobis  tutumque  piumque  videiur, 

collaterale  viis  discut^re  omne  nemus^ 
iDventosque  lupos  placet  aut  suspendere  ramis 

aut  macerare  cibis:  ?iin  deus  ipse  dedit 
Noster  in  hac  opera  rex  esto,  per  hecque  faToris   68S 

pignus  habe  nostri,  tortor  et  esto  lupis/ 
nie  refert  'decus  hoc  mea  non  sibi  vendicat  etas, 

dimidians  lustrum.'  sicque  solutus  abit." 

Explicit   Ysengrimus. 


GTT    Cod.    iiic  678   Cod.  inquit   lionus  «79    Cod. 

ftucren&us  681  Cod.  m&cera  685  Cod.  Iiec  opera 

hicqiie 


687  Cod.  hlc 


R  E  I  N  H  A  R  T. 

Verneinet  vremdiu  macre, 
diu  sint  vil  gewsere, 
von  einem  tiere  \%ilde, 
da  man  bi  mac  bilde 

nemen  umbe  manegiu  dinc:  5 

ez  keret  alten  sinen  gerinc 
an  triegen  and  an  kündecheit, 
des  quam  ez  dicke  in  arbeit. 
ez  hate  vil  unküste  erkant, 
und  ist  Reinhart  fuhs  genant.  10 

Nu  sol  ich  iuch  wizzen  län, 
wä  von  diu  rede  si  getan, 
ein  gehöre  vile  riche 
der  saz  gemeliche 

bi  einem  dorfe  über  ein  reit,  15 

da  Jiät  er  erbe  unde  gelt, 
körn  unde  hirses  genuoc; 
vil  harte  ebene  gienc  sin  piluoc. 
Der  was  geheizen  Lanzelin, 
habe  Ruotzeta  daz  wip  sin;  20 

er  häte  eine  groze  klage: 


Vor  1  geben  die  bandscliriften  jede  noch  zwei  zeilen ,    die  dei 
sftmleni  sind:   P.  diz  bnocb  heizet  vuhs  Reintmrt, 

got  gebezzer  unser  vart. 
K.  diz  ist  fuhs  Reiuhart  ^enaul, 
got  heif  uns  in  sin  lant. 
i2  PK.   ist  13  P.   vil    K.   vjl   rechte  18   PK.    eben 

i»  R  Lanczelin  20  P.  Riiczela   K.  Riintzcla 


96  REINHART. 

■ 

er  muose  hfieten  aUe  tage 

ttner  hüenf»*  vor  Rdnharte, 

stn  hof  unt  stn  garte 

was  niht  beziaat  ze  fromen:  25 

da  von  muoser  dicke  komcn 

ze  schaden,   denr  ungerne  sacb, 

habe  Ruolzela  zao  im  sprach 

'alter  gonch,   Lanzelin, 

nu  hin  ich  der  hiiener  mtn  SO 

▼on  Reinharte  zehen  verlorn, 

daz  ninet  mich  und  ist  mir  zorn.' 

Meister  Lanzelin  was  bescholten; 

daz  ist  noch  unvergolten: 

doch  er  des  niht  enliez  35 

ern  tsete,  als  in  Ruotzela  hiez,  ^ 

einen  zun  machet  er  vil  guot 

dar  inne  wänter  hän  bebuot 

Schantecleren  und  sin  wip, 

den  riet  Reinhart  an  den  lip.  40 

Eins  tages  do  diu  sunne  üf  gie 
Reinhart  d6  niht  enlie 
em  gienge  zem  hove  mit  sinnen^ 
d6  woher  einer  unminnen 

Schantecleren  bereiten,  45 

ouch  brähtern  zarebeiten. 
Der  zun  düht  in  ze  dicke  und  ze  hoch, 


24  PK.   hoTe  25  P.  bezunet  K.  bezeuoet  25.  26 

PK.  frumen:  kamen  (and  immer  so.)  27  PK.  den  er  28 

P.    Runzela    K.   Ruotzela  29   P.  alter  34.  35  PK.  be- 

scheiden: unrergolden        36  P.  babe  Runzela    K.  babe  Ruutzeln 
37  PK.  macht  ^ r  39  P.  Scanteclern  K.  Scanteklern  40 

P.  liet  K.  hat  41  PK.  einet  43  PK.  zu  dem  45 

P.  Scanteclern    K.  Scanteklern  46  PK.  brachten  zu   P.  er- 

beiten 
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mit  den  senen  er  dannen  zdch 

ein  spachen,   onde  senete  nch  d6: 

ab  er  nieman  sach  des  was  er  rrö:  50 

nu  want  er  sich  durch  den  hac, 

vil  nähe  er  Schanteddre  lac 

sin  verchrtent  Reinhart, 

Pinte  sin  gewar  wart. 

Schantecl^r  bi  der  want  siief,  55 

ver  Pinte  schrö  'her'  nnde  rief, 

unt  tIoqc  bi  eine  swellen 

mit  andern  ir  gellen. 

Schantecler  qnam  gerant, 

und  hiez  si  wider  zao  der  want  60 

strichen  vU  schiere 

'im  dürft  vor  keinem  tiere 

niemer  üf  erwarten 

in  disem  bezinnten  garten; 

doch  bitet  got,  vil  lieben  wlp,  65 

daz  er  mir  beschirme  minen  Hp: 

mir  ist  getroumet  swäre, 

daz  sag  ich  iu  ze  wäre, 

wiech  in'm  r6ten  belKz  solde  sin, 

daz  hoobetloch  was  beinin;  70 

ich  furhte,  daz  sin  arbeit» 

dem  heiligen  enge!  siz  geseit, 

der  erscheine  mirz  ze  gaote: 

nur  ist  swasre  ze  muote.* 


49  PK.  sinea  spachen  52  PK.   nalien    P.  $chaiiteclere 

K.  Scbantekleren  53  PK.  verchTiat  54  PK.   die 

heane  pinte  56  P.   vor   (und   so  immer  fikr  rer.)  56 

PK.  tchre  er  ond  r.  (vgl.  75.)  57  PK.  vioch  58  PK. 

^^^  63  PK.  nimmer  64  P.  bezuntem  69  PK. 

^ie  ich  in  einem  70  K.   honbet   lach  was  bemein  73 

P*  sei  iz.  K.  si  ez.         73  PK.  erschein  min        74  P.  swer  zu  m. 


28  RBINHART. 

Ver  Pinte  sprach  'Mrre  unt  ti*üt,  75 

ich  sach  sieb  regen  in  jenem  krül, 
mich  entriegen  mine  sinne, 
hie  ist  neizwaz  ubeles  innc. 
Der  riche  got  beschirme  dich; 
mir  gat  über  erklich,  80 

mir  grüwet  so,  ich  iurhtc  wir 
ze  noeten  komen;  daz  sag  ich  dir.* 

Schantecldr  sprach  *sam  mir  min  hp, 
me  verzaget  an  wip, 

danne  tuen  viere  man;  85 

dicke  wir  vernomen  hän, 
daz  sich  erscheinet,   daz  ist  war, 
manec  trouro  über  siben  jar/ 

Ver  Pinte  sprach  'lä  dinen  zorn 
unde  vliuc  üf  disen  dorn;  90 

gedenke  wol,  daz  unser  kint 
leider  harte  kleine  sint. 
rerliustu  herre  dinen  h'p, 
so  muoz  ich  stn  ein  riuwec  wip, 
und  unberaten  iemer  me:  95 

mir  tuot  mtn  herze  wundem  we, 
wandich  so  s6re  Tiirkte  din; 
nu  beschirme  dich  unser  trelHin.' 

Schantecler  üF  den  dorn  vlouc. 
(Reinhart  in  her  abe  tronc.)  100 


75  PK.  8[>£Bcli  er  un  tr.  78  P.   irh   eniveiz   was    K.  irh 

enweix  eiww  80  K.  Iierklirli  81   PK.  growet  84 

PK.  nier  80  P.  luzet  ewern     K.   last   iireru  90  P.  K. 

vilget  91  PK.  gedenket  93  P.   verhwest   du    K.   rer- 

liaaest  du  95  P.  umberaten    PK.    immer   mer  96  PK. 

>il  wandern  wer  99  P.  vlurh    K.   vloucli  JOO  P.   er 

abe   K.  herab    PK.  troucli 


Pinte  achiere  rliehende  wart; 

under  den  doro  lief  Rrinbart, 

Schantecl^r  im  ze  höhe  aaz, 

Reinhart  begande  üeben  bas 

sine  liste,   die  er  hat  105 

Er  sprach  \yerst  der  da  üf  stiU? 

bistu  daz  Sengefia?' 

'nein  ich'  sprach  Schantecl^r  'ichn  bki, 

also  hiez  der  vater  min.' 

Reinhart  sprach  'daz  mac  wol  sin;  110 

nu  riuwet  mich  dins  vatertöt, 

wan  d<5r  dem  minnesten  ire  bot. 

wan  triuwe  under  künne 

daz  ist  michel  wOnne! 

du  gebär  es  zuo  unddre,  115 

daz  sag  ich  dir  ze  wäre. 

din  vater  was  des  mines  Tr6, 

er  gesaz  sus  hohe  nie  also, 

gessehe  er  den  vater  min 

ern  vlüge  zim  unde  hiezen  sin  120 

willekomen,   euch  vermeit  er  nie, 

ern  swunge  sint;  vitechen  ie, 

ez  waerc  späte  oder  vruo, 

diu  ougen  tg|er  beidio  zuo, 

und  sang  im  als  ein  rrölich  huon.'  125 


101  P.  viieude  103  K.  ze  hone  104  PK.  begonde 

io  im  daz  106  PK.  wer  ist  107  K.  Gengelin  108 

F.  ich  enpiii   K.  ich  enbin  111  P.  dines  vatir    K.   dines  va- 

ten  112  P.  wen  der  K.  wen  er  IIB  PK   wao   trevr« 

und  ir  ktinne  115  PK«  nntare  116  PK.  zware  117 

PK.  des  minen  118  ern  119  P.  gesaech  er  ido 

P.  eme  ringe  zu  ime  122  K.    vitcben  125  PK.   wto- 

lichez 


ao  RBINHART. 

Schanteder  sprach  'daz  wil  ich  iuon , 
ez  Idrte  mich  der  rater  ndn: 
du  solt  gröz  wittdcomen  stn/ 
Die  Titchen  begand  er  swingen 
und  TroKch  nider  springen;  130 

des  was  dem  tören  ze  gach, 
daz  gerou  in  sere  dar  olkch: 
blinzende  er  singende  wart 
Brdera  houpte  nam  in  Reinhart 
Pipte  begunde  sich  missehaben,  135 

Reinhart  tet  niht  wan  draben 
unde  haop  sich  wundem  balde 
rehte  hin  gSn  dem  walde. 
Den  schal  vernam  meister  Lanzeiin; 
er  sprach  'ö  wS  der  hüener  min/  140 

Schanteder  sprach  ze  Reinharte 
'war  gäbet  ir  sus  harte? 
wes  lät  ir  iuch  bescheiten, 
mug^  irz  im  niht  vergdten?' 
ja  ich,    sammir  Reinhart'  145 

sprach  er,   'ir  gät  dn  Sppige  vart* 
Schanteder  was  ungerne  da, 
als  er  ensweic,   dö  want  er  sA 
den  hak  üz  Reinharts  munde; 
er  vlonc  zuo  der  stunde  150 

üf  einen  boum,   da  er  genas: 
Reinhart  harte  trürec  was. 


12r  PK.  iz  larte  129  PK.  vitich  138  P.  gerowe  in  IM 
P.  honbete  K.  houbt  135  PK.  schrei  und  begonde  136  PK. 
tet  niht  danne  dr.  138  K.  reht   P.  gegn  dem  K.  gegen  den 

148    P.    disen    gebar    bescbelten     K.    dlsea    gebaren     •cheJden 
144  PK.  ir  iz  147  PK.    do  148.  PK.   aU  er  Im  ent- 

wich da  (do)  wart  er  «am  yro  149  PK.  Reiobarres 


RBINHART.  31 

Zehant  Scbantecler  sprach, 

do  er  Reinharten  ander  im  sacb, 

'du  hast  mir  gedienet  äne  danc,  155 

der  wec  dühte  mich  ze  lanc, 

da  da  mich  her  hast  getragen? 

ich  ^vil  dir  für  war  sagen, 

dune  brengest  mich  dar  wider  niht, 

swaz  dar  umbe  mir  geschiht/  160 

Reinhart  horte  wol  den  spot; 

er  sprach  Wst  tnmbe,  sammir  got, 

der  mit  schaden  riebet 

daz  man  im  gesprichet, 

ode  swer  danne  ist  klaffens  vol,  165 

so  er  von  rehte  swigen  sol/ 

Do  sprach  Scbantecler  'er  wsere 

weizgot  nibt  alwaere, 

swer  sich  bebuotte  zaller  ztt/ 

Dö  schiet  sich  der  spot  und  ir  strtt.  170 

meister  Lanzeh'n  gienc  da  ber  nach, 

Reinbarte  wart  dannen  gä$b; 

im  was  äne  mäzen  zorn 

daz  er  bäte  verlorn 

sin  imbiz,  daz  er  wände  bän:  175 

vil  harte  in  hungern  began. 

Do  gehorte  er  ein  meisefin, 
er  sprach  'got  griieze  dich,  gevatere  min, 
ich  bin  in  einem  gelaste 

daz  ich  gerne  kuste:  180 

wän,   sammir  got  der  riebe, 
du  gebäres  ze  vremdecliche. 


163  P.  zuhant  162  PK.  er  ist  tiiinb  165  PK.  oder 

169  PK.  behütete  ze  177   P.   gehört  178  P.  euch 

K.  uch  182  PK.  za 


33  REINHART. 

I  * 

geratere,  da  soll  pflegen  triuwen; 

na  mueze  ez  got  riuwen, 

daz  ich'r  an  dir  niht  vinde:  185 

samir  dia  triawe,   diech  dineia  kinde 

bin  schuldec,  daz  min  bäte  ist, 

ich  bin  dir  holt  ftn  argen  list* 

Diu  roeise  sprach  'Reinhart, 

mir  ist  tu  manec  iibel  art  190 

Ton  dir  gesaget  dicice: 

ich  fiirht  din  ougenblicke, 

die  sint  griulicbe  getan; 

nu  läz  si  zesamene  gän, 

8Ö  küssich  dich  an  dinen  munt  195 

mit  guotem  willen  dristunt*' 

Reinhart  wart  ?il  gemeit 

Ton  der  kleinen  leckerheit; 

er  yreute  inch  vaste: 

dannoch  staonts  üf  einem  aste.  200 

Reinhart  blinzte  sere, 

nach  siner  gevateren  Idre: 

ein  mist  si  under  ir  tuoz  nam 

Ton  aste  ze  aste  sie  quam, 

und  liez'z  im  vallen  an  den  mnnt  205 

d6  wart  ir  vil  schiere  kunt 

ir  gevateren  schalcheit: 

die  zene  wären  ime  gereit, 

daz  mist  er  do  begripfte, 

stn  geyater  im  entwischte;  210 


184  K.  mnz.  185  PK.  daz  ich  ir        eoFinde  188 

PK.  an  arge  list  (vgl  340.)  190  PK.  übel  hart  (vgl.  16«0.) 

102  PK.  furhte  193  P.  grülich    K.  greuUch  194  K. 

laze  195  PK.  kiiMe  900  PK.  dannoch  stnat  sin  g^va- 

tere  j^o  uf  einem  aite  201  PK.  blinsete  203  K.  einen 

P.  irn  K.  ircn  205  P.  lies  es    K.  lieaea  207  PK.  in 


RBINHART.  33 

er  iiät  harte  grftzen  vitz 

nmb  einen  swachen  imbiz« 

des  wart  er  trürec  und  unvrö. 

er  sprach  'herre,  wie  komt  diz  sd» 

daz  mich  dn  vogellin  hat  betrogen?  215 

daz  müet  mich,  dast  ungelogen.* 

Reinhart  kündecheite  pflac, 
doch  ist  hiute  niht  sin  tac, 
daz  ez  im  nach  heile  möge  ergän. 
D&  sach  er  vil  h6be  stän  220 

einen  raben,  der  hiez  Diezelin 
der  hate  mit  den  listen  sin 
einen  niuwen  ksese  gewunnen; 
des  begunderm  fibele  gunen, 
daz  em  solde  bizen  äne  in:  225 

dö  kerter  allen  sinen  sin^ 
•  daz  er  in  im  abe  betriige 
mit  einer  kiindeclichen  lüge. 
Reinhart  under  den  boum  saz, 
da  der  raben  den  kaese  üf  gaz.  230 

Er  sprach  ^bistu  daz  Diezelin  ? 
na  vrewet  sich  der  neve.  din, 
daz  ich  dich  bi  mir  hän  gesehen; 
mim  mohte  lieber  niht  geschehen 
an  deheiner  slahte  dinge«  235 

ich  h6rte  gerne  singen 
dich  in  dins  vater  wtse: 
der  klafte  wol  ze  prise/ 


215  PK.  voglin  216  PK.  daz  ist  £20  P.  bo  K. 

hoch  PK.  Dizelia  (Immer  so)  223-26  fehlen  K.  224 

P.  begond  er  im  nbel  225  P.  an  in  226  P.  kart 

227  PK.  em  im  230  PK.  rabe   (und  immer  so)  236 

P.  djQ  fingen  237  P.  ob  ez  were  dinea  vater  w.    K.  dich 

ob  es  were  dinea  vaters  w. 
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34  REINHART. 

Do  sprach  Diezeiin 
'ichn  schilte  niht  den  rater  min;  240 

für  war  sage  ich  dir  daz, 
ezn  sanc  dehein  imla  Tordere  baz 
dan  ich  tuen:   des  bin  ich  vrd/ 
lüte  began  er  singen  do, 

daz  der  walt  von  der  stimme  erdöz.  245 

Reinhartes  bete  wart  aber  gröz» 
daz  er  erhörte  sine  wise« 
Do  vergaz  er  üf  dem  rise 
des  l(8eses,  dor  erhuop  daz  liet; 
done  wände  Reinhart  niht,  250 

crn  sold  imbizen  sa  ze  stunt: 
der  ka^se  viel  im  für  den  munt 
Na  beeret,  wie  Reinhart, 
der  ungetriuwe  hÖYart> 

warb  umbe  sines  neven  tot;  255 

daz  tet  er  doch  äne  not. 
Er  sprach  'lose,  Diezeiin, 
hilf  mir,  trüt  neve  min; 
dtrst  leider  miner  not  niht  kunt, 
ich  wart  hiute  ?ruoje  wunt:  260 

der  kaese  iit  mir  ze  nahen  bl, 
er  smecket  sere.  ich  fiirht  er  si 
mir  zuo  der  wunden  schedelich; 
trat  neve,  nn  bedenke  mich, 
dines  vater  triuwe  wären  guot,  265 

euch  hcerich  sagen,  daz  sippebluot 
von  wazzer  niht  verdirbet; 


240  PK.  schelte  241  P.  K.   sag  ich  242  PK.  i£n 

gesanc  nie  dehein   (kein)  mio   vordem  baz  249  PK.  do  er 

251   PK.   in  bizen     P.  san  255  P.  K.  umb  259  PK. 

dir  ist  260  PK.  vrowe  267  P.  wazzere 


REINHART.  33 

er  Rat  karte  grdzen  vttz 

umb  einen  swachen  imbtz. 

des  wart  er  trürec  und  unvrö. 

er  sprach  *h4rre,  wie  komt  diz  s6, 

daz  mich  ein  fogellin  hat  betrogen?  215 

daz  miiet  mich,    dast  angelogen.* 

Reinhart  kundecheite  pflac, 
doch  ist  hiute  niht  s!n  tac^ 
daz  ez  im  nach  heile  mSge  ergan. 
Dd  sach  er  vi!  höhe  stan  220 

einen  rabed,    der  hiez  Diezelin, 
der  häte  mit  den  listen  ^ 
einen  niuwen  ksese  gewannen; 
des  begunderm  übele  gannen, 
daz  ern  solde  bizen  äne  in:  225 

d6  kerter  allen  sinen  sin, 
daz  er  in  im  abe  betrüge 
mit  einer  kiindeclichen  lüge. 
Reinhart  ander  den  boum  saz, 
da  der  raben  tlen  ksese  üf  gaz.  230 

Er  sprach  'bistu  daz  Diezelin? 
na  vrewet  sich  der  neve  din, 
daz  ich  dich  bt  mir  hän  gesehen; 
mirn  mohte  lieber  niht  geschehen 
an  deheiner  slahte  dinge.  235 

ich  beerte  gerne  singen 
dich  in  dins  vater  wtse: 
der  klafte  wol  ze  prtse.' 


216  PK.  vogrin  216  PK.  daz  ist  220  P.  Iio   K. 

hoch  PK.  Üizelio  (immer  so)  223-26  Tehlen  K.  224 

P.  begond  er  im  ubei  225  P.   an  in  226  P.  kart 

22T  PK.  ern  im  230  PK.  rabe  (und  immer  so)  236 

P.  din  singen  287  P.  ob  ex  were   dioes    rater  w.    K.  dich 

•b  es  were  dines  vaters  w. 
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34  REINHAaT. 

Mßi  sprach  Diezdin 

'ichn  schilte  niht  den  vater  mtn;  240 

für  war  sage  ich  dir  daz, 
'  ezD  sanc  dehein  min  Tordere  baz 

dan  ich  taon :  des  bin  ich  vrö.' 

lüte  began  er  singen  d6, 

daz  der  walt  von  der  stimme  erdiz.  245 

Reinhartes  bete  wart  aber  gr6z, 

daz  er  erhoerte  sine  wise. 

Do  vergaz  er  Af  dem  rtse 

des  kseses,  dor  erhaop  daz  liet; 

done  wände  Reinhart  niht^  250 

em  sold  imbizen  sa  ze  stunt: 

der  kaese  viel  im  für  den  mant 

Nu  beeret,  wie  Reinhart, 

der  ungetriuwe  h6vart, 

warb  umbe  sines  neven  t6t;  255 

daz  tet  er  doch  äne  n6t. 

Er  sprach  'lose,  Diezelin, 

hilf  mir,  trüt  neve  min;. 

dirst  leider  mtner  n6t  niht  kunt, 

ich  wart  hiute  vruoje  wunt:  260 

der  kaese  lU  mir  ze  nähen  bi, 

er  sm^cket  sere.  ich  Hirht  er  st 

mir  zao  der  wunden  scheddich; 
'trat  neve,   nu  bedenke  mich. 

dines  vater  triuwe  wären  gnot,  265 

ouch  hoerich  sagen,  daz  sippebluot 

von  wazzer  niht  verdirbet; 


240  PK.  schelte            341  P.  K.   sag  ich  242  PK.   izo 

.  gesanc  nie   debein  (keia)  min  vordern   baai  249  PK.  do  er 

'  251  PK.  in  bisen  P.  san         25&  P.  K.  umb  259  PK.  dir  ist 
260  PK.  vrowe             267  P.  waszere 


REINHART.  S5 

din  neve  aisus  erstirbet, 

daz  mahtu  erwenden  harte  wol, 

Tom  Stanke  ich  grdsen  komber  doL  270 

Der  raben  zehant  hin  nider  yloac 

dar  in  Reinhart  belrouc« 

er  wolde  im  helfen  von  der  not 

durch  triuwe,  daz  was  nach  stn  tot 

Reinhart  besehen  began.  275 

der  raben  wolde  nemen  dan 

den  ksese;   er  wändes  haben  danc. 

Reinhart  balde  üf  spranc 

geliche  als  er  niht  wiere  want, 

dd  tet  er  stnem  neven  kunt  280 

sin  triowe:  ern  weste  waz  er  räch 

an  im:  vil  er  im  dö  üz  brach 

der  yedern^  daz  er  entran  mit  n6t: 

dem  neven  was  Reinhart  ze  röt 

Do  wold  imbizen  Reinhart;  285 

dö  was  komen  üf  sine  vart 

ein  jeger  mit  banden  vile  gnot, 

des  wart  trikrec  sin  maot. 

Er  iiez  in  suochen  viere, 

die  fanden  in  vil  schiere;  290 

den  imbiz  muose  er  da  län, 

stn  neve  sol^n  von  rehte  hän» 

Do  spmngen  an  in  die  hunde: 

swaz  sin  neve  kande 

getnon,  daz  im  taste  we,  295 


S70  K.  TOB  281  P.  er  weste  niht  was  er  an  im  räch 

vQ  er  im  d.  a.  br.    K.  em  weste  niht     von  solcher  gesclillit    waz 
er  an  im  räch  283  PK.  im  entran  284  PK.  der  neve 

»as  Reinbarte  se  rot  285  PK.  wolde  vlihen  287  PK. 

▼il  291  PK.  mnst  er  295  PK.  ze  tnn 
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36  REINHART. 

■ 

daz  teter ,  vaste  er  üf  in  schre ; 

wan  erzürnet  was  stn  muot 

er  sprach  *des  ein  gebäre  dem  andern  titot, 

komet  dicke  I6n,  des  hoerich  jehen; 

neve,  als6  ist  dir  geschehen/  300 

Reinhart  umbe  die  honde  fief, 

der  raben  die  wile  ooch  niht  entslief: 

er  wiste  die  hunde  Af  sinen  zagel, 

ern  dorfte  niht  hän  erkUchern  hagel. 

die  hunde  begunden  in  rupfen,  305 

der  jeger  vaste  stupfen ; 

d6  was  im  k&ndecheite  z% 

er  sihet,  wä  ein  rone  lit, 

dar  under  teter  einen  wanc, 

manec  bunt  dar  über  spranc;  310 

der  jeger  hetzte  balde; 

Reinbart  gienc  ze  walde. 

Oiepreht  im  wider  gienc, 
Reinhart  in  alumbe  vienc: 

'willekome,  neve,   tdsent  stunt  315 

daz  ich  dich  hän  gesehen  gesunt, 
des  bin  ich  ytö  unde  gemeit: 
mirst  diner  snelhdt  vil  gesät, 
daz  soitu  mich  läzen  sehen; 
ist  ez  war,   so  wil  ichs  jehen/  320 

Diepreht  sprach  dö, 
'neve  Reinhart»  ich  bin  yrö, 
daz  dir  Ton  mir  ist  wol  geseit: 


298  PK.  daz  ein              299  liore   ich  300  P.  eoeh    K. 

uch            80a  PK.  wiMte            304  PK.  nllit  babea   K«  groaen 

306  P.  stoppfea             306  PK.  wo.  313  PK.  die  katse  D. 

314  PK.  sie              315  PK.   er  sprach  318  PK.   voa   dir 
saellekelt            320  PK.  ich  iz 


RBINHART.  37 

min  dienest  sol  dir  sin  bereit.' 

Reinhart  nntriowen  pflac,  325 

er  wistin,   da  ein  drühe  lac, 

(ez  was  ein  bcesiu  neveschaft) 

'nu  wil  ich  sehen  dine  kraft' 

(ez  was  ein  engez  phedelin) 

er  sprach  'nu  louf,  trat  nere  mtn.*  330 

Diepreht  weste  wol  die  valle, 

er  sprach  'na  beschirme  mich  seilte  ,GaRe 

vor  Reinhartes  Sbelen  dingeq.' 

iiber  die  vallen  begunder  springen, 

und  lief  harte  sere;  335 

an  dem  widerkere 

sprach  zuo  im  Reinhart 

'nie  kein  tier  sneller  wart 

danne  du,    trat  neve,    bist; 

ich  wil  dich  l^ren  einen  list:  340 

du  solt  s6  höhe  spränge  ergeben; 

du  mäht  Verliesen  wol  din  leben, 

bestät  dich  ein  strttiger  hunt. 

mirst  susgetän  gcverte  kunt.' 

Diepreht  sprach  'dune  tarst  noch  niht  jehcn  ;  345 

louf  nach  mir,  ich  laz  dich  sehen 

edele  sprunge  dne  liegen.' 

Si  wolden  beide  ein  ander  betriegeii; 

Reinhart  lief  ^tnem  neven  nach, 

done  was  dem  Tordern  niht  gäch.  350 

Diepreht  über  die  Tallen  spranc 


324  K.  dienst  826  P.   wisete   in     K.  ivi^et   in     K.  vall« 

344  PK.  mir  ist wol  kant  845  K.  schiebt  liier  zwei 

Bcbleehte  zeilen  ein:    Diepreclit   zu  Reinhartea  sprach        und  im 
des  wol   reriacli         du  endarft  noch  niht  iehen  350   P.  do- 

*i«n  wju   dem  vorderen  K.  den  vodern 


38  REINHART. 

und  gestuont  äo  widerwaoc, 

an  sinen  neven  stiex  er  sich; 

deiswär,    daz  was  niht  unbillich, 

der  vaoz  im  in  die  valleii  quam.  355 

Diepreht  d6  urloop  nam 

und  beralch  in  Ludtöre; 

danne  huop  er  sich  schiere. 

Reinhart  blieb  in  grözer  not, 

er  wänte  den  grimmigen  tdt  360 

vi!  gewislichen  hän; 

do  gesach  er  den  weideman, 

der  die  drühe  dar  het  geleit: 

do  bedorfte  er  woi  kiindecheit 

Daz  hoobt  er  üf  die  drühe  luenc;  365 

der  gebär  lief  balde  unde  gieno. 

sin  Icel  was  wiz  alsam  ein  snd, 

fiimf  Schillinge  oder  md 

wänt  er  vil  gewisse  han ; 

die  axs  er  üf  heben  began  370 

und  sluoc  swaz  er  mohte  erziehn. 

Reinhart  enmohte  niht  geTÜehn, 

mit  dem  houbet  wancter  hin  baz: 

an  der  zite  tet  er  daz. 

der  gebüre  sluoc,   daz  diu  drühe  brach,        375 

Reinharte  lieber  nie  geschach. 

er  wänte  h^n  verlorn  daz  leben, 

sin  kel  was  umb  fiinf  schillinc  geben.' 


352  PK.  ane  358  K.  dannen  hup  er  sich  gewerc  363 

P.  druch.    K.  valle  865  PK.,  das   hüb  36T  PK.  die 

kele  was  im  w.  ala  ein  sne  369  PK.  gevis  37 1.  79 

P.  ersiehen:  gevlieheo   K.  erzihen:  gevlihen  873  P.  honbte 

wanckt   K.  houbte  wankte  874  PK.  ait  375  K,  valle 

.'^76  PK.  nie  lieber  378  PK.  Bchiilinge    K.  gegeben 


RBINHART.  99 

Rdnhart  ttch  nihi^.  atoite 

die  herberge  er  rümte;  380 

in  dühte  da  tU  ungemach. 

der  gebür  vil  jaemerliche  sach, 

er  begande  sich  selben  schelteo, 

er  maose  mit  anderm  guote  gelten. 

Dö  Aeinhart  dU  ndt  uberwant,  385 

▼il  schiere  er  tsengrinen  vapt. 
dö  ern  von  erest  ane  sach, 
na  yememet,  wie  er  dö  sprach: 
'got  gebe  iu,  hdrre,  guoten  tac; 
swaz  ir  gebietet  und  ich  mac  390 

iu  gedienen  unt  der  vrouwen  min, 
des  solt  ir  beide  gewis  sin. 
Ich  bin  durch  warnen  her  ziu  kon^n, 
wan  ich  han  wol  vernomen, 
daz  lach  hazzet  manec  man:  395 

wolt  ir  mich  zuo  gesellen  hän? 
ich  bin  listic,   starc  sit  ir, 
ir  mohtet  guot  tr6st  hän  ze  mir; 
Tor  iwer  kraft  und  minen  listen 
künde  sich  niht  gevristen,  400 

ich  künde  ein  burc  zebrechen/ 
Dö  gienc  tsengrin  sich  sprechen 
mit  sinem  wtbe  und  mit  sinr  süne  zwein : 


379.  80  PK.  aoumtc:    roumtc  382  PK.   der   gebur  im 

jcmerliche  (iemerlich)   nach  «acfi  383  K,   selbe  386 

P.  den  wolf  Ysengrin  vant    K.  den  wolf  vant     Isengrin  88T 

PK.  do  er  in  von  erst  393  P.  zu  eu    K.  zu  uch  394 

K.  her  wan  ich  39T  K.  ich  bin  stark  so  sit  listig  ir  398 

PK.  guten  399  P.  vor  ewere    K.  von  iwer   PK.  von   rainen 

401  P.  eine  burc  wol     K.  ein  burc  wol  403   P.   siner   sune 

K.  mit  sincn  sunen 


40  REINHART. 

sie  wurden  alle  des  en^, 

das  ern  ze  gevateren  nseme  d6.  405 

des  wart  er  sit  vii  unvro. 

Reinhart  wante  sine  sinne 

an  Hersante  minne 

▼ii  gar  unt  den  dienest  sin; 

d6  hat  aber  her  Isengrin  410 

ein  übel  gesinde  zime  genomen, 

daz  Diuose  ioi  ze  schaden  komen. 

Eins  tages,  dö  ez  alsd  quam, 

l'sengrtn  sin  sGne  zuo  im  nani, 

und  huop  sich  durch  gewin  enlant;  415 

sin  wip  nam  er  bi  der  hant 

und  bevalch  si  Reinhart  sdre 

an  sin  triuwe  und  an  sin  dre. 

Reinhart  warp  um  die  gevateren  sin: 

dö  hat  aber  her  isengrin  420 

ein  iibelen  kamerasre. 

Hie  hebent  sich  vremdiu  msere: 

Rein  hart  sprach  zer  vrouwen 

'gevatere,  mShtet  ir  beschouwen 

grözen  kumber,   den  ich  trage:  425 

von  iuwern  minnen,   dest  min  klage, 

bin  ich  harte  sSre  wunt' 

'tuo  zuo,  Reinhart,   dinen  munt' 

sprach  her  isengrin  es  wip 

'min  herre  hat  so  schcenen  lip,  430 


405  PK.  daz  er  in  ze  gevatern  nam   da  406  PK.   siot 

409  P.  dinest  K.  diQttt  411  P.  zu  ime  K.  zu  Un  413 

VK.  eines  414.  P,  sine  siine    K.  sinen   syn  415  PK. 

in  daz  1.  417  PK.  Reinharte  418  P.  an  sine  trewe  u. 

an   sine   e.  421    PK.    einen   obelen  422  PK.    vrenidc 

423  PK.  ZM  der  426  PK.  daz  ist 


RBINHART.  41 

daz  ich  wol  mun^iM  sol  enbern; 

wold  aber  ich  deheines  gern, 

8Ö  woerest  du  mir  doch  ze  swach.' 

Reiohart  aber  sprach 

'vronwe,  ich  soldia  lieber  stn,    .  435 

waerez  an  den  sselden  min, 

danne  ein  kanic,  der  sine  sinne 

hat  bewant  an  iuwer  minne, 

und  ioch  zanwerde  wolde  hän.' 

Nd  quam  her  Isengrin,  ir  man,  440 

dd  tet  der  hobischaere 

als  der  rede  niht  ejnwasre. 

Isengrin  äne  roup  quam, 

der  hunger  im  die  vrende  benam. 

er  seit  sim  wibe  msere,  *  445 

wie  Uure  ez  am  velde  waere 

'mim  wart  nie  solher  ncete  kunt, 

iegelich  hirt  hat  sinen  hunt. 

Reinhart  ein  geb&ren  sach, 
da  von  in  allen  iiep  geschach,  ^  450 

der  trnoc  ein  grözen  bachen: 
des  begonde  Reinhart  lachen, 
er  sprach  'hcert  her,   her  Isengrin' 
Vaz  saget  ir,   gevatere  min?' 
'muget  ir  jenes  vleisches  iht?'  455 

isengrtn  and  siniu  diet  ^ 

sprächen  gemeinlichen  'ja.* 


433  PK.  za  435  PK.  sol  dir  436  K.  der  5.  438 

PK.  bewant  hat  an  dirre  m.  439  PK.  nnd  oucli  zu  445 

PK.  saget  sinem  446  PK.    wie  tewere    (teure)   iz   an   dem 

U7  PK.  not  448  PK.  er  sprach  iegl.   hirte  449  PK. 

''inen  gebur  451  PK.  er  tr.  einen  453  PK.   her  er  T. 

*H  PK.  gcvaler  455  PK.  mocht  ir 


42  RBINHART. 

Reinhart  )iaop  sich  aä  - 

dar  der  gehör  hiae  solde  gaa: 

einen  fuox  begiinder  üf  han  460 

unde  s^re  hinken, 

er  liez  den  racke  ttnken, 

rehte  als  er  im  wsere  ensweL 

der  gebür  in  Taste  ane  schrei; 

den  bachen  warf  er  üf  daz  gras^  465 

nach  Reinhartes  kd  im  gach  was: 

sin  kolbe  was  vreislich. 

Reinhart  sach  ambe  sich 

und  zöch  in  zuo  dem  walde. 

Isengrin  huop  sich  balde.  470 

i  dan  der  gebür  mohte  wider  komcn« 

so  häCer  den  bachen  genomen 

und  baten  schiere  vrezzen; 

Reinhartes  wart  vergezzen. 

Der  gebüre  begund  erwinden,  475 

er  wänte  den  bachen  vindcn; 

d6  sach  er  Isengrin  verre  stan, 

der  im  den  schaden  häte  getan: 

done  was  sin  klage  kleine, 

ern  vant  weder  vieisch  noch  beine,  480 

wandez  aiiez  gezzen  was; 

nu  viel  er  nider  üf  daz  gras, 

y\\  vaste  kleit  ern  bachen. 

A 

Isengrin  begunde  lachen, 

'wol  mich  des  gesellen  min,  485 

wie  mohte  wir  baz  enbizzen  sin; 

ich  weiz  im  dises  ezzens  danc/ 


459  K.  gebar  liine  463  PK.  reht  373  K.  baUe  in 

475  K.  begonde  479  P.   niht   deine  480   P.   gebeiae 

483  PK.  klait  er  den  485  PK.  er  i^prHcii  wol  mirii 
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dA  wester  niht  d^  nächkkuc. 

Rriohart  quam  s^ide  unde  geil, 

er  sprach  Vä  ist  hin  min  teil?'  '  490 

D6  sprach  Isengrin 

'vrege  die  geyateren  din, 

ob  sie  iht  habe  behalten,  des  ir  wart* 

'nein  ich'  sprach  sie  ^Reinhart, 

ez  dühte  mich  vil  siieze;  495 

daz  dir  got  I6nen  mueze, 

unde  zürne  da  niht,; 

wan  mirs  niemer  me  geschiht. 

'Mich  d&rst  sdre'  sprach  Isengrin, 

'wollet  ir  trinken  win?'  500 

sprach  Reinhart  'des  gibich  iu  vil/ 

er  sprach  'dar  nmbe  ich  wesen  wil 

din  dienst,  die  wile  ich  hän  daz  leben, 

mahto  mir  des  genuoc  gegeben.' 

Reinhart  haop  sich  darch  liste  505 

da  er  einen  münchhof  wiste, 
mit  im  fuor  her  Isengrin, 
ver  Hersant  und  die  sune  sin; 
zer  kuofen  fuortes  Reinhart, 
Isengrin  da  trunken  wart  510 

In  sins  vater  wise  er  sanc  ein  liet, 
er  versach  sich  keines  schaden  niht. 
Die  den  win  solden  bewarn, 
die  sprächen  'wiest  diz  sus  gevarn? 


469  P.  spiUnde  und  4d9  PK.   darstet  501   PK. 

geb  ich  506  P.  muucheliof  508  PK.  vor  er  iu  »ant  un 

&10  K.  betrunken  511  P.  in  siues  vater  wise  sanc  er  ein  I. 

K.  sclialcet  hier  swei  neue  Zeilen  ein,  welche  unpassend  scheinen: 
in  sines  vatera  wise  hub  er  vii  lise  an  unde  sanc  er  ein  lit 
514  PK.  wie  ist  dits 


44  RBINHART. 

wir^  wsen,  ein  woIf  erlweret  hän/  515 

D6  quam  in  schiere  sehse  man, 

der  ieglicher  &n  stange  zoch; 

Reinbart  balde  dannen  vl6ch: 

mit  siegen  gülden  d6  den  mn 

ver  Hersant  und  her  Iscngrin,  520 

man  schanctin  mit  unminnen: 

'mohtich  komen  hinnen* 

A 

sprach  her  Isengrin 
'ich  wolt  sin  iemer  äne  wln/ 
In  was  da  misselungen,  525 

A    über  einen  zAn  sie  sprungen: 
daz  tor  was  in  verstanden, 
si  entrunnen  mit  schänden. 

A 

D6  klagete  her  Isengrin 

den  schaden  unt  die  schände  stn,  530 

im  was  zeblowen  sin  lip, 

erdroschen  was  ouch  wol  sin  wip, 

sine  siine  was  ez  vergangen  niht: 

si  sprächen  Vater,   ez  was  ein  unzitic  liet 

unde  al  diu  affenheit;  535 

daz  sol  iu  sin  fiir  war  geseit/ 

Reinhart  do  zuo  in  gie, 

er  sprach  Vaz  ist  dis  rede  hie?' 

'wcizgot'  sprach  Isengrin 

'da  habwir  viere  disen  win  540 

vil  tiure  vergolten; 

ouch  hant  mich  bescholten 

mine  siine,    daz  ist  mir  zorn, 


615  PK    ich  wene   (wen)  wir  516  K.  mIi«                51  T 

P.  eine              518  P.  daonen   balde  521  P.  schenket*».     K. 

schenket.           524  PK.  wolde           529  PK.  der  Y*engr.            531       i 

P.  ze  bluwen              53.'>  PK.  alle  die  j 
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min  arbeit  ist  an  in  verlorn/ 

Reinhart  zöchz  ze  guote:  545 

'gevatere,   stiuret  luwerm  muote; 

ich  sagiu  gewserliche, 

redet  min  bat  tumbliche, 

daz  ist  niht  wander,   deiswär, 

▼on  diu,   er  treit  nocbz  garze  här/  550 

Dö  schiet  Reinhart  und  Isengrin. 
yil  schiere  bequam  Baldewin 
der  esel  Reinharte, 
er  was  geladen  harte; 

sin  meister  hiez  in  vor  gän.  ^55 

Reinhart  bat  in  stille  stän: 
er  sprach  ^sage  mir,  Baldewin, 
durch  waz  wildu  ein  miiedinc  sin? 
wie  mahtn  vor  laste  iemer  genesen? 
woldestu  mit  mir  wesen  560 

ich  erlieze  dich  dirre  n6t, 
und  gaebe  dir  genuogez  br6t« 
^  *  * 

slnem  gevateren  er  entweich; 

Isengrine<  vome  bluote  entsweiciu 

er  sprach  'mich  riuwet  min  lip  565 

und  noch  mi  min  liebez  wtp, 

diu  ist  edele  unde  guot, 

ddswär,   und  hat  sich  wol  behuot 

vor  aller  slahte  Sppicheit, 


•546  PK.  Boch  iz  546  PK.  er  sprach  gevater  548 

PK.  min  pate  550  P.  garce  551.  52  K.  do  schiet 

Reiahart    vH  schire  bequam  553  —  562  mangeln  in  K.  mit 

der  bemerkmig:   et  cetera  552  P.  bequam  in  B.  55T 

P.  Mg  559  P.  leiste  562  P.  und   gebe  dir  gnuc  xc^f 

564  K.  blBte  entweich  56T  PK.  edel  568  K..  die  ist  war 


46  REINHART. 

ir  was  ie  diu  bdsheit  Mt  570 

ooch  rittwent  mich  die  eSne  min, 

die  inüezen  Idder  weisen  sin, 

wan  daz  die  ein  muoter  hänt, 

diu  vüeret  sie  wol  in  daz  lant; 

darzuo  ich  guoten  tröst  hän,  575 

sie  nimt  deheinen  andern  man.* 

Dise  klage  gehörte  Kfinin 
'waz  ist  iu,  h4rre  tsengrtnj' 
'dk  bin  ich  vreisDchen  want,' 
sprach  er,  'ich  waene  gesnnt  580 

*   niemer  werde  min  Up, 

Yor  leide  stirbet  euch  min  wip« 

KQnin  sprach  'sine  taot 

si  enhAt  sich  nicht  so  wol  behoot, 

als  ich  dich  iezuo  hoere  jehen ;  585 

ich  han  zwischen  ir  b^en  gesehen: 

Reinhart  hat  si  gemt, 

(ich  enaz  noch  entranc  sit;) 

mac  daz   gebriutet  sin 

daz  üz  gät  und  aber  in?'  590 

A 

Isengrin  hörte  msere 
diu  ime  waren  swsere; 
er  viel  vor  leide  in  unmaht, 
ern  weste,  obz  waere  tac  oder  naht, 
des  lachete  Küntn :  595 

d6  quam  zuo  sich  her  Isengrin. 
Er  sprach  'sch6ch,  ich  han  arbeit; 


6T1  K.  rewet  573  K.  nie  mutcr  676  PK.  nimel 

niht  keinen  577  P.  Kunnin   (hernach  aber  Kunin)  57S 

PK.  er  sprach  was  ist  ench  her  Y.  58S  PK.  leiden  586 

PK.  iren  500  K.    na  aber  593  PK.   leiden  «94 

PK.  ob  ix    wer         595   PK.    lachte        597  P.  stoh  (oder  scoh) 
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dar  zuo  hasta  mirgeseit 

mit  Ifigene  k&iiu  nuere, 

ob  ich  80  töreht  w»re,  600 

daz  ichz  für  war  wokle  hän. 

dA  mueses  mir  diu  ougen  lan, 

und  haet  ich  dich  hie  nidere; 

da  quaemest  niemer  widere/ 

Sas  antworUm  Kunin:  605 

'ir  Sit  ein  töre,  her  Isengrin/ 

Isengrin  hiolte  ze  hant; 

tU  schiere  quam  ver  Hersant, 

also  taten  ooch  sin  siine  dd : 

des  was  her  isengrin  vii  vrd.  610 

Wdnende  er  zuo  in  sprach 

'alsus  gerne  ich  iuch  nie  gesach, 

lieben  süne,  unde  wip, 

ich  hän  verlorn  minen  iip; 

daz  hat  mir  Reinhart  get^n,  615 

daz  lät  im  an  sin  leben  g&n; 

dar  zuo  hat  nä  Künin 

genomen  gar  die  sinne  min: 

in  minem  grozen  siechtagen 

begunder  mir  ubeliu  m»re  sagen  620 

daz  ir  waert  worden  Reinhartes  wip; 

ich  hat  Terlorn  nach  minen  lip, 

ez  waer  mir  iemer  swaere. 

wan  daz  man  lugenaere 

niemer  niht  gelouben  sol,  625 

ich  trouwet  im  an  trinwen  wol. 


602  PK.  mustis  (mnstez)           603  P«  hete  icb  607  PK. 

balet             609  PK.  üne             611  P.  im            619  PK.  mioen 

620  P.  nbele  K.  übel            623  PK.  were            623  PK.   eioeiii 
Isgeoere             626  P.  trouweta 


48  REINHART. 

Ver  Hersant  dö  sprach 

'ich  bin  dia  Reinharten  nie  gesaeh, 

weizgot,   bi  drin  tagen; 

her  fsengrin,  ich  vol  iu  sagen,  630 

lät  ittwer  reltsprachen  sin.* 

Dö  wart  lecket  her  tsengrin 

bddenthalp,   da  er  was  wunt, 

dö  wart  er  schiere  gesnnt. 

Rtinhart  z6ch  ze  neste,  635 

er  Yorhte  Tremde  geste: 

ein  hüs  worhter  balde 

Yor  eime  loche  in  deme  walde; 

di  truoger  sine  spise  in. 

Eines  tages  gienc  her  Isengrin  640 

bi  daz  hAs  in  den  walt, 

sin  l^umber  was  manecvalt: 

von  hunger  leit  er  arbdt, 

ein  laster  was  im  aber  gereit. 

Reinhart  was  wol  beraten,  645 

da  häte  er  gebraten 

tele,   die  smacte  isengrin: 

er  dähte  'ahi,  diz  mac  vil  wol  sin 

ein  teil  guoter  spisen.' 

der  smac  begondin  wtsen  650 

für  slnes  gerateren  tiir, 

da  satzte  sich  her  tsengrtn  (lir: 

dar  an  er  bozen  begnnde. 

Reinhart  wunder  künde. 

er  sprach  Van  gftt  ir  dannen  stftn?  655 

da  sol  talanc  nieman  öz  gän, 


681  PK.  lazet         682  K.  gelekt         648  PK.  aba         649  K. 
fpUe  658  PK.  darin  655  P.   wan   gel  ir  niht  dsnoen 

■tan  K.  wan  get  ir  nihC  dannen  san 
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daz  wizzet,    noch  wol  her  tn; 

war  tuostu,  müedinc,   dinen  sin? 

wan  bert  ir  vil  schone? 

eist  tälanc  after  n6ne,  6t>0 

wir  miinche  sprsechen  niht  ein  wort 

ambe  der  Nibelunge  hört.* 

'gevatere*  sprach  her  Isengrin 

'wildu  hie  gemüncbet  sin 

iemer  unz  an  dinen  tot?'  665 

ja  ich*  sprach  er  'ez  taot  mir  not; 

du  woldest  mir  an  schulde 

m 

versagen  dine  hulde, 

und  woldest  nemen  mir  daz  leben/ 

Isengrin  sprach  'ich  wil  dir  vergeben,  670 

ob  du  mir  iht  habest  getan» 

daz  ich  dich  müge  ze  gesellen  han.' 

'daz  mahtu*  sprach  Reinhart; 

*min  leben  werde  niht  gespart, 

ob  ich  dir  ie  taete  einen  wanc;  675 

woldestu  mirs  wizzen  danc, 

zwei  äles  stücke  gasbich  dir, 

diu  sint  hiut  über  worden  mir.' 

Des  wart  Isengrin  vro, 

wite  begunder  ginen  do.  680 

Reinhart  warfs  im  in  den  munt. 


658  PK.  den  sin   din  659  PK.   bern  ir  660  PK. 

12  ist  669  PK.  mir  nemen  671  PK.  hast  673  P. 

da  macht  mir  lichte  vergeben  spr.  R.  K.  bildet  hier  sechs 
schlechte  Zeilen :  da  macht  mir  lichte  vergeben  sprach  er  vil  «ben 
Reinhart  min  leben  daz  höre  ouch  vil  eben  werde  vurbaz  niht 
gespart    alsust  antwort   er  Reinhart.  674  P.    werde  vurbaz 

niht  675  PK.  getete  677   PK.  gebe  ich  678  P. 

heute  K.  hinte  680  K.  begonde  er  681   PK.  warf 

st  im 

4 
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Ich  wcerc  lemcr  ml  gesnnl' 

sprach  der  tdre  tsengrin 

*8oldich  da  inne  koch  sin/ 

Reinhart  sprach  'des  mahtu  gnnoc  han ;  GS5 

wildu  hie  bruoderschaft  enphAn, 

du  wirdest  meister  über  die  braten/ 

dö  wart  er  8«in  beraten. 

'daz  lobich'  sprach  tsengrin. 

•nu  8t6z'  sprach  er  'din  honpt  her  in/  690 

Des  was  Isengrtn  bereit, 

d6  nähet  im  sin  arbeit 

dar  in  stiez  er  sin  houbet  gröz: 

bruoder  Reinhart  in  begoz 

mit  heizem  wazzer,   daz  ist  war,  695 

daz  fuortim  abe  hüt  unde  hir. 

tsengrin  sprach  'diz  tuot  wä  mir' 

Reinhart  sprach  Vronet  ir 

mit  senfte  baradis  besitzen? 

daz  komet  von  unwitzen;  700 

ir  muget  gerne  Iiden  dise  ndt 

geyatere,  swennir  liget  tot, 

dia  bruoderschaft  ist  sd  getin, 

an  tüsent  messen  sult  ir  hän 

teil   allertegelich ;  ''W 

die  von  Zitiäs  fiierent  dich 

ze  dem  vrone  himelriche, 

daz  wizze  gewaerliche/  # 

tsengrin  wand  ez  wsere  w&r, 

beide  sin  hüt  ont  sin  h«r,  710 

rowen  in  yil  kleine. 


684  PK.  da    hio  68T  K.    wardest  «88  K.   ■tm 

S93  K.  hoabt  r04  PK.  also  T06  K.    unai  70» 

PK.  wanda  ii  TU   P.  rowe  K.  die  rowcn. 
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er  sprach  'braoder,   nu  lat  gemeine 

die  aele  stn,  die  dinne  sint, 

Bit  wir  sin  worden  gotes  kiat; 

8wer  mir  ein  stucke  Tersaget,  715 

ez  Wirt  ze  Ziti«is  geclaget/ 

Reinhart  sprach  *iu  ist  anvorsett, 

swaz  wir  han  deist  iu  bereit 

in  brSederlicher  minne;  ' 

hiest  niht  roä  yische  inne.  720 

wolt  ir  aber  mit  mir  gän, 

da  wir  einen  tlch  han, 

in  dem  so  vil  vische  gät, 

daz  ir  nieman  ahte  hat? 

die  braoder  hänt  si  getan  dar  in/  725 

Vol  hin'  sprach  her  Isengrin. 

Dd  huoben  sie  sich  ano  zorn, 

der  tich  was  übervrorn: 

sie  begandenz  is  schouwen, 

ein  gruobe  was  drin  gehouwen,  730 

da  man  wazzer  itz  nam, 

daz  Isengrine  ze  schaden  quam. 

Sin  bruoder  hat  sin  grözen  haz, 

eins  eimbers  niht  er  da  vergaz. 

Reinhart  was  vr6  daz  er  in  vant,  735 

sime  bruoder  ern  an  den  zagel  bant. 

Do  sprach  her  Isengrin 

'in  nomine  patris!   waz  sol  diz  stn?' 

'ir  solt  den  eimber  hin  !n  län, 


T12  PK.  na  sit  gemeine  713  PK.  da  inne  714  PK. 

fint  wir  717  P.  ench  ist  K.  nch  ist  718  PK.  das  ist 

729  PK.  hie    ist  729  PK.   begonden  das  734  K.   er 

vergai  736  P.  sinem   bnidere  er  in   K.  sinen  bruder  er  in 

739  P.  iiy  in 

4  * 
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(wan  ich  wil  stürmen  gan)  740 

unde  8tat  vil  senftecliche, 

wir  werden  vische  riebe  :^ 

wand  ich  sie  sihe  durch  daz  t«*' 

Her  tsengrin  was  niht  wis: 

er  sprach  'sage,  bruoder,  in  der  minne,       745 

bt  iht  ^sche  binne?' 

'ja  ez,  tüsent,  die  ich  han  gesehen.' 

'deist  guot,  uns  sol  wol  geschehen/ 

Isengrtn  pflac  tumbei*  sinne, 
im  gevros  der  zagel  dinne.      -  750 

diu  naht  kalten  geriet, 
stn  bruoder  warnete  in  niht 
Reinhartes  triuwe  waren  laz: 
er  geyr6s  im  ie  baz  unde  baz. 
'dirre  eimber  swsert'  sprach  Isengrtn;  755 

'da  hän  ich  gezelet  drin 
drtzic  tele'  sprach  Reinhart 
*diz  wirt  uns  ein  nütziu  vart: 
kündet  ir  nu  stille  gcstan, 

hundert  wellen  iezuo  in  gän.'  7G0 

Alsez  d6  begunde  tagen, 
Reinhart  sprach  'ich  wil  iu  sagen, 
ich  vürhte^  wir  unser  richeit 
vil  sSre  engelten^  mir  ist  ieit, 
daz  s6  vil  vische  dinne  ist;  765 

ine  weiz  iezuo  deheinen  list. 
im  muget  sie,   wsen  ich,  erwegen: 
▼ersuochtf  ob  irs  meget  her  üz  gelegen.' 


748  PK.  lehe  si«  748  PK.  das  ist  760  PK.  drisBe 

751  PK.  kalden  755  PK.  diser  P.  fwereC  76S 

PK.  das  wir 
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A 

Iseogrin  zocken  geriet; 

daz  18  wolde  smelzen  niht,  770 

den  zagel  muoser  läzen  st&n. 

Reinhart  sprach  Ich  wil  gan 

nach  den  bruodern ,  daz  sie  balde  komen : 

dirre  gewin  mac  uns  allen  fromen/ 

Vil  schiere  ez  schöne  tac  wart^  775 

dannen  haop  sich  Reinhart. 

tsengrin  der  vischsere 

vemam  vil  leidia  msere: 

er  sach  einen  riter  komen 

der  häte  hunde  zim  genomen.  780 

er  quam  üf  Isengrines  vart, 

daz  Tischen  im  ze  leide  wart 

Der  riter  her  Birtin  hiez, 

dehdn  tier  er  ungelabet  liez: 

hem  Isengrine  daz  ze  schaden  quam,  785 

die  vart  er  gegen  ime  nam. 

Aiser  Isengrinen  sach, 

ZOO  den  hunden  er  do  sprach 

'zaza*  und  gund  sie  schupfen: 

do  gerieten  si  in  rupfen.  790 

Isengrin  beiz  alumbe  sich, 

sin  angest  was  niht  gemelich. 

Her  Birtin  quam  gerant^ 

sin  8 wert  begreif  er  zehant 

und  erbeizete  vil  snelle:  795 

öfez  18  liePr  ungetelle. 


reo  PK.   kochen  770  PK.  daz  iz  778  PK.   der 

Tematn  780  PK.   zu  im  784  P.   uogelat    K.  nngelabt 

786    PK.   Yar  im  789  P.   zu    K.    zu  zu    PK.  iciiuppfen: 

THpi»fen  790  PK.  sie  in  795  PK.  erbeizte  796 

PK.  uf  daz  is  lief  er 
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er  huob  dö  daz  swert  sin, 

des  wart  unvrö  her  iBengrin; 

er  bAte  vaste  geladen^ 

daz  quam  im  da  ze  aohaden«  800 

wan  wir  hoereo  wise  liate  sagen, 

iwer  hebet  daz  er  niht  mac  getragen 

der  muoz  ez  iäzen  under  wegen: 

des  maose  oach  bengrin  nA  pflegen. 

Isengrin  was  besezzen,  805 

her  Birtin  häte  ime  gemezzen^ 

daz  ern  rucke  solde  troffen  hao; 

dö  begunde  im  diu  buoze  engän: 

von  dem  slipfe  er  nider  quam, 

der  val  im  den  swanc  nam.  810 

umben  val  erz  niht  enlie, 

an  den  knien  er  do  wider  gie; 

diu  glete  den  slac  verkerte, 

daz  er  im  den  zagel  versdrte 

unde  sluogen  im  gar  abe;  815 

sie  h&ten  beide  gröze  missehabe. 

D6  was  hern'Birtines  clage, 

daz  er  hat  vermisset  nme  slage; 

euch  klagete  sere  her  Isengrin 

den  vil  lieben  zagel  sfn,  820 

den  muoser  d6  ze  pfände  lan: 

dannen  begunder  balde  gän. 

Reinhart,  der  vil  hat  gelogen, 
der  wirt  noch  hiute  betrogen: 
doch  half  im  siniu  kiindechdt 
von  vil  grözer  arbeit. 


798  PK.  vil  unrro  807  PK.  ein  uf  den  811  P. 

nniroe  den    K.  umbe  den  813  PK.  glete   Im   aber    K.  der 

sing  816  K.  groz  816  K.  Ii&tte  819  K.  kiait  ser 
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Zu  einer  zelte  in  sin  wec  truoc, 

di^gprester  inne  hüenre  genuoc: 

deheinen  nutz  er  des  gevienc, 

ein  guotiu  müre  drumbe  gienc.  830 

Rdnhart  begnnde  umbe  gän, 

▼or  dem  tore  sach  er  stan 

ein  brunnen ,  der  was  tief  unde  wit, 

da  sach  er  in,  daz  rou  in  sU: 

«tnen  schaten  er  da  inne  sach;  835 

ein  michel  wunder  im  geschach, 

daz  er  ergentc  hie, 

der  mit  listen  vil  begie. 

Reinhart  wante  sehen  sin  wip, 

diu  was  im  liep  als  der  Ifp,  840 

und  enmohte  sich  doch  niht  enthän 

ern  miiese  zuo  der  yriunden  gän: 

wan  minne  gibet  hohen  muot, 

dk  von  dühte  sie  in  guot. 

Reinhart  lachete  dar  in,  845 

d6  zannete  der  schate  sin; 

des  wester  ime  deinen  danc, 

f  or  liebe  er  in  den  brunnen  spranc. 

durch,  starke  minne  tet  er  daz, 

d6  wurden  im  diu  ören  naz:  850 

in  dem  brunnen  er  lange  swam, 

Af  einen  stein  er  dö  quam, 

da  leiter  üf  daz  houbet 

(swer  des  niht  geloubet^ 

der  sol  darumb  niht  geben.)  855 


828  P.  hvnere    K.  haener  830  P.  danimb    K.  dar  amme 

8M  PK.   einen  burnen    (and   so  öfter,   nicht  inuuer.)  83T 

PK.  er  her  gente  842  P.  Trunden    K.  Trennden  817 

K.  wette  er  855  K.  drumme 
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ReiDhart  wäntc  sin  leben, 

H'eizgot,  da  versprochen  hän.  ^ 

Her  Isengrin  begunde  dare  g&n 

äne  zagel  üz  dem  walde, 

zuo  der  zelle  haob  er  lich  baide.  860 

Er  was  noch  niht  enbizzen: 
ir  solt  vil  wole  wizzen, 
ein  scbäf  hseter  gerne  genomen, 
des  envant  er  niht;  nu  ist  er  komm 
über  den  brunnen  vile  tief,  865 

dö  wart  aber  geeffet  der  gief. 
Isengrin  dar  in  sach: 
vernemet  reht,  waz  im  geschach, 
stnen  schatcn  sacher  dinne; 
er  wand,   daz  ez  sin  minne  870 

wsere,   vrouwe  Hersant. 
daz  houbet  tct  er  nider  zehant 
und  begunde  lachen; 
semelicher  sachen 

begienc  der  schate  dainne,  875 

des  verkerten  sich  sin  sinne. 
Er  begunde  Hersant  sin  laster  sagen 
und  Ton  sinem  schaden  clagen: 
vil  lAte  hiulete  isengrin,. 

d6  antwurt  im  der  dön  sin;  880 

sin  stimme  schal  in  daz  hol. 
er  was  leckerheite  vol, 
daz  wart  vil  schiere  schin, 
Reinhart  sprach  'wer  mac  daz  sinV 
Isengrin  ergetzet  wart  885 

er  sprach  'bistuz,   gevatere  Reinhart? 


863  P.  hette  er  8T6  P.  verkarten     K.  rerklarten  »TT 

PK.  Herfiftiite  879  K.  hnlet  886  PK.  bistu  dai 
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sage  mir  in  der  minne 

wa||wirbest  da  darinne?' 

Reinhart  sprach  'min  Hp  Ist  tot, 

min  s^le  lebet  äne  ndt:  890 

daz  wizze  wserÜche^ 

ich  bin  hie  in  himelriche; 

dirre  schuole  ich  hie  pflegen  sol, 

ich  kan  diu  kint  l^ren  wol/ 

Er  sprach  'mir  ist  leit  din  t6t/  895 

'ich  vrouwe  mich;   da  lebest  mit  not 

ip  der  werlde  aller  tegelich: 

ze  paradis  hän  aber  ich 

michels  mere  wünne, 

dan  man  erdenken  künne/  900 

D6  sprach  her  Isengrin 

'bruoder  und  gevatere  min, 

wie  ist  ver  Hersant  her  in  kernen? 

ich  hän  selten  ruowe  genomen 

sien  haete  dran  ir  teil.'  905 

Reinhart  sprach  'ez  was  ir  heil.' 

'sagä,  trüt  gevatere^  sprach  er  dd, 

wiest  ir  daz  houbet  verbrennet  so?' 

'daz  geschach  euch  mir,    trüt  gselle; 

sie  tet  ein  tuk  in  d'helle.  010 

da  hast  dicke  wol  vernomen: 

ze  paradis  mac  nieman  komen, 

ern  müeze  der  helle  ^  bekorn; 

da  hat  sie  hüt  und  här  verlorn.' 


B96  PK.  lebes               900  K.   man  irg;eo   kein  908  P. 

wie  ist  dir  d.  h.  verbrant  so            909  PK.  geselle  910  P. 

einen  tot  in  die  b.                913  PK.  helle  bekoren  914  K. 
hot  sie 
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Reinhart  wolde  duze  sin;  915 

diu  oagen  gesach  im  laengrin  f 

'sagä^  gevater,  waz  schinet  da?* 
Reinbart  antwortim  sä 
*ez  ist  edel  gesteine, 

die  karfunkel  reine  920 

die  schment  hie  tac  unde  naht: 
da  äze  da  ir  niht  gesehen  mäht 
Hie  sint  ouch  rinder  unde  swin 
und  manec  feizet  zicIielLB, 
äne  huole  ez  allez  gät;  •      925 

hie  ist  vii  maneger  slahte  rät' 
*mohtich  iemer  komen  dar  in?' 
Sprach  der  töre  Iscngrin. 
*jä  du,   alsich  dich  lere, 

ich  wil  an  dir  min  ere  930 

begän,  nü  pflic  witze, 
in  den  eimber  soitu  sitzen«' 
Umben  brunnen  was  ez  sus  getan 
so  ein  dmber  begunde  in  gän 
daz  der  ander  üz  gie;  935 

Isengrin  dö  niht  enlie 
des  in  sin  gevatcre  lerte, 
wider  hoster  er  sich  kerte, 
(daz  quam  von  unintzen) 
in  den  eimber  gienger  sitzen.  940 

Reinhart  sin  selbes  niht  vergaz, 
in  den  andern  er  do  saz. 
Isengrin  den  schaden  nam. 


917  K.  sag  Bo              918  P.  antworte  923  P.   Tektei 

K.  feistes            925  PK.  hi  (hie)  gak  9dl  PK.  pOac  witzen 

993  PK.  umme   den    burnen         also  937.  38  PK.    larte: 
karte                943  PK.   der  den 
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simc  gevateren  er  do  bequam 

mittene,   unde  vuor  hin  in.  945 

'Reinhart,   wä  sol  ich  na  sin?' 

*daz  sagich  dir  gwserliche: 

Iiie  ze  himelriche 

soitu  minen  stuol  hän» 

wandich  dir  es  vil  wole  gan;  950 

ich  wil  üz  in  daz  lant, 

yar  du  dem  tiavel  in  die  hant.' 

isengrin  gieng  an  den  grnnt, 

Reinhart  ze  walde  wol  gesunt 

Vii  vaste  crschepfet  was  der  brunne,  955 

im  waere  anders  misselungen« 

daz  paradise  duhtin  swsere: 

vil  gerne  er  dannen  waere. 

Die  manche  muosen  wazzer  han, 

ein  bruoder  begund  zem  brunnen  gän;  960 

er  treip  die  kurben  vaste 

und  zöchan  dem  laste 

md,  dan  er  ie  getste  da. 

5bem  brunnen  gienger  sä 

und  versuochte,    waz  ez  mobte  sin;  965 

d6  gesach  er,  wä  Isengrin 

ame  gründe  in  dem  eimber  saz. 

Der  bruoder  was  niht  laz: 

in  die  zelle  lief  er  gringe, 

gach  wart  dem  bertinge.  970 

Er  sagete  vremdiu  msere, 


947    PK.   gewerlicbe  950   PK.    dirs  952   PK.    du 

dem  954  PK.    vur   ze  .  955   PK.    was   erschöpfet 

956  PK.  iz  were   (wer)  ander«  Ysengrioe  misselunji^e  960 

PK.  begonde  eu  dem  bumen  967  PK.  an   dem  969 

PK.  gering« 
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daz  in  dem  brunnen  waere 

Isengrin,  wand  er  hiet  in  gesehen. 

Die  münche  sprächen  'hiest  geschehen 

gotes  räche  in  disem  brunnen:'  975 

dö  was  im  misselungen. 

Der  prior  nam  ein  stange 

vil  grdze  unt  vil  lange; 

ein  ander  nam  daz  kerzstal, 

d6  wart  ein  vil  michel  schal.  960 

Sie  sprächen  'nemet  alle  war, 

daz  er  niht  sin  sträze  var.' 

Sie  Zügen  die  knrben  umbe; 

Isengrin  der  tambe 

der  wart  schiere  üf  gezogen:  985 

in  häte  Reinhart  betrogen. 

Der  prior  häte  in  näh  erslagen, 

daz  muose  Isengrin  vertragen. 

Reinhart  tet  im  roanegen  wanc, 

deiswär;   wä  was  sin  gedanc  990 

daz  er  sich  so  dicke  triegen  lie? 

Diu  veit  stnnt  noch  alsus  hie, 

daz  manec  man  mit  valscheit 

baz  überwant  sin  arbeit« 

dan  einer  der  ie  triuwen  pflac;  995 

also  stätz  nodh  vil  manegcn  tac. 

Gnuoge  jehent,  daz  untriuwe 

st  iezunt  vil  niawe. 

weizgot,  er  sf  junc  oder  alt, 

maneges  not  ist  so  manecvalt,  1000 


975  PK.  gotes  räche  und  linben  sich  über  den  burnen        976 
PK.  wart  Ysengrine  992  PK.  die  reit  Stent  (sten)  994 

PK.  ohne  baz.        995  PK.  bas  danne        995  PK.  der  der     996 
P.   also  stet  iz     K.  also  tet  iz  999  PK.    gra  juiic  oder  alt 
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das  er  sprichet  '<Ha  geschach  niemanne  md.' 

unser  deheinem  ist  so  wd 

▼OD  untriuwen,  ern  habe  Yernomen 

daz  manegem  ist  hie  vore  komen. 

Isengrin  was  in  grozer  not,  1005 

sie  liezen  ligen  in  fiir  tot; 

der  priol  die  blatten  gesach: 

2U0  den  münchen  er  dö  sprach 

*wnt  haben  vil  übele  getan, 

eine  blatten  ich  ersehen  hän,  1010 

unde  sage  in  noch  mi: 

ja  ist  nach  der  alten  & 

dirre  wolf  Isengrin  besniten ; 

6w^9  haete  wir  vermiten 

dise  siege:  wan  zewäre  1015 

er  was  ein  rinwäre.' 

Die  müneche  sprachen  'diz  ist  geschehen ; 

haete  wirz  e  gesehen, 

des  mohte  wir  wesen  vr6 : ' 

dannen  giengen  si  dd.  102Q 

Haste  Isengrin  den  zagel  niht  verlorn, 

noch  die  blatten  geschorn, 

in  haet  erhenget  daz  gotes  her. 

Von  Hörbnrc  her  Walther 

zailen  ziten  alsas  sprach,  1025 

swaz  im  ze  leide  geschach, 

mit  ellenthaftem  muote: 

'ez  kernet  mir  als  lihte  ze  guote, 

soz  nur  tuet  dehein  ungemach/ 


lOOl  PK.  ohne  daz  er  spricbet.  1002  P.  nnserti  cheime 

K.«  UMenn  keinem  1008   K.  er  habe  1009  K.  nbel 

ICSI    K.   zagel  Terlorn    niht  noch  1025  PK.   zu    allen 

\096  P.  ime     K.  ieman  1089  PK.  so  iz    K.  kein 
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« 

ttengiine  alaam  geschach:  103O 

dd  im  die  m&nche  entwichen, 

d6  quam  er  geslichen 

hia  zuo  dem  walde, 

do  begunder  hiulen  balde. 

AIs6  ver  Hersant  ez  ?ernam,  1035 

tU  schiere  sie  dare  quam, 

und  sine  süne  beide; 

do  klageter  ia  von  leide: 

'lieben  siine  unde  wip* 

spracher  'ich  hän  minen  lip  1040 

Ton  Reinhartes  rate  verlorn; 

durch  got,  lat  iu  wesen  zom, 

daz  ich  äne  zagel  gän: 

daz  hat  mir  Reinhart  getan, 

deiswär,   an  aller  slahte  ndt;  1045 

er  betreue  mich  in  den  tot. 

von  siner  untriuwe  gröz 

enphienc  ich  mangen  slac  unde  slÄz: 

der  geselleschaft  mohte  niht  mi  sin.' 

Reinharte  drewete  der  bäte  sin.  1050 

ir  aller  weinen  wart  vil  gros, 

hern  tsengrtnen  des  bedr6z« 

Er  sprach  Ver  Hersant,   liebes  w!p, 

wes  verderbt  ir  iwem  schoenen  Bp? 

iuwer  weinen  tuet  mir  we:  1055 

s6  helfiu  got,  nu  tuots  niht  mA.* 

'6wd,  inmags  niht  äne  sin, 

mir  ist  leit,  daz  der  man  min 


10S5  K.  daz  1040  PK.  ich  habe  1049  PK.   mobt 

1054  K.  ohne  kchonen  1056  PK.  tot  is  1057  P.  ich 

enmag  es    K.  ich  mag  e» 
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no  kne  zagel  muoz  wesen: 

wie  8ol  ich  armlu  des  genesen!'  1060 

Daz  urliuge  was  erhaben, 
lisengrin  begunde  draben 
26  läge  Reinharte, 
er  huop  sich  an  die  warte: 
wan  swer  mit  ungezioge  1065 

erhebet  ein  urlioge, 
der  sol  mit  guoten  listen 
einen  h*p  vristen: 
disiu  unminne  alsus  quam. 
Ein  luhs  daz  schiere  Ternam^  1070 

in  mnote  sive  dirre  zorn: 
er  was  von  beiden  gebom 
▼on  wolve  und  Ton  fuhse; 
da  von  was  dem  lohse 

daz  urKuge  nngemach:  1075 

zu  Isengrlne  er  dö  sprach 
*trüt  mäc,   her  Isengrin, 
wes  zihet  ir  den  neven  mtn? 
ir  stt  min'gslehte  beide, 

vil  gern  ich  inch  bescheide.  1080 

unde  offent  mir  iwer  clage, 
s6  komet  iz  zuo  einem  tage: 
swaz  in  Reinhart  hat  getan, 
des  muoz  er  iu  ze  buoze  stan.' 
Dd  antwort  im  her  Isengrin,  1085 

er  sprach  Vernim,  trüt  neve  min, 
ez  wsere  lanc  ze  sagene, 
ich  hän  yil  ze  klagene, 


10i85  P.  Qogezewe  1071  PK.  diier  1075  PK.  vr- 

lioge  fehlt  1079  P.  gesiechte  1080  PK.  vi\  genie  ich 

bescheide  1082  K.  kämet  ir  1086  P.  truter 
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daz  mir  Rdnhart  h&t  getan; 

ddch  Uute  &ne  zagel  gän,  1090 

daz  geschnof  ein  Iip ; 

darzuo  warp  er  umb  mta  wtp : 

mohter  des  unscholdec  wesen 

ich  liez  in  umb  daz  ander  genesen. 

versagen  ich  dir  doch  nibt  enmac,  1095 

ich  wil  dirs  lasten  einen  tac' 

Der  tac  wart  gesprochen 

über  drie  wochen. 

Dar  quam  her  Isengrin, 

unde  brähte  yU  der  mäge  sin.  1100 

ein  teil  ich  ir  nennen  sol, 

die  muget  ir  erkennen  wol. 

daz  was  der  helfant  und  der  wisen, 

die  dühten  Reinharten  risen; 

diu  binde  und  der  hirz  Randolt,  1 105 

die  wären  isengrine  holt; 

Brün  der  her,  und  daz  wilde  swtn 

wolden  mit  isengrine  stn. 

ze  nennen  al  mich  niht  bestat: 

swelh  tier  grözen  Iip  hat,   -  1110 

daz  was  mit  Isengrine  da: 

in  waere  bezzer  anderswä. 

Reinhart  Krimein  zuo  im  nam 

einen  dahs,  der  im  ze  staten  quam 

ern  gesweich  im  nie  ze  keiner  not,  1115 

daz  werte  unz  an  ir  beider  tot. 

Der  base  und  daz  kiineclin 

und  ander  manec  tierlin, 

des  ich  niht  nennen  wil, 


1098   K.   dri  1104   K.   droliten  1105   K.   birze 

llOT  PK.  ohne  Ha«.  1109  PK.  alle  -.1116  PK.  wan  an 
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der  quam  dar  üzer  mäzen  vil.  1120 

Isengrin  hat  sich  wol  bedaht, 

hern  Reitzen  häter  dare  bräfat 

einen  rüeden  vreblich: 

üf  des  zenen  soide  sich 

Reinhart  entschuldget  han;  J125 

den  rät  hat  her  Brün  getan. 

Sie  hiezen  Reitzen  ligen  fiir  tot: 

dö  was  noch  überkiindigöt 

Rdnhart,   der  vil  liste  pflac 

Kriniel  sach,  wä  Reitzel  lac;  1130 

er  sprach  'Reinhart,  geloube  mir, 

gewaerliche  sagich  dir: 

du  endarft  mirz  niht  verwizen, 

Reitze  wil  dich  erbizen. 

komet  din  fuoz  für  sinen  munt,  II35 

dune  wirdest  niemer  m4  gesunt' 

Der  luhs,  der  si  brahte  dar, 

sprach  ze  Reinharte  'nu  nim  war, 

wie  du  zunserm  angesihte 

Isengrine  getuos  ein  gerihte,  1140 

daz  du  niht  würbe  umb  sin  wip/ 

'ich  tuon'  sprach  er  'sam  min  lip, 

daz  er  gebe  rede  vil  guot' 

er  sprach  Vsere  diu  werlt  gar  behuot 

vor  untriwen,   als  ich  was  ie.'  11 45 

Reinhart  sich  sprächen  gie, 


1120  P.   azer  moze              1121   PK.  hatte  1122  PK. 

bäte  dare   bracht             1124  PK.  zenoen  1125  PK.  ent- 

«chaldiget             1126  PK.  hatte    P.  verDiiii  mir  K.  Temim  mich 

1133  PK.   dooen              1136   PK.  dunen  1139  P.  sa  ob- 

•ccme    K.  so   ooBerm            1141  PK.  wurbei  1146  PK. 
aprtehen 


66  REINHART. 

stne  mäge  bat  er  dar  üz  gän: 

Vizzet  ir,  waz  ich  ersehen  han? 

Rdtze  lebet  ^  ich  wii  varn; 

got  fflüeiiach  alle  wol  bewam.'  UM 

Er  haop  mch  üfz  gefilde; 

dö  sprach  manec  tier  wilde 

'sehet,   nu  Yliiihet  Rdnhart' 

isengrine  vil  zom  wart: 

er  huop  sich  üf  sine  spor^  11K> 

ver  Hersant  lief  im  verre  vor; 

daz  was  vil  übele  getan: 

ir  trüt  woldes  erbizzen  hän 

durch  ir  unschulde 

und  fsengrlnes  hulde.  1160 

Reiohart  was  leclcerheit  wol  knnt, 

siner  amien  warf  er  durch  den  munt 

stnen  zagel  durch  kündechdt. 

ze  siner  bürge  er  do  rdt, 

daz  was  ein  schoenez  dahsloch,  1165 

dar  vliuhet  sin  gesiebte  noch, 

da  ernerte  er  den  Itp  sin : 

ver  Hersant  lief  nach  im  dar  in 

nutalle  wan  über  den  büc, 

do  gewan  si  schiere  schänden  genuoc.         1170 

sine  mohte.hin  noch  bar, 

Rdnhart  nam  des  guoten  war: 

zeime  andern  loche  er  üz  spranc, 

üf  stne  gevateren  teter  einen  wanc. 

Isengrin  herzeldt  geschach,  1175 


1148  K.  gMehcn  116T  K.  allea  nbel  6     K.  ubd  e 

1158  PK.  im  (das  hier  freilich  deutlicher  wäre.)  1160  PK. 

und  durch  1164  PK.  burc  116T  PK.   Reiahart  den 

1171  PK.  her  1175  PK.  eis  herzen  leit 
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er  gebrüte  si,   daz  erz  ane  sach. 

Reinhart  sprach  Vil  liebe  ?riondin, 

ir  solt  talanc  mit  mir  sin; 

ezn  wäz  nieman,  ob  got  wil, 

durch  iuwer  ere  ichz  gerne  hil/  ]]go 

Ir  schände  was  niht  lileine, 

ri  beiz  vor  zorne  in  die  steine; 

ir  kraft  knndir  niht  gefromen: 

nn  sach  Reinhart  komen 

Isengrtnen  zorneciiche:  ]|g5 

^mirst  bezzer,   deich  entwiche' 

sprach  Reinhart,  und  haop  sich  wider  in. 

mit  isengrine  quämen  die  sfine  stn; 

manec  tier  vreisam 

mit  im  drabten  dare  san,  1190 

mit  den  moht  er  beziagen  sit, 

daz  geminnet  was  sin  iiebez  wtp* 

isengrin  begunde  weinen ; 

bi  den  hindern  bdnen 

wart  ver  Hersant  äz  gezogen  1195 

'mich  hat  vil  dicke  betrogen 

Reinhart'  sprach  Isengrin 

'daz  woldich  allez  läzen  sin, 

wan  diz  ansehende  leit, 

daz  ist  lanc  unde  breit'  1200 

Reinhart  gie  zer  porten  stän, 

er  sprach  *ich  hän  iu  niht  getan: 

min  gevatere  wolde  her  in, 

dö  hiez  ichs  willekomen  sin; 


1176  P.  er  gebrotete    K.   er  bmtet     PK.  ansach  1181 

p.   vem  herachante  schände      K.  furn  heraaote  scb.  1182  P. 

vor  soru  1183  PK.   konde  ir  1190  PK.   mit  Yfien- 

^rfne  quamen  dar  san  1191  PK.  sint  1204  P.  ich  si 

K.    man  sie 
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und  das  ich  ia  niht  han  getiin  120&| 

daz  wil  ich  an  mtnen  paten  län.' 

'entriwen'  sprach  der  batö 

'ich  enmac  gestn  auenier  niht  mi^ 

ich  maoz  din  yient  sin  durch  n6t; 

in  mtner  hant  Kget  din  tot'  1210 

*neina,   pate,'  sprach  Reiühart 

'so  tsetestu  ein  übel  vart; 

ezn  wurde  dir  niemer  Tergeben^ 

die  wile  da  hsetest  daz  ieben^ 

und  miiesest  zalien  stunden  1215 

mit  isen  sin  gebunden.* 

Isengrin  sprach  'deiswär, 

ver  Hersant,  nust  ez  siben  jar^ 

daz  ich  iuch  ze  mtoer  e  nam: 

dd  was  manc  ticr  lussam,  1220 

unser  beider  kiinne, 

Sit  batwir  ensamt  wiinne; 

nü  h&t  uns  hcenet  Ränhart, 

öwS  daz  er  ie  unser  gevater  wart! 

ine  mag  es  niemer  werden  yrö/  1225 

Ver  Hersant  wdnete  dd 

unde  hiulte  Isengrin, 

alsam  taten  ouch  die  süne  sin; 

daz  laster  muosen  si  haben. 

do  begundens  dannen  draben:  1230 

tU  zornec  was  ir  aller  muot. 

Reinhart  sprach  'gevatere  guot, 

trat  min  her  isengrin, 

ir  sult  tälanc  hie  sin; 

wolt  ir  aber  hinnen  gän  1235 


1208  P.  sunere^niht  me     K.  niht  raner  me  1918  PK. 

aa  siDt  iz  ISSN)  PK.  manic  1928  PK.  geheoet 
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8o  suit  ir  luioe  gevateren  hie  lau: 
diu  sol  von  rehte  hie  wtrtinne  siiL\ 
des  antwurt  im  niht  her  tsengrtii. 

Oiz  geschach  in  eime  lantrride, 
den  hat  geboten  bi  der  wide  1240 

ein  lewe,   was  Vrevel  genant, 
gewaltec  über  daz  lant. 
keime  tier  enmoht  sin  kraft  gefromen 
ezn  mSese  für  in  ze  gerihte  komen: 
sie  leisten  e(fiu  sin  gebot,  1245 

er  was  ir  herre,   äne  got 
Den  vride  gebot  er  durch  ndt, 
er  wände  den  grimmegen  tot 
vil  gewisliche  an  im  tragen; 
we  daz  quam,  daz  wil'ch  iu  sagen.  1250 

Zeinem  amdzen  hilfen  woider  gän: 
nn  hiez  ers  alle  stille  stan, 
unde  sagtin  vremdiu  msere, 
daz  er  ir  h^rre  wiere. 

des  enwolden  sie  niht  volgen,  1255 

des  wart  sin  muot  erbolgen; 
vor  zorn  er  üf  die  burc  sprane, 
mit  kranken  tieren  er  do  ranc* 
In  dühte,  ddz  im  taete  ndt, 
ir  lagen  da  mi  dan  tüsent  t6t  1260 

und  vil  manege  sSre  wunt; 
genuoc  beleip  ir  euch  gesunt 
Sinen  zorn  er  vaste  an  in  räch,' 
die  burc  er  an  den  grünt  brach, 
er  häten  geschadet  ane  maze;  1265 

dö  huop  er  sich  sin  sträze. 


1S41  PK.  der  was       12SM>  P.  wil  ich  euch  K.  wU  ich  uch       1259 
PK.  er  n       1259  PK.  daz  iz       1265  PK.  hatte  ia       1266  P.  aiae 
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Die  ameiaen  beganden  klagen 

und  ir  grAzen  schaden  sagen, 

dens  häten  an  ir  kfinne: 

zegangen  was  ir  wunne.  1270 

Daz  was  in  ein  jsßmerlicher  tac: 

ir  herre,  der  der  bürge  pflac, 

was  ein  ameize  yreisam; 

do  der  Az  dem  walde  quam, 

dd  vernam  er  ieidiu  msere,  1275 

daz  stne  biirgaere 

den  grdzen  schaden  muosen  h£n. 

er  sprach  wer  hat  io  diz  getin?' 

die  dannoch  niht  wären  idt^ 

die  klageten  vaste  ir  ndt:  12B0 

Vir  sin  von  triuwen  dar  zuo  komen; 

wir  häten  von  Vrevele  gar  vernomen, 

wir  solden  im  stn  undertän: 

done  woldewir  deheinen  hän 

wan  iuchi  des  müezewir  schaden  tragen,     1285 

er  hat  uns  vil  der  mäge  erslagen, 

und  dise  burc  zebrochen; 

blibct  daz  ungerochen 

86  habwir  unser  4re  gar  verlorn/ 

Ich  wolde  i  den  t6t  körn'  1290 

sprach  ir  herre,  und  huop  sich  sa  ze  hant 

nach  dem  lewen,  biz  daz  er  in  vant 

under  dner  linden,  da  er  slief. 

der  ameize  zuo  im  lief 

mit  eime  grimmigen  muote,  1295 


1268  P.  Im    K.  Iren  1269  PK.  den   sl   hatten  an   irem 

1270  P.  zu  ergangen  12T2  PK.  burc  12r3  PK.  daz 

was  ein  ameiz  1283  PK.  dae  wir  im  solden  1285.  K. 
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er  gedahte  'herre  got  der  guote, 

wie  8ol  ich  rechen  mine  diet? 

erbizichn,  ine  trage  sin  hinnen  niht' 

Er  häte  manegen  gcdanc, 

mit  kraft  erm  in  daz  ore  spranc  1300 

Dem  kiinege  daz  ze  schaden  wart« 

d6  gesach  ez  Rdnliart, 

der  was  verborgen  da  bi. 

Sie  jehent,  daz  er  niht  wise  st, 

der  sinen  vint  versmähen  wil:  1305 

der  lewe  gewan  dd  kumbers  viL 

ze  dem  hiroe  fuorer  üf  die  rihte, 

der  künec  üf  erschrihte 

und  sprach  'gniedeger  trehtin, 

W2|2  raae  diz  übeles  gesin?  1310 

owd,  deich  mich  versümet  häo 

gerihtes,  des  muoz  ich  trürec  stau: 

wan,  ez  geschiht  mir  niemer  me!' 

Der  lewe  do  vil  lüte  schr^; 

manec  tier  daz  vernam,  1315 

daz  vil  balde  dare  quam, 

und  sprachen  'waz  ist  iu  geschehen?* 

er  sprach  'mirst  wS,  des  muoz  ich  jelien; 

ich  weiz  wol,  ez  ist  gotes  slac, 

wandich  gerihtes  niht  enpflac*  1320 

Einen  hoF  gebdt  er  zehant, 

die  boten  wurden  gesant 

witen  in  daz  riche: 

er  wart  nemeUche 


1297  PK.  gerechcD     K.  mine  kiut  1298  P.  eibi»  ich  ia 
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in  dne  Visen  gesprochen  1325 

über  sehs  wochen. 

Dane  was  wi4er  niht, 

an  höchgestiiele  man  geriet, 

daz  was  guot  unde  starc 

unde  kdste  m^  dan  täsent  marc.  1330 

Ich  nenne  iu,  wer  dare  quam, 

aller  drste ,  als  ich  ez  vernam, 

daz  pantier  and  der  elephant, 

der  strüz,   der  wisen  wol  erkant; 

der  hof  harte  michel  wart,  1335 

dar  quam  der  zobel  und  der  mart, 

unt  der  lebarte  snel, 

der  truoc  üf  ein  giigerel;* 

beide  der  hirz  und  der  bere 

und  diu  müs  und  der  schere;  1340 

dar  quam  der  iuhs  und  daz  rech, 

beide  daz  kiineclin  und  daz  vdch; 

dar  quam  diu  geiz  und  der  wider^ 

der  steinbok  huop  sich  her  nider 

von  dem  gebirge  balde;  1345 

ouch  quam  üz  dem  walde 

der  hase  und  daz  wilde  swin, 

der  Otter  und  daz  mlirmendin; 

diu  olbente  quam  ouch  dar» 

der  biber  und  der  igele  ein  schar;  1350 

der  härm  und  der  eichorn 

hseten  den  hof  ungerne  verhorn; 

der  üre  unde  Künin, 

der  schele  unde  Baidewin, 


1332  PK.  wineiit  (vgl.  1103)  133r  PK.  lewart  1340 

PK.   sterc  13IB  K.  murmedin  1349   PK.    olbenle 

1350  K.  ygel  eiu  1352  K.  Terlorn 
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Reiize  und  daz  merrint,  1355 

Krimel  und  manges  tieres  kint, 

daz  ich  genennen  nthr  enkan, 

ifvnndich  ir  kiinde  nie  gewan. 

Yer  Hersant  unde  Isengrin 

quamen  dar,  uqd  (Ue  süne  sin.  1360 

Der  kunec  gieng  anz  gerihte  sä; 

Reinhart  was  niht  ze  hove  da, 

sine  vinde  brähter  doch  ze  not. 

Der  kunec  selbe  gebot, 

daz  si  ir  brehten  liezen  sin.  I3(j5 

dö  suochte  reht  her  Isengrin, 

eins  vorsprechen  er  gerte> 

der  kunec  in  eines  gewerte: 

daz  muose  Brün  der  bere  sin. 

er  sprach  'herre,   nu  gert  Isengrm  1370 

durch  reht  und  iuwer  güete, 

ob  ich  in  missehuete,   . 

daz  er  min  mueze  wandet  hän.' 

der  kunec  sprach  'daz  si  getan.'^ 

'Künec,  gewaltec  unde  h4r,  1375 

gr6z  laster  unde  s6r 

A 

klaget  iu  her  Isengrhi: 

daz  er  hiutes  zageles  sin 

vor  iu  hie  äne  stat, 

daz  was  Reinhartes  rät;  1380 

des  schämet  Taste  sich  sin  lip. 

Yrouwen  Hersante  sin  edele  wip 

hat  er  gehoenet  in  dem  vride, 

den  ir  gehütet  bi  der  wide: 

daz  geschach  über  ir  danc'  1385 

Krimel  dö  her  türe  spranc* 


1378  PK.  hüte  des  1381  PK.  sicli  vasle 
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er  sprach  'richer  kunec,  vernemet  oodi  midi, 

disio  rede  ist  ungdoublich, 

unde  mac  wol  sin  gelogen: 

wie  mohte  si  min  neve  gen6lzogen?  1390 

ver  Hersant  diu  ist  grcezer  dan  er  st 

hat  abr  er  ir  gelegen  bt 

durch  ininne,  daz  ist  wunders  nibt, 

wan  solher  dinge  vil  geschiht 

na  wcstez  ieman  lützel  hie;  1395 

Ter  Hersant,  nu  saget  wie 

iuch  iwer  man  bringt  ze  msere: 

daz  magiu  wesen  swaere, 

dar  zuo  lästert  er  sinia  kint, 

die  schoene  jongelinge  sint  1400 

ich  beer  euch  iippedichen  klagen, 

daz  wil  ich  in  für  war  sagen, 

h£rre  kiinec,  hoert  an  dirre  stat 

schaden  kiesen,   den  er  hat 

nnd  hat  hem  tsengrines  wip  1405 

durch  Reinharten  verwert  ir  lip  - 

so  gröz  als  umb  ein  linsin, 

daz  buez  ich  fiir  den  neven  min** 

fsengrin  begunde  ab^  klagen 

er  sprach  ^ir  herren,  ich  wil  iu  sagen,         1410 

der  schade  beswsert  mir  niht  den  muol 

halp  so  vile  s6  daz  laster  tuet*' 

Oer  kunec  vrägte  bi  dem  eide 
den  hirz,  daz  erz  bescheide, 
waz  dar  umbe  rehtes  möge  sin.  1415 

Randolt  sprach  'her  Isengrin 
hat  vil  lasters  vertragen, 


1387  K.  ohne  oucli  1305  PK.  weste  iz  (ez)  13»r 
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(daz  enmac  io  ftieman  wider  sageo) 

mit  grözen  uomäzen; 

es  goldin  wol  erläzen  1420 

Reinhart  mit  siner  kündekeit 

lidrre,   daz  sol  iu  wesen  Idt; 

solder  gehoenen  edelia  mp, 

phi,  waz  soldin  dan  der  lip! 

ich  verteiliin  bi  minem  eide,  1425 

und  durch  deheine  leide, 

wan  von  minen  witzen. 

Ir  sullet  in  besitzen; 

unde  mugt  ir  in  gevähen, 

so  heizet  balde  gaben,  1430 

dnz  er  werd  erhangen: 

8Ö  habt  ir  öre  begangen.' 

Der  kiinec  was  selbe  erbolgen, 
er  sprach  'ir  hSrren,  woltirs  voigen?' 
d  sprachen  ja'  alle  nach;  1435 

ze  Reinharts  schaden  wart  in  gach. 
Ezn  wider  redete  nieman 
wan  ein  olbente  von  Taschalin. 
diu  was  frümic  unde  wts, 
und  dar  zuo  vor  alder  grts:  1440 

die  fueze  leite  si  für  sich 
und  sprach  *her  kunec,  yernemt  ouch  mich, 
ich  hoere  mangen  guoten  kneht 
ertdlen  daz  mich  dunkt  unreht; 
sine  künnen  sich  lihte  niht  baz  verstAn.        1445 
bi  dem  eid  wil  ichz  ze  rehte  hin, 
swen  man  hie  zuo  hove  beklage, 
ist  er  hie  niht^  daz  manz  im  sage, 


1433   PK.  irz  1441   K.   fuge  1446   PK.   bi    dem 
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und  8ol  in  dti  sinnt  füre  laden; 
kumt  er  niht  für,   das  ist  sin  schade  '  1450 

und  so!  im  an  sin  leben  gisL 
bi  dem  eide  ich  diz  erteilet  hän.* 
Des  wart  isengrin  unvrd: 
vil  schiere  volgeten  si  dd 

der  oibente  gemeine  1455 

diu  tier  gr6z  unde  kleine. 
Disiu  rede  gefuor  also. 
Scanteder  quam  dd 
und  ver  Pinte  zwäre, 

si  truogen  i^r  einer  bare  1460 

ir  tohter  t6t,   daz  was  ir  klage^ 
die  bäte  an  dem  selben  tage 
erbizzen  der  r6te  Reinhart 
diu  bare  für  den  künec  wart 
gesetzet,    des  begund  er  sich  schämen,       1465 
diz  was  aber  Isengrines  gamen. 
Schanteclär  huop  grdze  klage 
er  sprach  'künec,  vernim  waz  ich  dir  sage: 
du  solt  wizzen  gewserSche, 
dir  hoenet  Reinhart  din  riebe;  1470 

des  hat  er  sich  gevUszen, 
6we,   er  hat  mir  erbizzen 
mine  tohter  also  guot*/ 
Einen  zornegen  muot 

gewan  der  kiinec  hdre;  1475 

diu  klage  muotin  sere, 
unde  sprach  'sam  mir  min  hart, 
.   so  muoz  der  fiibs  R^hart 
gewislichen  rümen  diz  lant, 
odr  er  hat  den  tot  an  der  hant/  1480 


1456  PK.  tiere  1464  PK.  vor  1470  K.  die  riebe 
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Oer  hase  sach  des  kiingos  zorn; 
dd  wand  der  zage  süi  verlorn, 
(daz  ist  noch  der  hasen  site) 
vor  vorhten  bestuont  in  der  rite. 
Der  künec  hiez  singen  gän  1485 

hern  Brunen,   sinen  kapelan, 
und  ander  sine  iereknabeo, 
der  tote  wart  schiere  begraben, 
der  hase  leit  sich  üf  daz  grap  dd,  i 
und  entsüef:  des  wart  er  harte  vro,  1490 

als  ich  in  sagen  muoz, 
dö  wart  im  des  riten  buoz. 
der  hase  üf  erschrihte 
furn  kiinec  gienger  enrihte, 
und  sagt  im  vremdiu  msere,  1495 

daz  daz  huon  wtere 
heiiec  vor  gotes  gesshte. 
do  läte  man  enrihte. 
si  begunden  alle  samet  jehen 
da  wser  ein  zeichen  geschehen,  1500 

und  erhuoben  einen  h6hen  sanc; 
des  weste  Reinharte  niemen  danc. 
si  bäten  alle  geliche, 
daz  der  künec  riche 

dise  unt^t  vaste  rihte;  1505 

si  sprächen  'zuo  unserm  angesihte 
hat  got  ein  zeichen  getan. 
Reinhart  soldez  vermiten  hän, 
daz  er  an  alle  missetät 
disen  heiligen  gemartirt  hat.'  1510 

Oer  künec  hiez  sinen  kapelan 
hern  Brünen  nach  Reinharie  gän; 


1494  K.  entrihte        1498  K.  im  rihte         1499  PK.  allenUant 
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des  wolder  wdgern  durch  116t, 

doch  teter  daz  der  kfioe  gebot: 

nach  im  gienc  er  in  den  walt  1515 

Ränbartes  liste  waren  manecvalt 

des  muos  engsten  al  daz  lant 

Vor  sinem  loch  er  in  d6  vant, 

daz  loch  in  einem  steine  was, 

da  er  Yor  stnen  vinden  genas:  1520 

der  borge  sprichet  man  noch, 

so  man  si  nennet,  Übeiloch. 

Reinhart  künde  wol  enph<in 

des  riehen  kunges  kapeiän 

'willekomen,    edele  schrtbsere,'  I52& 

spracli  er  'nu  sagt  mir  masre, 

wie  ez  da  ze  hove  stit?' 

ich  weiz  wol,  ir  sit  des  kunges  rät' 

'da  bistu  beklaget  s£re; 

also  fiep  dir  st  din  &re  1530 

s6  kom  fiir  and  entrede  dich: 

man  hat  nach  dir  gesendet  mich.' 

Reinhart  sprach  'her  kapeiän, 
na  sulwir  enbizen  gän, 

s6  varewir  ze  hove  deste  baz,  1535 

(Reinhartes  triawe  w^ren  laz) 
einen  boum  weiz  ich  wol, 
der  ist  guotes  honeges  voL' 
'nu  wol  Mn'  sprach  er  'des  gertich  ie/ 
Her  Bräne  mit  Reinharte  gie,  1540 

er  wisten,   da  ein  vilhin 


1515  P.  gien^e  er    K.  gioge  er         1518  loche         1521  PK. 
burc  1525  PK.  edeler  1531   körne  1535  PK.  dester 

1536  PK.  trewen  1540  PK.  Bran  1541  P.  wisset  ia 

K.   wiset   in 
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dnen  wecke  h&te  getan 

in  dn  bloch,  and  hat  in  darchslagen, 

der  tinvcl  h4t  in  dar  getragen. 

Er  sprach  *fieber  vrinnt  min,  J545 

ez  80I  allez  gemdne  sin; 

unde  werbet  mit  sinnen: 

hie  ist  vil  binen  innen/ 

Umbe  die  bine  erz  doch  niht  eniiez, 

das  houbet  er  in  daz  bloch  stiez,  1550 

Rdnhart  den  wecke  entzacte, 

daz  houbet  er  im  zedmcte. 

Der  kapdan  was  gevangen, 

in  moht  des  ezzens  wol  belangen. 

Her  Brüne  schrei  'och  onde  6'  1555 

Reinhart  sprach  Vie  toot  ir  sd? 

ich  hätiuch  wol  gewamet  e; 

iu  toont  die  bine  wenec  w^. 

na  ezzet  geraeifche: 

der  kSnec  ist  so  riebe,  1550 

daz  er  mirz  wol  vergelten  kan.' 

do  huob  ür  sich  balde  d^n. 

Der  kapelän  begond  sich  klagen, 
do  hörter  komen  einen  wagen, 
des  wart  sin  angest  großziicii:  1565 

▼il  ?aste  strcbter  hinder  sich. 
Do  in  der  wagenman  ersach, 
dehein  wort  er  me  gesprach 
e  er  wider  in  daz  dorf  quam, 
ze  der  kirchen  liefer  unde  naro  1570 


1548  P.  weck    K.  wek         1548  PK.  durcbgeslagen         1549 
P.  Innne     K.  binen     P.   en  1651  P.  lu  zuckte     K.  den 

kiel  (I.  kü)   HZ   znkte  1554  PK.  mochte  1555  K. 

ach  1568  P.  sprach    K.  nie  gespracfi 
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die  gloksnuor  in  die  hant 

und  lüte  die  gloclien ,  die  er  rant, 

Taste  ze  stürme,   daz  der  schal 

quam  in  daz  dorf  über  al, 

daz  die  gebüre  alle  1575 

quamen  zuo  dem  schalle. 

Der  gebüre  sagte  maere, 

daz  ein  ber  beheftet  wsere 

äne  jegers  meisterschaft: 

'daz  h^t  getan  diu  gotes  kraflr,  1580 

vil  woi  i'u  dar  gewisen  kan.* 

do  huop  sich  wip  unde  man; 

daz  was  ein  angestlichez  dioc. 

Do  quam  ein  kiindec  sprenzinc 

da  er  herren  Brünen  vant«  1585 

ein  Stangen  truog  er  an  der  hant. 

Der  kapiän  hörte  wol  den  döz, 

sin  angest  was  michel  unde  groz; 

die  TÜeze  satzter  an  daz  bloch 

und  zoch  sich  üz;    er  liez  iedoch  1590 

da  beidiu  ören  und  den  huot, 

daz  honeo  düht  in  niht  ze  guot. 

Dannen  huop  sich  der  böte 

Tememet  von  seltsseme  spote: 

Reinhart  vor  siner  burc  saz,  1595 

leckerheite  er  niht  vergaz; 

nu  h(Bret  rehte,  wie  er  sprach 


1578  PK.  beliaftet  1579  PK.  ane  meisten   iagerschaft 

(inge«chaft)  -  1581  P.  ich  euch    K.  ich  uch  1685   P. 

hereo     K.  hern  1587  K.  toz  1589  P.  an  das  bloch  sa 

K«  an  daz  bloch   da  1590  P.   doch  liez   er  da     K.    doch 

liez  er  ^a  1591  F.  beide  orea     K.  da  beide  o.  1594 

P.  selzeme    K.  selUenem 
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d6  er  hcrn  Brünen  hl6%  gesacii. 

er  sprach  'guat  hdrre,  her  kaplan, 

var  habt  ir  iwern  huot  getan?  1600 

habt  im  gesetsel  ombe  wfn  ? 

6yfi ,  daz  lasier  wttre  nif n, 

seit  ir  ze  hove  msere. 

daz  ich  bceser  mti  wiere/ 

Her  Brün  vor  zorne  ntht  ensprach        1605 
wan  daz  ern  ubeliich  ane  sach. 
Her  BrAne  quam  ze  höre  bl6z, 
sin  klage  wart  michel  unde  gr6z; 
dd  qaämen  diu  tier  gedrungen 
diu  alten  und  diu  jungen,  1610 

und  schouweten  die  blatten  breit. 
Do  klagte  grundet&siu  leit 
dem  kiinege  stn  kapeiän, 
er  sprach  'diz  hat  mir  R^inhart  getin; 
ich  gebot  im,   kunec,  füre  dich,  1615 

trüt  h^re,  nu  sich, 
wier  mich  hat  briht  ze  dirre  not, 
mir  wsere  lieber  der  tot/ 
Der  kSnec  wart  zomecBch  get^n 
umbe  sinen  kapelan,  1620 

im  wart  der  muot  vil  swsere; 
Vaz  dar  umbe  reht  wsere?' 
▼rägete  er  den  biber  ze  slunt, 
'herre,   als  mir  darumb  bt  kunt, 
so  spricbich  bi  dem  eide,  1625 

niemanne  ze  liebe  noch  ze  leide, 
unde  bl  der  triuwe  min, 
daz  hie  wider  niht  sol  sin: 


1603  PK.  daz  ieit  1006  K.  er  in  vintUch  1623 
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da  lac  ein  pfaff^  uuie, 

dem  mlchd  uiwifm« 

Reinhadt  häte  g^n; 

daz  muos«  üf  INopr^htea  gdA. 

Einen  siric  rihi  er  für  ein  kaliocli, 

daz  tuont  ouch  gottoge  Itute  «Mb; 

Reinharte  da  g^aget  was» 

sin  neve  da  mit  wU  genas. 

Dicprehte  was  in  den  stric  gäch, 

nu  was  er  gevaogen  nach. 

Daz  gehdrte  des  pfaffen  wip, 

81  sprach  *üf,   sam  mir  min  Upl 

den  fuhs  wir  gevangen  hin, 

der  uns  den  schaden  hit  get&n«' 

Der  hdfige  iwarte 

Ate  vile  dräte, 

dn  liippen  nämer  in  die  hant 

und  huop  sich^  daV  Dieprehtea  ?ant 

er  wante,  ez  were  Rdinhart 

Dieprehten  gerou  diuvart; 

vll  raste  wq('g^49  ^r  dd  sdurei, 

der  pftiffe  sluoc  die  snu^r  enzw^ 

dat  quam  yop  der  viastiBrin. 

Diepreht  wolde  dannen  ai|i, 

dem  teter  woj  gelich  ze  hant; 

wider  üz  quam  er  schiere  gerant 

Des  pfaffen  wip  dar  inne 

erhuop  ein  unminyie: 

zuo  den  ören  sluoc  si  in  zehanl, 

vil  schiere  si  ein  schit  vanti 


1695 


1700 


1705 


1710 


1715 


1720 


1695  K.  iiolloch  1697  K.  do  1696  K.  do 

PK,  vU  nm  PK«  do  «f         1713  P.  den    K.  dm 
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damit  zebloa  si  im  den  ifp; 

wan  Wernbarc,  sin  kamerwtp, 

9o  bttter  rerlorn  sin  leben. 

Si  sprach  'mir  häto  got  gegeben 

Rcbharten,   den  habt  \t  liilr  beikemefi.*        1725 

'vrouwe,  es  ist  mir  Bbele  komen' 

sprach  der  geberle  kapeldn^ 

*nu  tat  mich  iuwer  huMe  han/ 

Oiepreht  fiez  die  mtuse  da, 
dannen  huop  er  sich  sa;  1730 

dd  tiefer  alle  die  naht 
wider  ze  hove  mtt  grözer  mäht. 
Gr  vant  den  kSnec  smorgens  Truo 
mit  sinem  stricke  gte'r  da  zuo: 
er  klagete  vij  harte  1735 

dem  kSnge  von  Reinharte, 
er  sprach  'k&nec,   ich  was  in  n6t, 
mir  wolde  Reinhart  den  t6t 
fromen  in  iuwer  boteschaft; 
do  beschirmte  mich  diu  gotes  kraft.  1740 

h^e,  ich  and  iuwer  kapeljin 
suhl  niht  m^  nach  Reinharte  g4n.* 
Den  kunec  mupte  diu  klage, 
Quch  tet  im  wd  sin  siechtage; 
der  zorn  im  harte  nAhen  gienc,  1745 

den  eher  ze  vragen  er  gevienc, 
daz  er  im  sagte  maere: 
waz  stnes  rehtes  drumbe  wsere, 
da^  sine  boten  her  Brün  und  Diepreht 


1789  PK.  and  wev«  Werenburc  1723  K.  gewesen  so  het 

ITM  PK.  hat  iraa  PK.  ubel  1738  PK.  laset           1733 

PK.  des  m.  1734  PK.  gio  er  1739  PK.  botschaft 

11 4«  P.  ge|»fieiie  K.  enpfienc 
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8118  gehandelt  wseren  4ne  redt?  1750 

Brsurnet  was  des  ebers  muot, 
,        er  sprach  'ich  verteilim  6i*e  onde  gu^U 
und  zuo  sehte  aiAen  Up« 
und  xaner  witewen  sin  wip« 
und  ze  wasan  diu  kint  aln.'  1756 

A 

'des  volge  ich*  sprach  Isengria. 
Der  kOnec  vragtc  alumbe 
die  wisen  unde  tumben,       \ 
ob  es  wolde  volgen  diu  diet? 
Kriroel  ensAmte  steh  dö  niht  1700 

er  sprach  'kiinc,    edel  unde  goot, 
ob  her  Brüne  finen  huot 
an  mins  neven  schulde  hat  verlorn« 
sd  machet  er  iippigen  zorn; 
nu  hat  ouch  her  Piepreht,  1765 

heire,   vil  lihte  unreht; 
erst  Reinharte  gehaz; 
.  darumbe  sol  ouch  nienian  daz 
erteilen,  deist  ein  ende^ 

daz  iuwer  dre  sehende  1770 

und  iuwern  hof  goswache, 
des  anderswa  man  lache; 
noch  län  durch  deheine  miete, 
man  noch  eines  gebiete 

her  (Ur  dem  neven  m!n.'  1775 

'der  böte  daz  muostu  selbe  sin^ 


1752  P.  verteile  in  ere    K.  verteile  ere  1767  P.  vraget« 

K.  vreget  1759  PK.  iz  1760  K.  Griinel  176T 

PK.   er   ist  1769   Pk.   daz   Ut  1771    PK.    geswsclieo 

1T72  PK.  des  man  anderswa  mag  machen  (lachen)  ITTS  P, 

noch  durch  delkeiite     K.   noch    durch   Iceine  1774  P.  wen 

man  sal  im  noch  eines  gebieten        K.  wen  man  sol  in  noeh  eine» 
gebieten  1775  K.  den  ,  1776  PK,  böte  sprach  der  k. 
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und  gebiuC  dirs  an  din  leben: 

ob  got  wil,   dir  soL  geben 

der  nefe  dtn  daz  boten  brik/ 

In  wart  ze  heben  aUen  ndt.  1780 

Krimele  des  Intzel  angest  nam, 

y\\  schiere  er  in  den  walt  qm^m 

und  snochte  sinen  liiiUine. 

Na  vernemt  selUmniu  dinc 

linde  rremdin  mttre^  1785 

der  de  Glichessera 

lu  Kunde  gtt,  gewaerlich« 

er  ist  geheizen  Heinrich; 

der  hat  diu  buoch  zesamene  geleit 

von  tsengrtnes  arbeit«  1790 

swer  wil  daz  ez  gelpgen  si^ 

den  Iset  er  siner  gäbe  vrt. 

Nu  snlewir  her  wider  rkn 
Ak  wir  die  rede  hän  verl^n. 
ze  Reinhartes  bärge  dd  1795 

Toer  Krimele,    des  wart  vil  ?rd 
der  wirt,   als  er  ia  gesach 
lachende  er  zuo  in»  sprach 
'wiikome  neve«   du  solt  mir  sagen 
waz  si  ze  hove  über  mich  klagen?'  1800 

*dir  drewet  vreisliche' 
sprach  er  *der  kunec  riebe: 
er  beeret  ron  dir  gr6ze  klage; 
swic  du  hiute  an  disem  tage 
niht  für  kamst,  so  räme  diz  lunl^  1805 

edr  du  hnst  den  t6t  an  der  hant; 


im  P.  gebiete       1786  PK.  der  die     K.  glichünere       ITSr 
FK.  kniide  feit  wen  si  sipt  9.  1796  P.  bare  if>    K.  burktar 

IT96  PK.  rer  krimel  1799  K.  wil  Kw^cn 
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komentu  aber  iür  gerihte 

ze  Isengrines  geiMe 

dich  verteilet  al  diu  diet' 

er  sprach  'darombe  las  icbs  aiht : '  1810 

ez  enwirt  mir  meiner  mA  verwiMMii/ 

st  sfizeD  nider  und  enkiflzen. 

Od  der  tisch  erliaben  wart, 
zehant  huop  sich  Reinhart 
vil  wunderlichen  dräte  1815 

in  sine  kemenate, 
unde  nam  stn  hovegewant 
daz  allerbeste,  daz  er  vant: 
ein  wallekappen  Hnin 

unde  slouf  san  dar  in«  1820 

er  nanu  eins  arztes  sac^ 
nieman  iu  gezelen  mac 
Reinhartes  kündecheit: 
er  gienc  als  der  bShsen  treit, 
beide  nelikin  und  cinemin,  1825 

er  solde  ein  arzet  sin. 
er  truoc  mange  würz  uoerkant, 
einen  stap  nam  er  an  die  hant: 
ze  hove  huob  er  sich  balde 
mit  sime  neven  üz  dem  walde,  1830 

ein  criuze  machter  für  sich, 
er  sprach  'got  bowar  nu  midi 
vor  boesen  lügenseren, 
daz  si  mich  niht  beswseren.' 

Do  Reinhart  ze  hove  quam,  1835 

mancc  tier  vreisam 


1809  PlOftüe  1810  PK.  ich   ie  1615   PfL  won- 

derliclie  1818  PK.  diir  inne  vant  18i8  K.  in  1811 

PK.  macht  er     "^     J8«l  P.  bcwnre 


8pr.4ob  albesundem 

'nu  mugt  ir  Betten  wunder, 

wä  Reinhart  her  gat, 

der  manec  tier  gehcen«!  b^t!  1840 

er  ist  Yem  Heraantes  ania: 

der«  bddiu  hienge  üf  ein  ria, 

daz  soide  nieaian  klagen  oiht; 

was  lohte  ir  der  bcBse  wiht!' 

Die  erzürnten  knehte  1845 

schrtten  üf  in  von  rehte: 

dö  klagte  s^re  her  Isengrin 

daz  im  wsere  daz  wip  tm. 

gehoenet.    Do  sprach  der  kapelan 

'er  hat  ouch  mir  leide  getan.'  1850 

Diepreht  sprach  'sehet»  wie  er  stat, 

der  IQ  lasters  vil  erboten  hat! 

nu  lätn  iu  niht  entwenken, 

ir  snlt  in  heizen  henken: 

wände  er  ist  zeware  1855 

ein  verräUere.' 

SchantecISr  klagte  siniu  kint 

er  sprach  'künec,  wir  wizzen,  daz  ir  sint 

unser  rehte  rihtaere 

darumbe  ist  vUe  sw»re,  1860 

daz  ir  disen  morder  lazet  stan, 

man  sol<Un  nu  erhangen  ban.' 

D6  sprach  der  raben  Diezelip, 

'berre,  henket  den  neven  min.* 

Reinhartes  liste  wären  grdz,  1865 


1842  PK.  der  n   beide  1844  PK.   solde  ir  184t 

K.  so  1848  K.  in  1868  PK.  laset  iu  Mch  1867 

P.  Ma    IL  »iae  1868  PK.  wissen  wol  1869  K.  relitef 

1860  P.  darnmb  1864  PK.  benget 
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er  sprach  ^kUneo  wa«  sol  dirre  dte? 

ich  bin  in  manegen  hof  komen, 

daz  ich  selten  hän  vernomen 

soihe  Ungezogenheit; 

deisw&r,  ez  ist  mir  flhr  iuch  leit*  18TQ 

Der  künee  sprach  *ez  ist  alsA/ 

fiberbrehlen  verbot  man  dd. 

Reinhart  sprach  1u  enblutet  den  dienest  sin, 

rteher  kunec,  meister  Pendin» 

ein  arzct  von  Salerne,  1875 

der  sseh'iur  ere  gerne; 

und  darzuo  alle  die  da  sint« 

beide  die  alten  und  diu  kint: 

und  geschiht  iu  au  dem  Übe  iht, 

daz  enraugens  überwinden  niht.  188B 

Herre,  ich  was  ze  Salerne 

dammbe,  daz  ich  gerne 

iu  bSire  von  disem  siechtagen; 

ich  weiz  wol,   daz  allez  iuwer  klagen 

in  dem  houbt  ist,   swaz  ez  muge  site.  1885 

iu  enbiutet  meister  Bendin, 

daz  ir  iuch  niht  sult  vergezzen 

irn  sQlt  tegeliche  ezzen 

dirre  lactwerjen,   dieV  iu  hkt  gesant.* 

*daz  leistich-  sprach  der  kiinc  'zehani/  1890 

und  lie  sliTen  sinen  zorn. 

Reinhart  sprach  Vil  manec  dorn 

h&t  mich  in  den  fuoz  gestochen 


1860  K.   was   8oI  kunic     P.  dir  doE              1879  PK.   (Uemt 

ISra  PK.  6itnst          .  1876  PK.  sehe  ewer  (iirer)  imo 

PK.  niugen  ti ..          1888  P.  üui  sult    K.  iia  sclralt  188»  P. 

lactewerien  di  er  euh     K.  di«  er  uch                 1848  PK.    koftie 
1891  PK.  Wez 


REINHART.  fl 

in  dben  siben  wochen, 

das  taot  mir,  kfinec,  harte  wd;  1895 

ia  enbiut  der  arzet  mi: 

ob  ir  ein  alten  wolf  mSgt  vinden, 

den  sult  ir  heizen  schinden, 

ooch  miiezet  ii'  eins  bem  höt  han/ 

der  kfinec  sprach  'da%  si  der  kapdAii.'         1900 

'damit  geneset  ir,  herre  guot. 

Az  einer  katzen  dnen  huot 

mfiezet  ir  hän  ze  aller  n6t, 

oder  ez  wiere,  weizgot,  iuwer  tM.* 

Der  kunec  hies  dd  her  fiir  gan  1905 

Isengrinen  und  sin  kapelAn. 
tT  sprach  'ir  suit  mir  iuwer  hiute  geben^ 
daz  beschoide  ich,  die  wile  ich  leben, 
umb  iar  gesiebte  zailer  stunt; 
Reinhart  hat  getan  mir  kunt  1910 

den  siechtagn,   der  mir  zailer  ztt 
in  minem  houbte  leider  lit/ 
'Genade  h^rre*  sprach  der  kapelan, 
Vaz  wanders  weit  ir  ane  gän?' 
den  ir  habt  für  einen  arz^t  1915 

vil  marifegern  er  getoetet  hat, 
weizgot,  denne  geheilet: 
und  ist  Tor  iu  verteilet' 
Do  sprach  zuo  im  her  fsengrin 


1896  PK.  enpeiitet  1897  P.  ob  ir  eioeii'  alden  wolf  mu- 

gel    K.  ob  ir  einen  wolf  alden  muget  1905  K.  lies  190tf 

PK.  sinett  1907  P.  ewere  1908  P.  wider  cuh  ^  wile 

Ick  lebe  1909  P.  ewer      K.   sol  «mb  iwer      P.  se   aller 

l!^ie  PK.  meister  ReinharC  liaC  mir  getan  IMl  P.  ise  niler 

191S  P.   henbete  1915   P.   bat  '  1916  PK.   nangen 

1919  PK.  Is  im 


rbinhart: 

'sol  mir  abas  gerihtel  sin  1920 

umbe  iniR  wlp.,  daz  igt  ein  n6t!* 

•ia  sagektrumpf  er  her  ßat  bot: 

'seht,  wie  orich  iairer  arvit 

hinderwert  gandret  hit; 

euch  roae  ia  wol  ergän  als6/  1925 

Vil  gerne  wieren  danilien  dö 

her  Brüne  oad  her  Isengrin; 

des  enmohte  doeh  aiht  sin: 

sine  künden  niht  entwichen» 

der  künc  hies  s£  begrifen  1930 

tM  mangen  sinen  starlien  kneht; 

man  schintes,    oüeh  wart  Dieprebl 

beschindet  also  harte. 

dax  qoam  von  Reinharte. 

Der  sprach  'die  ist  wol  getan;  193S 

ein  versoten  huon  siriwir  h4n 

mit  gnotem  specke  ebertn/ 

der  kanc  sprach  'das  sol  Pinte  stn.' 

Der  kiinec  hiez  her  fSr  sUn 

Schanteclem,  er  sprach  'ich  muo«  hin         1940 

meiner  arzetie  din  wip.* 

'neinä  hßrre^  sist  mir  als  min  Up,  f 

ezzet  mich,  und  laset  si  genesen!' 

Reinhart  sprach  'desn  mac  niht  wesen.' 

Der  kiinc  hiez  Finten  vähen,  1945 

Schantecler  gand  dannen  gäben. 

Dö  disiu  rede  ergienc  als6, 

üz  sime  diehe  sneit  man  dA 


19^4  PK.  geimeret  1925  PK.  so  IMr  INC.  Qmi 

PK.  enaoebt  1089   PK.  sinea  konden  199«  FK. 

mhfmkn  si  I99e  PK.  vor  (ver)  Pinto  19  U  PK.   an  etasr 

«raCi«  1944  PK.  des  mag  1946  PK.  begoad«  t9M 

P.  er  do 


«BIN  HART. 

dem  eher  ein  MSkk^  Wte  gr&x; . 

der  araeUe  in  bedrds.  1950 

*m  hirzCnen  riemen  sufarir  Uo/ 

Der  käQM  hbi  her  fSr  ddi  elan 

den  hirz,   und  sprach  'B4ifidolt, 

einen  gurtel  du  mir  gebep  aolt; 

daz  beschiUdieh  iemer  wider  dich.'  ■    19S5 

'h^rre,   des  erlazet  mich' 

sprach  der  hirz  'durch  got, 

ez  mac  wol  sin  der  werkle  spot» 

daz  ir  dem  volget  hie 

der  nie  triuwe  begie;  .    1960 

der  littfel  in  geleret  hät^ 

daz  er  sol  sin  dn  arzat.* 

Der  liunec  sprach  'Rapdoit) 
ich  was  dir  ie  onmazen  hell; 
Sterbich  nu  ven  den  schulden  dla  .    1965 

daz  moht  dir  icowr  Idt  sin.' 
Er  getorst  dem  liiinge  nihi  verzthen, 
er  muose  einen  riemen  Uhen 
Ten  der  nasen  mm  an  den  xagel; 
Reinhart  was  ir  aller  hageL  .    1970 

ReiiAart  spr^^h,  der.  wuiufer  kan« 
'kanec>  wwest  du  ein  arm  maiif 
sene  kundich  nihi  geheUen  dir: 
von  gotes  gnaden  so  habewir 
da  mite  du  wol  mabt  genesen«  1975 

wiltu  mir  nu  gehoeric  wesen/ 
ja'  sprach  der  koaec  *meister  min, 
swie  du  mich  heizest  wil  ich  sin/ 


IMO  PK.  anUe  1964  PK.  imr  mase  1M&  PK. 

•twfce  ich  1M7  PK.  kantge  1968  PK.   era  masU  Ifli 

eiMn  1973  PK.  «oatn  knade  ieb  (koad  ich)  1978  P« 

bIm»  wil  •  K«  »o.  wil 


Retnhart  kmiäe  «t^cgen  (Mo 

'von  dir  enwil  «chanen  idii  1980 

min  meister  Bendki 

wan  eins  biben  hAl/  'das  iol  atn,' 

sprach  der  knnec  riebe 

'die  aendich  im  wnrNche.' 

Er  hiez  den  biber  Pur  sieh  stAn:  19% 

A6  maose  er  die  hin  I4n. 

manec  tier  daz  g^aeh, 

ieglichez  zuo  dem  andern  spraeh 

'waz  wolwir  hie  gewinnen?  '^       > 

wir  suln  uns  beben  hinnen  1990 

£  wir  Verliesen  diu  vel/ 

Do  huop  sich  manec  tier  snei» 

der  hof  zeslrif  sa; 

Krimele  beleip  dd, 

und  dolbente  von  Toscheian,  '  1995 

die  hiez  der  arzat  di  bestan: 

alsan^  teCem  clephant, 

der  daz  guote  urteil  vanL 

Der  künec  harte  rieh« 
beleip  dA  heimliche^  2000 

st  fuoren  alle  dannen  swinde^ 
d^  bleip  sin  ingesinde. 
Rdnhart  do  den  kunec  bat« 
daz  er  im  bieze  ti*agen  bat 
zehant  der  künec  daz  geb6l>  2005 

dem  lebarten  was  harte  not. 
ez  ist  wftr  daz  ich  iu  sagen/ 


IMO  PK.  wjI  fdi  kein  (k«iaeti)  1984  P.  M«de  fch  ime 

laai  P.  die  vele  19S2  P.  snelie        t9»4  P.  bleib        ItM 

P;  Uli  die  olb.     K.  Und  oib«  2000  PK.  der  bleib 

PK.  ohne  d^.  2006  P.  lewarte  2007  K*  Mtfe 
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dai  bat  wart  sohieni  dir  gettfage«; 

es  wart  gewannt  ze  rehte, 

dax  fromteo  guote  knehte,  2010 

aU  ex  mebter  Reinhart  febdt, 

in  waere  leit  ir  harren  t^t 

In  daz  bat  leiter  wärae  genuec, 

d6  Mtxter  üf  den  katzen  huot 

dem  kiinege  mit  wiizen,  ^2015 

inx  bat  hiez  er  in  sitzen, 

Meister  Reinhart,  der  arzat 

greif  ein  ädern,  diu  zem  herzen  g4t. 

er  sprach  'kiinec,  ir  sit  genesen, 

unde  muget  nu  woi  vrd  vvesen:  2020 

iu  was  vil  nahen  der  tdt, 

min  kunst  iach  hilfet  üzer  not 

gät  üz/  sprach  der  arzät, 

'ir  habt  gebat,  daz  ez  wol  stat; 

langez  bat  tuot  d^n  siechen  weich:  2025 

ir  stt  ein  lützel  worden  Ueick' 

Der  künc  sprach,   wander  siech  was, 
als  ein  man,    der  gerne  genas:' 
'din  gebot  ich  gerne  erliiilen  soL^ 
d6  hat  er  im  gebettet  woi  2a90 

üfstnes  kapei^nes  hüt, 
der  im  da  tot  was  vUe  trüt. 
Den  künec  dacter  vil  warme, 
daz  ez  got  erbarme, 

mit  einer  hiute,  truoc  Isengrin,  2035 

die  vlös  er  an  die  schulde  sin. 


P.  oliii«  dar  2009  PK.  gewermet  9010  PK. 

naiMtca  2012  PK.  In  2014  PK.  «aUte  er  im  of  den 

kstahat        XesaPK.  in  daz        9018  P.  s«  dem-       2022  PK.  um 
bilfet  eoh  laiu  k.  2025  P.  dem  2035  PK.  di  irüm 


I  RBINHART. 

Rdohart  ideh  kfiodckcite  tMx, 

ombes  houbet  onachter  dem  klinge  heis. 

der  amdze  des  gewar  wart,« 

Ax  dem  houbet  tet  er  eine  vart.  2(H0 

d6  kroch  er  rehle,  ddswar, 

lur  aich  tn  daz  katzen  har. 

Der  meisler  du  den  buot  nam, 

mit  im  er  an  die  snnnen  quam, 

die  Cez  er  schtnen  dar  in;  2045 

das  wart  im  ein  gr6s  gewin: 

den  anmzen  er  gesach, 

zomecliche  or  ino  im  sprach 

'ameize,  da  bist  t6t, 

da  h^t  bräht  ze  grdzer  n6t  2050 

mtnen  harren;  dln  leben 

moost  du  dar  umbe  geben/ 

Der  amdze  zuo  Rrfoliarte  s|Hrach 

'ez  tet  mir  not:  wan  mir  brach 

dn  guote  bnrc  der  kSnee  hör;  2055 

da  geschach  mir  an  michel  sir, 

daz  ich  niemer  mac  verklagen, 

miner  m%e  lac  d4  vii  erslagen. 

dar  umbe  hän  ich  diz  getan; 

wiltu  mich  genesen  lau,  2060 

ich  iaze  dich  in  dem  walde  min 

Ober  täsent  bitrge  gewaltic  sin/ 

Reinhart  da*guote  siiene  vant, 

den  gefangen  fiez  er  zehant; 

des  wart  der  ameize  harte  yr<S  2065 

ze  waide  huop  er  sich  dö: 


3038  PK.  Dtnine  das  2040  P.  houbete  SOSl  P. 

den  leben  9054  PK.  sn   brach  2001   P»  dUems    K. 

diiem  2065  K.  iiineit 


RBINHAHT.  ..    WT 

haeter  die  miete  niht  gegeben, 
so  müeser  n^rlorn  han  daz  leben. 

Sas  geschUit  euch  aldentac, 
8 wer  die  miete  gegeben  mnc,  2070 

daz  er  da  mite  verendet 
me,  danne  der  sich  wendet 
zerfuUenne  harren  gebot 
mit  dienest;    daz  erbanne  got. 
Aeinhart  dö  dar  widere  gie,  2075 

da  er  sinen  siechen  lie. 
Dem  klinge  greif  er  an  die  stime: 
Vie  taot  iu  no  daz  hirne?' 
Vol,   meister,   daz  in  got  Idncn  sol, 
ir  habt  mir  garztiet  woL'  2080 

Er  sprach  Vir  sulnz  oach  noch  baz  taon: 
weiz  ieman  noch  ob  daz  huon 
mit  petersiljen  versoten  si?' 
ein  truhsseze  stuont  da  bi, 
der  sprach  j«i,  daz  wil  ich  iu  sagen.'  2085 

'nu  heizet  mirz  her  fiire  tragen/ 
Daz  wart  vil  schiere  getan: 
dö  hiez  inbizen  gan 
Reinhart  den  herrren  sin, 

und  hiezin  sAfenz  sodelin.  2090 

Der  arzät  des  niht  vergaz 
vern  Finten  er  dö  selbe  az, 
Reinhart  der  ungetriuwe  siec; 
Krimein  gaber  dö  den  ebers  spec. 


2069  PK.  alle  tag  2073  P.  zu  ervnllende  herren    K.  za 

erfolleoder  2078  PK.   er  sprach   wie  2080  PK.  ge- 

arstiet  2081  PK»   snln  iz  2086  PK.   mir  her  ^-ur 

2088  PK.  hiez  er  2090  PK.  sonfen  daz  2092  P.  da 

2094  P.  da  2094  P.  Crimcle    K.  eher 
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9B    '  REINHART. 

Den  kunec  hiez  er  Af  stän  2095 

und  eine  wiie  sich  ergän; 
Reinhart,  der  lutzel  triuwen  hat, 
den  künec  dö  genötc  bat 
umbe  sinen  vriant,    den  helfant, 
daz  er  im  iihe  ein  lant.  2100 

Der  kiinec  sprach  'daz  st  getan: 
B^heim  sol  er  hän/ 
des  wart  der  helfant  yil  yr6; 
der  kunec  hiez  in  dö 

enphän,   als  ez  was  reht:  2105 

d6  huop  sich  der  guote  kneht; 
er  quam  dar  als  ein  arm  man , 
fürsten  ambet  er  da  gewan. 
Der  helfant  reit  in  sin  lant, 
dar  in  der  künec  häte  gesant,  2110 

und  kante  vrcmdia  msere, 
daz  er  herre  waere. 
vil  harte  er  zebliuwen  wart, 
ouch  gcrou  in  diu  widervart: 
mohten  si  in  getuon  wunt,  2115 

ern  wurdes  niemer  mS  gesunt. 
Do  Reinhart  den  helfant 
gesetzet  häte  über  sin  lant, 
dannoch  endähtn  der  schalkeit  gnooc  niht, 
den  künec  er  gen6te  biten  geriet,  2120 

umbe  die  olbentc;   stne  urteilerin 
er  sprach  'si  sol  geniezen  min: 


2100  K..  in  2108  P.  amecht    <K.  am<  2111   PK. 

kündete  2113  P.   za  blowen      K.   zer   bloven  2114 

PK.  gerowen  2115  PK.   getan   ban  wunt  2116  PK. 

mer  2118  P.  gesatzet     K.  gesatzt  .         2119  P.   endfHicbt 

in    K.  doacht  bi 


REINHART.  99 

lät  81  zem  Ersten  ebtissinne  wesen, 

so  Sit  ir  an  der  sele  genesen; 

da  ist  vil  geistlich  gebet.'  2125 

Der  künec  harte  gerne  ez  tet 

er  Idchz  ir  mit  der  zeswen  hant: 

gröze  genäde  si  dö  vant. 

si  wände  sin  gwisliche 

ein  ebtissinne  riebe.  2130 

Dö  nam  si  urloup  da, 

81  huop  sich  dannen  sä: 

geilliche  si  über  den  hof  spranc, 

si  weste  Reinharte  danc 

der  vil  grozen  richeit.  2135 

des  quam  si  sit  in  arbeit. 

Als  si  in  daz  klöster  quam, 

swelich  ir  diu  maere  vernam, 

der  quam  ilende  dar ; 

si  nämen  vil  genöte  war,  2140 

unde  vrägten  *w^r  si  waere?' 

si  sprach  'ich  sol  iu  msere 

kündigen  gewserliche, 

mir  hat  der  künec  riebe 

disen  gwalt  verlihen,  daz  er  si  m!n:  2145 

ich  sol  hie  ebtissinne  sin.' 

Die  nunnen  bäten  daz  für  zorn, 

des  was  dolbente  nach  verlorn; 

dö  schriten  diu  klosterwip: 

des  wart  der  ebtissinne  lip  2150 

zebliun  unz  an  den  tot, 


212T  PK.  lech  iz  2129  PK.  gewisltcbe             2186   P. 

fint             2137  P.  alsi  2145  PK.  gewalt  verliheii          2146 

P.   ebtissin               2147  PK.    verzora              2148  PK.    di    olb. 
2151  PK.  zeblaen 
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100  RBINHART. 

mit  griflfeln  täten  si  ir  gröze  nAt, 

daz  wart  an  ir  Iiiute  schin: 

die  nunnen  jagtcns  in  den  Rtn. 

AIsus  lonür  Rcinhart,  2155 

daz  si  sin  vorspreche  wart 

Ez  ist  euch  noch  als6  getan, 
gwer  hüfet  ungetriuwem  man 
daz  er  sine  not  übrwindet, 
daz  er  doch  an  im  vindet  2160 

valschez;  des  han  wir  gnuoc  gesehen, 
und  muoz  ouch  dicke  alsam  gescheÄcn. 
Alsus  hate  bewart 
sine  urteitere  Reinhart, 

der  arzet  was  mit  valsche  da:  2165 

den  künec  verriet  er  sä. 
Er  künde  mangen  Übeln  wanc 
'h^rre,  ich  wii  iu  geben  einen  tranc 
so  Sit  ir  ze  hant  genesen/ 
der  künec  sprach,  daz  sqI  wesen/  2170 

Do  brou  er  des  küneges  t6t; 
Reinhart  was  übel  unde  r6t, 
daz  tet  er  da  vil  wole  schin: 
er  vergab  dem  herren  sin. 

Daz  sol  niemen  klagen  harte,  2175 

waz  wänt  er  hän  an  Reinharte? 
ez  ist  noch  schade,  wizzekrist, 
daz  manec  löser  werder  ist 
ze  hove,   danne  si  ein  man 
der  nie  valsches  began.  2180 

Swelh  herre  des  volget  ane  not. 


2154  PK.  iagten  si  2158  PK.  eiDem  ungetr.  21S1 

P.  vaUchs     K.   Talshfl  2163   PK.   hat  2168   PK.  er        \ 

sprach  herre  2172  P.  ubele  2174  K.  den 


RBINHART.  101 

unde  taeten  si  deme  den  tot, 

daz  wceren  guotiu  msere; 

bcese  lügenaere 

die  dringent  leider  allez  für:  2185 

die  getriwen  blibent  vor  der  tür. 

Do  dem  künege  der  tranc  wart, 
dannen  huop  sich  Reiohart, 
und  jach,  er  wold  nach  würzen  gnn, 
ern  häte  da  niht  anders  get«1n,  2190 

wan  daz  er  anders  wä  begienc; 
Krim«ln  er  bi  der  hant  gevienc, 
der  was  sin  trüt  kiiliinc: 
er  sprach  'Jch  wil  dir  sagen  ein  dinc. 
der  kunec  mac  niht  genesen,  2195 

wir  sulen  hie  niht  lenger  wesen/ 
do  huoben  si  sich  baldc 
mit  einander  ilKz  dem  waide. 
Reinhart  gesach  an  hüt  da  gän 
hern  Brünen  den  kapelan.  2200 

Nu  vernemet,  wie  er  sprach 
do'r  in  erest  ane  sach: 
'saget,  edele  schribaere 
was  diu  hüt  ze  swaere^ 

daz  ich  si  iuch  niht  sihe  tragen  ?  2205 

ich  wil  itt  wserliche  sagen, 
mich  dunket  an  den  sinnen  mm, 
siilt  ir  ze  winter  iemans  vorspreche  sin, 
der  miiez  iu  einen  beiliz  lihen; 
ern  magz  iu  niht  verzihen,  2210 


2IB5  PK.  dringen  2191  PK.   er  ouch  2197   PK. 

sich  daunen  2199  PK.  an  2200  PK.  Brun  2202 

PK.  do  er  2203  PK.  edcler  2203  PK.  seil«  2208 

PK.  ioianne«  2210  PK.  mag  iz 


102  REINHART. 

wan  des  dürfet  ir  ze  fromen: 

6we,  wer  hat  iu'n  huot  genomen?*   • 

Her  Brün  vor  zorne  niht  ensprach, 

ungerne  er  Reinharten  sach: 

sin  widermaot  was  groBzIich,  2215 

mit  glimme  grein  er  umbe  sich. 

Reinhart  liez  hem  Brünen  d(% 

ze  siner  burc  huob  er  sich  sä. 

Dem  kunege  harte  we  wart 
er  sprach  Va  ist  meister  Reinhart?  2220 

heizet  in  balde  her  gän,  # 

mich  wil  neiz  waz  übeis  bestan. 
ez  ist  mir  zuo  dem  herzen  geslagcn: 
er  kannez  danne  wol  gejagen 
mit  guoten  würzen,   die  er  hat;  2225 

er  ist  ein  erweiter  arzät' 
Den  meister  suochte  man  dö, 
des  wart  der  kunec  vil  unvrd. 
man  sagtim  leidiu  msere) 
daz  er  enwec  wsere.  2230 

Oer  kiinec  weinende  sprach 
'daz  ich  Reinharten  ie  gesach, 
des  hän  ich  verlorn  daz  leben: 
öwe,   er  hat  mir  gill  gegeben 
ane  schulde,   ich  hätim  niht  getan;  2235 

roinen  edelen  kapeiän 
hiez  ich  schinden  durch  sinen  rat 
swer  sich  an  den  nngetriuwen  lät, 
dem  wirt  ez  leit,  des  muoz  ich  jehen, 
alsam  ist  ouch  nn  mir  geschehen.'  2240 

Er  k^rte  sich  zer  wende, 


2212  PK.  eu  euwern  2214  PK.  Reioharte  2222 

PK.  ich  eoweiz  was         2230  PK.  hin  weck  ^      2241  PK.  su  der 
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d6  nam  der  kiinc  sin  ende. 

8tn  houbet  im  end^iu  spielt, 

ennianiu  sieb  sin  zunge  vielt. 

Si  weinten  alle  durob  nd(  2245 

umbe  des  edelen  küneges  t6t: 

si  drouten  alle  barte 

dem  gaoten  Reinbarte. 

Hie  endet  ditze  maere. 
daz  bat  der  Glicbesaere  2250 

her  Heinrieb  getibtet, 
nnd  Ii%die  rime  ungeribtet; 
die  ribte  sit  ein  ander  man, 
der  oucb  ein  teil,  geübtes  kan: 
und  bat  daz  oucb  also  getan,  2255 

daz  er  daz  maere  bat  verlän 
ganz  rehte,   als  ez  oucb  was  i; 
an  siimelicb  rime  spracb  er  md, 
dan  ^  dran  wsere  gesprocben. 
oucb  bat  er  abe  gcbrocben  2260 

ein  teil,   da  der  worte  was  ze  vil: 
swer  im  nu  des  Ionen  wil, 
der  bite  im  got  geben, 
die  wil  er  lebe,  ein  Troelicb  leben, 
und  daz  er  im  die  sele  sende  2265 

da  si  vroude  babe  an  ende. 


2242  PK.  kanio         2247  P.  dreweten    K.  dreuwetcn         hin- 
ter 2248  schaUen  PK.  ein 

ditz  si  gelogen  oder  war 

got  gebe  uns  wunecliche  iar. 
2260  K.  Glicbsenere  2253  PK.  sider  2258  P.    sume- 

Ikiier    K.  sumeliche  2259  P.  danne  e     K.  danne  er 
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ERKLÄRUNGEN. 

15  saz  über  ein  pelt,   Parz.  824,  2.  über  lant  ein  froawe 
vgl.  Pacz.  279,  22.    irn  gesazt  nie  über  Wirtes  brdt;    Dietr.  9875 
der  von  Beme  über  »ie  saz. 

18  harte  eben  gienc  stn  pfluoc,  a.  Heinr.  775  im  g^t  sfn  pfluoc 
harte  wol.  Pars.  544,  15  von  anders  nihtiu  gienc  stn  pflaoc 
pflüg  ist  des  landbauers  geschäft,  dann  auch  allgemein:  g^n  nnde 
loufen  ist  min  pflaoc;  fluoehen,  scheiten  ist  min  pflnoc  a.  if. 
2,  51.  57.  von  vogelweide  ist  min  pflaoc  (ich  bin  Vogelsteller) 
Ackerman  ans  Böhmen   p.  3. 

20  hdbe  altes  weib,  slav.  baba,  litth.  boba.  lett  babba  grofinont- 
ter.  bair.  haben,  wabm  (Schm.  1,  141.)  Schweiz.   4äa  baabi,    kin> 
disches  weib,  pnppe  (Stald.  1, 121.)  in  Martina  147c  sie  Ue: 
die  kranken  morgengäbe, 
die  meoic  toerschia  bähe 
doch  ungeme  lieze. 
49  senete  sich  dd,    schaute  sich  dann  mn,    wenn  das  blo&e 
nahe   liegen   der  begrifie   considerare  und    desiderare  diese  nner- 
wiesne  bedeatang  rechtfertigt    Doch  scheint  sehnen  weniger  sebe- 
nen,    aus  sehen  entsprangen,    als  aus  seuewe,    nervus,   so  dafii 
darin  das  gespannt  sein  läge?     teneie  sich,    er  dehnte,  spannte, 
streckte  sich  durch  die  Zaunlücke.     Das  e  in  dem  wort  ist  in  P. 
imsicher  und  könnte  c  sein,  senete  für  sancte?     Lachm.  möchte 
47.   düht    in    streichen,    und  zwei    ursprüngliche  sätze   aus    der 
mischung  so  herstellen: 

ouch  briihtem  zarbeiten. 
der  zun  düht  in  ze  dicke, 
mit  den  zenen  er  dannen  biete 
einen  spaclien,  unde  smouc  sich  dar, 
er  was  alfrd  dor  niemen  sach. 
52  —  54  vielleicht  früher: 

vil  nahen  Schantekler  lao 
sim  verchvtent  Reinharte, 
diu  henne  Plnte  sin  gewarte. 
56  schrd  '^r,'   sie  rief  in  der  angst  ihren  herm  an;  Tielleicht 
schr^  et? 

63  lif  erwarten^  aufschauen,  mit  dem  nebensinn  der  besorg- 
nis,  sich  hüten;  aber  dies  erwarten  (regarder)  begegnet  kaum 
sonst. 
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68.  69.  bei  Glicheser  selbst  etwa: 
wie  ich  gerazzet  wäre 
in  ein  rötez  pelzelin. 

80  erUich  leidig  (vgl.  304.)  Jos.  Bfaaler  108c  trclxn  mafsleidig 
sein,  Unwillen  und  abscheuh  ab  eim  ding  haben,  fastidire,  im  lassen 
ercksn  facere  naoseam.  erckung  Unwille,  nausea.  Zürcher  bibel 
Toa  1520.  ps.  lOT,  18,  'es  erckelt  jrer  seel  vor  aller  speyfs.'  Engl. 
irk  molestiam  facessere;  zrksome  molestns,  nicht  aufs  altn.  yrkja, 
ags.  yyrcean  zurückzuführen.  Aber  aus  jenem  ertel  nausea  ent- 
sprang unser  ekel  (wie  bair.  fack,  fakel  aus  ferkel,  nlid.  köder 
aus  kerder.)  Ist  nun  in  unserer  stelle  erhlich  das  adj.  (wie  304) 
oder  die  gr.  2,  569.  570  erörterte  composition:  jeder  ekel? 

113  wan!  ansruf  (gr.  3,  303.) 

115  unddre^  m.  s.  Iwein  anm.  zu  2247  und  Ben.  2,  888. 

145  sammir  Reinhart/  der  fuciis  betheuert  bei  dem  eignen 
namen:   so  wahr  ich  R.  heifse! 

148.  149.  Als  der  fuchs  das  schwelgen  brach,  den  mund  auf- 
that,  machte  der  haim  seinen  hals  los.  ein  niht  vor  ensweic 
kann  grammatisch  hier  entbehrt  werden,    vgl.  479  done  was. 

175  daz  iinhizi  die  mahlzeit,  aber  der  imhlz  212.  291  (vgl.  251. 
'285.  2088)  das  bestimmte  stück?  wiewol  diesen  unterschied  andere 
nicht  befolgen  (Flore  766.  4897.  7607.  Wigal.  4433.  Kolocz.  162. 
misc.  2,  104)  und  der  kurze  vocal  der  ersten  form  noch  strenge- 
ren beweis  fordert,  als  ihn  die  Schreibung:  daz  ftbenti/nmez  und 
das  nbd.  ijnhs  gewähren. 

210  der  reim  läfst  sich  vervollkommnen,  wenn  man  für  ent- 
wischte setzt  entsUpfte,  das  von  entsllfen  gebildet  wird,  wie  be- 
gripfle  von  begrifen. 

254  der  hduart :  der  hoffartige,  so  heute  noch  mit  demselben 
Übergang  des  weibliclien  worts  ins  männliche  geschlecht:  du  bist 
ein  rechter  hoffart ,  ein  rechter  unart!  vgl.  Ls.  2,649  ir  boeser 
unart!  und  Parz.  316,  12  ir  reht  unruoch!  Etwas  anders  ist 
1663   die  anrede:   sippebluot. 

266  das  sonst  nicht  gelesene  Sprichwort  wird  etwa  den  sinn 
haben,  dafs  taufe  die  bände  des  bints  nicht  löse,  auf  den  söhn 
Diezelin  also  des  vaters  gesinnungen  übergegangen  seien. 

275  heschen,  gewöhnlich  hischen  Wb.  252,  27.  MS.  2,  536 
wimmern,  winseln,  wehklagen. 

326  diu  drd  MS.  1,  1576  2,  1746  oder  unverkürzt  druhe  MS. 
2, 122a;    vgl.  der  drück  Wolf  u.  Geiz  523.  540.  558. 
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460  uf  hdnf  auf  heben,  ia  die  höhe,  vgl.  641  alcb  enihän. 

466  die  worUtellimg  Terräth  den  umarbeitor ;  Tlelleicht  frähcr 
den  bacben  irarf  er  üfz  grazzach^ 
nadi  R.  kele  wa«  im  gftcb. 
Tgl.  Parz,  458,  IT. 

480  beine  für  bein  gegen  die  mhd.  Sprachregel,  geheine  gegen 
das  metrom. 

511  es  müste  ironisch •  verstanden  werden,  wenn  nach  K.  der 
trunkene  wolf  leise  zu  singen  angehoben  bitte;  aber  ancb  das 
&15  gebliebene  sanc  er  verurtheiit  den  zusatz. 

550  garzehdr,  milchhaar,  ganchhaar,  entw.  aus  dem  ronaa. 
gars,  garpon,  paer  zu  denten,  obgleich  sieh  kein  poil  de  gar^oa 
nachweisen  lafst,  oder  das  haar,  welches  novizen  noch  tragen 
dürfen,  könnte  wol  capilli  gratiae  (gräze  hür)  heilsen.  am  natör- 
lichsten  wäre,  das  bekannte  granhdr  zn  setzen,  garz  rancidns 
(Sclim.  2,  72)  kommt  kaum  in  betracht. 

564  entsweich,  im  entswichet  gleichbedeutend  dem  gewöhnli- 
olien  im  geswindet ;   ygl.  lleinardus  1 ,  955   deficere  sibi. 

573  der  schwerverwundete  tröstet  sich  damit,  dafs  nach  seinem 
tod  den  verwaisten  söhnen  eine  edle  mutter  bleibe,  die  sie  wohl 
erziehen,  in  die  weit  einfuhren  könnet  und  zu  kdner  zweiten 
elie  schreiten  werde. 

582  vielleicht:   vor  leide  ensterbe  ouch  m.  w.  vgl.  jedoch  593. 

588  es  ist  eben  erst  geschehen,  ich  habe  seitdem  noch  keine 
mahlzeit  gehalten,  es  liegt  noch  keine  essenszeit  dazwischen. 
Schwerlich  soll  gesagt  werden,  Küuin  habe  vor  betrübnis  über 
die  Sache  sich  speise  und  tranks  enthalten. 

597  schdch^  sonst  ausruf  frierender  (gr.  3,  298),  hier  des  im 
wundfieber  schaudernden,  eben  ans  der  ohnmacht  erwachendea 
Isengrin. 

631  Weltsprachen y  ich  glaube:  fieberhaft  irrereden,  ins  weite 
feld,  ins  haberfeld  hinein  schwätzen;  es  setzt  ein  subst.  velt- 
spräche,  mit  gleichem  sinn,  voraus.  Das  register  zum  benoer 
hat  unter  XXXJII  'ein  i/eltrede,  gemeine,  l^rbsre  u.  niht  mn 
nütze*  Satire?   Ironie? 

632  lecket y  wie  decket,  kleidet,    krtrnet  ohne  ge-. 

649  ein  teil  gnoter  sptsen^  vgl.  2254  ein  teil  getilites  nad 
gr,  3,  75. 

655.  659  u'äh-s=:  waz  ne  (gr.  3,  181.  183) 
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657  noch  wol  für  eia  zweites  neque,  noch  auch  beaciiteoswerth. 

659  bem  zu  dulden,  als  seltner  ausgaiig  der  11.  pl.  die 
für  hem :  polsare ,  verberare  jauaam  'was  klopft  ihr  niciit  fein 
Nttig  an?' 

673  ff.  sinn  dieser  in  den  liss.  verderbten  verse,  die  nur  in 
Reiobarts  mund  gelegt  werden  dürfen:  du  kannst  mir  mit  voller 
nciierfaeit  verzeilien;  für  künftige  Vergeltungen  bufse  dir  mein  le- 
ben,   war  es  dir  jetzt  angenehm ,  so  böte  ich  dir  u.  s.  w. 

687  meister  über  die  braten ,  wie  herre  überz  laut  Parz.  49, 
20.  vrouwe  überz  lant.    Iw.  3640.    Parz.  514,  28. 

688  spöttisch:   da  hatte  er  gleich  sein  theil.  vgl.  692. 
697  der  reim  verräth  den  umarbeiter;  vielleicht 

Isengrla  sprach   diz  tuot  mir  we' 
Hriuwen,   gevatere,    wändet  ir  ö 

706  das  dichy  auch  wegen  des  folgenden  wizze^  liier  nicht 
teidit  wegzuschaffen,   obgleich  Reinhart  sonst  ihrzt. 

706.  716  Zitids,  im  Bari.  5,  5.  400,  16  Zitels:  Cisteaux, 
ätz  der  Cistercienser. 

734  die  seltsame  stellang  des  niht  mochte  ich  gegen  die  hss. 
nicht  ändern» 

740  stürmen:  fische  auQagen,  aufstören,  turbare  (in  der 
&b.  extravag.  submovere),  dafs  sie  ins  netz  oder  an  die 
sngel  gehen.  In  nacbgesehnen  alten  fischerbüchern  finde  ich 
our  ein  älmliches  wort.  Das  'edle  fischbüchlein'  handelt  cap. 
13  vom  jagen  der  fische:  'etliche  nehmen  grofse  hameh  und 
setzen  die  neben  einander  also,  dafs  sie  den  ganzen  flnfs 
von  einem  ufer  zum  andern  besetzen,  und  gehen  etliche 
bioanf  und  schlagen  mit  den  stürlen  (zwei  spätere  Umarbeitungen 
haben:  stürben) ^  das  sind  ziemliche  lange  Stangen,  daran  sie 
vorne  alt  leder  genagelt  haben,  damit  sie  unter  die  ufersteine, 
wurzeln  der  bäume  und  streuche  stofsen,  dafs  sie  die  fische  aus 
ihren  lagern  jagen,  auf  das  wasser,  und  jagen  sie  alle  herunter  in 
die  halben.*  Döbel  3,  48  nennt  solche  Stangen  plumper  oder 
plumpstangen. 

745  in  der  minne  sagen,  wie  887,  nach  der  spräche  geistli- 
cher leute  unter  einander. 

784  ungelabt,  nnverfolgt,  unangefochten,  als  ein  ieiden- 
Mhaftlicher  jager.  laben  wird  auch  vom  widrigen  und  schweren 
gebraucht:  ein  süriu  Iahe  Amgb.  25c;  mit  stecken  und  stabeli 
einem  daz  lip  laben.  Geo.  1849; 
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dia  ist  (des  tlevels)  Erster  gruos, 
dk  mit  er  die  an&ea  s4le  labet, 
die  er  mit  rebte  bebabet.  (uagedr.  Stricker.) 
mit  peke  lat^en,  geislerlied.      Leicbt  wäre  soost  zu  aodeni  in  «h 
gejaget. 

789  zaz& !   anmf  der  bunde.  gr.  3 ,  309. 

796  ungetelle  plump,  ungescbickt,  täppisch;  geteUe  artiig, 
zierlich,      fragm.  32<7.   vgl.  undell ,   undill  bei  Scbm.  1 ,  365. 

808  er  komite  dod  den  wolf  nicht  zur  Vergütung  des  scbadeni 
behalten,  der  ihm  in  seinem  weiher  gestiftet  war?  Vielletclit  za 
bessern:    da  gunden  im  die  fueze  engän  (ausgleiten.) 

837  ergentet  da^  maul  aufsperrte,  staunend  sich  angeführt  sab T 
der  inf.  lautet  entweder  ergünen,  erginen  oder  mit  abgeleiteter 
form  ergemlen ,  erginden ,  vgl.  ginden  Schm.  2 ,  53.  gäntea  Höfer 
1,271.  Nur  in  einer  stelle  bei  Nithart  (Ben.  388)  scheint  das 
wort  vorzukommen 

in  dem  tusche  si  mich  stiez 

mit  der  viuste  gdn  den  brüsten,  so  daz  ich  ergint 
für  erginte,   taumelte,   maulsperrte?  und  ist  Ls.  2,  47  efkent  in 
ergent ^  vielmehr  den  conj.  ergen  (titubet)  zu   ändern?   oder  iufart 
dieses  erken  auch  in  unserer  stelle  auf  ein   vom  ahd.   adj.   ercbaa 
(((implex)  stammendes  erchan4n  =  mhd.  erken  (desipere)? 

838  vielleicht:    der  ie  liste  vtl  begie,     • 

oder  der  sich  mit  listen  begie. 

842  vriunden,  untadelhafte  form,  da  N.  schon  herzogen,  diu- 
ningen  braucht  (gr.  2, 171);  1177  steht  vrinnd2n.  es  ist  nur  no- 
sicher ,  auf  wen  man  es  zu  beziehen  hat ,  auf  Hersant  oder  auf 
die  füchsin?  in  jenem  fall  würde  z.  841  •  44   in  parenthesi  stehen. 

846  zanncny  dimovere  dentes,  os  aperire,  ringere.  a.  w.  3, 
172.  Stalder  2,  463.  464  zannen,  zäunen,  grimasse  machen, 
maulfletschen. 

855  wen  das  unglaublich  dünkt,  der  braucht  dem  vortragenden 
dichter  nichts  zu  scheuicen,   vgl.  hernach  1791.  • 

866  effenj  Iw.  3546  var. ;  Hundesnot  48.  der  Wolf  u.  daz 
wlp  1120.  1198.  vereffet  fragm.  19c  aber  veraffet  (:gescbaffet) 
fragm.  23a. 

866  der  gieft  der  thor,  ein  wort  das  auch  Conrad  im  gedieht 
von  der  bir  184.  209  gebraucht. 

882  leckerheit ,  lascivia ,  hier  und  Bon.  p.  352.  dem  wolf,  sonst  i 
dem  fuchs  beigelegt,  198.  1161.    vgl.    von   der   bir  340.  424.  490. 


REINHART.  109 
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907.  8  wol  wieder  durch  flickworte  entstellt,  fraber  etvra: 
*sagk  trüt  gevdtere,  Reinhart, 
wiest  dir  daz  boabet  sus  verbrant?' 

910  einen  iuk  in  die  helle  tuon  =  in  die  holle  hinunter  stei- 
gen, hinabfallen,  in  gleichem  sinn  beifst  es:  einen  u^anc  tnon. 
Iw.  6b02  daz  er  einen  wanc  von  himele  tsete,  vom  himmel  nieder 
ittege;  oben  673  ob  ich  dir  ie  tsete  einen  wanc^  je  von  dir  ab- 
fiele; 989  tet  im  mahegen  wanc^  war  ihm  oft  ungetrea;  2168 
er  künde  mangen  Übeln  wanc^  vgl.  1174;  ein  wilder  tuh  troj. 
17068  bedeutet  seltsame  hastige ,  unweibliche  gebärden.  Diut.  3, 7 
«ird  des  snellen  blickes  tuk  und  des  basen  wanc  neben  einander 
gestellt.  Beide  Wörter  haben  den  sinn  des  schnellen,  täuschenden, 
letzterer  ist  unserm  heutigen  tücke  allein  geblieben;  vgl.  sich 
iüdom  Geo.  3515. 

932  vielleicht  zu  lesen:   in  den  eimber  sitze, 

938  hoster  dem  lat.  haustrum,  wie  klöster  dem  claustrum 
Bacbgebildet.  Der  brunnen  war  zum  drehen  und  hatte  zwei  eimer; 
seil  oder  kette  dieser  eimer  liefen  um  ein  rad,  das  durch  die 
kurbe  (961.  983)  bewegt  wurde.  Um  in  den  einen  jetzt  oben 
bäogenden  eimer  zu  gelangen  wendet  der  wolf  sich  gegen  das 
fchöpfrad,  d.  i.  daz  hoster.  Der  (ursprünglich  wol  zu  Strafs- 
borg gedruckte)  Vocabularius  incipiens  teutonicum  ante  latinum' 
hat:  *  Wasserrad  haustra  vel  haustrum  indifferenter  quia  dicitur 
rota  Iwuriens  aquam.'  Im  Renart  hängen  die  eimer  (seilies) 
an  der  poulie  (6798),  was  auch  im  Delfter  Reinaert  fol.  88. 
pollaza  genannt  wird«  Sonst  beifst  im  vocab.  1482  der  toUenot 
das  lignum,  quo  aqua  hauritur;  hengst  am  brunnen  (Frisch 
443(7.)  es  könnte  auch  geheissen  haben  swirhel  von  swerben,  dre- 
hen, umdrehen  (Lohengr.  50.  vgl.  gramin.  1,  940.  2,  38),  denn 
ia  einer  abd.  glosse  Diut.  2 ,  2386  findet  sich  hostorium  swirbil 
welches  hostorium  aber  bei  Ducange  durch  streichmafs  erklärt  wird, 
hl  unserm  verse  zu  schreiben  widerz  hdster  scheint  nicht  einmal 
voDoöthen,  da  sich  leicht  ein  adverbiales  wider  hdster,  gleich  dem 
wider  berc,   eingeführt  hatte. 

954  durch  das  unterdrückte  fuor  ist  noch  nicht  genug  gehol- 
fen, die  Worte  wo!  gesunt'  sehen  wieder  wie  angeflickt  aus. 
vielleicht  hiefs  es  v 

Isengrin  an  den  grünt  gienc, 

Reinhart  ze  walde  lief. 
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969  geringet   lubito;  ein  der  mnl.  mnndart  gel&nfigei  adv. 

992  diu  velt  st^nt  noch  nlsus  hie,    eine    duolüe,     etwa  V( 
Rchachiipiel  entlehnte  redensart,    wenn  es  nicht  richtiger   ist,    sie 
ganz  zu  Terwerfen  und  zu  sclireiben 

diu  werlt  stuont  noch  alsus  hie 
go  dafa  sich  das  praet  stuont  auf  das  995   folgende  fat  st&t  be- 
zieht       Der  sciüechte  versschlufs   alsus  ie   (zu  Iw.  4098)  kehrt 
1145  {was  ie)  wieder. 

1000  das  s6  in  diesem  ven  forderte  den  znsatz  in  dem  fol- 
genden. 

1009  ühele  getdn.  Tgl.  1157.  1673.  Bei  tnon  steht  gewöball- 
eher  das  adj./doch  auch  sonst  das  adv.  vgl.  FHged.  36,25  tnot 
unrehte,   100,  23  unredeliche  tete. 

1023  daz  gotes  her,  die  mönche.  so  heifsen  im  P&f  CimoB- 
rat  die  christlichen  kämpfer  die  gotes  herstrangen. 

1128  überkündigSt ,  überlistet,  wie  das  oft  vorkommende  kiinr- 
decheit  list,   schlauiieit.  fulises  kündekeit  MS.  1,866. 

1139  zunserm  angesihte ,  vgl.  1506;  anders  ausgedruckt  1176: 
daz  erz  ane  sach. 

1146  sich  sprdchen ,  beiseite  gehen ,  mit  den  freunden  raths 
pflegen  (R.  A.  787)  vgl.  Rother  556.  oben  402  stand  sich  sprechen. 

1162  einem'  den  zagel  durch  (?in)  den  munt  werfen,  eines 
verblenden,  verlocken,  zur  nachfolge  nothigen.  an  die  art,  wie 
der  fuchs  im  Zweikampf  mit  dem  wolf  seines  Schwanzes  sich  bedient, 
ist  hier  nicht  zu  denken. 

1172  war  hier  masc.  wie  a.  w.  3,  238  und  anderwärts  (Hoffm. 
fnndgr.  396);    gewohnlich  fem. 

1190  statt  des  zweiten  qu&men  habe  ich  gesetzt  drahten,  weil 
der  dichter  für  das  thierische  laufen  gern  drahen  sagt,  vgl.  136. 
1062.  1230. 

1207.  8  zwei  verderbte  verse,    der  erste  nöthigt  zu  einer  selt- 
samen betonung  (vgl.  1050.  1206.  1211.),   In  dem   andern  scheint 
m&  flickwort,    da  die  dichtung  nichts  von  einer  vorher  durch  den 
pathen   bewirkten    Versöhnung    weifs.       Vielleicht  hatte  Glicbeser 
einen  auf  dre  endigenden  namen  des  jungen   wol&,     oder   we- 
nigstens ein  adj. ,  das  zu  suouftre  reimte:  « 
entriwen  sprach  der  m&re 
'ich  enmac  niht  sin  suonAre. 
auch  im  Reinaert  294.  417.  615.  wird  mare  von  tfaieren  gebraucht. 

1216  mit  hen  gebunden,   in  ketten  gehen,    aU  einer  der  sei-  : 
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neo  Tenrandten  erschlagen  hat  (R.  A.  710)  nnd  das  band  der  pa- 
theiuchafl  wurde  nach  geistlichem  recht,  dem  jene  strafe  eigen 
war,    damals  streng  geschützt. 

1293  der  löwe  schläft  unter  der  linde,  wie  Otnit,  als  er  vom 
wurm  verschlungen  wird,  auch  in  Volksliedern  oft  von  unter  der 
Uade  erschlagenen. 

1308  dferschrihte  vgl.  1493. 

1328  rdten  an:  Maria  89.  Parz.  130,30.  MS.  1,  335. 
1338  gügerelt     ein    kopfschmnck,     wahrscheinlich    mit   gugel, 
cncullus  verwandt,    wiewohl   sich    kein    roman.    cucurel    darbietet. 
Der  ausdrnck  nur  noch  Parz.  145,  20. 

1348  daz   mürmendint    bei   N.    ps.  103,  18    murmenti,    noch 
jetzt  in  der  Schweiz  murmenthier    (St.  2,  220)  franz.   murmont, 
marmont,   marmotte.  nhd.  murmelthier. 
1365  brehteny   vgl.  üherbrehten  1872. 

1373  min  müeze  wandet  hdn^  alle  versehen,  die  ich  in  fäh- 
nmg  seiner  sache  begehe  (in  missehüete),  ihm  nicht  nachtheilig 
seien,  dieselbe  formel  findet  sich  in  dem  rechtsstreit  der  minne. 
Ls.  1 ,  20 J.  z.  113.  114.  Das  hiefs  in  der  gerichtssprache :  den 
Wandel  bedingen. 

1382  Hersante  acc,  wie  in  den  Nib.  häufig  die  aCc.  Kriem- 
bilde,  Brünhilde  von  den  nom.  Kriemhilt,  Brünhilt  gebildet  wer- 
den. Dieser  acc.  auf  -e  weiblicher  elgennamen  vierter  decl.  scheint 
dem  auf  -en  männlicher  gleichzustehen,  beide  sind  adjectivisch, 
neben  beiden  darf  auch  die  dem  nom.  gleiche  form  gebraucht 
werden. 

1401  üppeclichen^  leer,   ohne  grund,  vgl.  1764. 
1403  hceret  schaden  kiesen,    lafst  eure  uriheiler  seinen  wirkli- 
chen schaden   (^den  er  hdt ,  den  verlust  des  zageis)   beurtheilen. 
Der  übrige  gegenständ  der  klage  ist  eingebildet. 
1407  verwerden,  corrumpere.  goth.  fravardjan. 
1426  diu  leide,    Widerwille,    abneigung.    die   ganie  rede   des 
hirsches  ist  in  gerichtsformeln. 
1441  gebärde  des  kameis. 

1487  Ureknaben,   die  schuler,  akoljthen  des  kaplans. 
1488 ^r  töte,    der  leichnam,    nicht  diu  t6te,     obschon  die 
henne  gemeint  wird,  vgl.  1510  disen  heiligen. 

1489.  90  zwei  unerträgliche  verse,  der  erste  durch  die  ange- 
flickte Partikel,  der  andere  durch  den  unpassenden  sinn  vertirtbeilt. 
ich  mdchte  lesen 
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der  hase  leit  sich  Af  daz  grap : 
ze'  kurzeu  wllen  er  eoteirap, 
das  letzte,  bisher  nnaufgefundne,   verbum  ist  nicht  zu  kühn,    da 
entsweben ,  eotswebete  (einschläfern   Kib.  1773,  4   und  sonst  ancb 
nicht  mehr)  entsweben,   entswap  voraussetzt,    das  im  ags.  svefan, 
sväf  und  im  altn.  sofa,  svaf  bestellt. 

1521  sprechen  mit  dem  datiu:  einem  den  namen  geben,  zu- 
mal beinamen.  so  häafig  in  Urkunden:  der  walt  dem  man  spricfaet 
daz  banbolz  (a«  1275)  Schöpflin  no  698 ;  den  bmnnen,  dem  mui 
sprichet  der  Holzeman  (a.  1333)  Schreiber  no  151;  mit  der  borg 
ZOO  Emmetingen,  der  man  sprichet  der  XViger  (a.  1331)  Schrei- 
ber no  142;  den  wingarten,  dem  man  da  sprichet  Brobgart  (a. 
1359)  Pupikofer  no  52;  daz  tal,  dem  man  spric|^et  Wilertal  (a. 
1394)  Reinhards  Gerolzeck  no  44 ;  Johans  Zorn ,  dem  man  sprach 
Lappe  (a.  1368)  Schreiber  no  268  n.  s.  w.  Auch  bei  llen  didi- 
tem:  sd  sprechents  einem  wuocher«  Waltb.  26,  18;  ob  ich  ir 
Sprache  Troawe.     MS.  2,  216a. 

1531  sich  entredejit  auf  die  anklage  vertheidigen,  sonst  auch 
sich  entsagen»    Diut  1,  16. 

1561  mirzt  ironisch,  weil  ich  euch  den  honig  Tenchaft;  oder 
iuz  zu  lesen?  euch  für  eure  schmerzen. 

1584  kündec  sprenzinci  langbein,  tgl.  sprenzeler  Ben.  310. 
850.  dorfsprenze  Ben.  339.  dorfsprenzel  MS.  2,  72b,  Einer  der 
vielen  Spottnamen  jener  zeit  auf  bauem.  spranzen ,  sprenzeln  be- 
deutet mit  grofsen  schritten  einher  stolzieren  (Stald.  2,  386.) 

1594  seliswTne  für  seltsameme,  wie  dlme,  elme  f.  dineme, 
eineme. 

1647  das  /m  beider  bss.  für  hiez  wäre  zu  vertbeidigen  nach 
asalogie  von  lie  f.  liez,  kommt  aber  sonst  nicht  vor,  und  würde 
mit  hie  f.  hienc  zu^mmen  fallen. 

1651.  1783.  2193.  bei  Gliclieser  sicher  das  vollere  hünelinc. 
1680  wan  sagen t    leere,    nichtige   dinge    sagen?    von    %€^'an 
vacuus« 

1695  die  genaue  bedeutung  von  hulloch  oder  holloch  kenne 
ich  nicht,  hol  und  loch  scheinen  hier  für  sich  gleichviel,  w&re 
aber  ans  ahd.  hulia,  huliwa,  mhd.  hülwe  (sordes,  doaca^  zu  den- 
ken,  so  hätte  man  hüUoch  zu  schreiben. 

1707  kippe  y  welches  gerath?  ein  die  schnür  enzwei  schlagen- 
des, schneidendes  (1712)?  xohne  zweifei  ist  danach  das  dfler  vor- 
kommende masc.  kipper  Parz.  351,  17.   Geo.  4156;  Frauend.  26. 
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Bit  845  trfr  Sncbeair.  14,  811  gebildet  vgl.  ohd.  tüppe,  «icb^, 
whI  ahd.  gnij^^  eine  art  meMer?    Wb.  l,  116a  MS.  2,  Tlfr. 

ins  diu  pinaiertn  (teoebnie)  Frfd.  2,  9.  26,  16.  108,  6  roft 
viDster,  wie  meiiegtn  yoo  manec  abgeleitet  gotb.  aaDagei,  tfiimitrei? 
abd.  manakf,  vinstarf,  gen.  -In» 

1825  nSüktn  u.  cinemtn.  auch  Flore  2098  atetien  negelfn  ond 
ainemln  (cinnamum ,  zimmt)'  znsammeii. 

1841  Hersantes,  die  alte,  mebr  niederdeutsche  genitivronn, 
in  beiden  hss.  408  stand  Henante. 

1851  sehet  r  wie  er  etdt  i   vgl.  Nib.  760,1  sihestn  wie  er  stiit! 

1868  sint  t  «it,  estis,  im  reim  (gr.  1,  932.)  iV  sint  ülr.  Von 
Wkterat  (Ben.  183)  Weraher  von  Tüfcn  (MS.l,  44a)  Flore  3404. 
8978.  4938.  6436.  7248.     Otnit  22. 

1922  strumpf  i  trttncQS  (Frisch  s.  v.);  unser  stumpf  mag  ent- 
stellt sein  nach  dem  verwandten  begnf  des  ftdj.  stumpf,  obtusus« 
In  strumpf,  tibiale ,   hat  sich  aber  Jene  form  erhalten. 

1943  ezzet  mith  und  Idzet  si  genesen!  MS«  1,  4a  iät  mich 
i  sterl>en,  si  genesen! 

1970  was  ir  hagel,  verderbte,  verheerte  sie.  "Wh.  64,  24.  Geo^ 
4508.  Parz.  2,  19*  Ben.  429.  Troj.  2331*  Bit.  6482*  In  gleichem 
nun  steht  schär  Parz*  678,  22. 

2069  alden  tac  Lampr.  Alex*  6096. 

2099  hiten'umlye  einen  (vgl.  2121)  in  ansehung  eines;  viel 
gewöhnlicher  ist  die  beziehnng  des  umbe  bei  bitten  auf  den  ge- 
genständ (Graff  praep.  184.) 

2119  vielleicht:   der  schalkeit  düht  in  niht  gennoc« 

bi  dem  künec  er  onch  gewuoc 
der  olbente  stner  ürteilerln. 

2127  bischdfe  und  äbte  wurden  mit  dem  stab  belehnt,  &btis~ 
sionen  blofs  mit  der  rechten  hand* 

2147  ßir  zorn  hdn .  anlafs  nehmen ,  grund  haben  zti  zdmen, 
nun  gegenständ  des  zoms  nehmen,  in  anderm  sinn  heifst  es  etwas 
für  Spot  hdn,  als  einen  spott  aufneliineU.  Häufiger  wird  die 
praep.  ze   vor  subst  mit  hftn  gesetzt* 

2162  diese  griffel  det  nonnen  sind  wol  daa  selbe  was  bei  Nit- 
hart  (Ben.  847.  348)  grüfel  heirst  und  als  von  rotbem  glas  be- 
schrieben wird.  Sie  dienten  den  vorzugsweise  des  Schreibens  kundi- 
gen fniuen  zum  einritzen  der  buchstaben  auf  wachstafeln,  vgl.  fineit 
10462  und  Flore  1820.  1829.    N*  Bth.  170.  übe  ib    mit  mtnemo 
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grißk  uk  eineflM  mihie  geftio  fönnaiii  aoliMlk.  N.  (^p.  M  vw 
den  pancn :  b6  warton  irie  Iro  griffela  mide  blftttotM  Iro  tebeüu 
(Eoeit  10454). 

8917.  18  fUdneime,  wie  9165.  66.   hier  Tiellelcht 
Beinhart  hern  Brünen  lie, 
ze  siiM|L  bärge  er  dd  gie. 

2241  er  kirte  »ch  zer  wende  y  wie  rterbendc  tliiiD.  'aweme 
sich  der  »ieehe  Wret  suo  der  wende,  daz  Ut  nifat  gnof  Heffn- 
fundgr.  826.  vgl.  Berthold«  predigen  40T.  hi»  dictia  vcrtit  •«  ad 
parieteni,  et  apiritan  emisit.   Gesta  Bomanor.  cap.  81. 

2248  audi   bei   Alexander   aufaert   das  gift  gleiche   wiikiuig. 

Lamprecht  6921. 

dd  wart  ime  vergeben; 
gint  ne  mohter  niwit  leben, 
wandime  sin  houbit  gare  sespielt. 
liier  aber  anoh  noch  neunfaches  falten  der  znnge. 

2252  lie  die  rtme  ungerihlet.  Zu  Gliciiesers  zeit  war  daa  ge- 
setz  regelmäf^jiger  vershebungen  also  noch  unbekannt,  daa  der 
nmarbetter  nunmehr  in  diese  diehtnng  einzuführen  suchte,  die 
rfme  rihten^  so  gebraucht,  mag  mehr  vorkommen,  mit  rhnen  wol 
berihten  stellt  Wigal.  139  und  in  rtme  gerihlen  zu  eingan^  von 
Bndolfs  weltchronik;  ein  buoch  in  diutscher  spräche  rikien,  Geo.22. 

2258  an  sümeltche  rhne  m^^spreclien^  ilinen  liin  und  wieder 
hinzufugen,  scheint  richtiger,  als  wenn  hier  dn  geschrieben  und 
durch  aufser  (vgl.  1246)  erklärt  würde:  er  liefs  das  gedieht  be- 
stehen, wie  es  war,   nur  dafs  er  einige  reime  mehr  dichtete. 
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VFillem,   die  vele  boeke  maecte^ 
daer  hi  dicken  omme  waecte, 
hem  vernoide  so  haerde, 
dat  die  gaste  van  Reinaerde 
niet  te  recht  en  es  gescreren.  5 

in  del  es  daer  after  gehleren: 
daer  om  dedi  de  vite  soeken, 
ende  heftse  utten  waischen  boeken 
in  dietsche  aldus  begonnen. 
•  God  moete  ons  siere  hulpen  jonnen*  10 

Nu  kert  hem  daer  toe  tnin  sin, 
dat  ic  bidde  in  dit  begbin 
bede  den  dörpren  enten  doren^ 
ofle  81  comen  daer  si  hören    ' 
dese  rime  en  dese  w6rt,  15 

die  hem  onnutte  stn  ghehört, 
dat  sise  taten  onbescaven. 
te  vele  slachten  si  den  raren, 
die  emmer  es  al  even  maisch: 
81  maken  sulke  rime  ralsch,  20 

daer  si  niet  mär  of  ne  weten, 
dan  ic  doe,  hoe  dat  si  beten. 


4-8  dat  die  anootare  ran  reynaerde  in  diet^he  onjgbema« 
ket  bleuen  die  Willem  niet  henet  vniscreuen  dat  hi  die  rijte 
TM  reynaerde  aoucken  en  biBe  na  den  waischen  boncken  in 
dieticfae  dos  benet  begonnen.  13  beede  15.  20  r^me 

tS  beeten 
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die  na  in  Babiionien  leren, 
daden  si  wel,   si  soudens  begheren. 
Dat  ensegghic  niet  dor  minen  wille; 
mins  dichtens  wäre  £n  ghestille, 
ne  hads  mi  öne  niet  ghebeden» 
die  in  groter  hovesscheden 
ghdrne  kert  bare  saken: 
soe  bat  mi,    dat  ic  soude  maken 
dese  avonture  van  Reinaerde. 
al  begripic  die  grongaerde 
ende  die  dörpren  entie  doren; 
ic  wille^)   dat  die  ghene  horen^ 
die  ghefne  pleghen  der  eren, 
ende  baren  sin  daer  toe  keren« 
dat  si  leven  höfscbelike, 
sin  si  arem,    sin  si  rike, 
diet  verstaen  met  goeden  sinne, 
nu  h6rt,  boe  ic  hier  beghinne. 

Het  was  in  enen  pinxen  daghe, 
dat  bede  bosch  ende  haghe 
met  groenen  loveren  waren  bevaen. 
Nobel  die  coninc  badde  gbedaen 
.  stn  hof  craieren  over  al, 
dat  hi  waende,   badde  hts  gbeval» 
houden  ten  wel  groten  love. 
Doe  quamen  tes  coninx  hove 
alle  die  diere,   gr6t  ende  clene, 
sonder  vos  Reinaert  diene. 
hi  hadde  te  hove  so  vele  mesdaen. 


27  eene 
SS  eS  die 
89  sinnen 
47  groeten 
alleene 


28  groeter  29  gherne 
35  gherne  95  eeren 

40  hoert  41  eenen  tfinxea 

46  tes  scoDinz  49  groet 
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91  aaoiitnere 

96  keem 

4»  beede 

cieene         50 
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dat  hire  niet  dorste  gaen: 

die  hem  besculdich  kent,   ontsiet 

also  was  Reinaerde  ghesciet; 

ende  hier  omme  scuwedi  sconinx  hof«  55|| 

daer  hi  in  hadde  cranken  loF. 

Doe  al  dat  hof  versamet  was, 

was  daer  niemen,   sonder  dfe  das, 

hine  hadde  te  cbgbene  over  Remaerde, 

deo  feilen  metten  grisen  baerde.  60 

IVu  gaet  hier  op  ene  claghe. 
Isingrin  ende  sine  maghe 
ghinghen  ¥6r  den  coninc  staen : 
laengrin  begonste  saea. 

ende  9prac  ^coninc  here,  65 

dor  hu  edelheit  ende  doi*  hu  ere, 
ende  do.r  recht  ende  dor  ghenade 
ontfaerme  hu  liiere  scade, 
die  mi  Reinaert  heft  ghedaen: 
daer  ic  af  dicken  hebbe  ontfaei^  70 

groten  lachter  ende  verlies: 
vor  al  dandre  ontfaerme  hn  dies, 
dat  hi  mtn  wtf  hev^t  verheert^ 
ende  mine  kindre  so  mesvoert, 
dat  hise  besekede,  daer  si  laghen^  75 

datter  twe  noint  ne  saghen 
ende  si  w^örden  staerbient:^ 
nochtan  hondi  mi  sent^ 
Het  was  sint  so  verr^  comena 
datter  enen  dach  af  was  ghcnomen,  nO 

ende  Reinaert  soude  hebben  ghedaen 
sine  onscülde:  ende  also  säen 


Tl  groeten  72  vocr  T6  beteekede  T©  twe^ 

7t  worden  78  hoendi  80  eenen 
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aUe  die  hdeghe  waren  brecht^ 
was  hi  andemos  bedocht, 

ende  ontFoer  oiis  in  sine  vesie.  85 

^  here,   dit  kennen  noch  die  beste, 

die  te  hove  sin  comen  hier: 
mi  hevet  Reinaert,  dat  feile  dier^ 
so  veie  te  Jede  ghedaen, 

ic  wät  wel,   al  sonder  waen«  90 

al  wäre  al  tlaken  paerkenient) 
dat  men  noiaket  nu  te  Ghent, 
inne  ghescreft  niet  daer  an. 
dies  swighis  nochtan, 

ne  wäre  mins  wives  lachter  95 

ne  mach  nicl  bliven  achter, 
no  onversweghen ,   no  onghewroken.' 
Doe  Isengrin  dit  hadde  ghesproken, 
Stent  up  en  hondekin,    hiet  Cortois, 
ende  claghede  den  conino  in  fransois:  100 

hoet  so  arem  was  wilen  ere, 
dat  alles  goets  cnhadde  mere 
in  enen  winter,   in  enen  yorst, 
dan  allene  ene  worst, 

ende  hem  Reinaert,  die  feile  man,  105 

die  selve  worst  stai  ende  nam. 
TibM,  die  cater,   die  wart  gram; 
aldus  hi  sine  tale  began, 
ende  spranc  midden  in  den  rinc 
ende  seide  *here  conino,  HO 

dor  dat  ghi  Reinaerde  sit  onhout, 
so  enes  hier  jonc  no  bout, 


8S  h«ere  97  cOme  (=;  coiiimeB)X^^     89  leede        las 

tn»caoy§  lOl  wi«len  eere  102  me^MCe  103  eesen 

een«  104  alleeae  eene  no  lieere 


hine  bebbe  to  wroegbciie  jegben  bu; 

dat  Cortois  claghet  au, 

data  over  menich  jaer  gbeaciet:  115 

die  worst  was  mine,  al^eaclagbic  niet 

ic  hadse  bi  miere  lust  ghewonnen, 

daer  ic  bi  nachte  quam  gberoimcn 

omme  bejacb  in  ene  molen, 

daer  Ic  die  worst  in  badde  ghestolen  120 

enen  slapenden  molenman; 

hadder  Cortob  iewet  an 

dat  was  bi  niemene  dan  bi  mi. 

hets  recht,   dat  omberccht  si 

die  claghe,   die  Cortois  doet/  125 

Pancer,  de  bevcr»  sprac  'dinct  bu  goel, 
Tibert,    dat  men  die  clagiie  ombere? 
Reinaert  es  en  recht  mördenere, 
ende  en  trekere,.  ende  en  diof, 
hioe  b^ft  öc  niemene  so  lief,  130 

no  den  coninc,    minen  bere» 
lune  wilde  ^  dat  bi  lif  ende  ere 
verlöre,  mocbtire  an  winnen 
in  vet  morsel  van  ere  hinnen. - 

H^at  sechdi  van  öre  laghe;  135 

endedi  ghistren  in  den  dagbe 
ene  die  m^ste  overdaet 
an  Cuwaerde  den  hase,  die  hier  staet, 
die  noit  enioh  dier  ghedede? 
want  bi  hero  binnen  sconinx  vrede  140 

en  binnen  des  coninx  ghelede 
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gheiovede  te  Knie  rfnen  crede, 

en  soudene  maken  capelaea: 

doe  dcdtne  sitten  gaen 

▼aste  tusflcben  sine  beae;  145 

doe  begoasten  si  orer  ene 

spellen  ende  lesen  bede 

ende  lüde  singhen  crede. 

Mi  gheviel ,  dat  ic  te  dien  tiden 
ter  selver  stede  soude  iiden,  130 

doe  hördic  haerre  beder  sanc, 
ende  maecte  daerwaert  mineq  ganc 
met  ere  aerde  snelre  vaerdes 
doe  vandic  daer  möster  Reinaerdot 
die  siere  Jessen  hadde  begbeYen,  ISS 

die  hi  te  voren  up  hadde  ghebevcn, 
ende  diende  van  sinen  honden  speie 
ende  hadde  Cuwaerde  bl  der  kele, 
ende  soude  hem  thdft  af  hebben  ghenomen, 
vaer  ic  hem  niet  te  hulpen  comen  160 

bi  aventoren  in  dien  stonden. 
siet  hier  noch  die  verssche  wenden 
ende  die  tekine,  here  coninc, 
die  Cuwaert  van  hem  ontfinc. 
LaettJ  dit  bliven  onghewroken,  165 

dat  hu  vrede  dus  es  tebroken, 
ghine  wreket,   als  huwe  mannen  wtsen; 
men  saelt  huwen  kindren  mesprisen 
hier  naer  ovor  wel  menich  jaer/ 
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^bi  gode,  Ptocer,  f^\  sedit  waer'  170 

sprac  Isengrin,   daer  hi  stoet, 

'here,  waer  Reinaert  d6t,  het  waer  ons  goet; 

also  behoude  mi  god  min  leven:  « 

ne  wäre  wert  hem  dit  vergbeven, 

hi  sal  noch  bonen  binnen  ere  maent  175 

sulken,  dies  niet  ne  bewaent. 

Doe  spranc  up  Grimbdrt  die  das, 
d!e  Reinaerts  broeder  sone  was, 
met  ere  verbolghenEke  tale: 
'bere  Isengrin,  men  wet  dat  wale,  180 

ende  bets  dn  hout  bispel: 
▼lants  mont  sdt  seiden  wel. 
▼erstaet,   nemt  miere  talen  g6ni, 
IC  wiide,  lu  binghe  an  enen  bdm 
bi  siere  kelen  ab  ^n  dief,  185 

die  andren  beft  ghedaen  m^st  grief. 
bere  Isengrin,  wiidi  angaen 
soendinc,    ende  dat  ontfaen^ 
daer  toe  wiliic  belpen  gheme 
min  6m  ensaelt  6c  niet  warnen:  190 

entie  mest  andren  b^ft  mesdaen, 
sai  den  andren  in  baten  staen, 
van  minen  6m  ende  van  ba, 
al  comt  bi  niet  clagben  nu; 
wäre  min  6m  wel  te  bove  195 

ende  stonde  in  sconinx  love, 
bere  Isengrin,  als  gbi  doet, 
ensoude  den  coninc  niet  dinken  goct; 


1T2  hc'e  1T4  wert            1T5  bo«nea             ITS  tiülnii 
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ende  ghine  bWveto  hedea  onbegrepen, 

dat  ghi  stn  vel  »o  bebt  gbenepea  200 

die  ivile  met  biiweo  scaerpea  tanden, 

dat  hi  niet  ne  oende  gbebanden/ 

Isengrin  sprae  'hebdi  gbeleit 
an  huwen  öm  dua  fiegbea  ap^rt?* 
*in  bebbe.  daer  an  niet  ghelogbeo :  205 

gbi  bebt  minen  onr  bedrogben 
aerde  dicke  in  menegber  wisen, 
gbi  meslettene  van  den  pladiaen» 
di  bi  bu  waerp  van  der  kerren, 
doe  ghi  bem  volchdet  van  verren,  210 

ende  ghi  die  beste  pladise  up  laset; 
daer  gbi  bu  ane  badt  versadet, 
ghine  gbaeft  bem  no  goet  no  quaet, 
sonder  aliene  en  pladisen  graet, 
dat  ghi  bem  te  jeghen  brocbtet,  215 

dor  dat  ghit  niet  enmochtet. 
aint  bondine  van  enen  bake, 
die  vet  was,   ende  van  goeder  smake* 
dien  ghi  ieit  in  buwcn  musel. 
doe  Reinaert  hesschede  sin  del,  220 

andw6rdi  bem  in  scerue: 
'bu  de!  wiUic  hu  gheven  ghernc, 
Reinaert ,  scone  jonghelinc, 
die  wisse,  daer  die  bake  an  binc, 
becnause,  soe  es  so  vet.'  225 

Reinaerde  was  lettel  te  bet. 
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dat  hl  den  goeden  bake  gbewaii, 

in  sulker  sorghen,   datleae  in  man 

▼ine,   ende  waerpene  in  sinen  aac; 

dese  pine  ende  dit  onghemac  230 

hevet  hi  ledea  dor  Isengrin, 

ende  ondert  w^rven  m^r,  dan  ic  ho  rkn. 

Ohi  heren,  dinct  ha  dit  ghcnoech? 
nochtan  om  mdr  onghevoech, 
dat  hi  claghet  om  sin  wif,  235 

die  Reinaerde  hevet  ai  haer  Uf 
ghemint,^  so  doet  hi  hare; 
al  ne  makedent  stt  niet  mare, 
ic  daert  wel  sogghen  over  waer, 
dat  langher  es  dan  .VII.  jaer,  240 

dat  Reinaert  hevet  hare  trauwe; 
om  dat  Haersint)  die  scone  vrauwe 
dor  minne,  ende  dor  quade  sede 
Reinaert  sinen  wille  dede, 
wattan?    soe  was  sciere  ghenesen:  245 

wat  taten  mach  daer  omme  weseo^! 
Nu  maket  here  Cuwaert,   die  hase, 
ene  claghe  van  ere  blase; 
of  hi  den  crede  niet  wel  enlas, 
Reinaert,   die  sin  m^ster  was,  250 

mochte  hi  sinen  clerc  niet  blauwen? 
dat  wäre  onrecht,   entrauwen. 
Cortois  ciaghet  om  ene  worst, 
die  hi  verlos  in  enen  vorst: 
die  claghe  wäre  bet  verholen.  255 
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ende  h6rdi,   dat  soe  was  gfaestolen? 

male  quesite  male  perdite: 

omrecbt  wert  men  qualike  quite 

dat  men  hevel  qualic  ghewonnen. 

wie  aal  Rrinaerde  dat  verjonne«,  260 

of  hi  ghestolen  goet  ghinc  an? 

niemen  die  recht  versceden  kan. 

Reinaert  es  &n  gherecht  man: 
Bint  dat  die  coninc  sinen  ban 
heyet  gheboden^   ende  sinen  vrede,  265 

so  wetic  wel,   dat  hi  ne  dede 
dinc  neghene,    dan  of  hi  wäre 
hermite  ofle  clusenare. 
naest  siere  bAt  draecht  hi  ^n  hare. 
binnen  desen  naesten  jare  270 

sone  hat  hi  vl^sch,    no  wilt  no  tarn, 
dat  seidi ,   die  -ghistren  danen  quam. 
Malcrois  hevet  hi  begheven 
sinen  castdl,  ende  hevet  up  beren 
ene  claae,    daer  hi  leghet  in:  275 

ander  be|ach,   no  ander  ghewin 
so  wanic  wel,  dat  hine  hevet, 
dan  karitate,   die  men  hem  ghevet; 
blec  es  hi ,    ende  magher  van  pinen^ 
bongher,  dorst,  scaerpe  karinen  280 

doghet  hi  vor  sine  senden 
recht  te  desen  selven  stonden/ 

Ooe  Grimbart  stont  in  dese  tale« 
^saghen  si  van  berghe  te  dale 
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Canticidr  comen  ghevaren,  285 

ende  brochte  up  ene  bare 

eno  dode  binne,  biet  Coppe,  * 

der  Reinaert  hadde  bi  dem  croppe 

höft  ende  haels  af  gbejbeten. 

dit  moeste  na  de  coninc  weten.  290 

Cantecler  quam  vor  de  bare  gaende 

sine  yederen  sere  slaende. 

ieweder  siden  van  der  bare 

ghinc  en  bane  wide  mare: 

die  £n  bane  biet  Cantaert,  2Si 

daer  wilen  na  gbebeten  waert 

▼rauwe  Alenten  goeden  bane; 

die  ander  biet,  na  minen  wane, 

die  goede  bane  Craiant, 

die  scönste  liane^  die  men  vant  800 

tofiscben  Pörtaengen  ende  Polane. 

elkeriic  van  desen  banen 

droech  en  b^mende  8taUicbr 

dat  binc  was  ende  riebt: 

daer  waren  Coppen  broeders  twe,  305 

die  riepen  o  wi  ende  we; 

om  haerre  sustre  Coppen  dot 

dreven  si  clagbe  ende  jamer  gröt/ 

Pinte  ende  Sproete  droeghen  die  bare, 

bem  was  te  moede  sware  310 

van  baerre  suster,   die  si  hadden  verloren; 
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meo  modit  aerde  v#rre  hdren 

haerr^  tweer  caermioghe. 

dos  atii  81  comen  int  ghedinghe. 

C/anticIär  sßranc  in  den  rinc  315 

ende  seide  *here  coninc, 
dor  god  ende  dor  ghenade 
nu  ontfaerinct  mierc  scade, 
die  mi  Reinaert  h£ft  ghedaen, 
ende  minen  snstren,  die  hier  staen,  320 

ende  sere  hebben  hären  onwille: 
ten  ingane  van  aprille, 
doe  die  winter  was  vergaen, 
ende  men  siet  die  bloemen  staen 
oyer  al  die  velde  groene,  325 

doe  was  ic  fier  ende  coene 
▼an  minen  groten  gheslachte: 
ic  hadde  jongher  sonen  achte, 
ende  jongher  dochtren  sevene, 
dien  wel  luste  te  levene,  330 

die  mi  Rode  die  vroede 
hadde  brocht  te  dien  broede. 
81  waren  alle  yet  ende  staerc, 
ende  gbinghen  in  an  scone  paerc, 
dat  was  beloken  in  ene  mare;  335 

hier  binnen  stoet  ene  score; 
daer  vele  honden  toe  hdrden, 
dat  si  menich  dierfel  sc6rden; 
dies  waren  mine  kindre  onverraert. 
dit  benidde  dus  Reinaert,  340 

dat  siere  waren  so  yasle  binnen, 


812  arde  verre         814  cQme  816  tijac  81«  beert 
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dat  hirc  nogMii  eoii«te  ghewinneit 

want  Reinaert,   die  fdle  ghebnre, 

hoe  dicken  ghinc  hi  om  de  mare  * 

ende  leide  om  ons  sine  laghen;  345 

alsene  dan  die  honde  saghen, 

riepen  si  nae  niet  haerre  cracht. 

eoe  waerf  waert  bi  up  de  gracht 

bi  anontaren  daer  belopen, 

dat  ic  hem  sach  6n  ddl  becopen  350 

sine  diefte  ende  sinen  rof, 

dat  hem  die  pelse  sere  stdf« 

Nochtan  quam  hi  bi  baraten, 

dattene  god  moete  yerwaten! 

Doe  waerwi  stna  langhe  ^ott;  355 

sint  qnam  hi  als  &n  hermtt, 

Reinaert,  die  mdrdadeghe  dief, 

ende  brochte  mi  seghele  ende  brief 

te  lesene,  here  conin  c^ 

daer  hu  seghele  ane  hinc»  360 

MJoe  ic  die  lotteren  began  lesen, 
dochte  mi  daer  an  ghescreven  w64en/ 
dat  ghi  haddet  conindike 
OYer  alle  huwen  rike 

allen  dieren  gheboden  vrede,  365 

ende  6c  allen  voghelen  mede; 
oec  brochte  hi  mi  ander  niemare, 
ende  seide,   dat  hi  wäre 
6n  beghcren  clusenare, 
ende  hi  hadde  ghedaen  vele  sware  370 
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▼6r  sine  «onden  meoeglie  pine; 

hi  t6chde  tpi  palster  ende  slavine, 

die  hi  brochte  van  der  EUmaref 

daer  onder  ene  icdrpe  hare. 

Doe  sprac  hi  'here  Canteddr«  375 

nu  mogdi  wel  vorwaert  mdr 

van  mi  sonder  hoede  le?en: 

ic  hebbe  bi  der  scole  ▼ergheven 

al  vl^sch  ende  vleschsmout; 

ic  bem  yörtmör  so  hout,  380 

ic  moet  miere  sielen  telen. 

gode  willic  hu  bevelen. 

ic  ga  daer  ic  hebbe  te  doene, 

ic  hebbe  middach  ende  noene 

ende  primen  te  segghene  van  den  dagbe.'     385 

Doe  nam  hi  neven  ere  haghe 

sinen  wech,  te  dien  ghescede 

ghinc  hi  lesen  sinen  crede. 

ic  waert  bilde  ende  onvervaert, 

ende  gUnc  te  minen  kindren  waert;  390 

ende  was  so  wel  al  sonder  hoede, 

dat  ic  al  met  minen  broede 

sonder  sorghe  ghinc  buten  mure: 

daer  gheviel  mi  qaade  avonture. 

want  Reinaert,  die  feile  saghe  395 

was  ghecropen  dor  de  haghe, 

ende  hadde  ons  die  porte  ondergaen: 

doe  waert  miere  kindre  säen 

dn  ghepronden  hüten  ghetaie, 

dat  leide  Reinaert  in  sine  male.  400 
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quade  avonture  mi  doe  nakede: 
.  M^ant  sint  dat  bise  smakede 
in  sinen  ghlereghen  rbont, 
ne  conste  ons  wachtre,   no  onse  hont 
no  bewachten,    no  bescaermen:  405 

here,  dat  lact  hu  ontfaerraen.  ' 

Reinaert  leide  sine  laghe 
bede  bi  nachte  ende  bi  daghe, 
ende  röfde  eouner  mine  kindre; 
so  Tele  e»  tghetal  nu  mindre,  410 

dant  ghewone  was  te  sine, 
dat  die  .XV.  kindre  mine 
sin  ghedeghen  al  tote  vieren, 
so  suyer  hdftse  die  onghiere 
Reinaert  in  sinen  mont  verslonden:  415 

noch  ghistren  waert  hem  metten  honden 
ontjaghet  Coppe  die  mare, 
die  hier  leghet  up  dese  bare, 
dit  claghic  hu  met  groten  sere: 
ontfaremt  hu  niins  wei,   soete  herc!^  420 

Die  coninc  sprac  'Grimbert  die  das, 
hu  6m  ^   die  clusenare  was, 
hi  hevet  ghedaen  so  goede  carine; 
levic  en  jaer,  het  sal  hem  seinen. 
Nu  hört  hier,  Canticler,  425 

wat  sal  der  talen  mer? 
hu  dochter  leghet  al  hier  versieghen : 
(god  moet  haerre  sielen  pleghen) 
wine  moghense  niet  langer  houden, 
(god  moeter  al  ghewouden)  430 
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eiide  sulien  onse  vi^elien  singhen; 

daema  suilen  wise  bringhen, 

den  lichame,   ter  erden  met  eren, 

dan  siilien  ^\i  met  desen  heren 

ons  beraden  ende  bespreken,  435 

hoe  yi\  ons  best  ghewreken 

aa  Reinaerde  dese  mort/ 

Doe  lii  ghesprac  dese  w6i% 

bcval  hi  jonghen  ende  houden, 

dat  81  yigelien  singhen  souden.  440 

Dat  hi  ghebot,  was  sciere  ghedaeiu 
doe  mochtemen  hören  ane  slaen 
ende  beghinnen  haerdc  ho 
dat  placebo  domino, 

-ende  die  verse,   die  daer  toe  horden.  445 

ic  seit  6c  in  waren  worden, 
ne  wäre  het  wäre  ons  te  lanc, 
wie  daer  der  sielen  vers  sanc 
ende  wie  die  sieltn  lesse  las. 
Doe  die  vigelie  ghehent  was,  450 

doe  leidemen  Coppe  in  dat  graf, 
dat  bi  engiene  ghemaect  was 
onder  die  linde  in  en  gras 
van  maerberstene^    die  siecht  was: 
die  letteren,   die  men  daer  an  sach,  455 

die  saerc,  die  daer  up  lach, 
dede  an  tgraf  bekinnen, 
wie  daer  lach  begraven  binnen, 
dus  spraken  die  boeestave 


432  eeren             438  heeren  439  jooglie             441  ghe- 
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an  den  saerc  up  den  grave:  4(iQ 

'hier  leghet  Coppe  begraven, 

die  so  wale  conste  scraven, 

die  Reinaert  die  vos  verbef, 

ende  hären  gheslachte  was  te  wret/ 

Wu  leghet  Coppe  onder  moudeii.  4(J5 

die  coninc  sprac  te  sinen  houden, 
dat  si  hem  alle  bespraken, 
hoe  si  alrebest  ghewraken 
dese  grote  overdade. 

Doe  waren  si  alle  te  rade,  470 

datsi  daer'den  coninc  rieden, 
dat  Iiine  dan  soude  ombieden, 
dat  hi  te  hove  soude  comen; 
no  dor  scade,    no  dor  vromen 
ne  lete,  hine  qname  int  ghedinghe,  475 

ende  oien  Brane  van  dien  dinghe 
die  bodscap  soude  laden. 
Dies  was  die  coninc  sciere   beraden, 
dat  hi  dus  sprac  te  Brün  den  bere: 
'here  Brän,   dit  segghic  vor  dit  here,  480 

dat  ghi  dese  bodscap  doet: 
6c  biddic  hu^    dat  ghi  sit  vroet, 
dat  ghi  hu  waecht  van  baraet; 
Reinaert  es  Tel  ende  quaet 
hi  sal  hu  smeken  ende  lieghen,  483 

mach  hi,  hi  sal  hu  bedrieghen 
met  valschen  worden  ende  met  sconen; 
mach  hi,  bi  gode,    hi  sal  hu  honen/ 
'here'  seit  hi  Taet  hu  castien! 


466  tsinen  469  groete  475   lette  476   bniue 
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80  moete  mi  god  Yermalendien,  490 

o(  mi  Reinaert  8o  sal  honen, 

ine  saek  hem  weder  Ionen, 

dat  hts  an  den  dulsten  si; 

nune  sorghet  niet  oni  mi/ 

Nu  n^mt  hi  orlof ,   ende  hi  sol  naken,  495 

daer  hi  sere  sal  mesraken. 

]Nu  es  Brune  up  die  vaert, 
ende  hevet  in  siere  harten  onwaerl; 
ende  het  dochte  hem  overdaet, 
dat  iemen  soude  sin  so  qoaet,  500 

ende  dat  hem  Reinaert  honen  soude. 
Dor  den  ker  van  enen  woude 
quam  hi  ghelopen  dor  ene  woestine, 
daer  Reinaert  hadde  de  pade  sine 
ghesleghen  crom  ende  menichfoude,  505 

also  als  hi  hüten  woude 
hadde  ghelopen  om.stn  bejach. 
beneden  der  woesünen  lach 
en  bdrcb  öch  ende  lanc, 

daer  moeste  Brün  stnen  ganc  510 

te  middewaerde  over  maken, 
sal  hi  te  Maupertüs  gheraken. 
Reinaert  hadde  so  menich  hds, 
maer  die  cast^l  Maupertüs« 
dat  was  die  beste  van  sinen  borghen:  515 

daer  trac  hi  in,  als  hi  in  sorghen 
ende  in  node  was  beva^. 
Nu  es  Brune  die  bere  ghegaen, 


492   inne             494   oni    mi             495   orlof  496  seere 
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dat  hi  te  MaupertAs  es  comen: 

daer  hi  de  pdrte  hcvet  vernomen,  520 

daer  Reinaert  hüte  plach  te  gane, 

doe  ghinc  hi  vor  die  barbecane 

sitCen  over  sinen  staeit, 

ende  sprac  'sidi  in  häs,   Reinaert? 

ic  bem  Brün,   des  coninx  bode,  525 

die  hevet  ghesworen  bi  sinen  gode^ 

nc  comdi  niet  ten  ghedinghe, 

ende  ic  hu  niet  vor  mi  bringhe, 

recht  te  nemene  ende  te  gevene 

ende  in  vreden  vort  te  levene,  530 

hi  doet  hu  breken  ende  raden. 

Reinaert,   doet  dat  ic  hu  rade, 

ende  gaet  met  ini  te  hove  waert.* 

Dit  verhdrde  al  nu  Reinaert, 

die  vor  sine  pdrte  lach,  535 

daer  hi  vele  te  ligghene  plach 

dor  waremhede  van  der  sonnen. 

Bi  der  tale,  die  Bri^n  heft  begonnen, 

bekenden  altehant  Reinaert, 

ende  taert  bet  te  dale  waert  540 

in  sine  donkerste  haghedochte: 

menichfout  was  sin  ghedochte, 

hoe  hi  vonde  sulken  raet, 

daer  hi  Bri^n,    den  feilen  vraet, 

te  scherne  mede  mochte  driven,  545 

ende  selve  bi  sieilreren  bliven.     . 

Doe  sprac  Reinaert  over  lanc: 
*hiiwes  goets  raets  hebbet  danc, 


522  >oer  528  voer  530  voert  634  verhocrde 

5S5  voer      poertp  540  tart       -     541  donckerste  543 

»ttllr?  545  »eherne  546  ceren 
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here  Brän,  wel  soete  vrient, 

hi  hevet  hu  qualic  ghedient, 

die  hu  beriet  desen  ganc, 

ende  hu  desen  b^rch  lanc 

over  te  lopene  dede  bestaen; 

ic  soude  te  hove  sin  ghegaen, 

al  haddet  ghi  mi  niet  gheraden: 

maer  mi  es  den  büc  so  gheladen 

ende  in  so  utermai^n  wise 

met  ere  vrcmder  niewer  spise; 

ic  vruchte,    in  sal  niet  moghen  gaen: 

ine  mach  sitten  no  ghestaen, 

ic  bem  so  utermaten  sat' 

'Reinaert,  wat  haetstu?   wat?' 

*here  Brune,   ic  hat  cranke  have, 

arem  man  dan  nes  ghen  grave: 

dat  roogdi  bi  mi  wel  weten. 

wie  aerme  liede,   wie  moeten  beten, 

hadden  wis  raet,   dat  wie  node  baten: 

goeder  versscher  Itonichraten 

hebbic  commer  aerde  gröt, 

die  moctic  beten,   dor  den  not, 

als  ic  hei  niet  mach  ghewinnen. 

nochtan  als  icse  hebbe  binnen, 

hebbicker  af  pine  ende  onghemac/ 

Dit  horde  Brune,   ende  sprac 

'Helpe,  lieve  vos  Reinaert, 
bebdi  honich  dus  onwwt? 
bonich  es  ^n  soete  spise 
die  ic  vor  alle  gherechten  prise, 
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ende  icse  vor  alle  ghereebUn  minne. 
Reinaeit,  helpt  mi,   dat  ics  ghewinne, 
edele  Reinaert,   soete  neve, 
also  langhe  als  ic  sal  leven 
^vilKc  hu  daer  omme  minnen: 
Reinaert,   helpt  mi,   dat  ics  ghewinne/ 
'ghewinnen,   Brün?   glii  hout  hu  spot' 
'in  doe,    Reinaert,   so  waric  sot, 
hildic  spot  met  hu,   nen  ic  niet/ 
Reinaert  sprac  'Brun,  mochtis  iet? 
of  ghi  honich  moghet  heten, 
bi  huwer  trauwen^   laet  mi  weten; 
mochtis  iet,   ic  souts  hu  saden: 
ic  saels  hu  so  veie  beraden, 
ghine  batet  niet  met  hu  tienen, 
waendic  hu  hulde  daermet  verdienen/ 
'met  mi  tienen?    hoe  mach  dat  wesen? 
Reinaert,    bout  huwen  mont  van  desen; 
ende  sits  seker  ende  ghewes, 
haddic  al  thonich,  dat  nu  es. 
tosschen  hier  ende  Pdrtegale, 
ic  haet  al  up,  tcnen  male/ 

Reinaert  sprac  'Brän  wat  sechdi? 
en  dorper,   het  Lamfroit^   wont  hier  bi, 
hevet  honich  so  vele  te  waren, 
ghine  batet  niet  in  .VII.  jaren. 
dat  soudic  hu  gheven  in  hu  ghewout, 
bere  Brune,   wildi^i  wesen  bout, 
ende  vor  mi  dinghen  {e  bove/ 
Doe  quam  Brune,    ende  ghine  gbeloven 
ende  sekerde  Reinacrde  dat, 
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wiiüinc  honichfl  maken  sat,  610 

des  hi  cume  ombiten  sal; 

hi  wilde  wesen  over  al 

ghestade  vrient  ende  goet  gheseile. 

Hier  omme  loech  Reinaert  die  feile 

ende  sprae  *Brün,  hält  mare,  615 

vergave  god,   dat  mi  nu  wäre 

also  beret  en  goet  gheval, 

also  hu  dit  hoiiich  wesen  sal, 

al  wildis  hebben  .VII.  hamen.' 

Dese  wort  sin  bem  bequame  620 

Brün,   ende  daden  hem  so  sochte: 

hi  loech,  dat  hi  nemm^r  ne  mochte. 

Doe  peinsde  Reinaert,   daer  hi  stoet: 

'Brün,    es  mine  avontare  goet, 

ic  wane  ha  daer  noch  heden  laten,  625 

daer  ghi  suit  lachen  te  maten/ 

Na  <lit  peinscn   ghinc  Reinaert  hiit 
ende  sprac  al  over  Mt: 
*6m  Brun,   gheseile,   willecome; 
het  staet  so,   suldi  hebben  vronie,  630 

hier  ne  mach  sin  gh^n  langher  staen: 
volghet  mi,    ic  sal  voeren  gaen. 
wi  houden  desen  crommen  pat, 
ghi  sult  noch  heden  werden  sat: 
saelt  na  minen  wille  gaen,  635 

ghi  sult  noch  heden  hebben  «onder  waen 
also  vele  als  ghi  mogh#t  ghedraghen/ 
Reinaert  mende  van  groten  slaghen: 
dit  was,    dat  hi  hem  beriet, 
die  keitif  Brün.  ne  wiste  niet  640 

wa^r  hcni  Reinaert  die  tale  kerde, 


614.  622  loiuh  622  iiemee 
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die  hem  honicb  stelen  lerde, 

dat  bi  wel  sere  sai  becopen. 

al  sprekende  quam  dus  ghelopen 

Reinaert  met  siaen  gbeselie  Brune  645 

tote  Lamfroito  bi  den  tune. 

Irildi  boren  van  Lamfreide? 
dat  was,  eist  waer  so  men  ini  seide, 
^n  temmerman  van  goeden  love, 
ende  badde  bi  sinen  bove  650 

ene  eke  brecht  buten  woude, 
die  bi  ontwe  elieven  soade, 
ende  badde  twe  wegghen  daer  in  gbeslcgben^ 
also  temmermans  nocb  plegben. 
die  eke  was  ontdaen  wei  wide,  655 

des  was  Reinaert  aerde  blide. 
te  Brnnen  sprac  bi,    ende  loecb: 
'siet  bier,   bu  grote  gbevoecb, 
Brune,  ende  nemet  wel  g6m: 
hier  in  desen  selven  bom  660 

es  honiebs  otermaten  vele; 
proeft,,  of  gbis  in  huwe  kele 
ende  in  buwen  büc  mogbet  bringhen. 
nocbtan  suldi  bu  selven  dwingben, 
al  dinket  bu  goet  die  bonichrate,  665 

hetet  te  seden  ende  te  maten, 
dat  gbi  hu  selven  niet  verdervet: 
ic  wäre  ontbert  ende  onibervet, 
wel  soete  6m,    mesquame  hu  iet/ 
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Brune  sprac  'Reinaerl,  ne  sorghet  niet.         6?0 

waendi  dat  ic  bem  onyroet? 

niate  es  talien  speie  goet/ 

'ghi  secht  waer'  sprac  Reinaert, 

'waer  omme  bem  ic  de  vervaert? 

gaet  toe,   ende  crupet  daer  in.'  675 

Reinaert  peinsde  am  sin  ghewin, 

ende  Brune  liet  hem  so  verdoren^ 

dat  hi  thoft  over  die  hören 

ende  die  twe  vordere  voetc  in  stac; 

ende  Reinaert  pogliede,   dat  hi  brac  t>äO 

die  wegghen  bede  huter  eken. 

die  daer  te  voren  ghinc  so  smekeiif 

Brün  blef  ghevanghen  in  den  bom. 

Nu  hevet  de  neve  sinen  öm 

in  bosheden  brecht  met  sulicer  achte,  685 

dat  hi  met  liste ,  no  met  erachte 

in  ghere  wis  ne  can  ontgaen, 

ende  bi  den  höfde  staet  ghevaen« 

Wat  raeddi  Brunen  te  doene  ? 

dat  hi  was  sterc  ende  coene  690 

sai  hem  nict  ghehelpen  moghen. 

hi  sach  wel,   hi  was  bedroghen: 

hi  began  briesschen  ende  dulen, 

hi  was  ghegrepen  bi  sier  muten 

so  vaste ,   ende  bi  den  voeten  voren ;  695 

al  dat  hi  pinde  was  verloren, 

hine  waende  nemmermer  ontgaen. 

Van  verren  was  Reinaert  ghestaen 
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ende  sach  comen  Lamfreide 

die  up  sinen  haeis  brochte  beide  700 

Sn  scaerpe  haex  ende  ene  baerdc; 

hier  mögdi  boren  van  Reinaerde, 

hoe  hi  sinen  om  ghinc  ramptneren: 

'6m  Brune^  vaste  gaet  mineren! 

hier  comt  Lamfroit,    ende  sai  hu  gcinken;    705 

haddi  gheten,   so  souddi  diinkcn.' 

IIa  der  taten  so  ghinc  Reinaert 
iveder  te  sinen  castele  waert 
sonder  orlof;   ende  mettien 
hevet  Lamfroit  den  bere  versien,  710 

ende  yernam,  dat  hi  was  ghevaen. 
doe  ne  was  daer  ghen  langher  staen. 
hi  liep  wech  metter  haest 
daer  hi  die  hulpe  wiste  naest: 
daer  dat  naeste  dorp  stont,  715 

ende  dede  hem  allen  cont,   ^ 
dat  daer  stont  ghevaen  en  bere. 
doe  völchde  hem  en  mekel  here. 
int  dorp'  ne  bief  man  no  wif; 
den  bere  te  nemene  sin  hT,  720 

liept  al  dat  lopen  mochte: 
sulc  was,  die  enen  bessem  brochte, 
solc  enen  yleghel ,    sulc  en  rake, 
sulc  quam  ghelopen  met  enen  stake, 
so  81  qnamen  van  baren  w^rke;  725 

selve  die  pape  van  der  kerke 


TOO  hals  702  mooghdi  T03  oem  rampineeren  704 
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brochte  encn  crässtef, 
die  hem  de  eosior  node  gaf. 
die  coster  droech  ene  vane 
mede  te  stekene  ende  te  slane, 
spapen  wtf  vrauwe  Julocke 
quam  ghelopen  met  baren  rocke, 
daer  soe  omme  hadde  ghesponnen. 
vor  hem  allen  quam  gberonnen 
Lamfroit  met  ere  scaerper  haex. 
al  hadde  Brune  leitet  ghemaei: 
hi  ontsach  mer  ongheval, 
ende  sette  al  jeghen  al. 

Doe  hi  dat  ghcruchte  hörde, 
hi  spranc  up,   so  dat  hem  scdrde 
van  sinen  ansichte  ai  die  hüt: 
al  brochte  Brune  dat  hoft  hdt 
met  aerbeide  ende  met  pinen; 
nochtan  iiet  A  daer  van  den  sinen 
ene  ore,    ende  bede  sine  lier. 
nie  maecte  god  so  lelic  dier. 
hoe  mochte  hi  serre  sin  mesrocht? 
al  haddi  thoft  hüte  brocht; 
er  hi  die  voete  condc  ghewinncn, 
blever  alle  die  claeuwen  binnen, 
ende  sine  twe  anscoen  bede: 
dus  gherochte  hi  hüt  met  lede. 
hoe  mochte  hi  sin  onthert  mer, 
die  voete  waren  hem  so  s4r, 
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dat  hi  tlopen  niet  conste  ghedoghen,  755 

dat  bloet  liep  hem  over  die  hoghen, 

dat  hi  niet  wel  conste  ghesien: 

hine  dorste  bliven  no  vKen. 

hi  sach  süt  onder  die  sonne 

Lamfroit  comen  glieronnen^  7(iO 

daer  na  die  priester  die  here: 

hi  quam  ghelopen  vele  sere; 

daer  na  die  coster  metter  vane, 

daer  na  alle  die  prochiane: 

die  houde  Heden  metten  jonghen,  765 

daer  na  quam  up  hären  stap  ghesprongben 

snike  quene,   die  van  houden 

cqme  enen  tant  hadde  behouden. 

l¥ie  so  wille  wachte  hem  dies; 

die  scade  hevet  of  verlies  770 

ende  grdt  ongheval 

over  hem  so  willet  al. 

dit  scdn  arem  man  Brunen  wei: 

sulc  drechdem  nu  an  sin  vel^ 

die  des  ghesweghen   hadde  stille,  775 

hadde  Brün  ghestaen  tsinen  wille. 

Mßit  was  beneden  ere  riviere, 
dat  Brune,    onsalichst  alre  diere, 
van  meneghen  dorper  was  beringhet; 
doe  was  daer  lettel  ghedinghet.  780 

hem  naecte  grdt  onghemac, 
die  ön  sloech,   die  ander  stac, 
die  en  sloech«  die  ander  waerp: 
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LamfroU  was  hem  alre  scaerpst. 
en ,   biet  Lottram  lancvoet, 
hi  droech  enen  verbörden  cioet, 
ende  stacken  emmer  na  dat  hoghe ; 
vrauwe  Vultnaerte  scaerpeloghe 
ghinkene  koken  met  enen  stave; 
Abelquac  ende  min  vrauwe  Bave 
laghen  bede  onder  die  voete, 
ende  streden  bede  om  ene  cloete. 
Ludmoer  mettcr  langker  nese 
droech  enen  lödwapper  an  en  pese, 
ende  ghinc  met  al  omme  swinghen. 
Ludoif  metten  crommen  vingheren 
dede  hem  alles  te  voren, 
want  hi  was  best  gheboren, 
sonder  Lamfroi  allene; 
Hughelin  metten  crommen  bene 
was  sin  vader,   dat  wet  men  wale; 
ende  was  gheboren  van  Abstale, 
ende  was  sone  vrauwe  Ogcrnen, 
ens  houtmakigghe  van  ianternen. 

A.nder  wif  ende  ander  man, 
mer  dan  ic  ghenoemen  can, 
daden  Brunen  grot  onghemac, 
so  dat  hem  sin  bloet  hüt  lac. 
Brune  ontfinc  al  sulc  paiment, 
als  hem  elc  gaf  daer  omtrent 
Die  pape  liet  den  crüsstaf 
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ghedichte  slaen,   slach  in  dach; 

ende  die  coster  metter  vane 

ghinc  hem  vastelike  ane. 

Liamrroit  quam  ter  seiver  wilen  815 

met  ere  scaerper  bilen, 

ende  sloecheae  tussclien  haels  ende  hdft, 

dat  Brune  waert  sere  verdoft: 

dat  hi  ver  spranc  van  den  slaghe 

tusschen  der-riviere  enter  haghe  820 

in  enen  trop  van  houden  wiven, 

ende  waerper  en  ghetal  van  viven 

in  die  riviere,    die  daer  liep, 

die  wel  wit  was  ende  diep. 

des  papen  wif  wasser  ene,  825 

des  was  spapen  bliscap  clene, 

doe  hi  sin  wif  sach  in  die  vliet: 

done  luste  hem  langher  niet, 

BrAn  te  stekene  no  te  slane. 

hi  riep  'siet,   edelc  prochiane,  830 

ghindre  vlot  vrauwe  Julocke, 

bede  met  spillen  ende  roet  rocke: 

nu  toe,   die  haer  helpen  mach! 

ic  gheve  hem  jaer  ende  dach 

vul  pardon  ende  aflaet  835 

van  aire  sondeüker  daet/  ^^ 

Bede  man  ende  wif 
fielen  den  aermen  keitif 
Brune  ligghen  over  dot, 
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ende  ghingheD«    daer  die  pape  gheböt»  840 

bcde  met  stringhen  ende  met  haken. 

Die  wile  dat  si  die  vrauwe  hüt  traken, 

so  quam  Brune  in  die  ri?iere 

ende  ontswam  hem  allen  sciere. 

Die  dorperen  waren  alle  gram:  845 

81  saghen,  dat  hein  Brune  ontswam, 

dat  si  hem  niet  mochten  volghen; 

upt  hoever  stonden  si  verbolghen« 

ende  gliinghen  na  hem  rampineren.  i 

Brun  die  lach  in  die  riviere,  850 

daer  hi  vant  den  mdsten  ström: 

al  drivende  bat  hi,   dat  god  den  böm 

moeste  verdoemen  ende  verwaten, 

daer  hi  sin  höre  in  hadde  ghdaten 

ende  bede  sine  lier:  855 

vört  vloucte  hi  dat  feile  dier, 

den  bösen  vos  Reinaerde^ 

diene  met  sinen  brunen  baerde 

so  diepe  in  die  eke  dede  crupen: 

daer  na  Lamfroit  van  der  stupen,  860 

dar  hi  hem  so  ledc  dede. 

in  aldustanen  ghebede 

lach  Brune  also  langhe  wile, 

dat  hi  wel  en  halve  mile 

van  der  stede  was  ghedreven,  865 

daer  die  ddrpers  waran  bleven. 

Hi  was  verpinet  ende  moede, 

aide  ondercomen  van  den  bloede. 


841  beede  849  wijle  845  dorperen  848  npt 

tonner  861   rtroeni  86S  boem  85S  verdronaea 

864  hoere  865   beede  866  voert  vloutte  85t 

boegea  869  eetke  861  leede  869   rech        wijle 

866  dorpers  807  verpijnet 
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SO  dat  hi  hadde  cranke  vaert: 

doe  swam  hi  te  lande  waert  870 

ende  crdp  iigghen  in  dat  hoever. 

ghine  saghet  noint  droever 

gh^n  dier,   no  ghenen  man. 

hl  lach  jamerfik  ende  stan, 

ende  doech  met  beden  «nen  iankcn.  875 

des  mochte  hi  al  Reinaerde  danken. 

Nu  h6rt,    wat  Reinaert  htft  ghedaen: 
hi  hadde  en  vet  hoen  ghevaen, 
bi  Lamfroits  an  der  heiden, 
er  hi  danen  was  versceiden:  880 

lii  hadt  up  enen  b^rch  ghedreghen 
vörre  hdt  allen  weghen, 
daer  het  ßnlic  was  ghenoech. 
dat  was  wel  sin  ghevoech: 
dor  dat  daer  was  niemens  ganc  885 

ende  hi  dor  niemens  bedwanc 
sine  proie  dörste  rumen. 
Doe  hi  dat  hoen  toten  piumen 
hadde  gheleit  in  sine  male, 
doe  ghinc  hi  neder  te  dale  890 

enen  verholenliken  pat: 
hi  was  utermaten  sat, 
dat  weder  was  scone  ende  h^t, 
hi  hadde  ghelopen ,  dat  hem  dat  swet 
neder  liep  neven  die  fiere.  895 

daer  omme  liep  hi  ter  ri?iere, 


669  crancke              871   croep              873  glieenen  874 

jmmnierlic            875  slouch   met  beeden   sinen  lancken  876 

dancken             877  boert            880  dannen            881  eenen  berch 

883  verre               883   ghenouch               884  gherouch  891 
eenen             894  gheloepen 
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y     dor  dat  lii  liem  vercoelen  soude; 
ip  bliscap  aerde  mcnichfoude 
was  stn  hdrie  d^e  beraen; 
lii  hopede  wel,   al  sonder  waen,  900 

dat  Lamfroit  haddc  den  bere  versleghen 
ende  hine  UiAswaert  hadde  ghedreghen. 
Doe  sprae  hi  'heU  nii  wel  ghevaren: 
die  mi  te  hove  mest  soude  daren, 
die  liebbic  d6t  in  desen  daghe;  905 

nochtan  wanic  sonder  claghe 
ende  sonder  wanconst  bliven: 
ic  mach  te  rechte  bliscap  driven/ 

Doe  Reinaert  was  in  dese  tale, 
sach  hi  nederwaert  te  dale,  910 

ende  vernam  BiMilkn^    daer  hi  lach; 
enten  Ersten  als  hine  sach, 
hadde  -his  rauwe  ende  toren, 
daer  die  bliscap  was  te  voren 
daer  lach  in  toren  ende  nit,  915 

ende  sprac  'vermalendit, 
Lamfroit,   moet  din  hdrte  stn: 
du  best  dulre  dan  4n  swin, 
Lamfroit,   aergher  puten  sone, 
lettel  eren  bestu  ghewone;  920   i 

hoe  es  di  dese  bere  ontgaen,  1 

die  di  te  voren  was  ghevaea? 
hoe  menich  mdrsel  leghet  daer  an, 
dat  gh^me  betet  menich  maii, 
o  wi,  Lamfroit,  verscroven  drüt,  925 

hoe  rikelike  en  berehiU 


899  herte  90t    beere  915   thoren  917    berte 

919   ergher  920   eeren   bestn  921    beere 

inorseel  924  gherne  920  beere 
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hdfstu  heden  verleren 

die  di  ghewonnen  was  te  vorcn!'  < 

Dit  scelden  hevet  Reinaert  ghetaten, 
ende  ghinc  neder  bi  der  strnten,  930 

dor  te  siene,    hoet  Bn^n  stoct. 
doe  hine  sach  ligghen  al  c^n  hioet, 
ende  siec  ende  onghesont 
den  aermen  beren  te  dier  stont, 
dat  sach  Reinaert  aerde  gherne;  935 

doe  bescalt  hine  te  sinen  scerne: 
^siere  priester,   dien  vosaut! 
kendi  Reinaert,    den  ribaut? 
M^ildine  scauwen^   so  siettene  hier 
den  roden  scalc,   den  feilen  ghicr!  940 

seght  mi  priester,   soete  vrient, 
bi  den  here,    dien  ghi  dient, 
in  wat  ordinen  wildi  hu  doen, 
dat  ghi  draghen  roden  capproen.^ 
so  weder  sidi  abd,    so  prihore?  945 

hi  ghinc  hn  aerde  na  den  höre 
die  hu  dese  crune  hevet  bescoren. 
ghi  hebt  hnwen  top  verloren, 
ghi  hebt  hu  anscoen  af  ghedaen ; 
ic  wane,   ghi  wilt  singhen  gaen  950 

van  huwen  complete  dat  ghetide?' 
Dit  horde  Brone,  ende  waert  omblide, 
want  hine  donste  doe  niet  ghewreken; 
hem  so  dochte  sin  h^rte  breken, 
ende  sioech  weder  in  die  reviere:  955 


93  t    doer  934   beere              933   arde  glierne             9:(6 

•eherne  937  dien   voKaiit             938  .  .  endi   r.   den   rybant 

MS    beere  946    roeden             947   criirie             951    getyde 

952  hoprde  omblijde         953  ronst         954  herte         955  sloiicb 
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Iiine  wilde  van  den  feilen  diere 
'  fl^mmer  hören  die  tale. 

hi  iiet  hem  neder  daer  te  dale 

nietten  ströme  driven  te  hant, 

ende  ghinc  ligghcn  up  dal  sant.  ÖGO 

Hoe  aal  nu  Brune  te  hove  comen? 
al  mocht  hem  al  die  wcrdt  vromen, 
hine  ginghe  niet  over  sine  vocte. 
hi  was  ghenöpt  so  onsoete 

in  die  eke,   daer  hi  te  voren  965 

van  twcn  voeten  hadde  verloren 
alle  die  claeiiwen  ende  dat  vel. 
hine  conste  niet  ghepeinsen  wel, 
hoe  hi  best  ten  coninc  gact. 
nii  hört  hoe  hi  die  vaert  bestaet.  970 

hi  sat  over  sine  harnen, 
ende  began  met  groter  scamen 
ratsen  over  sinen  staert; 
ende  als  hie  dus  moede  waert, 
so  wentelde  hi  dan  ene  wile.  975 

Dus  dref  hi  mer  dan  ene  mile, 
^r  hi  tes  coninx  hove  quam: 
doe  men  Brune  vernam 
in  derre  wis  van  verren  comen, 
waert  ghetwifeit  van  hem  somen,  980 

wat  daer  quam  ghewentelt  so: 
dien  coninc  waert  die  h^rte  onvro, 
die  Brune  bekende  te  hant, 
ende  seide  'dit  es  min  seriant 


957   lioeren  961    sal   nii  962   weerelt  964 

gheuoept  965   eecke  968  ghepemsen  970  twert 

975  eene  976  eene  979  verren  980  wart  981 

zoe  982  die  herte  onvroe 
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Brune,  hem  es  dat  hoft  so  rot  9B5 

hi  es  ghewont  toter  dot; 

ai  god«  wie  h^ftene  so  mesmaect?* 

Binnen  desen  so  was  Brune  ghenaect, 

dat  hi  den  coninc  claghcn  mochte. 

hi  stan,   ende  versuchte  onsochte,  990 

ende  sprac  'coninc,   edel  here, 

wreket  mi  dor  hu  selves  ere 

over  Reinaerde,   dat  feile  dier, 

die  mi  mine  scohe  Her 

met  siere  Inst  Verliesen  dcde,  995 

ende  daer  toe  mine  hören  mede, 

ende  hevet  mi  ghemaect,   als  ghi  siet.' 

Die  coninc  sprac  *of  ic  dit  niet 

ne  wreke,    so  mootic  sin  verdoemt!' 

ende  hier  na  so  hevet  hi  ghenoemt  1000 

alle  die  höchste  bi  namen 

ende  ontböt,   dat  si  quamen 

alle  gader  an  sinen  raet. 

doe  rieden  si  hoe  dese  daet 

best  werde  gherecht  tes  coninx  ere.  1005 

doe  rieden  die  mdsten  heren, 

dat  menne  twe  wiSrven  daghen  soude 

Reinaerde,  of  die  coninc  woude, 

ende  hören  tale  ende  wedertate. 

de  seiden  si,   si  wilden  wale,  1010 

dat  Tibert  die  cater  van  desen 

tote  Reinaerde  bode  soude  wesen: 

al  wäre  ht  cranc,  hi  wäre  vroet. 

dese  raet  dinct  dea  coninc  goet; 


985  hoeft  so   roet  991    licere  992  cere  993 

diet  996   hoereii  999   verdoomt  1000   gheiioomt 

lOOl    hoechftte  1002   oiitboet  1005    vrerde  cerc 

1006  beeren  1007  dat  niene  1010  oec 
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Doe  sprac  die  coninc  ^here  Tibdrt, 
gaiet  wech;   er  ghi  weder  kert, 
besict,    dat  Reinaert  met  hu  come: 
dese  heren  scgghen  some, 
al  es  Reinaert  andren  dieren  fei, 
hi  geiovet  hu  so  wel, 
dat  hi  gh^rne  doet  huwen  raet.- 
ne  comt  hi  niet,   hets  hem  quaet. 
men  salne  drie  werven  dagben 
te  lacbtre  alle  sinen  maghen: 
gaet  Tib^rt,   dit  secht  hem!' 
'ai  here'  sprac  Tibert  'ic  bem 
en  arem  wicht,   en  dene  dier. 
here  Brune,   die  staerc  was  ende  6er, 
ne  const^  Reinaert  niet  ghewinnen: 
in  welker  wis  sal  ics  beghinnen?' 
Doe  sprac  die  coninc  'here  Tibert, 
ghi  sit  wis,  ende  wel  ghelert; 
al  sidi  niet  grot,    nochtan 
hets  menich,   die  met  luste  can 
dat  wdrken,   ende  met  goeden  rade,  10J5 

dat  hi  met  erachte  niet  ne  dade. 
gaet,   doet  sciere  min  ghebod.' 
Tibert  sprac  'nu  helpe  mi  god, 
dat  het  nu  moete  wel  vergaen: 
ic  sal  ene  vaert  bestaen,  104 

die  mi  doet  swaer  in  minen  moet; 
god  ghevere  nu  af  al  goet/ 

Ilu  moet  Tibdrt  doen  die  vaert, 
die  sere  es  droeve  ende  vervaert. 


1020  ^heioevet  1021   giierne  1023  salue  1026 

lieere  1027  rleciie  1033  groct  1035  werken         1< 

Gcuc  1011  die  nu  1044  zectc  e«  drouue  en  vemaert 
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eode  als  hi  up  deo  wech  quam,  1045 

sach  hi  van  verren  ende  vernam 

sente  Martins  yogbei,   die  quam  gevioghen. 

doe  waert  llbert  .vr6  ende  in  hoghen, 

ende  riep  'cj  heil,  wii  god,   edel  voghel, 

kere  herwaert  dioen  vlogbel,  1050 

ende  vlieeh  te  miere  rechter  hant!' 

Die  voghel  vloch  daer  hi  vant 

en  haghe,   daer  hi  in  wilde  liden, 

ende  vloch  Tibert  ter  luchter  siden. 

Oit  tekin  ende  dit  ghemoet  1055 

dochte  Tibert  niet  wesen  goet: 
hadde  bi  ghesien  den  voghel  liden 
scone  ter  rechter  siden, 
so  wacndi  hebben  goet  gheval; 
nu  was  hi  dies  onthopet  al.  10^ 

nochtan  maecte  hi  hem  selvcn  inoet, 
ende  gheliet  hem,    als  mcnich  doet, 
bet,   dan  hem  te  moede  was. 
dus  Kep  hi  henen  sincn  pas, 
tes  hi  quam  te  Maupertüs,  1^^* 

ende  vant  Reinaerde  in  sin  häs 
allene  staen  verwendelikc. 
Tibert  sprac  'god,   die  rikc, 
moete  hu  goeden  avont  gheven. 
die  coninc  drecht  hu  an  hu  leven,  10^^ 

ne  comdi  niet  te  Jiove  met  mV 
Reinaert  sprac  'Tibert,  helet  vri, 


1046  verren         104T  martins  v.  ende  q.         101»  vroe  1040. 

50  felileu,   und  dafür  i    en   riep  an  »cute  niartina  voghel  1051 

BIT   flicch             1052.  1034  vioecfi             1053   lijden  105i 

zijden           _    1Ö55   teekin                IOdT   lijdcn                1058  zijdcü 
1059  wacnde  hi             1065  maupertui             1067  ailcene 
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neve,   ghi  stt  mi  wHtecoiRe, 

god  gheve  hu  ere  ende  vrome: 

bi  gode ,  dat  jan  ic  hu  wale/  1075 


Wat  cogte  Reinaerde  acene  tale? 

al  seghet  sine  tonghe  wale, 

sine  h^rte  die  es  binnen   fei. 

dit  wärt  Tiberde  ghetoghet  wel,  1080 

ör  die  line  wert  ghelesen. 

Ten  hende  ende  met  desen 

sprac  Reinaert  'neve,  ic  wiile  dat  ghi 

tavont  herb^rghe  hebt  met  mi^ 

ende  mörghen  willen  wi  metten  dnghe  1085 

te  hove  waert,   sonder  saghe: 

in  hebbe  uc  onder  alle  mine   maghe 

niemen,   Tibert,   daer  ic  mi  nu 

bet  up  verlate  dan  up  hu.  1090 

hier  was  comen  Brün,    de  vraet, 

hi  töchde  mi  so  fei  ghelaet, 

ende  dochte  mi  so  overstaerc, 

dat  ic  omme  dusent  raaerc 

den  wech  met  hem  niet  hadde  bestaen:       1695 

dat  sal  ic  met  hu,  al  sonder  waen, 

m6rghin  metter  dagheraeU' 

Tibdrt  sprac  'hets  beteren  raet, 

ende  het  dinct  mi  beter  ghedaen, 

dat  wi  nochtavont  te  hove  gaen,  1100 

dan  wi  tote  morghin  beiden: 

die  mane  scinet  an  der  beiden 


lors   neue  1074   ecre  1076   mangelt.  ^079 

herte  1080  wert  lOBl  lijue  wert  10A7  man^^ell. 

10A9   niement  1091    braet  1092   toedide  109» 

macrghin  1 102  scijnet 
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also  ciaer  alse  die  daeb* 
ic  wane  niemen  ne  sach 

betcr  tit  tote  onser  vaert'  1105 

*iidn,  lievc  neve',   »prac  Reinaert, 
sulc  mochte  ons  daer  ghemoeten: 
lii  soade  ons  quedden  ende  groeten, 
die  ons  nemmerm^  dade  goet, 
^  qoame  hi  snachts  in  ons  ghemoet  lUO 

ghi  moet  herberghen  tavont  met  mV 

Xib^rt  sprac  Vat  soaden  wi 
eten,   Reinaert,  of  ic  hier  bleve?' 
'daer  omme  sorghe  ic,  lieve  neve. 
hier  es  der  spisen  qaaden  tit:  1115 

ghi  mocht  heten,   begherdit, 
en  Stic  van  ere  honichraten, 
die  beqaamelic  es  utermaten; 
wat  sechdi,  mochdi  shonichs  iet?' 
Tibdrt  sprac  'mine  roekes  niet.  1120 

Reinaert,  hebdi  niet  in  hüs? 
gavedi  mi  ene  vette  müs, 
daer  mede  iietic  hu  ghewaert/ 
'ene  vette  müs?'  sprac  Reinaert^ 
'soete  Tibdrt,   wat  sechdi?  1125 

hier  w6nt  noch  en  pape  bt, 
^n  scure  staet  noch  an  stn  hüs, 
daer  in  es  meneghe  vette  müs: 
ic  waense  niet  ghedroeghe  en  waghen; 
so  dicken  höre  ic  den  pape  claghen,  1130 

dat  sine  driven  hüten  huse.' 
'Reinaert,   sin  daer  so  vette  muse? 


1115  spiji^en  1117  eere  1119   moochdi  •  1120 

roukes  1122  eetie  1127  sruere  1129  ghedrouglie 

1130  lioere  1131  huu(»e 
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verghave  god»    waer  ic  no  daer/. 

'Tibert'  seit  hi,  'sechdi  waer? 

^vlldi  muse?'    'of  icse  wille?  Ilä5 

Reinaert,  doet  dies  en  ghestille: 

ic  minne  muse  vor  alle  saken. 

w^tti  niet,   dat  muse  smaken 

bet  dan  enich  venisoen? 

wildi  minen  wille  doen,  1140 

dat  ghi  mi  let,   daer  si  stn; 

daer  mede  mochti  die  huide  min 

hebben,   al  haddi  minen  vader 

d6t,   ende  min  gheslachte  al  gader/ 

Reinaert  sprac  'neve,  houddi  hu  spot?*  1145 
*n^nic,  R^naert,   also  helpe  mi  god.' 
Svet  god,   Tibert,   wistic  dat« 
ghi  soutter  ain  nochtavont  sat.' 
'sat?   Rdnaert,   dat  wäre  vele.* 
'Tib^rt,  dat  secbdi  thuwen  speie/  H^o 

'in  doe,   Reinaeit,   bi  miere  wet, 
haddic  en  mäs,  ende  waer  soe  vet, 
in  gaefse  niet  omme  enen  busant' 
'Tibert,  gaet  met  mi  te  hant, 
ic  lede  hu  daer  ter  selver  stat,  II. 'la 

daer  icker  hu  sal  maken  sat, 
6r  ic  nemmer  mer  van  hu  scede.' 
ja  ic,   Reinaert >  up  die  ghelede 
ghinghe  ie  met  hu  te  Mompelier.* 
'so  gaen  wi  dan;  wi  sin  hier  1160 

al  te  langhe'  sprac  Reinaert* 


1137  voer  1139    ceuich  1141    im  l«et  1U3 

ladre   ,  1144  gadre  1118  DocIUftHoiit  1152  so  vei 

1153  eeuen  1157  scetdc  1158  gheleede 
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Doe  so  nameii  si  up  die  vaert 

Tibert  ende  sin  om  Reinaert, 

ende  liepen  daer  si  lopen  wilden;  1165 

dat  81  nie  toghel  up  bilden, 

ör  si  quaroen  tes  papeR  scure, 

die  met  enen  erdirien  mure 

al  omme  ende  omme  was  beloken: 

daer  Reinaert  in  was  ghebroken  1170 

des  ander  daglies  daer  le  voren, 

doe  die  pape  hadde  verloren 

enen  hane,   die  hi  hem  nam. 

hier  omme  was  törnich  ende  gram 

des  papeh  sone  Martinet,  .  1175 

ende  hadde  vor  dat  gat  gheset 

en  strec,  den  vos  mede  te  vane: 

dus  gh^rne  wrake  hi  den  hane. 

dit  wisle  Reinaert,   dat  feile  dier, 

ende  sprac  *neve  Tibert,  hier  1180 

crupet  in  dit  selve  gat: 

ne  weset  traghe  no  lat; 

gaet  al  omme  ende  omme  gripen. 

hört,    hoe  di^muse  pipen. 

k^rt  weder  hüt,   als  ghi  sIt  sat:  1185 

IC  sal  hier  bliven  vor  dit  gat, 

ende  sal  hu  hier  buten  beiden; 

wine  moghen  niet  tavont  Beeiden: 

morghin  gaen  wi  te  hove  waert. 

Tibert,  siet,  dat  ghi  niet  enspaert,  UÖO 

gaet  beten ,  ende  laet  ons  kercn 


1164  ocm             1165    loepen  116T  neuere  ö8 

mücre              HTO   ni    was  te   br.  1173  eenen  HH 

loniicli               11T6   voer               WTS  gbenie               U»*  »»^eit 

1186    voer              1189    morgliiii  liorkeeren 
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te  miere  herbdrghen  met  ercn: 

min  wif  sal  ons  wd  ontfaen/ 

'willic  te  desen  gate  in  gaen? 

wat  sechdi,   Reinaert,  eist  hu  raet?  1195 

die  papen  connen  vele  baraet: 

ic  bestecse  aerde  node.' 

'o  wi,  TiMrt,   twi  sidi  blöde? 

wanen  quam  hower  harten  desen  wanc?* 

TibÄrt  scaemde  hem,   ende  spranc  1200 

daer  hi  vant  gr6t  ongherec: 

want  *r  htt  wiste  was  heoi  An  strec 

omme  sinen  hals  aerde  vast 

dos  bönde  Reinaert  sinen  gast. 

Alse  Tib^rt  gheware  waert  1205 

des  strecs,   waert  hi  vervaert, 

ende  spranc  vdrtj  dat  strec  Hep  toe. 
.Tibert  moeste  roepen  doe 

ende  wronghede  hem  selven  dor  den  n6l: 

hi  makede  ^n  gheroep  so  gr6t  ]2I0 

met  enen  jamerliken  ghelate 

dat  Reinaert  h6rde  ap  der  slrale 

bitten,  daer  hi  ailene  stoet^ 

ende  riep  'vindise  goet 

die  muse,  Tib^rt,   ende  vet?  |2I5 

wiste  nu  dat  Martinet 

dat  ghi  ter  taeften  sätet, 

ende  dit  wiltbraet  dus  batet, 

dat  ghi  vert^rt,   in  wöt  hoe; 

hi  souder  ho  saeuse  maken  toe:  1220 


1192  herberghen  met  eereii  iJ9r  arde  noode  1198 

bloode  im  berten  laoigroet  1203  arde  , 

1204   hocnde  1207   voert  1208    roiipen  laiO 

gheroup  1211  cenen  jammerllken  1212  Iioerde  1213 

«lleenc         1214  vnidisc         I2ir  tafleii         1220  sandcr  im  «K^nse 
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so  hovesch  en  cnape  es  Martinet. 

labert,   ghi  singhet  ni  lanc  so  bet: 

pldcht  men  tes  coninx  hove  des? 

▼erghave  god,  die  gheweidich  es, 

dat,  Tibert,   daer  inet  ku  wäre  1225 

Isingrin  die  radrdenare 

in  sulker  bliscap  als  ghi  siiV 

Dus  Heft  Reinaert  gröt  delit 

dor  Tiberts  ongheval; 

ende  Tibert  stont  ende  gal  1230 

so  lude^   dat  Martinet  ontsprai^c 

Martinet  riep  'ha  ha,    god.danc! 

ter  goeder  tit  hdft  nu  ghestaen 

min  strec:   ic  hebber  met  ghevaen 

den  hoenre  dief,   na  minen  wane.  1235 

nu  toe!  ghelden  wi  hem  den  hane/ 

Met  desen  waert  hi  toten  ?iere 
ende  ontstac  enen  stroewisch  sciere 
ende  wecte  moeder  ende  vader 
ende  die  kindie  alle  gader,  1240 

ende  riep  'nu  toe!   hi  es  ghevaen/ 
Doe  mochtemen  sien  porren  säen 
alle  die  in  den  hüs  waren, 
selve  die  pape  ne.  wilde  niet  sparen, 
quam  hüte  sinen  bedde  moedernaect.  1245 

Martinet  hi  was  gheraect 
tote  Tibert,   ende  riep  'bis  hier.' 
Die  pape  spranc  an  dat  vier 
ende  ghegrdp  sins  wiTs  rocke; 
dn  ofierkdrsse  nam  vraowe  Julocke  1290 

ende  ontstaecse  metter  haest. 


1225  oiet   hn  1234    oiet  •  1236   eenen  123» 

vadre  1240  gadre  1250   iuiocke  1251    onUtncäe 
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die  pape  liep  Hb^rt  naest, 

ende  ghinken  metten  rocke  slaen: 

doe  moesle  Tib^rt  daer  ontfaen 

wel  meneghen  «lach  al  in  dn.  1255 

Die  pape  stont,   als  bem  wel  scdn» 

olnaect,   ende  sloech  slach  in  »lach 

up  Tibdrt,   die  vor  bem  lacb. 

daer  ne  spaerdene  baer  negbSn: 

Martinet  ghegr^p  enen  st^n,  I2G0 

ende  waerp  Tibdrt  6n  hoghe  hüt; 

die  pape  stont  al  bloter  hüt, 

ende  hief  up  enen  groien  slach : 

alse  Tibdrt  dat  gbeaach, 

dat  hi  eAnmer  stdrven  soude»  1265 

doe  dedi  ^n  del  als  die  boude, 

dat  dien  pape  verghinc  te  scanden: 

bede  met  claeuwen  ende  met  taiiden 

dedi  bem  pant,  alsoet  wel  sehen» 

ende  spranc  dien  pape  tusschen  die  ben       1270 

in  die  burse  al  sonder  naet, 

daermen  dien  beiaert  mede  skiet 

dat  dinc  ?iel  neder  up  den  vioer: 

die  vrauwe  was  serich  ende  swoer 

bi  der  sielen  van  baren  vader^  1275 

sine  wilde  wel  om  al  gader 

die  offerande  van  enen  Jare, 

dat  niet  den  pape  ghevallen  wäre 

dit  vernoi  ende  dese  scame. 

soe  sprac  'int  slets  duveb  name  1280 

moetc  dit  strec  sin  gheset: 


1257  slouch  1260    eenen  1261   warp  1262 

bloeter  1263  eenen    groeten  1265  Sternen  1268 

heecte  12T4  zeerich  1277  eenen 
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siet,    lieve  neve  Martinet, 

dit  was  van  hnwes  vader  gbewande; 

siet  hier  min  acade  ende  mtn  scande 

emmer  m^r  vdrt  in  allen  stonden.  1285 

al  giienase  hi  van  der  wenden, 

hi  blivet  ten  soeten  ^pele  mat* 

Reinaert  stont  noch  doe  rdr  tgat. 

Doe  hi  dese  tnle  horde, 
hi  loech,  dat  hem  bacbten  scörde  1290 

ende  hem  craliede  die  tavdrne. 
doe  sprac  hi  te  sinen  sceme: 
'awighet  Jaloclce,   soete  vraawe, 
ende  laet  sinken  desen  rauwe, 
ende  laet  bliven  huwen  toren;  1295 

wattan?   al  hevet  hu  here  verloren 
inen  van  den  clippelen  sinen, 
al  te  min  so  sal  hi  pinen: 
laet  bliven  dese  täte  achter, 
gheneset  de  pape,    en  es  gh4n  lachter,       LSOO 
dat  hi  ludet  met  ^re  docken.' 
Dus  tröste  Reinaert  vrauwe  Jolockcn, 
die  haer  aerdc  sere  mesliet. 
Die  pape  mochte  langfaer  niet 
ghestaen,  hi  viel  in  ommacht.  1305 

doe  hiefsene  up  met  haerre  cracht 
ende  droechene  recht  te  bedde  waert. 
Hier  binnen  körde  Reinaert 
allene  ter  herbdrghe  waert, 


1285  Toert  128T  den  froeteit  1288  voer  1269 

iioerde  1290  louch  1291  taverne  1292  sceroe 

1293  swijghet  iolocke         1294  zijncken        1296  beere  1297 

ecnen         1299  raet        achtre  1300  tachtre  1301  eere 

19Q2  troeste        inlocken  1303*  arde  zeere  1306  hieffene 

1307  droudieiie  1309  alleene    herberglien 


-t: 
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ende  Ket  Tibdrt  gere  vervaert  1310 

ende  in  sorghen  van  der  dol. 

al  was  Tiberto  sorghen  grot, 

doe  hise  alle  onledioh  »ach 

over  dien  pape^    die  daer  lach 

ghewont;   doe  ghinc  hi  hem  pinen  1315 

80  dat  hi  motten  tandea  ainen  . 

die  pese  midden  bot  ontwe. 

4loe  ne  wildi  ietten  nemmd 

ende  spranc  ^eder  hüte  ten  gate 

ende  dede  hem  up  die  rechte  strate,  1320 

die  tes  conninx  waert  ghelach. 

dr  hi  daer  quam«    so  waest  dach, 

ende  die  sonne  begonste  risen. 

In  dns  arems  siecs  wisen 

quam  Tibdrt  in  thof  gheronnen,  1325 

die  tes  papen  hadde  ghewonnen 

dat  lu  langbe  clagben  mach. 

Alse  die  coninc  dit  fersach 

dat  hi  hadde  dat  hoghe  verloren, 

doe  mochtemen  vreselike  boren  1330 

den  conine  dreghen  den  dief  R^naert.        , 

Die  coninc  doe  niet  langher  ne  spaert, 

hine  riep  sine  baroene  te  rade, 

ende  vraechde,  wat  hi  best  dade 

jeghen  Rdnaerts  overdaet?  1335 

doe  waert  ghindre  menich  raet, 

hoemen  Reinacrt  ter  redenen  brochte, 

die  dese  overdaet  wrochte. , 

Doe  sprac  Grimbdrt  die  das, 


1810  seere  1312  groet  1316   sine  ISH 

ontvee  1318  nemmee  1323  njMn  1824  w^m 

1829  hoegbe  1830  vreeselike  1326  dfeghen 
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die  Reinaerts  broeder  sooe  wm:  1340 

*gfai  heren,  ghi  hebt  menegfaen  raet; 

al  wäre  mtn  om  noeb  also  qoael, 

sal  men  vri  recht  vort  draghcn, 

men  salne  drie  waerven  dachen, 

also  men  doet  enen  vrien  man;  I345 

ende  encomt  hi  niet  dan, 

so  es  lii  scnldich  alre  dinc,  ^ 

daer  hi  af  vdr  den  coninc 

van  desen  heren  es  beclaghet/ 

'wie  wildi,  Grimbdrt,   dattene  daghet?'        1350 

sprac  de  conine,  'wie  es  hier, 

die  sin  hoghe,    oTte  sin  lier 

Wille  setten  in  a?onture 

orome  ene  feile  creature? 

ic  wane,  hier  niemene  en  es  so  sot/  1355 

Griinbdrt  sprac  'so  iielpe  mi  god: 

siet  mi  hier,   ic  bem  so  coene, 

dat  ic  wel  dar  bestaen,   te  doene 

dese  bodscap,   ghebiedtt.' 

Grimbart,  gaet  wech,   ende  sit  1360 

vroet,  ende  wacht  hu  jeghen  mesval/ 

Grimbdrt  sprac  'coninc  here,  ic  sal/ 

Dus  gaet  Grimbert  te  Maupertt^s. 
als  hire  quam,    vant  hi  in  hüs 
'sinen  öm,  ende  vrauwe  Ermelinen,  1365 

die  bi  hären  welpekinen 
laghen  in  die  haghedochte;  . 


1341  beeren  1343  voett  1844  waernen  1345 

^CB  1848   voer  1849   beeren       o'     1352  hoeghe 

1363  auontuereii  1354  eeiie  feile  creatuere  1865  wanc 

13SS  beere  1365  oem       ermelijnen  1366  welpekijnen 

1867  raghen 
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ende  ten  Ersten  dat  Orirobert  DMolite 
groette  hi  aiaen  om  ende  siere  OKMea. 
hi  sprac  'ea  sal  ha  niet  Terooien  1370 

des  onrechto,  daer  ghi  in  sit? 
dinket  hu  noch  niet  weten  tit, 
dat  ghi  treet,  dm  Reinaeit, 
tote  des  coninx  bore  waert? 
*      daer  ghi  wd  sere  sit  beciaghet.  1375 

ghi  stt  drie  waenren  ghedaghet 
verm^rrendi  ni6rghin  den  dach, 
so  sorghic,   dat  hu  ne  mach 
neghene  ghenade  me  ghescien. 
ghi  8ult  in  den  derden  daghe  sien  1380 

huwen  cast^l  bestormen  MaupertAs; 
ghi  sult  gherecht  sien  vdr  hu  häs 
ane  galghe  ofte  ^n  rat: 
oTer  waer  segghic  hu  dat» 
bede  hu  kindre  ende  hu  wif  1385 

-  sulien  Verliesen  hären  lif. 
lachtet  Kke,  ai  sonder  waen, 
ghine  moghet  selve  niet  onlgaen. 
daer  omme  es  hu  de  beste  raet, 
dat  ^i  met  mi  te  hove  gaet  1390 

hets  messelic,  hoet  gevaiien  mach: 
hu  es  dicken  up  enen  dach 
vremder  avonturen  ghevallen, 
dan  ghi  noch  quite  van  bem  allen 
met  des  coninx  orlove  1395 

mdrghin  seiet  hüten  hove.' 


1869  oem  1879  trect  oera             1875  seere            1376 

waernen  1877  rernierreodi    maergdin              1879  neghcane 

1880  derd«!!  1882  voer             1883   eene             1385  beed« 

1866  haer  1887   rechlerlike              1892   eenen              1999 

auontaeren  1394  qyite             1396  maerghin 
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Reinaert  sade  ghi  «echt  waer. 
nochtan  GrimbM,  eome  ic  daer 
oDdcr  des  eomnx  ghesinde, 
dat  ic  binnen  den  hove  ?inde,  1400 

es  up  mi  verboighen  al; 
<|uame  ic  danen,   bet  wäre  gheval. 
nochtan  dinct  mi  beter  wesen 
(gheneae  of  ic  mach  ghenesen) 
dat  ic  met  ha  te  hove  yare,  1405 

dan  het  al  Terioren  wäre, 
castel,  kindre  ende  wtf 
ende  daer  toe  oitns  selves  Uf. 
in  mach  den  coninc  niet  ontgaen: 
ake  ghi  wilt«  so  willic  gaen/  1410 

'hört'  seit  hi  Vrauwe  Hermeline 
ic  bevele  hu  die  kindre  mine, 
dat  ghire  wale  pleghet  nu: 
vor  alle  dandre  bevelic  hu 
minen  «one  Reinaerdine,  1415 

bem  staen  wel  die  gaerdeline 
in  sine  mülkine  over  al: 
ic  hope,  dat  hi  mi  slachten  sah 
hier  es  Rössel,   in  scone  dief, 
die  bebbic  nochtan  haerde  lief,  1420 

ja,  als  iemen  sine  kindre  doet; 
al  eist,  dat  ic  na  van  hier  moet, 
ic  salt  mi  nemen  aerde  na, 
op  dat  ic  mach,  dat  ic  ontga* 
Grimbart,  neve,  god  moet  ha  Ionen.'  1425 

Met  höfschen  worden  ende  met  schonen 


1396  comme  1411   hoert        bermemne  1414  roer 

1419  rollel  eii  1490  harde  1421    yement  1423 

arde  1425   louen 

11* 
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nam  Reinaert  an  d^  sine  oriof 

ende  rümde  sins  selves  hdT. 

ai,  hoe  drove  blef  vrauwe  H^meBne, 

ende  hare  dene  welpekine!  1430 

Doe  Reinaert  seiet  hüt  Manpertüs 
ende  hi  hof  liet  ende  hüs 
al  das  omberaden  staen; 
nn  hört,  wat  Reinaert  hdft  ghedaen. 
Teerst  dat  hi  qaam  an  der  beiden,  1435 

hi  sprac  met  Grimb^rle  ende  seiden: 
'Grimbart,   scone  wel  soete  nere, 
van  sorghen  suchtic  ende  beve: 
lieve  neve,  ic  wille  gaen,^ 

nu  hört  mine  redene  säen,  1440 

te  biechten  hier  te  di: 
hier  nes  ander  pape  bi. 
hebbic  mine  biechte  ghedaen, 
hoe  so  die  salien  sin  vergaen; 
mine  siele  sai  te  claerre  wesen.*  1445 

Grimbart  andwörde  na  desen: 
'öm,  wildi  te  biechten  gaen, 
so  moetti  dan  verloven  säen 
alle  diefte  ende  ollen  röf ; 

oft  en  diet  hu  niet  ön  l&V  1450 

'dat  wetic  ivel,'  sprac  Reinaert, 
'Grimbart,  nü  hört  baer  waert, 
ende  vandet  mi  gheraden; 
siet  ic  come  hu  te  ghenaden, 
van  alle  gader  miere  mesdaet:  1455 


1429  drouue            1430  cleene             1434    Itoeit  1496 

«eide             1440  hoeft  1446  andwoerde  1447    oem 

1449  roef            1450  of  en  loef            1451  weetic  146S 

hoert             1454  conime  1455  minen  mesdadeii 
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nu  hört,  Grimbart,    ende  verstaei: 

confiteor  pater  mater» 

dat  ic  den  otter  ende  den  cater 

ende  alle  diere  bebbe  inesdaen; 

daer  af  willic  mi  in  biechte  dwaen/  1460 

Grimbcrt  sprac  ^öm,   walschedt? 

of  gfai  iet  wilt,   spr^ct  jeghen  mi 

in  dietsche,   dat  ict  mach  verstaen/ 

Doe  sprac  Reinaert  'ic  bebbe  mesdaen 

jeghen  alle  diere,    die  leven;  1465 

bidt  gode,   dat  hit  mi  moete  vergheren« 

ic  dede  minen  6m  Brune 

al  bioedich  maken  sine  crune. 

Tibert  dede  ic  muse  vaen 

(daer  ickene  sere  dede  slaen)  1470 

tes  papen  hüs,   daer  hi  sprauc  int  net. 

ic  hebbe  ghedaen  gröt  ongherec 

Canticl^r  ende  sine  kindre: 

waren  si  merre  ofte  mindre, 

dicken  makedicae  lös:  1475 

der  recht  beclaghet  hi  den  vos. 

die  coninc  en  es  mi  oc  niet  ontgaen; 

ic  hebbe  hem  toren  6c  ghedaen, 

ende  mesprig  der  coninghinnen, 

dat  si  spade  suiien  verwinnen  1460 

also  Tele  eren  van   mi. 

6c  hebbic,   dat  segghic  di, 

Grimbert,    mdr  liede  bedrogheii, 

dan  ic  di  soude  ghesegghen  mogben.. 

ende  Isengrtn,   dat  verstaet  1485 


14S6  hoert  1461  oem  1467  oem  1470  zccre 

1471  oufrlicnet  1477  oer  1479   coiinigliiiine  1480 

rerwinne  1181  eercn  1482  occ  1483  mce 
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hiet  ic  om,  dor  baraet: 

ic  maectene  monc  ter  Elmaren, 

daer  wi  bede  begheven  waren; 

dat  waert  hem  al  te  sere  te  pinen. 

ic  dede  hem  an  die  clockefinen  1490 

binden  bede  sine  voete: 

dat  luden  waert  hem  doe  so  aoete 

dat  hit  emmer  wilde  leren; 

dat  verghinc  hem  toneren: 

want  bi  iüdde  so  atermaten,  1495 

dat  alle  die  ghinghen  bi  der  Straten 

ende  waren  binnen  der  Elmare 

waenden,  dat  die  davel  wäre, 

ende  liepen  daer  si  laden  hörden. 

^r  hi  doe  conste  in  cörten  werden  1500 

ghespreicen  *ic  wille  mi  begheven* 

hadsi  hem  na  ghenomen  tleren. 

sint  dedic  hem  cnine  gheren, 

hem  maechs  ghedinken  al  sin  ieven, 

dat  weüc  wel  over  waer:  1505 

ic  dede  hem  af  bdrnen  dat  haer, 

so  dat  hem  die  swaerde  crarop. 

sint  dedic  hem  murren  scarop 

up  thts,  daer  icken  l^rde  visschen: 

daer  hi  na  niet  conste  ontwisschen  1510 

hi  ontfinker  meneghen  slaeh. 

sint  Idddickene  ap  enen  dach 

tote  des  papen  van  ....   blois: 

in  al  d&t  lant  ran  V^rmendois 


i486  oem             1487  moonc  1488  beede              1489 

wart              1490  lijnen               1491  beede               1493   leeren 

1494   tonneereo             1499  hoerden  1500  cortcn   woerden 

1505    weetic              1506   bernen  1512  eenen              1513 
▼iinbloys             1514  Termeiidoys 
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fton  cnwdnde  ghdn  pape  riker.  1515 

die  selve  pape  hadde  enen  spiker, 

daer  menich  vet  bake  in  lach; 

des  baddic  dicken  goet  gheiach. 

onder  dien  spiker  haddic  en  gat 

verholeniike  ghemaeet  in  dat:  1.520 

daer  dedic  Isengrin  in  crupen ; 

daer  vanl  bi  rentvl^ch  in  cupen, 

ende  baken  banghende  veie. 

des  viescb.  dedi  dor  sine  kele 

so  vele  gbeiiden  utermaten^  1525 

als  hi  weder  biitcn  gate 

waende  keren  butec  aot, 

bem  was  die  leden  bue  so  gröt) 

dat  bi  beclagbede  sin  gbewin: 

daer  hi  was  comen  ongherich  in,  1530 

ne  condi  niet  comen  hüt 

ic  liep,  ic  maecte  gröt  ghelut 

int  diörp ,   ende  maecte  grot  gbeiocbte ; 

nu  bort,   wat  ic  daer  toe  bvocbte: 

ic  iiep  al  daer  die  pape  sat  1535 

te  siere  taeflen  ende  bat^ 

Die  pape  badde  enen  cappoen: 
dat  was  dat  alrebeste  boen, 
dat  men  in  a\  dat  lant  vant 
bi  was  gbewent  al  toter  bant.  1540 

dien  prandic  in  minen  mont 
y6r  die  taefle,   daer  hi  stpnt, 
al  daert  die  pape  toe  siacb» 


1515   woeude.  J&16   eeiieii   «pijker               1519   spijker 

laar  kcere«  152T  noet             1528  dUii  lecdeii  b/ ».  groct 

I530   canimen  15»!    ni.et    coniinen                13^32.  33    «ryet 

1534  lio«rt  1536    taflen             1531  ceiien             1542  tafl« 
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doe  riep  die  pape:  'na  vant  stach! 

helpe,   wie  sach  dit  wonder  iiie?  1545 

die  vos  comt  daer  ic  toe  sie, 

ende  röft  mi  in  nifns  aeives  liAs; 

so  helpe  mi  sancta  spiritAs 

te  wers  hero,  dat  liire  quam/ 

dat  tafelmes  hi  up  nam  1550 

ende  stac  de  taefie,   dat  soe  viocb 

verre  boven  mi  aerde  hoch 

in  midden  waerde  up  den  vioer. 

hi  vioecte  sere  ende  swoer, 

ende  hi  riep  lüde  ^siach  ende  va!'  1555 

ende  ic  voren ,   ende  hi  na. 

sin  tafelmes  haddi  vertieven, 

ende  brochte  mi  ghedreven 

up  Isingrin,  daer  hi  stont: 

ic  hadde  dat  hoen  in  minen  mont,  15()0 

dat  aerde  grot  was  ende  swaer, 

dat  so  rooestic  laten  daer^ 

waest  mi  let  ofte  lief. 

doe  riep  die  pape  'ai,    here  dief, 

ghi  moet  den  rof  hier  iaten!'  15<i5 

hi  riep,  ende  ic  ghinc  miere  Straten 

danen,  daer  ic  wesen  woude. 

alse  die  pape  up  hefien  soude 

dat  hoen,    sach  hi  Isengrine: 

doe  naecte  hem  ene  grote  pine.  157  O 

Hi  waerpene  int  hoghe  metten  messe, 
den  pape  volchden  si  sesse, 


1547  roeft  mi  in  mijns  h.             1548  spiritus  15&I  tatte 

daUo    vloech             1552  verre        arde   lioech  1554  vloocte 

zeere             1556  voereu             1561  arde  groet  1564  heere 

1565   roef             1570   eene             15T1    warpene  int  lioeghe 
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die  alie^roei  groten  staren  quanea: 

ende  als  si  Isingrin  vei'aanien 

doe  roaecten  si  en  gr6t  gheldt,  1575 

ende  die  ghebure  quamen  hüt, j 

ende  maecien  grole  niemare 

manlic  andren»   dat  daer  wäre  i 

in  spapen  spiker  ^n  wulf  gheraen, 

die  hem  selven  hadde  ghevaen  1580 

bi  den  büke  in  dat  gat. 

als  die  ghebure  gbevr^sscheden  dat; 

liepen  si  dat  wonder  bescauwen. 

al  daer  waert  Isingrin  tebiaawen, 

so  dat  hem  ghinc  al  hüten  speie:  1585 

want  hi  ontfinker  aerde  vele 

grote  slaghe  ende  grote  wörpe; 

dus  quamen  die  kindre  van  den  dorpe, 

ende  verbonden  hem  die  hoghen: 

het  stont  hem  so,    hi  moest  ghedoghen*      1500 

so  sere  sloechsi  -ende  staken 

dat  sine  hüten  gate  traken. 

doe  ghedoghedi  vele  onghevals; 

ende  bonden  hem  an  sinen  hals 

enen  sten,   ende  lietene  gaen,  1595 

ende  lietene  dien  honden  säen, 

diene  ghinghen  hassen  ende  jaghen. 

öc  diende  men  hem  met  groten  slagheu 

so  ianghe,   dat  hi  ghelove  was: 

doe  viel  hi  neder  up  dat  gras  1600 

of  hi  wäre  al  ständöt. 


1573   groeten  1575   groet               1576.    1582   ghebuefe 

157S^  gpijker  15B6  arde             1587  groete        groete  worpe 

1588  dorpe  1589    verbouden                 1591    seere   slouch 

1594  bonden  1595  eenen             1596  diene             1598  oec 
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te  doene,  dant  es  gliedaen.' 
Grimbert  sprac  i>f  ghi  will  gaea  1860 

claerlike  te  biechten  tote  mi, 
ende  sin  van  hawcn  senden  vri; 
so  suldi  spreken  ombed^ct 
in  w^t,  waerwaert  ghi  dit  trdct 
''ic  hebbe  jeghen  sin  wif  mesdaea.**  1665 

om,  dat  encan  ic  niet  verstaen« 
waer  ghi  dese  tale  kdrt' 
Reinaert  sprac  'neve  Grimbart, 
wäre  dat  höfschede  grot, 
of  ic  hadde  gheseit  al  blot :  1670 

ic  hebbe  ghesiapen  bi  miere  moien? 
gfai  Sit  min  maech;  hu  souU  vernoien, 
seidic  enegbe  dörperheit 
Grimbert,  no  hebbic  hu  gheseit 
al  dat  mi  mach  gliedinken  nu:  1675 

ghdft  mi  aflaet,  dat  biddic  ha, 
ende  settet  mi,  dat  hu  dinkt  goet' 
Grimbert  was  wis  ende  vroet, 
ende  brac  en  ris  van  ere  baghe, 
ende  gaffer  mede  .xl.  slaghe  1680 

over  alle  sine  mesdade. 
daer  na  in  gherechten  rade 
riet  hi  hem,  goet  te  wesene, 
ende  te  wakene  ende  te  lesene , 
ende  te  vastene  ende  te  rierne,  1685 

*   ende  te  weghe  waert  te  atieme 
alle,  die  hi  hüten  weghe  aaghe: 
ende  hi  vort  alle  sine  daghe 


1663  ombedect  1664  trect  1666  oem 

eeneglie  dorper  1681  mesdade  16B2   rad«  16B8 

Toert 
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bebendelike  sonde  gheneren.   ' 

hier  na  so  dedi  hem  versweren  1690 

bede  roven  ende  stelen. 

Nu  moet  hi  pleghen  siere  seien 

Reinaert  bi  Grimberts  rade, 

ende  ghinc  te  hoye  up  ghenade. 

Nu  es  die  biechte  ghedaen.  1695 

die  heren  hebben  den  wcch  bestaen 
tote  des  conincs  hoTe  waert. 
Na  was  büter  rechter  vaert, 
die  si  te  gane  hadden  begonnen, 
^n  prioreit  van  swaerten  nennen,  1700 

daer  meneghe  gans  ende  menich  hoen, 
meneghe  hinne,  inenich  cappoen 
plaghen  te  wedene,    buten  mure. 
dit  wiste  die  feile  creature, 
die  onghetrauwe  Reinaert,  1705 

ende  sprac  'te  ghenen  hove  waert 
so  leghet  .onse  rechte  strate/ 
roet  dus  danen  barate 
Udde  hi  Grimbart  bi  der  scure, 
daer  die  hoenre  buten  mure  1710 

ghinghen  weden  harentare: 
der  hoenre  waert  Reinaert  gheware. 
sine  oghen  begonden  omme  te  ganc; 
buten  den  andren  ghinc  ^n  häne, 
die  aerde  vet  was  ende  jotic:*  1715 

daer  na  gaf  Reinaert  enen  spronc, 
so  dat  dien  haue  die  plumen  stoven/ 


ld89  gheneeren  1690  verzweereo  1691   beede 

Itttt  siere  sielen   pleghen              1696    beeren  1699#di«R 

1763  weedeue       muere             1704  creatnere  1709  «eueren 

1711  weeden  baren  thare            1715  arde  1716  eenen 
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OrimbArt  sprac  '6in,  ghi  dinct  mi  doTen. 

onsalieh  roao,  wat  wildi  doen? 

wildi  noch  om  dn  hoen  1720 

in  alle  die  grote  sondea  slaen, 

daer  ghi  te  biechten  af  ait  ghegaeo? 

dat  moet  ha  wel  sere  rauwen/ 

Reinaert  sprac  'bi  rechter  trauwen,. 

ic  hads  vergheten,  lieve  neve;  1725 

bidt  gode,  dat  hit  mi  verghe?e. 

het  ne  ghesciet  mi  nemmermdr.' 

Doe  daden  si  enen  wederker 

over  ene  smale  bragghe.  ^    . 

hoe  dickeo  «ach  Reioaert  achter  rugghe      1730 

weder  daer  die  hoenre  ghinghen! 

hioe  conste  hem  niet  bedwioghen, 

hine  moeste  siere  seden  pleghen: 

al  haddemen  hem  thöflt  af  ghesleghen, 

het  wäre  ten  hoenren  waert  ghevlogheo,      1735 

also  värre  alst  hadde  ghemoghen« 

Grimbart  sach  dit  ghelaet 

ende  seide  'onreine  vraet, 

dat  hu  dat  hoghe  so  omme  gaet!' 

Reinaert  andwörde  'ghi  doet  quaet»  1740 

dat  ghi  mine  hdrte  so  verddrt, 

ende  mine  bede  dus  verstört: 

laet  mi  doch  lesen  .IL  pater  nöster 

der  hoenre  i^elen  van  den  clöster^ 

ende  den  gansen  te  ghenaden,  1745 

die  ic  dicken  hebbe  verraden;  v, 

die  ic  desen  heleghen  nennen 


1T18  oem  1721   groete  1793  leere    .       JLTM 

'1789  «eoe  1784  thoeft 

1740  aiidwoerde  1741  herte  fo  vennuiet 

•torbeert  1744  cloeiler  1747  dien  de«eii 


i^rsügp 
i74aiF- 
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roet  laiere  lust  af  hebbe  ghewonnen/ 

Grimbart  balch,    ne  waei*  Reioaert 

hadde  emmer  sine  oghen  achterwaert:  1750 

tes  si  quamen  4tr  rechter  Straten^ 

die  81  te  vor^n  jliadden  ghelaten: 

daer  k^rden  si  ten  hove  waert. 

aerde  sere  b^fde  Reinaert 

doe  hi  began  den  hofe  naken,  1755 

daer  hi  waende  sere  mesraken, 

Doe  in  sconinx  hof  was  vernomen , 
dat  Reinaert  wäre  te  hove  comen 
met  Grimb^rde  den  das; 

ic  wane  daer  niemene  ne  was  1760 

so  arem,  no  van  so  cranken  maghen, 
hine  gherede  bem  up  an  claghen: 
dit  was  al  jeghen  Reinaerde. 
Nochtan  dedi  als  die  onver?aerde 
hoe  so  hem  te  moede  was;  1765 

ende  hi  sprac  te  Grimbdrde  den  das 
'ledet  ons  die  höchste  strate.' 
Reinaert  ghinc  in  dien  ghelate, 
ende  in  also  boiiden  ghebare,    ^ 
ghdic  of  hi  sconinx  sone  wäre  1770 

ende  hi  niet  en  hadde  mesdaen: 
boudeiiken  ghinc  hi  staen 
vor  Nobele ,  dien  coninc , 
ende  sprac  'god,  die  alle  dinc 
gheböt,  hi  gheve  ho,   coninc  here,  1775 

langhe  bliseap  ende  ere. 


)E9&2  doe  began   hem  drouue  ghelaten  1753  ende  arde 

Mn  beoMe   reynaert  1754  doe   keerde  si   te   hone  waert 

11%  feere  1707  hoechste  1773  voer  1775  giie- 

boet        beere  1776  eere 
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ic  groel  hu,  eoninc,  emle  liebbe  recht, 
enhadde  nie  coninc  enen  knecht 
so  ghetraowe  jeghen  hem , 
als  ic  oit  was  ende  bem.    ^  1780 

dat  es  dicken  worden  aenscin; 
nochtan  die  siiike,  die  hier  sin, 
soüden  mi  nochtan  gheme  ro?en 
huwer  hulden,  wilde  ghi  hem  ghebren; 
maer  n^n  ghi  niet  god  moete  ha  Ionen.      1785 
het  ne  betaemt  niet  der  cronen, 
datsi  den  scalken  ende  den  feilen 
te  lichte  ghelove  datsi  verteilen, 
nochtan  willios  gode  claghen: 
dier  es  te  vele  in  onsen  daghen  1790 

der  scalke,  die  wroeghen  connen; 
die  niet  te  rechter  hant  hebben  ghewonnen 
^  over  al  in  rike  hoye, 
dien  sal  men  niet  ghelqven: 
die  scalehttt  es  hem  binnen  gheboren;         1795 
dat  si  den'  goeden  lieden  docn  toren , 
dat  wreke  god  up  haer  le?en , 
ende  moete  hem  ewelike  gheven 
al  sulken  lön,  als  si  sin  waert/  -i- 

Die  coninc  sprac  'o  wi,  Reinaert,  1800 

o  wi  Reinaert,  onreine  quaet, 
wat  condi  al  scone  ghelaet: 
dat  encan  ha  niet  ghehelpen  en  caf. 
nu  comt  huwes  smekens  af. 
in  w^rde  bi  sntekene  niet  hu  vrient:  1805 

hets  waer,   ghi  sout  mi  hebben  ghedient 

f| 


1778  eenen  1781   worden  «nschijn  1786 

1791  witnighen  1798  moete  hem  ce  welike  1799  loea 

1804  dOieekeiis  1805  smeekene 
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▼an  ere  nAen  ia  den  wbude, 

daer  ghi  qualiken  hebt  gbehoudan 

die  vrede,  die  ic  hadde  gtiesworen.*. 

'o  wi;  wat  biebbic  al  yerloren*  1810 

sprac  Cartticl^r,  die  daer  storit, 

die  coninc  «prac  'hont  buwen  mont, 

here  Cantictör,  nu  laet  mi  spreken: 

laet  mi  andw6rden  sinen  treken. 

Ai,  liere  dief,  Rrinaert,  1815 

dat  ghi  mi  lief  bebt  ende  waerti 
dat  hebdi  sonder  huwe  pine 
niinen  boden  laten  aenscinen 
arem  man  Tibdrt,   here  Brune, 
dien  noch  bioedich  es  sin  crune;  1^20 

IG  ne  sal  hu  niet  scdiden : 
ie  waent  hu  keie  sal  ontgheiden 
noch  heden  al  up  ene  wile.V 
'Nomine  patrum  christum  file 
sprac  Reinaert,   'of  min  here  Brune  1825 

noch  al  bioedich  es  die  crune, 
was  hi  teblauwen  of  versproken ; 
waer  hi  goet,  hi  wäre  ghewroken, 
'ir  Jii  noint  vio  int  water. 

Tander  side  Tib^rt  die  cater,  1830 

dien  ic  herbdrghede  ende  ontfinc, 
of  hi  hüte  om  stelen  ghinc 
tes  papen,   sonder  minen  raet, 
ende  hem  die  pape  dede  quaet; 
bi  gode,  sottdic  dat  ontgheiden,  18S5 


1^  eere  1808  qualic  ia  1609  die  eede         1818 

kmß-  1814  andwoerden  1816  ay   heere  1818 

«Mduoe  1^9  beere  1820  die  1833'eeiie  wjjle 

1824ft|ye  1825  heere  1829  vloe  1830  .  Ränder  f^e 
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flo  moehtic  mlii  gMM  wel  toeMeik' 

V6rt  sprac  Rdmerl  'Mnhie  Htm, 

wien  twlfak  des,  gUiie  moghet  dMA 

idat  ghi  ghebiet  orer  mi, 

hoe  gr6t  mine  saken  ri:  ' 

ghi  moghet  mi  f  ranea  ende  »cadea, 

wildi  mi  fliedea  ofte  braden, 

ofte  hanghen,  offe  Uendea^ 

io  ne  mach  hu  nieC  oatwendan» 

alle  diere  aio  in  ho  bedwano» 

ghi  stt  gröt ,    ende  ic  bem  crane» 

mine  hulp  es  dene,   ende  dhowe  gr6t: 

bi  gode,  al  doedidi  mi  d6l| 

dal  Ware  ene  cranke  wrake.' 

Recht  in  dese  selve  sjfrake 
doe  spranc  up  Beltn  de  ran» 
ende  «ae  hie>   die  met  hem  qaam, 
dat  was  dame  Hawi: 
Belin  sprac  'gawl 
alle  TÖrt  met  anser  daghea!* 
BrAn  spranc  np  met  siaen  magheo^ 
ende  Tib^rt  die  feile, 
ende  Isingrin  sin  gheselle; 
F6rcondet  dat  e? erswin, 
ende  die  raven  Tiecetta, 
Pancer  die  bcver,  6c  Broa^l 


1840 


1845 


1850 


1855 


1810 


dat  watenrar,   dat  1>ots6l, 
ende  dat^Sncoren^   here  Ross4l» 


1887  Toert  1840  groet  1846  groet  1847 

eleene  1848  Aloachdi  mi  doet  1849  eeoe  IMl 

hier  abMts.  1863  bye  185a  hye  1868   ImT^ 

1856  Toert  1860  Tyoc^lijn  1861  och  1862  Idck«. 

186^  esH  ooren  heere 
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JWeweiine,  die  vraiiwe  6iie;  1865 

Canted^r  ende  die  kindre  sine 

inakeden  groten  vederslach, 

dat  foret,   clene  bejacb, 

fiepen  alle  in  dese  scare: 

alle  deac  ginghen  openbare  1870 

vdr  baren  here,  den  coninc,  staen 

ende  daden  Rdnaerde  raen. 

Nu  gbinct  ghindre  up  en  plaidieren; 
nie  börde  man  van  dieren 
80  scone  tale,   als  na  es  hier  1875 

tasseben  Reinaerde  ende  dandre  dier, 
vört  bringhen,   diemen  bfocbte  daer. 
het  wäre  mi  pinlic  ende  swaer, 
daer  omme  c6rte  ic  ha  'de  wdrt : 
die  besten  redeaen  ghinghen  dar  v6rt  1880 

die  clagben,  die  de  diere  ontbonden, 
proefdcn  si  met  goeden  orcondeo, 
als  si  sculdich  waren  te  doene.  « 

IKe  coninc  drdf  die  hoghe  baroene 
te  Tonnesse  van  Ririnaerts  saken,  1885 

doe  wtsten  si,  dat  men  sende  maken. 
ene  galghe  staerc  ende  vast, 
ende  men  Reinaerde  den  feilen  gast 
daer  an  hinghe  bi  siere  kele. 
na  gaet  Reinaerde  al  hüten  speie.  1890 

Doe  Reinaert  verordelt  was, 
orlof  nam  Grimbart  die  das 
met  Reinaerts  naeste  maghen: 
sine  consten  niet  verdraghen. 


1968  cteene  1871   roer  hären  heere  1874   hoerde 

1877   voert  1881   dieren  1882  proufden  1884 

hoeghe  1886  wijnden  1887  eeae       sterc 

12  ♦ 
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no  sine  consteo  niet  ghedoghen,  1895 

dal  Dien  Reifiaerde  v6r  hären  ogben 

•oude  hanghen  ake  enen  dief. 

nochtan  waett  hem  somen  lief« 

Die  Goninc  die  was  aerde  froet,    . 

doe  hi  m^rcte  ende  verstoet,  1900 

dal  so  meoich  jonghelinc 

tnet  Grimbärte  hüten  hofe  ghinci 

die  Reinaerde  na  bestoet; 

■ 

döe  peinsdi  in  sinen  moet: 

hier  mach  in  lopen  andren  raet,  1905 

al  es  Reinaerde  selve  qaaet, 

hi  he?et  meneghen  goeden  maech. 

Doe  sprac  he  'twi  sidi  traech 

Isingrin  ende  here  Brün? 

Reinaerde  es  cont  menich  tun,  1910 

ende  h^ts  den  avonde  bi; 

hier  es  Reinaert,  ontsprinct  hi, 

eomt  hi  .UL  voete  huter  n6t: 

sinen  lust  die  es  so  gr6t, 

ende  hi  w^t  so  meneghen  ker,  1915 

hine  wert  ghevanghen  tjaer  m^r. 

salroen  hanghen,  twine  doet  ment  dan? 

£r  men  nu  ghereden  can 

ene  galghe,  so  eisl  nacht* 

Isingrtn  was  wel  bedacht,  1920 

ende  sprac  'hier  es  4n  gaighe  bi.' 

ende  mettien  w6rde  versuchte  hi. 

Doe  sprac  die  cater,   here  Tibert: 
here  Isingrtn,   hu  es  versdrt 


189T  eenen  1899  trde  1900  mercte 

loepen  1909  beere  1916  tsiaer  1918  ghereedea 

1919  eene  1922  woerde  1923  lieere  1924  beere 
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bii.  herte,  Joe  WQncans  hu  njet;  1925 

nochtan  eist  Reinaert^  diet  al.  beriet 

•nde  selve  mede  ghrnc 

daennen  huwe  twe  broeders  Mnc 

Aoiue  ende  Widelanke: 

hets  tu,    wHdis  hem  dankem  1930 

waerdi  goet,    het  ivare  ghedaen, 

bine  wäre  nocb  niet  onvcrdaep/ 

IsingTin  sprac  tote  Tib^rt: 

Vat  ghi  ons  al  gader  Idrtt 

ne  ghebrake  pns  niet  6n  strop,  1935 

langhe  heden  wiste  stn  crop, 

wat  sin.  achterbende  mochte  weghen/ 

Reinaert,   die  langhe  hadde  gbeswegbeni 

sprac  'ghi  heren,  cort  mine  pine, 

Tibert  heft  ene  vaste  line,  1940 

die  hi  bejaghede  an  sine  kele, 

daer  hi  vernois  hadde  vele 

int  hAs,   daer  hi  den  pape  bdt^ 

die  vdr  hem  stont  al  sonder  cl^t« 

Here  Isingrin ,    na  maect  hu  voren,  1945 

ende  sidi  nu  daer  toe  vercoreo, 

ende  ghi  Brune,   dat  ghi  sqlt  doden 

Reinaert^  huwen  neve,  den  feilen  Todent* 

Doe  so  sprac  die  conine  säen: 

'doet  Tiberte  mede  gaen,  1950 

hi  mach  clemmen,   hi  mach  de  line 

up  draghen  sonder  huwe  pine: 

Tibdrt,  gaet  voren,    ende  maect  gher4ti 


1925  ha  herte  in  wanconst   hu    niet  19M  fehH  eist. 

IM»  twee  2929  rufflen  ende  wijde  lancken  1986  wUt 

»39  lieercn  cort  1940  cene      lijuc  1944  YOCr  1941? 

d^den  1951  Ujne  1.952  pijue 
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dat  ghi  iet  let,   data  nu  \AiJ 

Doe  sprac  Isingrin  tote  Brooe:  1955 

'ao  helpe  mi  de  ddatercrnae, 

die  bofen  up  mtn  hört  ataet; 

in  h6rde  nie  so  goeden  raet, 

alse  Reinaert  aelve  gevet  hier; 

hem  langhet  omme  closterbier:  1960 

na  gaen  wi  voren,  ende  brawen  hem!* 

Brün  sprac  'neve  Tibert,   nem 

de  line,  du  salt  mede  iopeu. 

Rdnaert  die  sal't  no  becopcn 

min  scone  liere,   ende  dine  hoghe: .  1965 

gawi,  ende  hanghene  so  hoghe 

dats  lachter  hebben  al  sine  vrientT 

'gawi,   hi  hevets  wel  verdie&l* 

sprac  Tibdrt,   ende  nan\  de  lioe: 

Une  dede  nie  so  lieve  pine.  1970 

Na  waren  die  drie  heren  gher^t 


dat  was  de  wulf  ende  Tibdrt 

ende  her  Brün,   die  hadde  ghei^rt 

honich  stelen  te  sinen  scadeok  1975 

Isingrin  was  so  beraden, 

dr  hi  van  den  hoye  seiet, 

hine  wilde  des  latea  luet, 

hine  vermaende  nichten  ende  neven 

ende  alle,  die  binnen  den  hove  bley^n,        1960 

bede  ghebare,ende  gaste, 

dat  A  Reinaerde  bilden  vaste. 


1966  eloester  1957  hoeft  1958  hoerde  ll>60 

cloester  1961  voerea  1968  Igae       loepen  IMi 

becoepen  1968  heve«  1969  lijne  1971  heeren      | 

1972  liu-ke.  1981  beede  ghebuere 
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▼rauwe  Aeri^Aui  BbeD  wi«e 

beval  bi  bi  baren  Kre, 

dat  8oe  «toode  bi  Reioaerd«  '  1965 

ende  soene  name  bi  den  baerde* 

ende  van  bem  niet  ne  sciede 

no  dor  goet,  no  dar  miedei 

na  dor  nit,    no  dor  n^t, 

no  dor  sörgbe  van  der  ddt  1990 

Reinaer.t  apdw6rde  in  c6r(en  w^rden^ 
dat  alle  die  daer  waren  b6rden: 
'here  Isingrtn,   half  ghenade! 
al  wäre  bn  lief  min  grote  icadoi 
ende  al  brincdi  mi  in  vernoie :  1:995 

ic  wdt  wel,  -sonde  mtn  moie 
te  rechte  ghedinken  otider  daet^ 
sone  dade  mi  nemmermdr  quaet 
maer  ber  bingrin,   soete  oqi, 
ghi  n^mt  hawes  neven  eranken  gAm,  2000 

ende  bere  Brone  ende  bere  Tibdrti 
dat  gbi  mi  das  bebt  onirt: 
gbi  drie  gbi  bebbet  gbedaea  al» 
dat  men  mi  entliven  aal; 

daec  toe  behdi  ghemaket,  2005 

dat  sowie  die  mi  ghenaket 
Beeidet  mi  dief ,    of  betet  lek 
daer  omme  moelti ,  god  w^t« 
gheon^rt  werden  alle  drie, 
gbine  haesi,   dal  geseie  2010 

al,  <|at  gbi  begb^rt  te  doime« 


IfSa  arMiide  1985  daMo  l^B^  »e^  ^^^^ 

u^boerde  ip  cortcm,  1992  horden  14)99  oem  2000 

«ooa  aooi  heere  9ß^  onneert  2009  gheouneert 

werd«n 
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mi  es  dat  h^rte  noch  abo  coene: 

ic  dar  wel  s^ren  efkie  waerf. 

ne  waert  ntn  Tader,  dae  hi  ttaerf, 

Tan  alle  sinan  senden  mt  2015 

gaet,  gher^t  die  galghe.  of  ghi 

6n  twint  mi  langher  niet  ne  spaerf, 

of  varon  moetti  inderwaert 

alle  howe  voete  ende  huwe  bdn!' 

Doe  sprac  bingrin  'amto.'  2020 

'amAn'  sprac  Brune,   'ende  hindernaert 

moet  hi  varen,    die  langher  spaert!* 

Tib^rt  sprac  'nu  haesten  wü' 

ende  mettien  w6rde  spronghen  si, 

ende  liepen  vört  aerde  bilde,  2025 

ende  ptnden  hem  ten  stride 

te  springhene  over  meneghen  tAn 

Isingrin  ende  here  Brün. 

Tibdrt  volchde  hem  naer, 

hem  was  die  voet  4n  lettel  swaer  2090 

▼an  der  line.   die  hi  droecb. 

nochtan  was  hi  rasch  ghenoech: 

dat  dede  hem  al  die  goede  wille« 

Reinaert  stont  ende  sw^ch  al  stille 

ende  sach  sine  viande  iopen,  2035 

die  hem  dat  «trop  an  waenden  cnopen. 

'maer  het  sal  bliven'  sprac  Reinaert, 

die  staet  ende  scaawet  daerwaert, 

ende  si  springhenV  ende  si  keren. 

hi  peinsde  'deos ,  wat  joncheren !  2040 


i 


51012  fierte  2013  stervea  eene           2014  waert    -     1024 

woerde            2025  voert  nrde            2026  slryde            2028  hesft 

2031  lijne  drouch  2032  glienruch           2035  loepen 

ftroc        cnoepen  2030  keeren             2040  jondieercR 
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no  laetse  sprlfif^hen  ende  lopen: 

letlc»   gl  sallent  noch  becopeil 

hare  overdiiet  ende  bare  scampie: 

mine  ghebreke  reinaerdie, 

nocbtanne  sin  si  mi  2045 

liever  yirre  danne  bi 

die  gbene  die  ich  mdst  ontsacfa. 

Nu  willic  proeven,  dat  ic  mach 
le  hove  bringhen  6n  baraet, 
dat  ic  vor  de  dagheraet  2050 

in  groter  86rghen  vant  tö  nacht 
hevet  mine  lust  sulke  cracht 
alsic  noch  hope,  datso  doet; 
ai  es  hi  lastic  ende  vroet, 
ic  wäre  den  coninc  noch  verdorcn.'  2055 

Die  coninc  dede  blasen  enen  hören, 
ende  biet  Reinaerde  hiHwaert  leden. 
Reinaert  sprac  'laet  terst  ghereden 
die  galghe,   daer  ic  an  hanghen  aal,    \ 
e»de  daer  binnen  so  salic  al  2060 

den  Tolke  mine  biechte  conden 
in  verlanessen  van  roinen  senden, 
hets  beter,   dat  al  tfolc  verstaet 
mine  diefte  ende  mine  ondaet, 
dan  si  namaels  eneghen  man  2065 

mine  overdaet  teghen  an/ 

Oie  coninc  sprac  'nu  seggliet  dan/ 
Reinaert  stont  als  ^n  droeve  man 
ende  sach  al  omme^   harentare. 


9041  loepen  2042  becoepen  Sie46  verre  2047 

htor  der  absatz,   «tatt  in  9048.  2049  proauen  2050 

voer  2056   eeneti  2067  lecden         -  2058  ghereeden 

2065  ceBfghen  2068  drouue  2069  hären  thare 


daer  lo  gprac  lu  aL  opMliMre:  2070 

'belpe*  seit  hi  'daauBäf, 

nu  ea  es  hier  nlemeii  in  «Kl  hAi» 

no  ment  no  viaDt,  ic  «e  bea» 

6d  ddl  mesdadich  jegheo  hem« 

nochtan  horel  alle  gbi  heren:-      ^  8075 

iaet  u  wisen  eode  leren^ 

hoe  ic  Reinaert  aermiac 

Arst  an  die  bdslieit  Tinc. 

in  alleii  tiden  apad^  eode  f  roe 

wanc  4n  hovescK  kint  noch  doe ;  208O 

doemen  mi  spaende  van  der  laaniiiieiK 

ghinc  ic  gpelen  metien  lammen 

dor  te  h6rne  dat  ghebl^t; 

so  dat  ic  An  verbot: 

ten  Ersten  lapedic  dat  bloet,  206& 

het  8maectc  so  wel,  het  was  so  goet, 

dat  ic  dat  vldsch  mede  ontgan. 

dajfr  Idrdic  lediernie  an 

so  vele ,  dat  ic  ghinc  ten  gheten 

int  wout,  daer  iose  h6rde  bieten:,  2090 

daer  verbetic  bociiine  twe; 

so  dedic  des  dördes  daghes  me, 

ende  ic  waert  bouder  ende  coener, 

ende  verbot  hanen  ende  hoener, 

ende  gansen,  daer  icse  vant.  2095 

doe  mi  bloedicb  waert  mtn  tant, 

was  ic  so  fei  ende  so  wrdi 


aori  dominus  8075  beeren  SOre  Im!  w^sea 

leeraa  8078  boesheit  SM»79  tüden  2001 

9083   hoeine  2089   gheeten  2090    hoerdb    bleMen 

2091  verbeeüc  hoeckine  twee  2092  der  dei  mee  209» 

coene  2094  haenden  en  hoene  2096  wart 
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dat  i€  sttver  np  verbot   * 

al  dat  ic  yaot,  ende  wat  mi  dochCe, 

dat  mi  bequam,  ende  dat  ic  vermochte.     2100 

daer  na  quam  ic  met  Isingrioe 

te  wintre  in  enen  eooden  rime 

bi  Beseie  onder  enen  bim: 

hi  rekende,  dat  hi  wäre  min  6m, 

ende  began  ene  sibbo  teilen;  2103 

al  daer  worden  wi  ghesellen: 

dat  mach  mi  te  rechte  rauwen. 

daer  gheldfden  wi  bi  trauwen 

recht  gheaelscap  manlic  andren: 

doe  begonsten  wi  tegader  wandren.  2110 

hi  8tal  tgrote,   ende  ic  dat  clene^ 

dat  wi  bejaechden  waert  ghemene; 

ende  als  wi  delen  souden  doe, 

ic  was  in  faoghen  ende  v.ro 

inochtic  min  del  hebben  half.  2115 

abe  Isingrin  bejaghede  ^n  calf 

of  enen  weder,   of  enen  ram, 

80  grongierdi,  ende  maecte  hem  gram, 

ende  tochde  mi  ^n  ghelaet, 

dat  80  siür  was  ende  so  quaet,  2120 

dat  hi  mi  daer  met  van  hem  verdr^f, 

ende  hem  min  döl  al  gader  bldf; 

nochtan  hachtic  niet  van  dien. 

so  menich  waerven  hebbic  versien: 

alse  wi  An  grote  proie  lagheden,  2125 


2100    lücke.  2101    ic   ende  2102  eenen   couden 

rijaie  2103   eenen  boem  2104   oem  2105  eeoe 

2106  worden  wir  2110  wandclen  2111  cleene  2112 

beiMcbdi  wart  ghemeene  2113  deelen  2114  in  iinegdea 

«nde  vroe  2117  eenen  2119  toeciide  2120  suer 

2125  groete 
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die  ic  ende  mtn  öm  bgagheden^ 
enen  osse  of  ene  bakc ; 
doe  ghinc  h!  ritten  met  ghemake 
met  sinen  wtve  Traowe  Haersenden 
ende  met  sinen  ^11.  kindren :  2130 

8one  mochtic  cume  dcne  hebben 
¥an  den  alre  minsten  rebben, 
die  aine  kindre  hadden  gbecnaghet; 
dos  nauwe  hebbic  mi  bejaghet. 
Bochtan  dat  was  mi  lettd  not,  2135 

Qcwaer  dat  min  sin  so  grot 
die  iiere  droech  te  mlnen  dm, 
die  mins  nemet  cranken  gom. 
ic  hadde  gbewonnen  wel'  tetenej; 
coninc,  dit  doe  ic  ha  te  wetene:  iliXk 

ic  hcbbe  noch  selver  ende  gout, 
dat  al  es  in  miere  ghewout, 
so  vele,   dat  cume  ^n  waghen 
t^.VII.  waerven  soude  ghedraghen/ 

Alse  die  coninc  dit  verhdrde^  2145> 

gaf  lii  Reinaerde  feile  andwörde 
*Reinaert,  wanen  quam  hu  die  scat?' 
Reinaert,  andwörde  'ic  segghu  dat, 
wildU  weten,  also  ict  wet, 
no  dor  lief  no  dor  l^t  8150 

sone  Salt  danne  hliven  verholen: 
coninc,  dien  scat  was  bestolen; 
newaer  hi  öc  ghestolen  niet, 
daer  wäre  die  mort  bi  gliesciet 


2126  oem  2127   eeuen        eene  2120   liarfeiideD 

21di  deene         2132  miatsten         2137  drouch      oem         9138 
goem  2142  mier  2145   verhoerde  2146  aod- 

woefffe  2146  aadwoerde  2149  wijidijt  2153  oec 

2154  moert 
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an  hu  lif,  in  rechter  traowen,  21&5 

dat  alle  huwe  vrienden  mochte  rauwen«' 
Die  coninghinoe  waert  vervaert 
ende  sprac  'o  wi,  lieve  Reinacrt, 
o  wi,   Reinaert,   o  wi,  o  wj, 
o  wi,  Reinaert,  wat  sechdi?  2160 

ic  mane  hu  bi  der  selver  vaert, 
dat  ghi  mi  secht,  Reinaeiit, 
die  ha  siele  varen  aal, 
dat  ghi  ong  secht  de  waerheit  al 
openbare,   ende  brinct  Tort,  2165 

of  ghi  wet  van  enegher  mört, 
of  enen  mordeliken  raet, 
die  jeghen  mtnen  here  gaet: 
dat  laet  hier  openbare  hören ! ' 
Na  hört,   hoe  Reinaert  sal  verdoren  2170 

den  coninc  eniie  coninghinne, 
ende  hi  bew^rven  sal  met  sinne 
des  coninx  vrientscap  ende  sine  hulde, 
eade  hi  buten  haerre  sculde 
Brone  ende  Isingrin  bede  2175 

np  hief  in  groter  ongherede, 
ende  in  veten  ende  in  ongheval 
jeghen  den  coninc  bringhen  sal. 
Die  heren,   die  na  waren  so  fier, 
dat  si  Reinaerde  waenden  hier  2180 

te  sinen  lachtre  hebben  ghebrauwen: 
ic  wane  wel,   in  rechter  trauwen, 
dat  hi  sal  weder  mede  blanden^ 
jdien  si  sollen  drinken  met  scanden. 


9157  remaert  2168  ghi  ml   ont  2166  eeuaglier 

2167  «enen   mordeUken  2170   hoert  2173   vrijucap 

2175  beede  2176  ongbereede  2177  veeten  ftl79 

heereo 
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In  enen  ghelate  met  droeven  stnao         2185 
sprac  Reiiia«rt  'edele  coninghinne, 
al  baddi  mi  nu  niet  gheaaent, 
ic  bem  &n  die  störven  waent, 
in  laet  niet  ligghen  op  mtn  siele; 
ende  waert  so,  dat  mi  gheviele,  2190 

mi  stonder  omme  in  de  helle  te  sine, 
daer  die  tArment  es,    ende  pine: 
in  dien  dat  die  coninc  milde 
in  ghestille  maken  wilde, 

ic  soude  segghen  met  ghenaden,  2195 

hoe  jammerlike  tn  was  verraden 
te  mördene  van  sinen  lieden. 
nochtan,   diet  alre  mdst  beriedM, 
sin  som  van  minen  tiefsten  maghen, 
die  ic  node  soude  bedraghen,  2200 

ne  doet  die  sorghe  van  der  hellen, 
daer  men  sdt,   dat  si  in  quellen, 
die  hier  störven  ende  mört 
weten,   sine  bringhene  vört' 
Dien  coninc  waert  die  herte  swaer  2205 

ende  sprac  'Reinaert,  sechsta  mi  waer?' 
'waer'  sprac  Reinaert  'vraechdi  mi  des? 
Jane  w^t  ghi  wel,  hoet  met  mi  es. 
ne  bewaent  niet,  edel  coninc, 
al  bem  ic  &n  aerminc,  2210 

hoe  mochtic  sulke  mört  ghetemen: 
waendiy  dat  ic  wiile  nemen 
ene  loghene  up  mine  langhe  ?aert? 
entrauwen  nön  ic*  sprac  Reinaert  P 


2186  eenen        drouaen  9t88  sterven  919S  t«r- 

ment*  2197  mordene  2200  noede  2201  daet 

290S  »terven  2205  wart  die  herte  2211  moert 
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•  • 

Bi  der  coninghinnen  rad^,  2215 

die  sere  ontiach  des  conlnx  fteadey 
gbebit  die  eoninc  openbare, 
dat  daer  niemen  so  coene  envrare, 
dat  hi  &n  wördektn  iet  sprake 
tote  dien ,  dat  Reinaert  met  ghemake  2220 

hadde  vulseit  ai  sinen  wille. 
doe  sweghen  si  alle  gader  sülle. 
Die  Goninc  hiet  Reinaerde  spreken: 
Rdnaert  was  ran  feilen  treken, 
hem  dochte  scone  sin  gheval,  2225 

hi  sprac  'na  swighet  over  al 
na  dien,  dat  es  den  eoninc  lief, 
ic  sal  hu  lesen  sonder  brief 
die  verraderen  openbare, 

so  dat  ic  nieroene  enspare,  2230 

dien  ic  te  wroeghene  scoldich  bem: 
dies  lachter  hevet,  scaems  hem!' 

Na  Tememt  alle  gader, 
hoe  Reinaert  sinen  £rdschen  vader 
net  verradenessen  sal  bedrieghen,  2235 

ende  enen  van  sinen  liefsten  maghen  lieghen : 
dat  was  Grimbdrt  die  das,' 
die  hem  hoat  van  harten  was. 
dat  dede  Reinaert  omme  dat, 
dat  hi  wilde,   dat  men  te  bat  2240 

sinen  w6rden  gheloven  soude 
van  sinen  vianden ,  of  hi  woade 
die  verranesse  tien  an. 
hu  h6rt,  hoe  hi  dies  began: 


SSne  lies  sconinx  S217  gheboct  i219  wonlektjo 

1921  finen  9981  wroaghene  9984  erdfcben  9987 

grimberte  den  diui  9938  Herten  9241  woefden  gheloeren 


in  RBINABRT. 

ReiMiert  aprac  'wilen  tör  stonden 

badde  mioe  here  mtn  vader  ?onden 

des  Goninx  H^rmelinx  scat 

in  ere  Terholnen  stat 

doe  min  vader  hadde  vonden 

den  scat,  waert  hi  in  Cörten  stonden 

so  overdadich  ende  so  fier, 

dat  hi  feronw^rde  alle  dier 

die  sine  ghenote  te  voren  waren; 

hi  dede  Tib^rte  den  kater  varen 

in  Aertinen,  dat  wilde  iant, 

al  daer  hi  Brune  den  bere  vant: 

hi  ontböt  Brane  grote  gods  hoade, 

ende  hi  in  Viaendren  comen  soi|de, 

of  hi  coninc  wilde  wesen. 

Brün  waert  vro  van  desen^  2260 

hi  hadt  meneghen  dach  begaert: 

daer  maecte  hi  hem  te  Viaendren  waert 

ende  quam  in  Waes,   int  soete  lant, 

daer  hi  minen  vader  vant. 

Min  vader  ontb6t  Grimberte  den  wisen        2265 

ende  Isingrin  den  grisen, 

Tib^rt  die  kater  was  die  vtfte 

ende  <]uamen  tenen  dörpe  biet  Hifle. 

tasschen  Hifte  ende  Ghent 

bilden  si  haer  paerlement,  2270 

in  ere  belokenre  nacht; 

daer  qaamen  si  bi  sduvels  <^acht 

ende  bi  sduvels  ghewelt 


8847  heymeliken  3848  eene         8349  die  mijn        8850 

wart  hl  in  corten  3355  arttinen  8856  bmne         aS5T 

ontboet  8858  commen  8859  ende  hi  9860  wart 

9866  grijsen  8867  vijfsto  8868  teenen  dorpc 

giiend  8871  eere 


ende  swoeren  daer  an  twoeste  y^t 

alle  vive  des  coninx  ddt.  2275 

nu  bort  wonder  alle  ^rdt 

Wat  81  noch  over  cn  dragbeil. 

wilde  iemen  van  sconinx  maghert 

dat  weder  segghen,  min  vader  sende 

met  sinen  selvere  ende  met  sinen  goiide       2280 

so  den  ghenen  steken  achter^ 

dat  sts  souden  hebben  lachten 

dit  wetic,  ende  segghe  hu  boe» 

Ens  mörghins  aerde  vroe 
gheviel,   dat  min  neve  die  da$  2285 

van  wine  en  lettel  dronken  was, 
ende  liet  in  verholnen  rade  mincil 
Wive,  miere  vramve  Haermclinen: 
ende  al  van  pointe  te  pointe  seide^ 
daer  si  liepen  an  die  beide.  2290 

min  wif  es  ene  vrerade  vrau>YC, 
ende  gaf  Grimberte  bare  trauwe^ 
dat  verholen  bliven  soude. 
ten  Ersten,  datsoe  quam  te  woude^ 
daer  ic  was^   ende  soe  mi  vant^  2295 

80  telde  soet  mi  te  hantt 
ne  waer  bet  was  al  stiiiekine; 
6c  seide  soet  bi  sulken  tictekinc^^ 
dat  ic  kende  so  waer, 

dat  mi  alle  mine  haer  2300 

upwaert  stonden  van  groten  vare! 
mine  h^rte  waert  mi  openbare 


aÄ76   vine  4ST6   Tine  2277   lux'rt  M78 

^eniefit  2ä81   aclitre  2282  lachtre  2283  weeti<i 

SttM    arde  2291   eene  2294   datso  2296  9ö 

2298  oer  2392  herte 
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alio  cant  als  ^n  hta» 

dies  stt  seker  ende  wis. 

Die  pude  wilen  waren  vri;  2305 

ende  6c  so  beclaechden  hem  si^ 

dat  si  waren  sonder  bedwanc: 

ende  si  maecten  6n  gheinanc, 

ende  so  grdi  ghecrai  up  gode« 

dat  hi  hem  gave  bi  sinen  ghebode  2310 

enen  coninc ,  -  die  se  dwonghe. 

dies  baden  die  houde  entie  jonghe 

tuet  groten  ghecraie,  raet.groten  ghelHde. 

god  ghehörde  die  pude 

tenen  tide  van  den  jare,  2315 

ende  sende  bem  den  coninc  hoderarei 

die  se  werbet  ende  verslanc 

in  allen  landen^    daer  hise  vant^ 

bede  in  water  ende  in  velt^ 

daer  hise  vant  in  sine  gheweltt  2320 

hi  dede  hem  emmer  onghenade. 

doe  claechden  si.  het  was  te  spade. 

het  was  te  spade;  ic  secht  hu  twi: 

si,   die  Toren  waren  vri,  * 

sullen  sonder  wederlier  2325 

stn  eighin  bliven  emmermer^ 

ende  ieven  ewelike  in  vare 

van  den  coninc  hodevare. 

Ghi  heren,   aerme  ende  rikoi 

ic  vruchte  6c  dies  gheüke,  233^ 

dat  nu  van  hu  soude  ghevallen: 


8305   wijlen  2806   oe<s  2S00   groet  SStI 

eeaeii^  9814  ghehoerde  '2S|5  teenen  tijde  2316. 

2826  hodenare  2819  beede  2824  iij  232r  eaire- 

iik«  2829  heeren  2880  oec 
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doe  droeghic  sdrghe  v6r  ons  allen,   • 

dus  hebbic  ghesdrghet  vor  hu: 

dies  dancti  mi  leltel  na. 

ic  kenne  Brune  l^alsch  ende  quaet,  23;J5 

ende  vul  van  alre  overdaet. 

ic  pdnsde ,  wörde  hi  onse  here, 

dat  ontvrnchtic  aerde  sere^ 

dat  \vi  alle  waren  verloren. 

ic  kenne  den  coninc  so  wel  ghebore»  2340 

ende  soete,  ende  goeder  tiere, 
ende  ghenadich  allen  dieren. 

het  dochte  mi  bi  allen  dinghen 

ene  quade  niangheUnghe> 

die  ons  De  mochte  comen  2345 

no  theren  no  te  vromen« 

hier  omme  peinsdic  ende  poghede, 

mine  herte  grole  surghe  ghedoghede^ 

hoe  so  erghe  ene  sake,         »  * . 

datso  ghescort  w6rde  ende  brake  2350 

mins  vader  bösen  raet^ 

die  enen  dörper,  enen  vraet 

coninc  ende  here  maken  waende; 

emmer  badic  gode  ende  maende» 

dat  hi  den  coninc  minen  here  2355 

behilde  sine  wareitere« 

bedi  ic  kenne  wel  dat, 

behilde  min  vader  sinen  scat« 

si  senden  wel  des  raets  ghetelen 


3332  drougliic        voer  2333   voet  2.134  (hncio. 

S335  bninS             2337   Iieere             2338   snle   zeere  2340 

keaaen  so          2344  eene           2346  nocfi  theeren  iiorh  234  s 

heite         ende  gliedoghede             2349  eeRe            2350  gliescorf 

woide           2351  vaden           2352  eenen  dorper  eenen  2353. 
1355  heere             2356  eere 

13* 
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onder  hem  ende  sinen  ghespelen  2360 

dat  die  coninc  worde  verstolen. 
in  ditpen  ghepeinse  ende  in  groten 
was  ic  dicken^   hoe  ic  diit 
sottde  Tinden ,  waer  die  scat 
lach,   die  min  vader  hadde  vonden.  ^23®, 

ic  wachte  nauwe  tallen  stonden 
minen  vader,  ende  leide  laghe 
in  meneghen  bosch,   in  meneghe  hnghe, 
bede  in  velde  ende  in  woude, 
waer  mtn  vader,   die  lustighe  houdes  2370 

henen  trac  ende  henen  liep: 
was  het  droghe,  was  het  diep, 
waeftt  bi  nachte,  waest  bi  daghe»  2372 f> 

ic  was  emmer  in  die  laghe,  2372c 

waest  bi  daghe,  waest  bi  nachte, 
ic  was  emmer  in  die  wachte. 
*up  ene  stont  gheviei  daer  nare,  2375 

dat  ic  mi  decte  met  groten  vare 
ende  lach  ghestrect  neven  dh^rde« 
ende  van  den  scatte^  die  ic  beghdrde^ 
gh^rne  iewet  hadde  vernomcn:  ^ 

doe  saghic  minen  vader  comen  2380 

hüte  enen  hole  ghelopen. 
doe  began  ic  te  scatte  hopen 
bi  den  barate,   als  ic  hem  sach 
driyen,  als  ic  hu  segghen  mach: 
want  hi  hüten  hole  quam,  2386 

sach  ic  wel,  ende  vernam, 
dat  hi  omme  sach,  ende  mdrkedi, 


•861  worde  9367  laghen  2368  bagiietl  n^ 

beede  2375    eeiie  23T7   ghestrect  2379    gberne 

yewer  2881    eenen  hole  gheloepen  2385  holte 


REINAERT«  107 

ofhem  iemeoe  wäre  bi; 

ende  als  hi  niemene  ensach, 

doe  c|aeddi  den  sconen  dach,  '  2390 

ende  stoppcde  dal  hol  inet  sandeu 

ende  maectet  gheh'c  den  andren  lande. 

Dat  ic  dit  sach,  ne  wiste  hi  niet. 
doe  saghic,   er  hi  danen  seiet, 
dat  hi  den  st^rt  liet  mede  gaen  23^5 

daer  «ine  Yoete  hadden  ghestaen, 
ende  decte  stn  spore  metter  niouden. 
daer  lerdic  an  den  vroeden,    bouden 
^n  lettel  m^sterlike  liste, 

die  ic  te  voren  niet  ne  wiste«  2400 

aldns  voec  mtn  vader  danen 
ten  d6rpe  waert,  daer  di  hanen. 
ende  die  vette  hinnen  waren. 
tivst  dat  ic  mi  durste  baren, 
spranc  ic  ap,   ende  liep  ten  hole:  2405 

in  wilde  niet  hingher  stn  in  dole, 
ende  ic  gheraecte  doe  te  hant 
ädere  scraefdic  ap  dat  sant 
met  minen  Toeten,  ende.crdp  in: 
al  da^r  vandic  grot  gh^win,  8410 

daer  vandic  seker  ende  goot; 
hier  nes  niemen  nu  so  hont, 
dies  ie  so  vele  te  gader  sach. 
doe  ne  spaerdic  nacht  no  dach, 
ic  enghinc  trecken  ende  draghen.  2415 

sonder  karre  ende  waghen 
over  dach  ende  over  nacht 


2996  vore  hadde  2402  dorpe  2404  dante  2409. 

croep  2410   groet  2411    gond  2412    boiid. 

2413  Dye  io 
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oiet  dgader  miere  oracht 

mi  balp  min  wif  vrauwe  HermeliBe: 

des  doglieden  wi  grote  pine^  Si420 

er  wi  den  overgraten  seat 

brochten  in  ^n  ander  gat, 

daer  hi  bet  lach  tonsen  ghelaghe. 

wi  droeghene  oader  eoen  haghe 

in  in  hol  verholentil^e:  2425 

doe  wa«  ic  van  licatte  rike. 

Na  hört,  watsi  hier  binnen  daden 
die  den  coiiinc  badden  verraden. 
Brane,   die  bere,  sendde  hül 
verholenlike  sin  salAt  2430 

achter  lande,  ende  omböt 
alden  ghenen  richeit  gröt, 
die  dienen  wilden  omme  tsout: 
hi  belöfde  hem  selber  ende  goul 
te  ghevene  met  milder  hant«  2435 

,       min  vader  liep  in  al  dat  lant 
ende  droech  des  Brunen  brieve: 
hoe  leitet  wiste  hi,  dat  de  dieve 
te  sinen  scatle  waren  gheraect, 
dies  hem  so  quite  badden  .ghemaect;  2440 

enware  die  scat  uiet  ontgonnen, 
hi  hadder  met  die  stat  van  Lonnen 
alte  gader  moghen  copen. 
dus  wan  hi  an  sin  omme  lopen. 
doe  min  vader  al  omme  ende  omme  2445 

tusschen  dier  Elve  entier  Somme 


2421   groeten  2423  ton   sen  2424  w^  drougbene 

onder  eeuen  2427  lioert  2429    beere  2131  om- 

boet  2432  gröt  2434   beloefde  2437  droudi  des 

bniiien    bauiere  2438   diere  8440   beddea  2443 

coepen  2444  loepeu 
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httAie  ghelopen  al  dt^  laat, 

ende  hi  meneghen  ooeoen  serlant 

hadde  ghewonnen  ii^t  sinen  goudeti  - 

die  hem  te  holpen  comen  solide.  2450 

Alse  die  somer  quam  int  iantt 
V^rde  mtn  vader  daer  Iii  Taut 
Brane,  entie  gheaellen  aine, 
doe  t^ldi  die  grote  pine 

ende  die  ipenichfoudeghe  sdrghe,  2455 

die  hi  v6r  de  hoglie  bdrghe 
int  lant  van  Sassen  hadde  leden, 
daer  di  jagheren  hadden  gheleden 
alle  daghe  met  hären  honden^ 
die  hem  verraerden  te  meneghen  stonden«  2460 
dit  t^lde  hi  te  «pele  al  gader, 
|)aer  na  so  toghede  min  vader 
brieve,  die  Brunen  wel  bequemen 
daer  .Xil.  C.  al  bi  namen 
sheren  Isingrins  maghe  in  stonden,  2465 

met  scerpen  claeuwen,  met  diepen  monden; 
sonder  die  catte,   ende  die  baren, 
die  alle  in  Bräns  soude  waren, 
ende  die  vosse  motten  dessen 
van  Doringhen  ende  van  Sassen.  2410 

Peso  hadden  alle  gesworen, 
Indien  datmen  hem  te  voren 
van  .XX.  daghen  gave  haer  souts 
si  souden  Brunen  met  ghewont 
seker  wesen  tsinen  ghebode,  2475 

dit  benam  ic  al.  danct  gode. 


2447  gbeioep«!!  2450  commen  2451  qaame  2454 

teldi  die  groete  2456  roer  2460  T^rnaerden         246  t 

telde  2465  sheero  2466  scerpen  246  f  csrre 
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Doe  min  vader  hadde  ghedaen 
sine  bodscap,  hi  soode  gaen 
ende  gcauwen  sinen  scat; 

ende  als  (li  ffnam  ter  selver  stat,  8480 

daer  hine  ghelaten  hadde  te  voren« 
^aa  die  acat  al  verloren 
ende  sin  hol  was  up  tebroken. 
wat  bolpe  vele  hier  af  ghesproken? 
doe  min  yader  dat  vernam,  |E48i 

waert  hi  serich  ende  graro^ 
dat  hi  van  (Arne  hem  selven  liinc^ 
dus  bleF  achter  Brunen  dinc 
bi  miere  behendichede  aL 

na  mdrct  hier  min  ongfaeval :  9^90 

here  Isingrin  ende  Bnme  die  vraet 
hebben  nu  den  nanwen  raet 
metten  coninc  openbare, 
ende  arem  man  Reinaert  es  die  biare»' 

Die  coninc  ende  die  coninghinne  ji495 

die  bede  hopeden  ten  ghewinnc, 
si  ledden  Reinaerdc  buten  te  rade 
ende  baden  hem,    dat  hi  wel  dade 
ende  hi  hem  wiste  sinen  scat: 
ende  alse  Reinaert  horde  dat  fSdOO 

sprac  hi  *soudic  hu  wisen  min  goet^ 
here  coninc,  die  mi  hanghen  doet« 
$0  waer  ic  hüt  mincn  sinne.' 

ricn,   Reinaert*  sprac  die  coninghinne^ 
*min  here  sai  hu  laten  leveo,  25fß 

ende  sal  hu  vriendeüke  verghcven 
alle  gader  sinen  eyelen  moet, 


t^aa  sqeerich  9487    tome  249«    beede  «499 

wijsde  2500  horde  2501  wijsen  2505  mine  beer« 
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ende  ghi  «ult  vört  m^r  sin  vroel 

ende  goet,   ende  ghetrauwe.' 

Reiriaert  sprac  'dit  doe  ic,   Trauwe,  ^IQ 

indit:n  dat  mi  de  coninc  nu 

vaste  ghelove  hier  vor  hu, 

dat  hi  mi  gheve  sine  halde, 

^nde  alle  niine  broke  ende  sculde 

Wille  vergheven ;   ende  omnie  dat  ^15 

so  willic  hem  wisen  den  scat 

den  coninc,   al  daer  hi  leghet/ 

Die  coninc  sprac  'ic  wäre  ontweghet, 

^üdic  Reinaerde  vele  gheloven: 

hem  es  dat  steten  ende  dat  roven  2520 

ende  dat  liegken  gheboren  int  ben/ 

Die  coninghinne  sprac  'here,  nen, 

ghi  moghet  Reinaerde  gheloven  weh 

al  was  hi  hier  te  voren  fei, 

hi  nes  nu  niet,   dat  hi  was.  2325 

ghi  hebt  ghehört,    hoe  iii  den  dasi 

ende  sinen  \ader  hevet  bedreghei^ 

met  m6rde,   die  hi  wel  beteghen 

mochte  hebben  andren  dieren, 

wildi  Hier  sin  aergertierei^  2530 

ofte  fei  ofte  Qngetrauwe.' 

Doe  sprac  die  coninc  'gentel  vrauwe, 

al  waendic  dat  mi  soude  scadeii; 

eist,   dat  ghit  n\i  dorret  raden, 

so  wilKct  taten  up  hu  ghenent  2535 

dese  vorwörde  ende  dit  covent 


2508  voert             2512   voer              2318   dat   ghi  2514 

ende  braun  alle  niiue  ousculde            2516  wijsen  2526  ghe- 

hoert             2528  morde             2530  argentieren  2536  vor- 
wörde ende  dit  conent 
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up  Rcinaertt  traawe  staen: 
ne  waer  ic  seggbe  hem  aonder  waeo, 
doet  hi  mir  ftrchede, 

alle  die  hem  ten  tienden  lede  2540 

ain  beianct,  snllent  becopen.' 
Reinaert  sach  den  coninc  belopen« 
ende  waert  bilde  in  ainen  moet, 
ende  sprac  'here,  ic  wäre  onTfoeli 
ne  ghetdrdic  bu  niet  also.'  2545> 

Doe  nam  die  coninc  ^  atro 
ende  vergaf  Reinaerde  algader 
die  wanconst  van  sinen  vader 
ende  sins  selvea  mesdaet  toe^ 
^  ai  was  Reinaert  bilde  doe  2S50 

dat  endinct  mi  gh^n  wonder  wesen: 
Jane  was  bi  van  der  ddt  gbenesen? 

Doe  Reinaert  qoite  was  ghetaten, 
was  hi  bilde  utermaten, 

ende  sprac  'coninc,  edel  here,  2&55 

god  moete  hu  Ionen  al  die  ere, 
die  ghi  mi  doet,  ende  min  vrauwe; 
ic  secht  hu  wel  bi  miero/trauwe, 
dat  ghi  mi  reie  eren  doet, 
so  gr6t  ere  ende  so  gr6t  goet,'  256Q 

dat  niemen  nes  onder  die  sonnet 
dien  ic  also  wale  jonne 
mins  scaets  ende  mlere  trauten, 
als  ic  hu  doe,  ende  miere  vraawen/ 
Reinaert  nam  en  stro  vor  hem  2565 

ende  sprac  'here  coninc ,  nem, 


8641  becoepen  2542  betoepen  2544  beere 

beere  2556  ioenen        eere  2552  eeren  2660  groek 

eere  eii  »o  groet  2565  itroe  Toer  25$6  beere 
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hier  gheve  !c  di  up  den  scal 
die  wilen  ErmeÜDc  besät' 

Die  coninc  ontfinc  dat  stro, 
ende  dancte  Reinaerde  so,  2570 

ab  'qoansis  dese  maect  mi  here/ 
Reinaerts  härte  loech  so  sere, 
dat  ment  wel  na  an  hem  vernam, 
doe  die  coninc  so  gheörsam 
al  gader  was  te  sinen  wille.  2575 

Reinaert  sprac  'here,  swighet  stille; 
merket,  waer  mine  redene  gaet: 
int  6sthende  van  Ylaendren  staet 
an  boscli ,   ende  Iiet  Hulsterlo. 
coninc»  ghi  moghet  wesen  yro,  2580 

mochti  onthouden  dit: 
4n  böme  hdt  Kriekepit 
gaet  sAtwöst  niet  ?drre  danen* 
here  coninc,  ghine  dörft  niet  wanen,; 
dat  ic  hu  de  waerheit  iet  messe:  2585 

dats  an  de  miste  wildernesse, 
die  men  hevet  in  enich  rike« 
ic  segghe  ha  öc  ghewaerlike, 
dat  somwilen  es  &n  half  jaer, 
dat  toten  hörne  comet  daer  2590 

no  weder  man  no  wif 
no  creature,  die  hevet  Itf, 
sonder  die  hole  entie  scuvAt, 
die  daer  nestelen  in  dat  crüt, 


^  2568  wijlen  ermelioo  2569  stroe         2570  aoe        2571. 

2576  beere  2572  lierte  loucli  so  sseere  2574  gheörsam 

2577  merket  2578  cest  2579  haUterloe  2580  vroe 
aS8i8  boroe  Stö83  verre  2584  dorft  2587  eesicb 
2588  oec            2589  wijlen            2590  borne  commet 
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pf  enich  ander  voghelin,  2595 

dal  daerwaert  ghörne  wilde  ita, 

ende  daer  die  avonture  lidet: 

daer  in  leghet  mtn  acat  ghehidet 

yerstaet  wel,    ditte  es  liu  nutte: 

die  stede  betet  Krielceputte.  2600 

ghi  sult  daer  gaen,  ende  min  vratiwe; 

ne  vetet  öc  n^emene  so  ghetrauMfe, 

die  ghi  sult  taten  wesen  hu  bodß, 

Terstaet  mi  wel,   conioc,  dor  gode; 

maer  gaet  daer  selve,  ende  alse  ghi,  2605;, 

dien  seWen  putte  camet  bi, 

ghi  sult  vinden  jonghe  b^rken^, 

here  coninc^   dit  suldi  merken; 

die  airenaest  den  putte  staet, 

coninc,   tote  dier  berken  gi^  2610 

dar  leghet  die  8.oat  ander  begrayen., 

daer  suldi  deiven  ende  scraven 

en  lettel  mos  in  dene  side: 

daer  suldi  vii\den  menich  ghesmide. 

yan  goude,   rikelic  ende  scone,  261& 

daer  suldi  vinden  die  crone^ 

die  Ermelinc  die  coninc  droech, 

ende  ander  chierheit  ghenoech,, 

edele  stenc,  guldin  waerc: 

^en  cocht  niet  omme  dusent  maerc  2ß2ß^ 

Ai  coninc,  als  ghi  hebt  dat  goet, 
hoe  dicken  suldi  pein^ep  in  huwen  ipQet: 


9595  eenich  2596  gherae  2597  daer  hi  avo»NM||i 

lijdet  2598   ghehidelt  2600  heetet  2602 '«(e 

2606  comniet  2607    boerken  2608  beere        maedren 

2610  b&erken  2613  deeue  zijde  2615.  rykelijii  261T 

eroieliJQc        droudi  2618  ghenoach 
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ai  Reinaert)  ghetrauwe  vod> 

die  hier  groeves  in  dit  mos 

desen  scat  bi  dinre  lust;  2625 

god  gheve  di  goet,   waer  du  b^st!^ 

Doe  andworde  die  coninc  säen: 

'Reinaert,    sal  ic  die  vaert  bestaen^ 

glii  inoet  sin  inede  in  die  vaert, 

ende  ghi  moet  ons,    Reinaert^  S630 

faelpen  den  scat  ontdelven. 

ic  ne  wanen  bi  mi  seWen    > 

aldaer  nemmeVmer  gheraken. 

ic  hebbe  ghehört  noemen  Aken 

ende  Paris )   eist  daer  iet  na?  2635 

ende  also^   als  ic  versia, 

so  smekedi,  Reinaert,  ende  roemi 

Kriekeputte  dat  gbi  hier  noemt, 

Wanic,  es  dn  gheveinsde  name.' 

Dit  was  Reinaerde  ombequame^  2640 

ende  verbaich  hem,  ende  seide  ja,  ja, 

coninc,  ghi  siter  also  na^ 

alse  Yan  Colne  tote  Meie; 

waendi,  dat  ic  hu  die  leic 

wille  wisen  in  die  ilume  Jdrdane?  2645 

ic  sal  hu  wcl  toghen,  dat  ic  wane^ 

6rconde  ghenbech  al  openbare/ 

Lüde  fiep  hi  'Cuwaert,   conit  hare, 

comet  vor  den  coninc,   Cuwaert!* 

Die  dierc  saghen  dese  vaert;  2650 

hem  allen  wonderde,  lyat  daer  ware^ 

Cuwaert  die  ghinc  met  vare^ 


#  li  '■ 


.2634  l^romiefe             2627  andwoerde  ^631  sat          2634 

gAli^iiOort  nomen             2637  sm^iitedi  roomt            2638  nooint 

3d46  wijgen              2646   toegben  2647  oreonde  ghenoncb 
8648  comt             2649  voert  coninc 
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hem  wonderde«  wat  die  coninc  wovde. 

Reinaert  sprac  'Cuwaert,  hebdi  coode? 

ghi  bevet;  alt  blide  al  sonder  vaer,  265S 

ende  aecht  minen  here  den  coninc  waer; 

dies  maent  hi  bu  bi  der  trauwen 

die  ghi  sil  sculdich  miere  vraowen 

ende  die  ic  den  coninc  sculdich  bem/ 

Doe  sprac  Reinaert  'so  secht  hem:  2660 

wdtstu  waer  Kriekeputte  stöt?' 

Cuwaert  sprac  'o(  ict  wöt? 

ja  ic,   hoene  sout  wesen  so? 

ne  staet  hi  niet  bi  Hulsterlo? 

np  dien  moer,  in  die  woestine«  2665 

ic  hebber  ghedogjiet  grote  pine, 

endcLmoiegben  hongher,  ende  meiuch  coode, 

ende  aermoede  so  menichfoude 

iip  Kriekenputte  so  meneghen  dach, 

dat  ics  Tergheten  niet  ne  mach.  2670 

hoe  mochte  ic  Tergheten  dies, 

dat  aldaer  Reinout  de  ries 

die  valsche  penninghe  sloech, 

daer  hi  hem  mede  bedroech 

entie  gheaellen  sine.  2675 

dat  was  te  voren,  4r  ic  met  Rine 

min  gheselscap  makede  vaest, 

die  mi  gheqaitte  meneghen  paest' 

'o  wi*  sprac  Reinaert,   soete  Rio, 

lieve  gheselle,  scöne  hondekio,  2680 

▼erghave  god,  waerdi  nu  hier, 

ghi  sout  toghen  weder  dese  dier 


9656    beere  2657   dier  2663    hoe  «ont  soe 

9664  halft  fter  loe  2665  If^^ioe  2666  gioeto  96T9 

•kmch  2674  bedioach  2676   rijne  967T  fast 

2678  pait  2682  toegben  wee  deaen  dier 
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Diel  hawen  8one,  Rtn,  waers  te  doene, 

dat  ic  noint  waerl  so  coene, 

dat  ic  eneghe  saken  dede,  2685 

daer  ic  den  coninc  mochte  mede 

te  mi  waert  belghen  doen  met  rechte; 

gaet  weder  onder  ghene  knechte^ 

sprac  Rdnaert,   'haestelic,   Cuwaert, 

n^n  here  de  coninc  ne  h4ft  thuwaert  2690 

jghene  sake  te  sprekene  mör.* 

Cuwaert  dede  enen  wederk^r, 

ende  ghinc  van  sconinx  rade  daer. 

JElänaert  sprac  'coninc,   eist  waer 

dat  ic  Beide?'  'Reinaert,  jaet^  2695 

^erghevet  mi,  ic  dede  ^aet, 

dat  ic  hu  mestroude  iet: 

Reinaert,  goede  yrient,   nu  stet 

den  raet,   dat  ghi  met  ons  gaet 

ten  putte,   al  daer  die  borne  staet,  2700 

daer  die  scat  leghet  begraven  onder/ 

Reinaert  sprac  'ghi  secht  wonder: 

waendi  ine  waers  aerde  Tro, 

coninc,   oft  mi  stonde  also, 

dat  ic  met  hu  wandelen  mochte,  2705 

also  ab  ons  beden  dochte, 

ende  ghi  here  waert  al  sonder  sende? 

n^nt,   het  es,   also  ic  hü  6rconde, 

ende  ict  hu  segghe^  al  eist  scame: 

doe  Isingrtn  in  sduvels  name  2710 

in  de  ordine  ghinc  hier  te  voren, 

ende  hi  te  monke  waert  bescoren; 


S683   rijne              8684  wart             9665  eeaeghe  269  t 

gNaie               9692  eenen           ^Ü^OO    bnrne  2703  arde 

3106   beeden             2707  beere             2706  orconde  2712. 
14  mooiike 
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doene  conste  hem  de  provende  niet  gbenoeghen, 

diier  .VI.  monke  hem  bi  bedroeghen. 

bi  clagede  van  honghere  ende  caemiede      3715 

80  sere,    dats  mi  ontfaermede. 

doe  hi  caermede  ende  waert  trach, 

doe  haddics  rauwe,    als  ^n  sin  mach, 

ende  gaf  hem  ract,   dat  hi  ontran: 

daer  omme  bem  ic  in  spaeua  bau.  2720 

Morghin,  als  die  sonne  up  gaet^ 
wUlic  te  Romc  om  aflaet^ 
van  Rome  willic  over.  se: 
danen  ne  keric  nemmerm^, 
dr  IC  so  vele  hebbe  ghedaen^  2725 

coninc,   dat  ic  raet  hu  mach  gaeit, 
thu#er  eren  ende  thawer  vroraen^ 
of  ic  te  lande  weder  coine. 
het  wäre  dn  onscone  dinc« 
souddi,  here  coninc^  2730 

maken  huwe  wandelinghe 
met  enen  verwatenen  ballinghe, 
als  ic  nu  bem,  god  betere  mW 
Die  coninc  sprac:  'Reinaert,   sidi    . 
iet  langhe  verbannen?'  doe  sprac  Reinacrt:  2735 
ja  IC,   hets  .111.   jaei%    dat  ic  wacrt 
v6r  den  deken  Hermanne  ^ 

in  vullcn  sende  te  banne/ 
Die  coninc  sprac  'Rcinaert,  na  dat  ghi  sit 
te  banne,    men  soiits  mi  doen  verwit«  2740 


2713  glienoughen  27l4  bedi'ongheii  2tl5;  17  car^ 

mer)d  2716    zeere  2717    wart   traech  2721 

nmertlno  2721«   22    roeme  2T24   keeric  2727 

eeren  2730  tiecre  274^eenen  2736  wärt  2197 

voet  2738   eemde  (?zeittde)   wart  te   banne  B749  U 

bann« 
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Reinaert»   lietic  hu,  inet  mi  wandelen: 

ic  sal  Cuwaerde  ofte  enen  andren 

toten  scatte  doen  gaen  met  mi, 

ende  ic  rade  hu,   Reinaert,   dat  ghi 

niet  ne  lael,   ghine  vaert,  2745 

dat  ghi  hu  van  den  banne  claert/ 

'aone  doe  ic\   sprac  Reinaert, 

'ic  ga  mörghin  te  Rome  waert, 

gaet  na  den  wille  min.* 

Die  coninc  sprac  ghi  dinct  mi  stn  2750 

bevaen  in  aerde  goeden  dinghen; 

god  jonne  hu ,   dat  ghtt  moet  vuibringhen, 

Reinaert,   alse  hu  ende  mi 

ende  ons  allen  nntte  si!' 

Doe  dese  rede  was  ghedaen,        "*        2755 
doe  ghinc  Nobel,   die  coninc,   staen 
ap  ene  hoghe  staghe  van  stene, 
daer  hi  up  plach  te  staue  allene, 
ab  hi  sat  in  sin  hof  te  dinghe. 
die  diere  säten  tenen  ringhe  2760 

al  omme  ende  omme  in  dat  gras, 
na  diea  dat  elc  gheboren  was. 
Reinaert  stont  bi  der  coninghinne 


'bidt  vdr  wi,   edele  vrauwe,  2765 

dat  ic  hu  met  lieve  weder  scauwe.' 
floe  sprac  '<Ue  here,  daert  al  an  staet, 
doe  hu  van  sonden  vul  aflaet' 
Die  coninc  entie  coninghinne 


Sr42   eeneii  2748  morghiii  2751   arde  2753 

hi  oÄ  mi  2754  mitte  zi  ^757  eene      steene  2758 

ftilefliie  2760   teeneQ  2764  lacke.  »  2765    voer 

2767  heere 

14 
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ghinghen  met  enen  bilden  sinne  2770 

sör  haer  diere,    aerme  ende  rike, 

die  Goninc  die  sprac  vriendelike: 

'Reinaert  es  hier  comen  te  hove 

ende  wille,  dies  ic  gode  love, 

hem  betren  met  al  sinen  sinnen^  2775 

ende  min  vrauwe  de  coninghinne 

heTet  so  vele  ghebeden  yör  hem, 

dat  ic  sin  vrient  worden  bem, 

ende  hi  versoent  es  jeghen  mi, 

ende  ic  hem  hebbe  ghegheven  vri  2780 

bede  lif  ende  lede: 

Rmaerde  ghebiedic  vullen  vrede; 

anderwaerf  ghebiedic  hem  vrede; 

enA  derde  waenren  mede: 

ende  ghebiede  hu  allen  bi  hawen  live,  2785 

dat  ghi  Reinaerde  ende  sinen  wive 

ende  sinen  kindren  ere  doet 

waer  si  comen  in  hu  ghemoet, 

stt  bi  nachte,  sit  bi  daghe; 

in  Wille  mSr  ghene  claghe  2790 

van  Reinaerts  dinghen  hören: 

al  was  hi  roekelos  luer  voren, 

hi  wille  hem  betren.  ic  segghe  hu  hoe: 

Reinaert  wille  mö/ghin  vroe 

palster  ende  scaerpe  ontfaen,  2795 

ende  wille  te  Rome  gaen, 

ende  van  Rome  danen  wille  hi  over  se, 

ende  dan  comen  nemmerme, 


»770  eenen  2771    vocr  »773  commen  2777 

▼oer  2778    worden  2781    beede  8784  tede 

waernen  2787  eere  2788  commen  2790  gbeeae 

2792  rouekeloes  2794  maerghin  2795  scerpe  2796 

roeme  2798  commen 
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er  hi  heft  vul  aflaet 

von  alre  sondeKker  daet/  2S0O 

Dese  tale  hevet  Tiecelin  vernomen 
ende  vl6ch,   danen  hi  es  comen, 
ende  hi  vant  die  .m.  ghesellen; 
nu  hört,  wat  hi  hem  sal  teilen : 
hi  sprac  'keitive,  wat  doedi  hier?  2805 

Reinaert  es  mester  bottelgier 
int  hof,  ende  mogbende  utermaten; 
die  coninc  heftene  qaite  ghelaten 
van  alle  sinen  mesdaden, 
ende  ghi  sft  alle  JII.  verraden/  2810 

IsingriD  began  andworden 
te  Tieceline  met  corten  worden: 
'ic  wane,   ghi  lieghet,    here  raven! 
mettien  w6rde  began  hi  scaven, 
ende  Brune,  die  volchde  mcde,  2815 

81  ghinghen  recken  hare  lede 
lopende  tes  coninx  waert. 
Tibert  bidf  sere  vervaert, 
ende  hi  bl^f  sittende  up  die  galghe: 
hi  was  van  sinen  ruwen  balghe  2820 

in  sörghen  so  gr6t  utermaten, 
dat  hi  gherne  wille  laten 
sine  oghe  varen  over  niet, 
die  hie  in  spapen  scare  liet, 
Indien  dat  hi  versoent  wäre.  2825 

hine  wiste  wat  doen  van  vare. 


2801    cirlia  2802   vloech  2804   boert  2806 

R^ysaerde  2811    andwoerden  2812  corten  woerden 

»13  heere  2814  woerde  2817  loepende  des        2818 

Beere    vernaert  .  2821   groet  2822   gherne  2823 

oeghe  2824  scaere 

14  ♦ 
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dan  hi  ghinc  sittcn  up  die  micke: 

hi  claechde  vde  ende  aerde  dicke, 

dat  lu  Rmaerde  ie  belunde. 

Isingrin  quam  met  groten  gheninde  2830 

ghedronghen  stv  de  coninghmne 

ende  gprac  met  enen  feilen  sinne 

te  Reinaert  waert,  so  vÄrre, 

dat  die  coninc  waert  al  drre, 

ende  biet  Isingrine  vaen  2835 

ende  Brune.  also  säen 

w6rden  si  ghevanghen  ende  ghebonden: 

ghine  saghet  nie  verwoedde  honden 

doen  mer  lacbters  dan  men  hem  dede, 

Isingrine  ende  Branen  mede.  2840 

men  ^erdese  als  lede  gaste^ 

men  bantse  bede  daer  so  vaste, 

datsi  binnen  ^re  nacht 

met  ghdnrande  cracht 

^n  let  niet  enmochten  roeren.  2845 

nu  bort,    hoe  hise  vört  sal  voeren. 

Reinaert,   die  hera  was  te  wret, 
lu  dede,    dat  men  Brunen  snet 
van  sinen  nigghe  dn  velspot  af, 
dat  men  hem  tere  scaerpen  gaf,  2850 

Yoets  lanc  ende  voets  brSt. 
nu  wäre  Reinaert  al  glier^t, 
haddi  .IUI.  verssche  scoen. 
nu  hört  wat  hi  sal  doen, 
hoe  hi  sal   .IIII.  scoen  ghewinnen.  2855 


3828  arde  2830  groeten  2831   voer 

eenen  2833    verre       '       2834  erre  2837   worden 

2641  voerese  als  leede  2842  beede  2843  eere  2846 

hoert        voert  2850  teere  gcerpen  2854   hoert 
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hl  runde  toter  coninghinnen : 

\raawe,  ic  bem  hu  p^lgrtn: 

hier  es  min  öm  Isingrio, 

hi  hevet  .IUI.  vaste  scoen, 

helpt  nu  9   dat  icse  an  mach  doen.  2860 

ic-  neme  hu  siele  io  mine  piecht, 

het  es  pelgrins  recht, 

dat  hi  ghedinket  in  sine  ghebeden 

al  tgoet  dat  men  hem  noit  dede. 

ghi  moghet  hu  sieie  an  mi  scoien:  2865 

doet  Haersenden  miere  mpien 

gheven  twe  van  hären  scoen, 

dit  moghedi  wel  met  eren  doen: 

soe  blivet  thüs  in  haer  ghemac* 

'gherne',   die  coninghinne  sprac        «  2870 

'Reinaert,   glUne  mochtes  niet  omberen 

ghine  hebt  scoen;   ghi  moetet  varen 

hüten  lande  in  des  gods  ghewoat 

o?er  b^rghe  ende  int  wout, 

ende  t^rden  struke  ende  stene:  2875 

dinen  aerbeit  wert  niet  clene, 

hets  din  not,    dattu  hebs  scoen, 

ic  wilre  gherne  min  macht  toe  doen, 

die  Isingrins  waren  hu  wel  ghemicke: 

81  sin  so  vaste  ende  so  dicke,  2880 

die  Isingrin  draghet  ende  stn  wif : 

al  sout  hem  gaen  an  haer  lif, 

elkerlic  moet  hu  gheven  twe  scoen, 

daer  ghi  hu  vaert  mede  moet  doen.* 

Dus  hcvet  die  valsche  peigrin  2885 


2858  oem             2868  eeren            2869  so  2870  gherne 

2871    ombeeren            2874  berghe             2875  terden        steene 

2876    wert    niet  cleene                2877    noet  2878   ghcrse 
2883  twee 
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bew6nren  dat  dher  Isingrin 

al  toten  knien  hevet  verloren 

Tan  bede  sine  voeten  voren 

dat  vel  al  gader  toten  claeuwen: 

ghine  aaecht  noint  voghel  braeuwen,  2890 

die  stilre  hilt  al  sine  lede, 

dan  Isingrtn  de  sine  dede, 

doe  men  so  jameriike  ontscoeide, 

dat  bem  dat  bloet  ten  ten  af  vioeide. 

Doe  Isingrtn  ontscoeit  was,  2895 

moeste  gaen  iiggben  ap  dat  gras 
▼rauwe  Hdrsunt,  die  walBnne, 
met  enen  wel  droeven  sinne; 
ende  liet  haer  afdoen  dat  vel 
ende^ie  claeuwen  also  wel  290O 

bachten  van  bede  baren  voeten. 
dese  daet  dede  wel  soeten 
Reinaerde  sinen  droeven  moet 
nu  hört,  wat  claghen  hi  noch  doct: 
*nioie\  seit  hi,   'moie,  2905 

in  hoe  meneghen  vernoie 
hebdi  dor  minen  wille  ghewesen! 
dats  mi  al  let,  sonder  van  desen 
eist  mi  lief,   ic  segghe  hu  twi: 
ghi  stt,  des  ghelovet  mi  2910 

dn  die  tiefste  van  minen  maghen, 
bedi  scal  ic  hu  scoen  an  draghen. 
god  wet,  dats  al  huwe  bäte: 
ghi  sult  an  hoghen  aflate 


I 

\ 


2886  beworven  2888  en  beede          2891  leden  S893 

onUcoyde               2894  vloyde              2895    onUcoyt  2898 

e^nen   wel    drouueo                S901    beede                 2903  drouuen 
2904  hoert 
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delen,  ende  an  al  dat  paerdoeii, 
lieve  moie,  dat  ic  in  ha  scoen 
8al  bejaghen  over  se.' 
Vrauwe  H^rsunden  was  so  we, 
datsoe  caroe  mochte  spreken: 
*ai  Reinaert,  god  moete  mi  wreken, 
dat  ghi  over  ons  siet  hawen  wille!* 
Isingrin  balch,    ende  sw^ch  stille^ 
ende  sin  gheselle  Brune  te  wai*e: 
bem  was  te  moede  aerde  sware. 
81  laghen  ghebonden  ende  ffhewont; 
hadde  öc  doe  ter  sclver  stoht 
Tibert  die  cater  ghewesen  daer: 
IG  dar  wel  segghen  over  waer, 
hi  hadde  so  vele  ghedaen  te  Toren, 
hine  waers  niet  bleven  sonder  toren. 

IfVsLi  helpt,  dat  ic  hu  maecte  lanc? 
des  ander  daghes,   vor  de  sonne  upganc, 
dede  Reinaert  sin  scoen  snoeren, 
die  Isingrins  waren  te  voren. 
ende  sins  wifs  vrauwe  Hersenden, 
ende  hadse  vaste  ghedaen  benden 
om  sine  voeten,    ende  ghinc 
daer  hi  vant  den  coninc, 
ende  sin  wif,  die  coninghinne. 
hi  sprac  met  enen  soeten  sinne: 
*here,  god  gheve  hu  goeden  dach 
ende  mier  vrauwen,   die  ic  mach 
pris  gbeven  met  rechte: 
DU  doet  Reinaert  gheven  huwen  knechte 


2»» 


2920 


2925 


2930 


2935 
t 


2940 


8915  deelen 
2923  ne  wäre 
2940  eenen 


2917  zee 
2924  arde 
2941  beere 


2918  wee 
2926  oec 


2919  datso 
2932  voer 
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palster  ende  scaerpe,  ende  iaet  mi  gaen.'    2945 

doe  dede  die  coninc  haeeten  säen 

den  capelacn,   Belin  de  ram; 

ende  als  hi  bi  den  coninc  quam 

sprac  die  coninc:  ^hier  es 

dese  pelgrin ;   lest  hem  en  ghcles,  2950 

ende  ghevet  hem  scaeq>e  ende  staf.' 

Belin  den  coninc  andwörde  gaf: 

'here,  in  dar  des  doen  nict, 

Reinaert  hevet  selve  beghiet, 

dat  hi  es  in  spaeus  ban.*  2955 

die  coninc  sprac  'Belin,   wats  dan? 

Mestcr  Jufroet  doet  ons  verstacn :  ^ 

hadde  en  man  allene  ghedaen  ' 

also  vele  sonden  alse  alle  die  leven, 
ende  wildi  aercheit  al  begheven  2960  4 

ende  te  biechte  gaen  | 

ende  penitencie  daer  af  ontfaen, 
dat  bi  over  se  wille  varen ; 
hi  mochte  hem  wel  selve  claren/ 
Belin  sprac  ten  coninc  echt  2965 

ic  en  doere  toe  crom  no  recht 
van  gh^steliker  dinc  altös, 
ghine  wilt  mi  quiten  scadel6s 
jeghen  bisscop  ende  jeghen  den  dcken/ 
Die  coninc  sprac:  'in  .VIII.  weken  2970 

sone  wane  ic  hu  bidden  so  vele; 
öc  haddic  liever,  dat  huwe  kele 
hiDghe,    dat  ic  hu  heden  bat* 


2945  »cerpe  2947.  52.  56.  65.  T4.  TT.  81  belia  2951 

scerpe  2952  andwoerde  2953  beere  2955  spacu« 

2957  jnfiroet  2958   alleene  2963  zee  2966  to 

2967  diue  altoes  2968  quite  scadetoes  2972  oec 
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ende  also  Belin  Itörde  dat,  '^ 

dat  die  coninc  balch  te  hem  waert,  2975 

waert  BeliD  so  vervaert, 

dat  hi  befde  van  ?are,   - 

ende  ghinc  ghereden  sine  autare, 

ende  began  singhen  ende  lesen 

al  dat  hem  goet  dochte  wesen.  "  2980 

Doe  Belin  de  capelaen 
omoedelike  hadde  ghedaen 
dat  ghetide  .van  den  daghe; 
doe  hinc  hi  an  sine  cragh^ 
ene  scaerpe  van  Bruns  velle;  2985 

öc  gaf  hi  den  feilen  gheselle 
den  palster  in  de  hant  daer  bi 
te  sinen  ghevoeghe.  doe  was  hi 
al  gberet  te  siere  vaert 

doe  sach  hi  ten  coninc  waert:  2990 

hem  fiepen  die  gheveihsde  tränen 
neder  neven  sine  granen, 
alse  oft  hi  jammerfike  in  sine  h^rte 
von  ranwen  hadde  grote  smarte: 
dit  was  bedi,   ende  anders  niet,  2995 

dat  hi  hem  allen,    die  hi  daer  liet, 
niet  hadde  beraden  al  sulke  pine 
alse  Bninen  ende  Isingrine, 
haddet  moghen  ghevallen. 
nochtan  stont  hi,    ende  bat  hem  allen,         3000 
dat  si  over  hem  bidden  souden, 
also  ghetrauwefike ,  als  si  wouden> 


«9T4    boerde              29T6  wart  vernaert             2978  glie- 

reeden             2982   oemoedelike  2983  ghettjde            2985 

eeoe              2986   oec              2988  ghevonghe              2993    liertc 
2994  «merte             3002  bi  woude 
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^         dat  hi  over  hem  alleo  bade. 

Dat  orlof  nemen  dochte  hem  spade, 

want  hi  ghdrne  danen  wäre:  30O5 

hi  was  altös  serein  rare« 

als  die  hem  sel?en  sculdich  wet 

Doe  sprac  die  coninc:  'mi  es  let, 

Reinaert,  dat  ghi  das  Ijaestich  stt' 

'nen  here,  het  es  tit:  3010 

men  sal  ghene  weldaet  sparen. 

huwen  orlof.  ic  wille  varen«' 

die  coninc  spr^c  'gods  orlof.' 

doe  ghebot  die  coninc  al  dat  hof 

met  Reinaerde  hütwaert  te  gane»  3015 

sonder  allene  die  ghevane.  l 

Nu  wert  Reinaert  p^lgrin, 
ende  sin  6m  Isingrin  . 

ende  Brane  die  Bgghen  ghebonden,  I 

ende  siec  van  sereif  wenden.  3020 

Mi  dinct,  ende  ic  wane  das^ 
dat  niemen  so  onspellic  was 
tusschen  PoUanen  ende  Sconden, 
die  hem  van  lachene  hadde  onthondeni 
die  rauwe,   die  hem  mochte  ghescieni  3025 

hadde  hi  Reinaerde  do  ghesien: 
hoe  wonderlic  hi  henen  ghinc, 
ende  hoe  ghcmalielic  dat  hem  hinc 
scaerpe  ende  palster  omme  den  hab, 
ende  die  scoen  als  ende  als^  3030 

die  hi  droech  an  sine  b^n 


8004  dochte  hi             3006  gheme             3006  altoes  aeere 

8010   heere  8011    gheene    veldaet               3014    gheboet 

3016  älleeDe  3017  wart            3018  <tem            3020  zeereu 

3022  niement  3028  ghemaskelic            3031  droach 
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ghebonden,  so  dat  hi  scen 

^n  p^lgrin  ficht  ghenoeeh. « 

Reinaerts  herte  binnen  loech, 

dor  dat  si  alle  met  hem  ghinghen  3035 

met  so  groter  sameninghen, 

die  hem  te  yoren  waren  wret 

Doe  sprac  bi  'coninc,  mi  es  l^t, 

dat  ghi  so  verre  met  mi  gaet: 

ic  Yruchte,  het  mach  ha  wesen  quaet        3040 

ghi  hebt  ghevaen  .II.  mordenaren. 

ghevalt,   datsi  ha  ontvaren, , 

ghi  hebt  hu  te  wachtene  m^r, 

dan  ghi  noint  hadt  ^r: 

blift  ghesont,   ende  laet  mi  gaen.'  3045 

Na  dcse  tale  ghinc  hi  staen 

Qp  sine  .11.  achterste  voeten^ 

ende  maende  die  diere  clene  ende  grote,' 

datsi  alle  vor  hem  baden 

of  si  van  allc^n^eldaden  3050 

recht  del  nemen  woaden. 

si  seiden  alle,   dat  si  souden 

sins  ghedinken  in  haer  ghebede. 

Na  bort  vort  wat  Reinaert  dede, 

daer  hi  van  den  coninc  seiet;  3055 

so  droevelic  hi  hem  gheliet, 

dat  hem  somen  sere  ontfaremde. 

Cuwaert  den  hase  hi  becaremde: 

Wi  Cuwaert,   sullen  wi  sceden! 

of  god  wilt,  ghi  sult  mi  ghelcden  3060 


« > 


d033   ghenouch  8034   hcrte        loach  3039  verre 

9041  mordenaren  8048  cleene  3049  voer  3050 

•i  alle  3064  hoert  voert  3066  drouuelic  305r 

xeere  3069  gceeden  3060  gheleeden 
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ende  mtn  Trient  Beltn  de  ram: 

ghi  twe,  ghine  daet  mi  noint  gram. 

ghi  moet  mi  bet  ¥6rt  bringhen, 

ghi  sit  van  soeter  wandelinghen, 

ende  onberoepen,    ende  goederlieren,  9065 

ende  ombeclnghet  van  allen  dieren. 

ghestade  es  huwer  beder  sede: 

als  ic  doe  ten  tiden  dede, 

als  ic  closenare  was; 

hebdi  lovere  ende  gras,  S070 

ghine  doet  ntghenen  hesch 

noch  om  brot  noch  om  vldsch, 

noch  om  sonderlinghe  spise.' 

met  aldus  ghedanen  prise 

hevet  Reinaert  dese  .IL  verdort  3075 

datsi  met  hem  ghinghen  vört 

tote,  dat  hi  quam  v6r  sin  hus 

ende  vor  de  porte  van  Maupertüs. 

Alse  Reinaert  v6r  tfef'^rte  qnam , 
doe  sprac  hi  'Belin ,  neve  ram ,  3080 

ghi  moet  allene  bnten  staen: 
ic  moet  in  mine  veste  gaen. 
Cuwaert  sal  in  gaen  met  mi. 
here  Beltn ,   bidt  hem ,  dat  hi 
tröste  wel  vraowe  Hermelinen  3085 

met  hären  denen  welpkinen, 
als  ic  orlof  an  hem  neme.' 


3061  belin  and  so  immer,    aur^er  im  reim.  3062   twee 

3063  voert  3065  onberoupen  3067  beeder  3068 

tijdea  3071    gheeaen  3072  broet  3073  spijse 

3074  prijse  8077  voer  3078.  79  voer  de  porte        9061 

alleene  3083  Cuaert,   uud  8o  von  jetzt  an  immer  ohne  Mf. 

3084   beere  .         3085  troeste         bermeline  3086  deeneo 


i 
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Belin  sprac  'ic  bids  heme, 

dat  hise  alle  tröste  waie/ 

Reinaert  ghinc  met  scönre  tale  3090 

so  smeken  ende  losengieren  » 

in  so  meoegher  manierea» 

dat  hi  bi  barate  brochte 

Cuwaert  in  sine  hagliedoclite.  • 

Als  81  in  dat  hol  qaamen  3095 

Cawaert  ende  Reinaert  tsamen, 
doe  Yonden  si  vraawe  Hermelinen 
met  hären  denen  T^elpkinen, 
die  was  in  sorghen  ende  in  vare: 
want  soe  waent,  dat  Reinaert  wäre  3100 

verhanghen.   ende  soe  vernam, 
dat  hi  weder  thuswaert  quam, 
ende  palster  ende  seaerpe  droech; 
dit  dochte  haer  wonders  ghenoccb. 
soe  was  blide  ende  sprac  säen :  3105 

'Reinaert,  hoe  sidi  ontgaen?' 
'ic  bem  worden  pelgrin, 
here  Brane  ende  here  Isengrin 
sin  worden  ghisele  over  mi:  . 

die  coninc  hevet,  danc  hebbe  hi,  3110 

Cowaerde  ghegheven  in  rechter  soene 
a1  onsen  wille  mede  te  doene. 
die  coninc  die  liede  das, 
dat  Cawaert  die  erste  was, 
die  ons  verriet  jeghen  hem:  3115 

ende  bi  der  trauwen,  die  ic  bem 


30S9  alleene  troeste           3090  scoenre  3091   smeeken 

8098   cleenen             8100   so             3101   so  3103  scerpe 

dronch             8104  gtienouch             8107  worden  3108  beere 
ai09  worden             3113  iyende 
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sculdich  hn,  vraowe  H^rraeBne, 

Gowaerde  naket  ene  grote  pine; 

ic  bem  ap  hem  mel  rechte  gram.' 

ende  abe  dat  Cuwaert  vemam  312D 

kdrdi  hem  omme  ende  waende  ?Keii, 

roaer  dat  ne  conste  hem  niet  ghescien, 

want  Reinaert  hadde  hem  ondergaen 

die  porte,  ende  ghegrepene  säen  3125 

bi  der  kelen  mirdadelike: 

ende  Cuwaert  riep  'ghenadeBke 

helpt  mi,  BeUo,  waer  sidi? 

dese  p^grtn  verbit  mi!' 

Dat  roepen  was  aciere  ghedaen, 
bedi  Reinaert  hadde  säen  3130 

sine  kele  ontwe  ghebeten. 
doe  sprac  Rdlnaert  'nu  gaen  wi  heten 
desen  gooden  ?etten  hase.* 
Die  welpkine  liepen  ten  brase 
ende  ghinghen  heten  al  ghemene.  3135 

hären  rauwe  was  wel  clene, 
dat  Cuwaert  hadde  verloren  tiif : 
Ermeline,  Reinaerts  wif 
hat  dat  viesch,  ende  dranc  dat  bloet 
ai,   hoe  dicke  dancte  soe  goets  3140 

den  coninc,  die  dor  sine  doghct 
die  clene  welpkine  hadde  verhoghet 
so  wel  met  enen  goeden  male. 
Reinaert  sprac  'hi  jans  hu  wale: 
ic  w4t  wel,  moet  die  coninc  leven,  3145 


.  81  IT  hermeline  8118  eene  groete  8134  porie  eade 

gbegreepene  8129  ronpea  8131  ontwee  8133 

welpioe        ten    base  8134    ghemeene  3185    deeae 

8138  ermeline  3140  so  g^ietM  8142  cleene  3143 
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hl  soude  ons  gh^me  ghiften  gheven, 

die  hi  sel?e  lüet  ne  woade. 

hebben  om  «VII.  maerc  van  gonde/ 

*wat  ghiften  es  dat?*    sprac  Hdrmeline. 

Reinaert  sprac  'hets  ene  line,  8150 

ende  ene  vörst,   ende  twe  micken; 

maer  maghic,  ic  sal  ontscricken, 

hopic,   4r  liden  daghen  twe, 

dat  ic  omme  s!n  daghen  nie 

ne  gave,   dan  hi  omme  tmin.'  3155 

8oe  sprac  'Reinaert»  wat  mach  dat  sin?" 

Reinaert  sprac  Vrauwe,  ic  secht  hu: 
ic  wet  dn  wildernesse  na 
van  ianghen  haghen^   ende  van  hede, 
ende  die  so  nes  niet  ongherede  3160 

van  goeden  iigghene  ende  van  spisen,    . 
daer  wonen  hoenre  ende  paertrisen, 
ende  menegherande  vogheline. 
wOdi  doen,  vrauwe  Ermeline, 
dat  ghi  gaen  wilt  met  mi  daer,  3165 

wi  moghen  daer  wonen  .VII.  jacr, 
willen  wi  wandelen  onder  die  scade, 
ende  hebben  daer  grote  ghenade, 
dr  wi  w6rden  daer  bespiet 
al  seidic  mer,  in  loghe  niet«  3170 

Ai ,  Reinaert*  sprac  vrauwe  Hermeline, 
'dit  dinct  mi  wesen  ene  pine, 
die  al  gader  wäre  verloren: 
nn  hebdi  dit  lant  versworen 


3146  glierne  8149   bermeline  8151    eeoe       twee 

315S  lijdeo        twee  8159   heede  3160   ongfaereede 

8161  spijsea  3162  pertrijseD  3164  ermeliae         8168 

groete  8170  eu  logbe  8171  hermeiine  i        8172  eeae 
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in  te  wonen  nemmenne,  3175 

er  ghi  cömt  over  se, 

ende  hebt  palster  ende  scaerpe  ontfaen.' 

Reinaert  andworde  vele  säen: 

'so  m6r  gesworen,   so  mer  verloren^ 

mi  seide  en  goet  man  hier  te  voren  3180 

in  rade,   dat  hi  mi  riet 

bedi  neghene  trauwe  diedet  niet 

al  vuldade  ic  dese  vaert, 

enholpe  mi  niet'  sprac  Reinaert, 

Hn  waers  en  ei  niet  te  bat:  3185 

ic  hebbe  den  coninc  enen  scat 

belovet,   die  mi  es  ongheret; 

ende  als  hi  des  die  waerlieit  wet, 

dat  ic  hem  ai  hebbe  gheloghen 

ende  hi  bi  mi  es  bedroghen;  .  3190 

so  sal  hi  mi  baten  vele  mere, 

dan  hi  noint  dede  ere. 

daer  bi  peinsic  in  minen  moet, 

dat  yaren  es  mi  also  goet, . 

alse  dit  biiven',  sprac  Reinaert,  3195 

'ende  godsat  hebbe  min  rode  baert, 

ghedoe  hoe  ic  ghedoe. 

of  mi  tröstet  me  daer  toe 

no  die  cater  no  die  das, 

no  Brün,  die  na  min  6m  was,  3200 

no  dor  ghewin ,   no  dor  scade, 

dat  ic  in  sconinx  gheoadc 

ne  come,  dat  ic  leve  lancst: 

ic  hebbe  leden  so  meneghen  anxt' 


3177   scerpe  8178   andwoerde  3182   ae   gbeene 

3186   eenen  31  dO  vor  3189  3191   meere  3198 

eere  3199  troestet  mee  3200  oem  8203  comme 
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So  sere  balch  die  ram  BeDn,  3205 

dat  Cuwaert  die  gheselle  sin 
in  dat  hol  so  langhe  merrede. 
hi  riep  als  die  hem  sere  ^rrede: 
'Cuwaert,   lates  den  duvel  wooden! 
hoe  langhe  sal  hu  daer  Reinaert  houden?  3210 
twine  comdi  hdt,   ende  laet  ons  gaen?' 
Alse  Reinaert  dit  hadde  verstaen, 
doe  ghinc  hi  hüte  tote  Beline 
ende  sprac  al  stillekine: 

*ai  here,   twi  so  belghedi?  3215 

al  sprac  Cnwaert  jeghen  mi 
ende  jeghen  siere  moien : 
waer  omme  mach  hi  dus  vernoien? 
Cuwaert  dede  mi  verstaen, 
ghi  moghet  wel  sachte  voren  gaen,  3220 

ne  wildi  hier  niet  langher  sin. 
hi  moet  hier  murren  en  iettelkin 
met  siere  moien  Hermelinen 
ende  met  hären  welpldnen, 
die  sere  wenen  ende  mesbaren,  3225 

om  dat  ic  hem  sal  ontfaren.' 
Belin  sprac  'nu  secht  mi, 
here  Reinaert,   wat  hebdi 
Cuwaerde  te  lede  ghedaen? 
also  als  ic  conste  verstaen  3230 

so  riep  hi  aerde  huipo  up  mi?' 
Reinaert  sprac  'wat  sechdi 
Belin?  god  moete  hu  beraden;   ^ 
ic  segghe  hu,  wat  wi  doe  daden: 


SSMKk  aeere  3207   merrede  3208  zeere  errede 

3215  beere  3220  voeren  3222  merren  3225 

«eere  weenen  3228  heere  3229  ieede  3231  arde 

15 
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doe  ic  in  Miks  g hegangken  quam  3235 

ende  Ermeline  an  011  vemaoi) 

dat  IG  wilde  raren  over  se: 

ten  öfiBten  waert  haer  so  we, 

datflo  langhe  in  ommacbt  lach. 

ende  abo  Ciiwaert  dat  gbesaeh,  3240 

doe  riep  hi  lade:   heiet  vri, 

comt  bare  ende  belpt  mi 

miere  moien  laven,  soea  in  ommacbt! 

doe  riep  bi  met  groter  cracht 

dit  waren  die  worde,  ende  niet  heL'  3245 

'entraawe,  ic  verslont  6c  wel, 

dat  Cuwaert  dr^r  grdt  mesbare: 

ic  waende  bem  iet  mesyallen  wäre/ 

Reinaert  sprac:    'Belin,  oent  niet: 

mi  wäre  ttever,  mesqname  bem  iet  3250 

minen  kindren  of  minen  wive, 

dan  mins  neven  Cuwaerts  live.' 

Reinaert  aprac  Vemaemdi  iet, 
dat  mi  de  coninc  ghistren  biet 
vor  aerde  vele  bogbe  liede,  3235 

ab  ic  boten  lande  aciede, 
dat  ic  bem  in  paer  lettren  sereve? 
suldit  bem  draghen,   Belin  nere? 
het  es  gbescrcven  ende  al  gbereU' 
Belin  sprac  'ende  ic  ne  wet,  3260 

Reinaert.    wistio  hu  ghedicbte 
dat  ghetrauwe  wäre;   ghi  mochtet  lichte 
ghebidden,  dat  iet  den  coninc  . 

droegbe,  haddic  enegbe  dinc,  j 

8256  ermeline             3238  wart              3242  com             8944 

groeter              3245    woerde              324«  oec  3247    gnoet' 

3250  wäre  leet          3255  voer  arde  vele  hoeghe  3242  warel 
3264  droDghe        eeneglte 
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daer  lese  mochte  in  stek^n/  3265 

Reinaert  sprac  'hu  ne  sal  niet  gfaehrefcen ; 

6r  des  coninx  lettren  hier  bleven, 

ic  soude  hu  dcse  scaerpe  gheven, 

here  Belin,   die  ic  draghe, 

ende  hangense  an  hawe  craghe,  3270 

ende  des  conincs  lettren  daer  in: 

ghi  salter  af  hebben  gröt  ghewin, 

des  conincs  danc  ende  grot  ere, 

ghi  solt  den  coninc  minen  here 

haerde  willecome  sin/  3275 

Dit  lofde  mtn  here  Beihn. 

.   Reinaert  ghinc  in  die  aghedochte, 
ende  k'erde*  weder,   ende  brochte 
sinen  vrieat  Beline  jeghen 
dat  hdft  van  Cnwaerde  ghedreghen  3280 

in  die  scaerpe  ghesteken, 
ende  hinc  bi  sinen  quaden  treken 
£e  scaerpe  Belin  an  den  hals, 
ende  beval  hem  als  ende  als, 
dat  hi  die  lettren  niet  ne  soude  3285 

besien ,    of  hi  gh^rne  woude 
den  coninc  tenen  yriende  maken; 
ende  seide  hem,   dat  die  lettren  staken 
in  die  scaerpe  verholenlike, 
ende  of  hi  wesen  wilde  rike  3290 

ende  sinen  here  den  coninc  hadde  lief, 
dat  hi  seide,  dat  desen  brief 
hi  hem  allene  wäre  ghescre?qn, 

8^68  flcerpe  3269   hecre             3272  groet            3273 

Pö«t  eere  32T4   beere            3275  barde            5276  beere 

^  hoeft  8281.  83.    89   scerpe              3284  aU  en   hals 

^  gliwn«  3287   teeaen             3291   beere              3293 

15* 
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ende  hiere  raet  toe  hadde  ghegheiren: 

die  cooinc  floats  hem  weten  danc'  3295 

Dat  hdrde  Belhi,  ende  spranc 

van  der  stede,   daer  hi  np  stoet, 

m^r  dan  enen  halven  voet; 

80  bilde  was  hi  van  der  dinc, 

die  hem  te  t6me  sint  verghinc.  3300 

Doe  sprac  Reinaert  'Belin  here, 
no  wetic  wel,   dat  ghi  doet  ere 
hu  selven  ende  die  sin  int  hof: 
men  sals  hu  spreken  groten  lof» 
alsmen  wdt,  dat  ghi  cont  dichten  3305 

met  sconen  werden  ende  met  lichten; 
alsi,   dat  ics  niet  ne  can. 
men  seit  dicken,   hets  menich  man 
grote  ere  ghesciet^i  dat  hem  god  jonste 
van  dingen,  die  hi  iettel  conste.'  3310 

Hier  na  sprac  Belin:  'Reinaert, 
wats  ha  raet?  wille  Cawaert 
met  mi  weder  te  hove  gaen?' 
'ndn  hi'  sprac  R^naert,   *hi  sal  hu  säen 
volghen  bi  desen  selven  pade:  3315 

hine  hevet  noch  neghene  Stade, 
na  gaet  voren  met  ghemake: 
ic  sal  Guwaerde  sulke  sake 
entdecken,  die  noch  es  verholen.' 
'Reinaert,  so  blivet  gode  volen'  3320 

sprac  Belin,  ende  dede  hemup  de  vaerf. 
Na  hört,  wat  hi  doet  Reinaert 


3396  hoerde            3298  eenen             3300  toerne  3301 

beere            8302   weetic  eere             3304  groeten  8305 

coont            9306  woerden             3309  groete  eere  381^  ne 
gheeoe            8322  hoert 
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hi  kdrde  in  sine  haghedochte 

ende  sprac  'hier  naect  ons  gheroehte, 

bli^en  wi  hier,  ende  grote  pine:  3325 

gher^t  hu,    vraawe  H^rmeline^ 

ende  mine  kindre  also  aigader. 

▼olghet  mi,   ic  bem  hu  vader, 

ende  pinen  wi  ons,  dat  wi  ontfaren.' 

Doene  was  daer  d<^  ghdn  langher  sparen.    3330 

81  daden  hem  alle  ap  die  vaort, 

l^rmeline  ende  here  Reinaerl, 

ende  hare  jongbe  weipkine: 

dese  anevaerdcn  die  woestioe. 

Na  heret  Belin  de  ram  3335 

so  ghelopen,  dat  hi  quam 
te  hove  6n  lettel  na  middach. 
als  die  coninc  Betin  ghesaoh^ 
die  de  scaerpe  weder  brochte, 
daer  Brune  die  bere  so  onsochte  3340 

te  Yoren  omme  was  ghedaen; 
doe  sprac  hi  te  BeUn  säen: 
'here  Belin,  wanen  comedi? 
waer  es  Reinaert?    hoe  comt,  dat  hi 
dese  scaerpe  niet  en  draghet?'  3345 

Belin  sprac  '  coninc ,  ic  roaghet 
hu  segghen,  also  ict  wet« 
doe  Reinaert  al  was  gher^t 
ende  hi  ten  castdl  comen  soude; 
doe  seide  hi  mi,  dat  hi  hu  woude  3350 

4n  paer  lettren,  coninc  Tri, 
senden,  ende  doe  bat  hi  mi. 


9226  hermeline  3332  eanellae  en  heere  3336  ghe- 

loepen  3339  Acerpe  3340  beere  3343  beere 

3315.  58.  73.  77  ftcerpe  3349  den  cuteel  cuaea 
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dat  lese  dioeghe  dor  hawe  Heve. 

ic  scide:  mer  dan  .VII.  brieve 

soudic  dor  huwen  wiHe  draghen.  3355 

doe  ne  conste  Reinaert  niet  bejaghen, 

daer  ic  de  brieve  in  draghen  mochte: 

dese  scaerpe  hi  mi  brochte 

ende  die  leltren  daer  in  ghesteken. 

coninc,  ghine  höret  noint  spreken  3360 

van  betren  dichtre,  dan  ic  bem: 

dese  lettren  dichte  ic  hem^ 

gaet  mi  te  goede,  oF  te  qnade, 

dese  lettren  dichte  ic  bi  minen  rade 

aldus  ghemaect  ende  ghescreven.*  3365 

Doe  biet  hem  die  coninc  gheven 

den  brief  Botsaerde  sinen  cldrc: 

dat  was  hi,  die  antwerc 

bet  conste,  dan  iemen,  die  daer  was. 

Botsaert  plach  emmer,  dat  hi  las  3370 

die  lettren,  die  te  hove  qnamen. 

Brunei  ende  hi  die  namen 

die  scaerpe  van  den  halse  Bellas, 

die  bi  der  dompheit  sins 

hier  toe  hadde  gheseit  so  v^re,  3375 

dat  hi  snieme  sal  werden  ^rre. 

die  scaerpe  ontfinc  Botsaert  die  clerc: 

doe  moeste  büken  Reinaerts  wirc. 

Also  hi  dat  höft  vört  trac 
Botsaert,  ende  sach  dat:  3380 

'helpe,  wat  lettren  sin  dit! 
here  coninc,  bie  miere  wit, 


3353  drouglie  3368   ant   werc  3369    jremeiit 

3376  verrc  3376  werden  erre  337T  clerc  3578 

werc  3379  hoeft  voert  3382   beere 
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üt  es  dat  h6ft  van  Guwaerde! 

o  wach,  dat  ghi  noint  Reinaerde 

coninc  ghetrauwet  so  verre!*  3385 

Doe  moohtenien  droeve  sien  ende  4rre 

die  coninc  entie  coninghinne. 

die  coninc  stont  in  droeven  sinne 

ende  sloech  sin  höft  neder: 

over  lanc  hief  btt  weder  3390 

op,  ende  begonste  wdrpen  hüt 

en  dat  vreselicste  ghelüt, 

dat  noint  van  diere  ghehort  >yaert. 

alle  dieren  waren  vervaert, 

Ooe  spranc  vort  Pirap^l  3395 

die  lubaert    hi  was  en  d^l 
des  conins  maech,  bi  mocht  wel  doen. 
bi  sprac  *here,  coninc  lioen, 
twi  drifdi  das  grot  onghevoech? 
ghi  mesliet  ho  ghenoecb,  3400 

al  wäre  de  coninghinne  döt. 
doet  wel  &n  wtsheit  gröt 
ende  slaect  huwen  rauwe  en  d^L* 
Die  coninc  sprac  'here  Firapel, 
mi  hevet  en  quaet  wicht  so  v^rre  3405 

bedroghen,  dat  ics  bem  erre, 
ende  int  strec  ghelet  bi  barate, 
dat  ic  recht  mi  selven  hate, 
ende  ic  mioe  ere  hebbe  verloren. 


d363  liof  ft  8383   verre  3386  droniie  eu  erre 

3988  drouuen  3389  sloucli  sin  hoeft  3391  werpen 

3394  glieoe  diereii  3395  nad  immer:    »yrapeel,  nur    3404 

siesapeel  3398  lieere  3399  groct  oitfbenouch  8400 

glienouch  3402  ea  3404  iiccre  3105  verre 

3406  erre 
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die  mioe  vriemle  waren  te  voren,  3410 

die  stoote  here  Brane ,  eade  here  kingri«, 

die  rovet  mi  en  valsch  pölgrin: 

dat  gaet  miere  herten  na  so  sere, 

dat  het  gaen  sal  an  mine  ere, 

ende  an  min  leven,  het  es  recht!*  8415 

Doe  sprac  Firap^l  echti 

'es  ghedaen  roesdaet,  men  saelt  soenen. 

Dien  sal  den  wuIf  enten  bcre  doen  coenen, 

ende  vraowe  Hersenden  also  wei, 

ende  betren  hem  bare  mesdaet  snel,  ,3420 

ende  over  hären  toren,  ende  over  hare  pine 

versoenen  metten  ram  Beline, 

na  dat  hi  selve  heft  gheliet, 

dat  hi  Cuwaerdo  verriet; 

ende  daer  na  sullen  wi  alle  lopcn  3425 

(hi  heft  mesdaen,  hi  moet  becopen) 

na  Reinaerde  ende  sulne  ranghen, 

ende  sullen  sine  kele  hanghen, 

sonder  vonnesse^  hets  recht/ 

Doe  andworde  die  coiunc  hecht:  3430 

O  wi,  here  Firapel,  • 
mochte  dit  ghescien,    so  wäre  en  del 
ghesocht  den  rauwe,  die  mi  slaet' 
Firapel  sprac  'here,  jaet; 

ic  wilie  gaen  niaken  die  soene.*  3435 

Doe  ghinc  Firapel  die  coene 
daer  hi  die  ghevanghene  vant: 
ic  wane,   dat  lüse  terst  ontbant. 


341 1  beere  3413  herten  na  so  zere  3414  eere 

34  L8  beere  doen  couien  3419  iieraeudeu  3425  loepeA 

3162  becoepen  3430  andwoerde  3434  lieere 
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ende  daer  na  gprac  U:  'gbi  heren  bede, 

ic  bringbe  hu  vr«de  ende  gheiede:  3440 

min  here  de  coninc  groet  ha, 

ende  hem  beranwet  »cre  nu, 

dat  hi  jeghen  hu  heft  mesdaen. 

hi  biet  hu«  wildit  ontfaen, 

wie  80  blide  si  ofle  gram:  3445 

hi  Wille  hu  gheven  Belin  den  ram 

ende  alle  shere  Belins  maghe 

van  nu  toten  doeinsdaghe, 

eist  int  velt,  eist  int  wout, 

hebse  alle  in  hu  ghewout,  3450 

ende  ghise  ghewilleclike  verbit: 

die  coninc  ontbiet  hu  vor  al  dit, 

dat  ghi  sonder  eneghe  mesdaet 

Reinaerde  moghet  toren  ende  quaet 

doen,  ende  alle  sine  maghen,  3455 

waer  so  ghise  moghet  belaghen.  #" 

dese  twe  grote  vreden 

wille  hu  die  coninc  gheven  heden 

te  vrien  lene  ewelike, 

ende  hier  binnen  wilt  die  coninc  rike,  3460 

dat  ghi  hem  sw^rt  vaste  hulde, 

hine  wiiie  öc  bi  sinen  sculden 

nemmermer  jeghen  hu  mesdoen. 

dit  biedt  hu  de  coninc  lioen. 

dit  nemt,  ende  left  mit  ghenaden:  3465 

bi  gode,  ic  daert  hu  wei  raden/ 

Isingrin  sprac  toten  bere: 


3439  beeren  beede  3440  gheleede  d441  mine 

beere  3442  zeere  3447   sheere  3448  doms 

3461  ghewiliegblike  3452  voer  3469  eeneghe  845T 

t»ee  groete  3459  leeiie  evrelike  3462  oec  3466 

«Jatt  3467  beere 
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Vat  seehdire  toe,  Brane  here?^ 

Brane  sprac  Mc  bcbbe  Kever  in  de  risere, 

dan  hier  te  ligghene  int  iaere:  3470 

laet  ons  toten  coninc  gaen 

ende  sinen  pais  daer  ontfaen.'  • 

met  Firap4l  datsi  ghinghen, 

ende  maecten  pais  Tan  allen  dinghen. 


3466  beere 


8469  rijtere 


REINABRT.  235 


FRAGMENT 


ende  tsin  wdrt  y&\  te  qaader/  3475 

Doe  sprac  hi  'mördaet  ende  verrader 

iemant,  die  dat  op  mi  wel  legghen, 

da«r  lieghea  si  ai  an,  diet  segghen^ 

ende  ghi  te  voren,  here  Isegrin: 

ghi  brenct  mi  daer  ic  wii  sin,  3480 

hier  om  liebbe  ic  al  ghebeden. 

siet  hier  min  pant,  dat  al  u  reden 

vaisch  sin,  ende  ghi  daer  toe.' 

Die  coninc  ontfinc  die  wedden  doe 

ende  sprac  ^set  ghi  twe  ons  börghen,  3485 

dat  ghi  opten  dach  van  mörghen 

te  crite  cömt  als  campioen 

te  doen  als  ghi  sculdich  sit  te  doen.' 

Doe  waert  die  cater  ende  die  ber 

börghcB  vor  Isegrin  den  hdr;  3490 

Bitelüs  ende  die  das  Grimbert 

verbörchde  den  vos  Reinert. 

Nu  sprac  tot  hem  die  apinne: 
'sit  wel  vorsien,    ende  wts  van  sinne, 
u  öm  lerde  mi  ^n  les,  3495 

,  dat  ai  te  seghe  salich  es 
den  ghenen,  die  camp  vechten  moet: 
en  grdt  cl^rc,  en  meister  goet 
Idrdet  hem  die  abt  van  Baudelo, 
ende  seide  hem  öc  also,  3500 

want  hi  sin  clerc  te  wesen  placb, 


34T9    und  immer  ysegrym  oder  ysegrim.  8482  fijt 

3488   dajr  und   $o  fast  immer  för  daer.  8491  Bittelaus 

3491,  92.  grymbaert:    reynaert  3499  fehlt  van. 
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dat  men  hem  tuet  rerwinneo  enmach 

binnen  dien  daghe  in  gbenen  strit 

bem ,  die  men  dit  ter  morghentit 

mit  nüchteren  monde  over  töst  3505 

daer  om,  neve,  att  orabevrest: 

ic  seit  over  u  lesen  mörghen, ' 

so  endörfdi  vor  den  wolf  niet  s6rghen. 

hi  enmach  u  dan  scaden  min  noch  me: 

beter  camp  dan  hals  ontwe.'  3510 

'groten  danc,  mtn  lieye  moie, 

min  saec  is  recht,  daer  ic  up  roie; 

dat  hopic  sei  ser  helpen  mL' 

AI  Reindrts  maghen  bleven  hem  In 

des  nachtes,  ende  cörten  hem  ttt  3515 

vrou  Rukenauwe,  die  sin  profit 

ende  stn  vördel  ser  begh^rt 

deden  tnsschen  h6fde  ende  stert 

sin  haer  altemael  of  scheren, 

ende  daer  na  wel  met  olie  sroeren.  3520 

doe  waert  hem  al  dat  lif  so  glat 

men  conder  nerghent  an  hebben  vat, 

want  hi  was  vet.ende  wel  ghevoet. 

'Neve',  seit  si,  Vat  ghi  doet^ 

ghi  seit  u  ser^  te  drinken  pinen,  3525 

so  maecti  morghen  vcl  orinen; 

maer.hoatse,  thent  ghi  comt  int  crit, 

thent  u  n6t  doet  ende  dunct  tit: 

so  seiket  vol  uwen  ruwen  staert 

ende  slaelse  den  wolf  in  sinen  baert.  3530 

mocht  ghi  hem  in  sin  oghen  raken, 

ghi  sout  sin  lacht  al  düster  maken, 


.  3607  mergen  3509  me«r  3510  oatweer  3533 

ghe\oyt 
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ende  dat  soude  u  ser  Tromen 

ende  hem  tot  groten  hinder  comen. 

maer  anders  saeldi  al  in  ^n  3535 

u  staert  houden  tusschen  u  b^n, 

op  dat  hi  u  daer  niet  bi  envat; 

ende  u  oren  hont  al  plat 

afterwaert  legghen  an  u  höft 

Dp  dat  hi  u  daer  niet  bi  entöft:  3540 

so  enmach  hi  a  ndrghent  deren, 

ende  pint  u  wiselic  te  weren* 

ghi  seit  erst  wiken  vor  sin  slaghcn 

ende  laten  hem  na  u  springlien  ende  jaghen ; 

ende  ummer  iopt  teghen  den  wint,  3545 

daer  ghi  sant  ende  stof  mest  vint, 

ende  doetet  metten  voeten  op  staven, 

daer  mede  seldi  hem  mest  huven; 

dat  sei  hem  in  die  oghen  waien, 

daer  sei  hem  tsien  eer  mede  verdraien.        3550 

dier  wiien  dat  hi  wisschet  sin  oghen, 

seldi  om  u  yördel  poghen 

ende  biten  of  slaen ,  welc  u  dunct  sienst^ 

ende  onmier  doet  hem  enen  dienst 

in  sin  aensicht  met  uwer  pis,  3555 

hi  ensel  weten  waer  hi  is: 

so  ser  seldi  hem  daer  me  vorderen; 

ende  ommer  laet  a  hem  jaghen  voren, 

thent  hi  6n  ddl  is  vermoet: 

hem  sei  traghen  säen  die  voet  3560 

al  is  hi  gr6t,    hi  enheft  gh^n  h^rt. 

die  claenwen  doen  hem  grote  smdrt, 

van  dat  ghise  hem  villen  daet. 


8540   tueft  8542    wijuelic  3555    in    u   aensicht 

3559  vermoyet 
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fliet,  neye,  dit  \b  min  beste  raet. 

const  gact  dicwil  v6r  cracht:  3565 

Biet ,  dal  ghl  u  vor  hem  wacht, 

ende  u  wiselic  set  ter  wer, 

dat  ghl  ende  wi  des  hebben  &t. 

misquaem  u  iet »   dat  waer  mi  let ; 

ic  sei  ü  leren  min  seeret,  3570 

dat  u  dm  mi  l^rde  Martin, 

op  dat  ghl  verwinre  moet  sin, 

als  ghl  seit,  ic  en  twivels  niet/ 

Mittlen  si  die  bant  vort  stiet, 

die  si  op  sin  h<>ft  leide,  357S 

ende  dese  werde  over  hem  seide: 

'blaerde  scay  ende  alphenlo    ^ 

kasby  gor  fons  asbulfrio! 

Neve,  nu  sldi  wel  bewaert 

vor  al  misval;  sit  onvcrvaert  3580 

tust  en  weimch,  dat  is  min  raet, 

want  het  is  op  die  dagheraet: 

die  rast  is  a  ser  goet, 

ghl  seit  wesen  te_h«lN4;J|gpoet 

wi  seilen  u  wehen  wel  te  titl^  35» 

*moie'  seit  hi  'nu  bin  ic  blide. 

gods  16n  moetti  ontfaen; 

ghi  hebt  mi  so  vel  goeU  ghedaen 

ic  enmachs  u  nummermer  danken. 

mi  dunct,   mi  enmach  niemant  cranken,    '3590 

sint  ghi  die  heilighe  worde  over  mi  laest/ 

Doe  ghinc  hi  slapen  mitter  haest 

onder  enen  böm  int  groene  gras 

al  tot  die  son  scon  op  was« 

Doe  quam  die  otter  tot  hem  gaen,  359 


3567  wijstfelic  3590  crencken 
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ende  wecten,   dat  h{  op  sou  staen, 

ende  gaf  enen  enUoghel  jonc: 

*neire',  seide  hi,  'hoe  menjgben  spronc 

hebic  dort  water  ghespronghen  te  nacht, 

Ar  ic  desen  ?ogfael  hier  bracht,  3600 

die  ic  enen  voghelaer  nam 

bi  H6lrebroec  recht  an  den  dam: 

nn  nämten,  ende  eten  mitter  vaert/ 

'dits  goede  hantghift'  sprac  Reinaert, 

'ontseide  ic  dit,  soe  waer  ic  sot;  3605 

dat  ghi  mins  denket,   Ion  u-got* 

ic  seh  Verdienen,  machte  leven.' 

Reinert  at,  dat  hem  was  ghegheven, 

het  smakede  wel,  het  ghino  wei  in; 

ner  grote  toghen,    ende  niet  min,  3610 

acönre  fonteinen  hi  daer  na  dranc 

Doe  ghinc  hi  enen  snellen  ganc 

te  critewaert  met  sinen  maghen, 

die  hem  minden,    ende  sins  plaghen. 

finde  als  die  coninc  vernam,  3615 

dat  hi  also  bescoren  quam 
ende  oyer  al  sin  yel  so  wel  ghesmdrt, 
sprac  hi,   'ai  lose  yos  Reindrt, 
hoe  wel  condi  tot  u  selven  sIen/ 
Hem  allen  wonderde  van  dien,  3620 

so  niwelic  was  hi  an  te  sconwen 
bi  ndch  den  coninc,   ende  der  vrouwen 
mitten  höfde  sönder  spreken, 
ende  is  also  int  cHt  ghestreken, 
\       daer  de  wolf  al  doe  was  binnen  8625 

mitten  ghenen,   die  hem  minnen, 
ende  spraken  menich  hoch  wört 


S602  hoelre  broec  3614  teyns 


/ 
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dat  was  die  iupaert  ende  die  los. 

Die  wolf  swoer  v6r  den  vos,  3630 

dat  bi  in  indrder  was  ende  verrader 

ende  daer  toe  aerger  ende  qnader; 

dat  soude  hi  op  hem  makcn  waer. 

Reinert  die  vos  swoer  daer  naer, 

dat  htt  loch,  als  dn  Ids  katif,  3635 

dat  soude  hi  waer  maken  op  sin  l)f. 

Doe  die  ede  waren  ghesworen, 

die  critwaerdefs  spraken  voren: 

'doet  dat  ghi  sculdich  te  doen  sit!* 

doe  rAmden  si  alle  gader  dat  crit;  3640 

naer  yroa  Rnkenauwe  bldf  staende 

bi  Reinert»  ende  yermaende, 

dat  hi  dochte  op  dat  wort, 

dat  hi  van  haer  hadde  ghehdrt 

▼ör  die  dagheraet  wel  vroe:  3645 

'neve'  sprac  si  'siet  wel  toe. 

tis  u  stuc,   het  gaet  u  an 

ghi  cost  wel  spreken  ende  gaen, 

doe  ghi  VII  jaer  waert  out; 

6c  roenic,  dat  ghi  noch  wel  sout  3650 

bi  nacht  gaen,  al  düster,    sonder  dwaleo, 

west  ghi  anders  wat  goets  te  halen, 

al  enhaddi  lantern  noch  manenschin: 

ghi  h^t  al  weghewis  te  sin 

onder  die  ghSn,  die  u  kennen.  3655 

ptnt ,   uweiv  viant  te  verwinnen, 

so  hebdi  ewelic  pris.' 

'iie?e  moie»  ic  bin  wel  was, 


3634   nnd    im   verfolg    öfter:      Rejer,    neben   Reyner   uad 
Reynert.  3643   docht  8644   fiad  ^ 
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dat  ghi  min  beste  sör  beghdrt: 

Ic  salder  om  denken',   aprac  Reindrt,  3660 

'ende  huden  sulke  6r  bejaghen        * 

dat  gbi  ende  alle  mine  maghen 

er  daer  of  seit  hebben ,  ende  min  viande 

scai,   töm  ende  scande.' 

Si  seide  'god  gans  u  nerelinc/  3665 

mittlen  si  uten  crite  gbinc 

ende  liet  die  kempen  alldn, 

die  säen  w6rden  hantghemän. 

Die  wolf  qaam  toe  mit  groten  nide 

ende  ondede  die  poten  wide  3670 

ende  waende  Reinert  daer  in  te  vaen: 

maer  Reindrt  ontspranc  hem  säen, 

want  hi  was  licht  ende  snel  te  voet ; 

die  wolf  spranc  na  mitter  spoet 

grote  spronghen ,  ende  gbinc  hem  jaghen.   3675 

Haerre  twer  vriende  ende  maghe 

stonden  baten  tkrit  ende  saghen  toe. 

die  wolf  scret  wider,  dan  Rein^rt  doe, 

so  dat  hi  hem  afterhaelde  säen; 

hi  hief  op  sin  pöt  ende  waenden  slaen.       3680 

maer  Reinört,   die  hem  sach  so  bi, 

sfeech  sinen  ruwen  staert,    dien  hi 

vol  had  gheseict,  in  sin  aenschin. 

Doe  waende  blint  te  sin  Isegrin, 

want  die  seikeghinc  hem  in  de  oghen;.      3685 

doe  roost  hi  pinen  ende  poghen, 

dat  hi  sin  oghen  daer  van  reinde. 

Reindrt,   die  sin  quaetste  meinde, 

ghinc  staen  scrobben  in  ghänt  mul, 


3676  huerre;  und  so  noch  oft  huere,  hneren  f.  haere,  haeren. 
^«1  dien  «aob 
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ende  dede  hem  rtuvcn  die  ogben  vol  3690 

alsoet  op  8tdf  mitten  wtnt. 

laegriii*  wAit  so  8*r  rerbliiit 

dat  hi  al  den  hoep  begaf: 

want  tsant,  dat  hem  in  die  oghen  daf 

mitter  pissen  also  täI,  8695 

dattet  mit  hem  ghinc  oten  spät, 

het  smerte  hem  so,    dat  hi  traende, 

hi  wref,  hi  wisschede;  doe  quam  gaende 

ReinM  mit  enen  groten  nide, 

ende  sloech  hem  dri  grote  wonden  wide      3700 

mit  sinen  tanden  in  sin  die: 

Vat  ist,  b6t  u  daer  An  hie?' 

sprac  hi,   'her  woIf,  hoe  sidi  daer  äeo? 

ic  sei  a  noch  anders  toe  gaen;  §ß 

beit,  ic  heb  wat  niwes  versiert:  3705 

ghi  hebt  u  bosheit  so  langhe  ghehantiert^ 

Ar  ghit  hier  toe  hebt  ghebrocht; 

ghi  hebt  u  droefheit  lang  ghesocht 

ende  u  scande;   na  hebdise  ghcfonden. 

ghi  hebt  so  menich  lam  verslonden    *  3710 

ende  menich  onnosel  dler  verraden, 

ende  mi  ghebrocht  in  groten  scaden 

mit  onrecht,  mit  valschen  treken; 

dit  sei  ic  nu  op  a  gaen  wreken: 

want  ic  bin  daer  toe  vercoren*  3715 

u  oude  senden  van  hier  te  voren 

seilen  u  na  recht  lön  in  brenghen: 

god  enwils  niet  iangher  henghen 

mit  u  quade  bösheit  te  regneren. 

ic  sal  u  van  allen  absolveren.  3790 

tjs  uwer  sielen  goet. 


3690    vol  8697   croeod«  369»   goende 
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dat  ghi  hier  penitencie  doet: 
wdst  nmmer  yerdoldich  in  u  sneveD, 
ghi  enmocht  doch  niet  langher  levüi; 
u  Mf  staet  an  min  ghenaden.  3725 

mi^e  troawen,  waerdi  so  beraden, 
dat  ghi  wout  soeken  min  ötmoet, 
ende  vallen  verwonnen  vAr  mi  te  voet; 
IC  woudi  sparen,   al  sistu  quaet, 
want  min  conseiencie  die  raet  3730 

mi,   dat  ic  niemant  endode  ghdrn.' 
Isegrin  mdnde  van  desen  sch^rn 
onvroet  te  worden;  'het  dÄrde  hem-  so, 
dat  hi  enconde  sprekeii  ba  noch  bo, 
so  törnich  was  hi  in  sin  h^rt;  3735 

jMf      ende  daer  toe  IH  hi  groten  smdrt 

van  dien  wenden,   die  hem  Reindrt  het: 

dat  bloet  liepter  ut  gher^t 

hi  endocht  om  gh^nrehande  sake, 

dan  hoe  hi  hem  bis  best,  of  wrake.  3740 

mit  groten  niden  Iiief  hi  op  den  pöt 

ende  gaf  Reindrt  dn  dop  so  gröt 

op  sin  höft,  dat  hi  vel 

ter  6rden  neder,   doe  scdt  hi  snel 

die  feile  wolf,    ende  waenden  te  vaen.  3745 

Reinert  was  licht,   ende  scöt  op  wel  säen, 

ende  liep  hem  dapperlike  toe: 

^n  feile  strit  began  daer  doe, 

die  ghedürde  langhe  tit. 

Isegrin  hadde  groten  nit  3750 

op  Reindrt,  soet  wel  sch^n; 

tien  spronghe  spranc  hi  an  6n 


3723  moecli  doch  8726  mer  troaweii  3727  sticken 

5729  lijutu  3733   boe 
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na  hem ,   ende  had  hem  ghArn  gherat, 

maer  die  hat  was  hem  so  glat, 

om  dat  hi  so  vel  was  ghesmM,  3755 

dat  hem  al  ontqttam  Rcindrt: 

hi  enmocht  niet  gripen  an  sin  rel, 

ende  6c  was  hi  hem  alte  snel; 

wann^r  hi  hem  waende  te  slaen, 

is  hi  hem  tusschen  die  bdn  ontgaen  3760 

onder  sineff  büc,  ende  cr6p  so  d6r: 

so  fiep  hi  dan  weder  ran  vor 

ende  gaf  hem  enen  aefschen  hon, 

ende  mitten  staert  sins  pissens  dou 

sloech  hi  hem  in  sin  oghen  so  dicken,         3765 

dat  Isegrin  wel  waende  versticken. 

ende  nochtan,  dat  hem  mdst  let:  ^ 

doe  hi  mit  pissen  so  was  ghenet, 

ghinc  Reinert  int  sant  staen  scraven 

ende  d^de  hem  stof  in  de  oghen  waien,       3770 

ende  hi  ghinc  op  sin  vördel  mitten  wint 

Isegrin  wört  bina  blint, 

hem  dunct,   hi  haftet  alte  qnaet; 

doch  sin  cracht,    ende  sin  daet 

was  ReinÄrt  te  grot  o verlast:  3775 

meneghen  ohsachten  tast 

most  hi  van  hem  ontfaen, 

als  hi  en  te  pas  conde  slaen, 

want  hi  was  staerc  ende  gröt. 

menighen  b^t,  slach  ende  stot  3780 

gaven  si  malcander,  als  si  mochten; 

nauwe  si  hem  ondersochten, 

om  elc  andern  te  vcrddrven. 

Ic  woude  wel,  dat  ic  AnwSrven 
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sulkeD  kamp  inocht  aensiea:  3785 

ic  saech  hem  liever,   mocht  mi  ghesdea^ 

dan  yan  twin  ridderen  in  en  paerc. 

Die  £n  was  listich,  die  ander  staerc; 

die  en  yacht  mit  cracht,  dander  mit  rade, 

elc  ptnde  hem  om  des  anders  scade:  3790 

die  best  van  hem  beiden  enwas  niet  goet 

Die  wolf  tömde  sinen  moet, 

dat  ReinSrt  hem  so  langhe  ontstont, 

ende  om  dat  hi  so  was  ghewont 

in  sin  twe  voeten  voren;  3795 

Rein^rt'had  anders  den  camp  verloren. 

maer  die  wonden  warf  n  noch  so  open, 

dat  hi  daer  qualic  op  mocht  lopen; 

ende  Reinert  mocht  bet  an  ende  of, 

die  hem  pisse,  sant»  mal  ende  stof  3800 

dicwil  in  s!n  oghei^  swanc, 

ende  maecte  hem  tsien  so  cranc 

dat  hi  dachte  vdr  sin  oghen. 

Ten  testen  docht  hi  'ic  wil  mi  poghen, 

in  ende  te  maken  van  desen  kif :  3805 

hoe  langhe  sei  dds  I6s  katif 

vor  mi  duren?   ic  bin  so  grot, 

ic  soaden  billix  vallen  ddt, 

al  endede  ic  anders  niet  el. 

ic  bin  grote  scande  wel,  3810 

wdrt,  dat  icken  so  langhe  spaer: 

men  sei  mit  vingheren  hier  entaer 

na  mi  wisen,  ende  houden  spot 

ic  heb  noch  dat  quaetste  lot, 

want  ic  bin  so  s§r  ghewont,  3815 

dat  ic  bloede  als  6n  hont; 


3785  moch  3802  tzija 
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ende  daer  toe  wdrpt  bi  mt  so  vul 

in  mtn  oghen  stof  ende  mnl^ 

ende  verdrenct  mi  so  mit  pissen, 

dat  ic  mtn  ghesicht  körts  sal  missen,  3820 

laet  icicen  vor  ml  langhe  duren.  " 

ic  wilt  al  Betten  ter  aventnren, 

ende  sien,  wat  mi  gheyallen  mach.' 

Mittien  sloech  hi  enen  slach 

op  Rein^rts  h6ft  also  gröt,  3825 

dat  hi  op  die  6rde  neder  sc6t; 

ende  Sr  hi  wel  op  conde  staen 

had  hi  hem  in  sinen  p6t  ghevaen, 

ende  hielt  hem  onder  hem  legghen  stii, 

als  4n  dien  doden  wil;  3890 

hi  ghinc  hem  p4rsen  ende  dawen. 

Reindrts  maghe  begonde  te  gruwen 

ende  te  droeven,  sin  vrienden  ende  maghe, 

doe  81  hem  so  onder  legghen  saghen; 

maer  Isegrins  maghe  waren  vro.   *  3835 

Reindrt  w^rde  hem  nmmer  toe      * 

mit  sinen  claeuwen  van  onderen  op, 

ende  gaf  hem  so  menighen  dop, 

want  hi  lach  opwaert'  mitten  yoeten. 

die  wolf  enddrst  hem  niet  moeten  3840 

daer  op  mit  sinen  seren  poten, 

maer  mitten  tanden  is  hi  gescoten 

na  hem,  als  dien  yerbiten  woiide« 

Doe  Reindrt  sach,   dattet  wesen  soude 

ende  lü  waende  stn  verbeten,  3845 

hdfl  hi  sin  vörste  claenwen  ghesmeten 

al  boven  in  Isegrins  aensicht, 

ende  haelde  of  hei  ghedieht 

3817    Tol 
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tusschen  »In  winbraeuwen  al  die  hüt, 

ende  sin  6n  oghe  ghinc  mede  At,  3850 

dat  hem  dede  haerde  we; 

hi  hülde,   hi  jancte,  ende  bi  icre, 

ende  dr6f  jamerlic  nusbaer; 

dat  bloet  liep  bem  neder  daer, 

hi  veghede  atn  ogbenpit  3859 

ReinArt  was  bB,  als  hi  sach  dit, 

ende  wörstelde  so  s^r  ende  wranc, 

dat  hi  op  sin  voeten  spranc, 

dier  wilen  dat  hi  sin  oghepit  veghede. 

Die  wolf ,  die  dit  niet  wel  enbebaghede,      8860 

sloech  na  hem,   6r  lu  ontghinc, 

so  dat.hien  in  sinen  aerm  vinc» 

ende  luelt  hem  vast,  de  hoe  in  bloede. 

den  wolf  was  doe  bet  te  moede, 

boe  hem  was  ghespaelt  den  b6m.  3865 

Reinirt  was  6tmoet  luer  om 

ende  sette  hem  nochtan  ndrstelic  ter  w4r 

ende^  wörstelde  so  lang  ende  sdr. 

maer  Isegrin  wies  sin  toren 

beide  van  after  ende  van  voren,  8870 

so  dat  bi  alle,  sm^rt  vergat, 

ende  waerpen  onder  bem  neder  plat, 

dat  Reindrt  misqnam  wel  sdr; 

want  sin  dn  hant,  die  bi  ter  wir 

sette  mitten  vallen,  8875 

sc6t  in  Isegrins  kAl  mit  allen. 

Doe  waende  hi  wel  sin  bant  Verliesen. 

Isegrin  sprac :  'nu  wilt  kiesen ! 

liet  u  verwonnen  tot  deser  n6t 

of  io  slaedi  seker  ddt.  8880 


SeeS  bloyd«  8869   toern 
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din  0toftcraYea,  din  pbsen,  diu  aoerea 
enmach  di  helpen  noch  din  weren, 
noch  alle  din  treken,  du  enconste  niet  ontgaen : 
du  hebste  mi  so  yel  mUdaen 
scaden  ende  scanden  hier  te  voren,  3885 

ende  nu  hebic  mtii  6n  oghe  verloren, 
ende  bin  daer  toe  ser  gbewont' 
Doe  Reindrt  hörde,  dattet  so  räm  stont, 
verwonnen  te  lien  of  den  ddlslach, 
'        docht  hem,  dat  an  den  iior  lach  3890 

wel  dusent  maerc,  ^  na  dattet  hem  stoet, 
na  hi  ten  oft  ander  moet 
segghen,   ende  hi  des  heft  Stade, 
waert  hi  des  wel  cört  te  rade, 
ende  ghinc  mit  soeten  worden  hem  an:       3895 
'lieve  her  om,  ic  wil  u  man 
gh^rn  sin  van  al  min  have, 
ende  vor  u  gaen  ten  heilighen  grave, 
ende  werven  u  gröt  oflaet  daer 
van  allen  kerken  ver  ende  naer,  3900 

die  daer  sin  int  heilighe  lant, 
ende  brenghense  u  in  die  hant,    • 
vor  u  ende  vor  uwer  ouderen  siel; 
ic  waen,  ^n  coninc  niet  engheviel 
te  bieden  also  sconen  ghebot;  8905 

ghelic  den  paus,  onsen  Witschen  god, 
wilic  u  ewelic  dienen  ende  eren, 
ic  wil  u  hufden,  seker^n  ende  sweren 
u  dienstknecht  ewelic  te  wesen, 
ende  alle  min  maghc  brenghen  tot  desen,  3910 
dat  si  doen  seilen  als  des  ghelic: 
so  sidi  boven  allen  heren  ric, 
wie  sei  hem  teghen  u  stellen  dan? 
ende  al  dat  ic  ghevanghen  can, 


RBINABRT.  249 

Biet  hoenre^  gansen,  snippeo,  paertrise,     3915 

Yifisch  of  vieiach,  of  wat  spise, 

die  mi  vallen  mach  v6r 

daer  seldi  erst  of  hebben  den  cor, 

ende  u  kindre  ende  u  wtf, 

er  si  mi  comen  in  min  lif.  3920 

daer  toe  sellic  tot  alre  tit 

bi  o  wesen,  6c  waer  ghi  »it, 

ende  so  wel  tot  awen  live  sien 

dat  u  niet  enmach  nusschien. 

ghi  stt  staerc,  ende  ic  h^t  wat  Ids;  3925 

houden  wi  ons  tesamen  alt6s, 

die  en  mit  doen^  die  ander  mit  raden, 

ons  ensel  niemant  moghen  scaden; 

ende  wi  sin  doch  so  na  gheboren, 

dat  wi  biUix  scade  noch  toren  3000 

die  £n  den  andern  niet  doen  ensouden: 

ic  had  node  strit  mit  u  ghehonden 

liadics  mit  eren  moghen  ontgaen; 

maer  ghi  spraect  mi  te  camp  drst  an: 

doe  moestic  doen,  dat  ic  node  dede,  3935 

doch  ic  heb  hnesschelic  daer  mede 

gheleden,  hoe  wel  ic  jeghens  u  yacht; 

ic  en  tonde  nie  al  min  cracht 

op  u,   of  ghi  mi  rrdmt  waert. 

want  dattie  neve  den  öm  spaert,  3940 

dats  grote  reden  ende  en  welstaen. 

lief  6m,  aldus  hebic  ghedaen. 

hadic  op  u  ghedraghen  hat, 

ghi  hadtet  vei  quader  ghehat: 

maer  ic  en  mocht  u  doen  gb6n  quaet,         3945 

ic  enheb  u  6c  niet  ghescaet, 


8915  patriaeo  8916  wiich  8980  toern 
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dat  u  lundert,  in  deser  strtt, 

dan  tongheraly  dat  nu  ter  tit 

quam,  dat  üt  ghinc  u  £n  oghe, 

des  ic  groten  raawe  doghe  8960 

ende  sulc  jamer  in  mtn  ii^rt: 

ic  woudic  aelrer  hat  die  sm^rt 

lieve  6m,   ende  ghis  te  yreden  stoet, 

nochtan  bin  ic'van  rade  yroet, 

dat  ict  u  aaen  aal  ghenesen;  9956 

ende  dan  seit  u  gr6t  vördel  wesen, 

als  ghi  wilt  nisten ,  ende  «slaeps  ghebmken, 

so  endörfdi  maer  in  oghe  toe  lallen, 

daer  in  ander  moet  luken  twe. 

ic  sei  u  noch  doen  v6rdel  me:  9960 

wani  m!n  wtf  ende  min  kinder, 

ende  min  maghe,  mdrre  ende  minder 

seilen  v6r  u  knielen  ende  doen  u  6r^ 

daert  die  coninc  siet  onse  hör, 

ende  alle  die  ghi  daer  bi  beghdrt,  9965 

ende  dat  ghi  hären  neve  Reindrt 

bi  uwer  ghenaden  wilt  laten  leven, 

6c  sei  ic  mi  sculdich  gheven 

u  scalc  te  sin  ende  eighen  altds; 

ende  ic  menedich  ende  truwel6s  8970 

teghen  u  heb  ghewest  die. 

6c  sellic  segghen,  so  wat  stic 

dat  ic  yan  u  heb  gheseit 

anders  dan  doghet  ende  redelicheit, 

daer  hebic  vabchelic  an  gheloghen.  3975 

hoe  soude  6n  hdr  moghen 

mdr  eren  ghescieden,  dan  ic  u  biede, 

men  enmocht  mi  gheren  ghdn  miede« 


3950  och  den  3957  u  ilaepf  3974  reckelichett 
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liere  h^r  dm ,   daer  ict  om  dade ; 

nu  ndmt  in  danc,   ende  w^rts  te  rade.         3980 

ic  kenne  ende  lie  wei,    dat  ghi  soot 

mi  nu  hier  doden,   of  ghi  wout: 

maer  wat  laech  u  daer  an? 

ghi  moest  u  altds  hoeden  dan 

▼6r  min  maghe,  vor  haer  gheslacht;  3965 

ende  wat  leit  a  an  dese  vacht? 

daer  om  is  hi  wis  ende  yroet, 

die  in  sinen  törnen  moet 

hem  niet  enverhaest,  maer  wel  vörsien, 

wat  daer  na  of  mach  ghescien.  3990 

die  yörsichtich  is  in  sinen  toren, 

daer  is  wisheit  in  gheboren; 

Sn  dwaes  van  heten  moede 

yerhaest  hem  dicwtl  in  onspoede, 

daer  hem  comt  scande  te  Stade:  3995 

dan  rou  dat  hem,   so  ist  te  spade. 

maer,  6m,  daer  toe  sidi  te  wts, 

u  is  beter  £r  ende  prts,  * 

ghemac  ende  vdl  yriende, 

dan  men  u  om  laster  diende;  4000 

ende  öc  ist  lattel  eren  dat, 

die  verwonnen  is  ende  mat 

dien  döt  te  slaen,   ende  iaster  gröt: 

weder  ic  leve  of  bin  döt; 

twaren  dats  u  dn  dein  cost.*  4005 

'ai  dief ,  hoe  gh^rn  waerstu  yerlost, 

dat  horic  wel  an  dine  tael: 

da  engaefste  mi  niet  4n  eiscael, 

waersta  van  hier  op  din  voet  vri, 


8979  dede  8986  wacht  8991    toern  3999 
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1 


252  REINABRT. 


al  mochstu  geloven  mi  4010 

alle  die  wArlt  van  goude  rdt, 

ic  enfiet  di  nieC  üt  deser  ii6t 

ic  acht  deine  al  din  magheh, 

IC  sei  die  yete  wel  draghen. 

al  datta  hier  hebste  gheseit  4015 

enis  niet  dlan  bevdnsde  lösheit. 

wat  waensta  mi  aldua  te  verleden? 

ic  i(en  di  langher  dan  yan  heden: 

ic  enbin  ghto  yoghel  mit  kaef  te  locken. 

6c  hoe  aoatate  nüt  mi  yocken,  402D 

of  ic  di  das  iiet  ontgaen. 

had  £n  ander  dit  yerstaen, 

die  niet  enkende  din  dasen; 

da  soatste  hem  Kchtelic  yerdwasen, 

als  hi  hdrde  din  sc6n  laten:  4025 

maer  da  yerlieste  al  din  fluten, 

want  ic  yerstae  te  wel  dtn  loghen, 

du  hebste  mi  so  die  bedroghen, 

dat  ic  wel  hoedens  yör  di  behoeye; 

doch  quade  onrein  lose  boeye,  4030 

du  segste,  du  hebste  mi  ghespaert 

in  descn  camp:    sich  herwaert^ 

of  mi  is  mtn  £n  oghe  niet  üt? 

daer  toe  hebste  min  hAt 

dörwont  m4r  dan  in  «XX.  steden;  4035 

du  engayes  mi  nie  so  y^l  yreden, 

dat  ic  min  adem  mocht  yerhalen. 

ic  soude  aitesdr  dwalen, 

dadic  di  ntt  enighe  ghenade, 

so  menicb  confüs  ende  scade  4040 


4017  bleyden  4018  huden  4085  loayten  4096 
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hebsla  mi  altös  ghedaen; 

maer  dat  ic  nü  mtet  trec  aen, 

dattu  mtn  wtf  yrou  Brswinde, 

die  ic  ghelic  mi  selven  miode, 

bedroghen  hebste  ende  ghescandiüisdrt,       4045 

dat  fli  ewelic  biift  entert: 

boe  soadic  dit  vergbeten  mogben; 

boendr  mi  dit  c6mt  y6r  ogben,    ^ 

so  verniet  mi  al  min  ser!' 

Doe  docbt  Reinört  to  nauwen  ker,  4050 

die  wii  dat  bi  das  tegben  bem  sprac, 

stn  ander  hant  hi  onder  stae 

al  bevende  tusscben  sin  bön, 

ende  grep  bem  recht,  als  was  stn  m^n, 

al  yast  bi  beide  sine  boden  4055 

ende  dnweden  so,  dat  bi  van  node 

wel  lüde  moest  criten  ende  buien. 

Doe  töcb  Rein^rt  At  sicre  mnlen 

sin  bant,  die  daer  te  voren  in  stac. 

Isegrin  had  sulc  ongbemac  406O 

mit  dat  bem  Rein^rt  so  s^r'  tdcb, 

dat  bi  bloet  van  p^rsen  spdcb, 

ende  bem  nochtan  sin  groye  orin 

acbter  ontgbinc  van  groter  ptn. 

noch  ddrde  hem  v^l  m^r  dan  dit,  4065 

want  hem  so  s^r  sin  oghenpit 

bloeide,  dat  hi  al  verddfde, 

also  hem  tbloet  liep  uten  b6fde. 

hi  störte  neder  in  onmacht 

Reindrt  sc6t  toe  mit  alre  cracht  4070 

an  bem,  ende  hdft  hem  ghegrepen 


4048  datftn  4061   toech  4062   spoech  4067 

^^6  vecdovede  4068  hoefde 
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bi  den  cuUen ,  ende  glunc  ho»  tlepen 

langes  tcrit,  daer  alt  al  aaghen, 

ende  gaf  hera  ?6I  ateken  ende  slagben,. 

des  Isegrina  rriende  droeyeden  sdr.  4075 

81  ginghen  toten  coninc  baren  b^r 

al  screiende,  ende  baden  bem  menichroade 

dat  bi  den  camp  op  nemen  wende. 

'tis  mi  lief  die  coninc  aeide. 

Doe  ghingben  die  critwaerders  bdde  4OB0 

die  los  ende  die  lapaert 

ten  a*ite,  ende  spraicen  'bort  Reinaert, 

onse  ber  die  coninc  m\  u  spreken 

ende  wil  dit  orlogbe  breken 

tasseben  begrin  ende  u  4065 

ende  desen  camp  op  nemen  nn; 

ende  bi  bid  u,  dat  gbit  bem  op  gb6tt; 

want  waer,  dat  uwer  ^n  bier  U^f, 

dat  waer  scade  an  eike  side. 

gbi  bebt  den  danc  van  den  stride,  4090 

al  die  m^ste  bliven  u  bi.* 

Reindrt  sprac  'danc  bebben  si; 

want  min  ber  mi  gbebiet, 

so  enwiUics  weder  seggben  niet: 

ic  engbdrs  niet  sconre  dan  gbewonnen,        4095 

min  roagbe  comen  bier  gberonnen» 

ic  wilser  van  spreken,  dunct  n  goet?' 

si  seiden  'Reinört,   so  doet: 

tis  reden,   dat  men  den  vrienden  seit 

grote  saken,   daer  macht  an  idt,  4100 

ende  men  des  volgbet  baren  rade/ 

Mittien  quam  vrou  Siupecade 

ende  baer  man  Grimbart  die  das, 


4092  spranc 
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ende  vrou  Rakenau,    <Ke  blide  was, 

ende  haer  twe  sosteren  qaamen  ghinder,     4105 

BitelAs  ende  Vülromp  haer  kiader, 

ende  Hatenet,  die  d^rde,  haer  dochter, 

die  vledermüs,   die  wesd;    daer  mochter 

twintich  mer  comen^  flant  had  ghedaen, 

hadt  hem  in  den  kamp  misgaen.  4110 

diet  wel  gaet  gh^ft  men  ^r  ende  lof, 

maer  diet  misgaet,  daer  vfietmen  of, 

niemant  en  is  daer  ghörn  bi. 

die  bever,    die  otter  ende  si 

Wantecr6t  ende  Erdegole  4115 

haer  twe  wive,    ende  Ostrole, 

die  macrter,    die  businc  ende  tfret, 

die  hermel,  die  eghel  ende  genet, 

die  müdhont  ende  dat  dnkoren, 

ende  alle  die  ic  noemde  hier  yoren  4120 

qaamen  daer  ende  vel  mör  nochtan, 

om  dat  hi  den  camp  ghewan, 

ja  sulke,  die  grote  claghe  erst  dreven, 

waren  nu  stn  naeste  neven 

ende  t6nden  hem  die  m6ste  gonst  4125 

dit  is  nu  der  w6rlt  const : 

diet  wei  gaet,  die  cricht  v^I  maghen, 

die  hem  sin  weide  helpen  draghen; 

maer  wie  not  h6ft  of  liden 

vint  luttei  maghe  toe  te  tiden,  4130 

81  scuwen  den  wech,    daer  hi  in  gaet. 

Grote  föst  ende  bli  ghelaet 

drevense,  men  trompte,  men  blies  scalmeien : 

Vcl  lieve  neve',   dat  si  seiden 

god  danc,  dattet  u  das  is  vergaen;  4135 


4116  ostroel  4119  eenkoern     .        4125  gunst 
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m  waren  in  groten  anett  beraen, 

doe  wi  u.  onder  legghen  saghen.* 

Reindrt  dancte  al  sin  maghen 

ende  onifencse  mit  groter  vroäden: 

doe  yraghede  hi ,  of  hi  den  coninc  wende  4140 

den  camp  op  gherea  bi  baren  rade? 

ja  ghi  neve',  sprac  Slopecade, 

'ghi  mocht  bem  wol  gbeloven  mit  eren.' 

Doe  gbingben  si  uten  crite  keren 

mitten  crttwaerdera  toten  coninc  4145 

Rein^rt  vöf  bem  allen  gfainc, 

Atgbenomen  die  minstrei; 

men  trompte  mit  groten  spei. 

Rein^rt  knielde  vdr  bem  neder, 

die  coninc  deden  opstaen  weder  4150 

ende  sprac  'wÄst  bli  nu  Reinaert^ 

gbi  bebt  uwen  dacb  mit  eren  bewaert, 

ic  laet  u  quit  ende  vri, 

ende  dit  gbescöl  boudic  an  mi 

tusscben  u  tw^n,   dat  wiilic  leggben  4155 

ende  min  goetdunken  daer  of  seggben 

bi  rade  van  minen  edelen  lieden, 

ende  u  dan  bi  mi  ontbieden 

teerst  dat  bi  is  gbenesen; 

so  iangbe  seit  in  vreden  wesen.'  4160 

'b^r'  sprac  Reiuert  'mi  noegbet  wel, 

maer  ic  yant  die  menigbe  op  mi  fei, 

doe  ic  in  u  bof  erst  quam, 

die  nie  scai  bi  mi  ennam; 

maer  om  dat  bem  luden  docht^  4165 

dat  men  best  o?er  mi  mocbt, 

so  riepen  si  mede  om  mi  te*  senden, 


4136  anst  4153  eii     ▼ 
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l^faelic  mta  fiande  dadefi^ 

ende  om  dat  hem^docht,  dat  hegrta 

bei  bi  u  was,   dan  ic  mocht  sto:  4170 

andenvaer  om  enniUten  si  niet,  . 

81  endochten  niet^    als  die  wisbeit  pliet, 

wat  ende  daer  of  mochte  büken. 

b^r,    dese  ende  al  die  hem  gheliken, 

alachten  wel  in  groten  böp  honden,  41 75 

die  ens  op  in  velt  stonden 

tot  ens  heren  hofe,  diese  had  onthouden. 

ai  wachten,  als  die  ghern  souden 

eten,  of  men  hem  wat  brecht: 

doe  saghen  si  comen,  al  dat  hi  mocht,        4180 

4n  hont  gheiopen  uter  koken, 

daer  hi  vieisch  in  hat  gheroken, 

ende  had  in  sücbdn,  daer  Yleisch  an  ciaf, 

ghenomen,    ir  dat  ment  iiem  gaf, 

ende  ptnde  hem  daer  mede  enwech  te  comen.  4185 

maer  die  koc  haftet  vernomen, 

ende  beliep  hem,  er  hi  ontquam. 

siedende  water  dat  hi  nam 

At  enen  ketei  in  en  platte!, 

ende  gaf  hem  daer  me  sin  de!  4190 

aFter  op  sin  lenden,  ^r  hi  danen  seiet, 

dat  his  hem  enbedancte  niet: 

want  hi  hem  so  dorbroeide  dat  vel, 

dat  hem  thaer  aldaer  ontvel 

ende  hi  hem  die  swaerde  al  dorsöt;  4195 

doch  ontquam  hi  uter  not, 

ende  behielt  dat  hi  daer  nam» 

doe  hi  bi  den  faonden  quam 

ende  si  hem  tbdn  brenghen  saghen, 

*IT6   Taelt 
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seidensi:   'dese  can  hem  wel  bgagben:         4200 

hi  h^ft  den  koc  wel  te  nieiide, 

die  hem  van  deaen  Mq  dua  diende, 

daer  so  ?äl  vleischa  an  claf/ 

die  hont  sprac  'ghi  enwöt  daer  nieC  af: 

ghi  prist  mi  v6r  daer  ghi  tb^n  siet,  4205 

maer  noch  enaaechdi  mi  after  niet; 

siet  ini  achter  opten  at^rt^ 

ende  prist  mt  dan ,  of  ics  bin  wert.* 

ende  doe  sien  achter  besaghen  wel, 

hoe  dat  hem  vieisch  ende  vel  .  4210 

was  dorsoden  ende  al  roe, 

ende  stn  haer  üt  gheraUen  also; 

grawelde  hem  allen  ten  aelven  stonden 

datsi  in  die  ceken  niet  enwouden, 

si  enghdrden  6c  sins  ghesebcaeps  niet:       4215 

al  die  hop  doe  van  hem  seiet, 

ende  lieten  hem  varen,  so  hi  mocht 

Her  coninc,   das  hebben  noch  tgheroclit 

die  losen  ghieren,    als  si  s)n  heren 

ende  si  crighen  haer  begheren,  4220 

so  werden  si  machtich  ende  ontsien: 

nu  scatten  si  desen,   na  eten  si  dien, 

recht  als  en  veriionghert  hont, 

dese  draghen  tsAcbdn  in  hären  mont. 

nicmant  endar  teghen  hem  kiven,  4225 

men  prfst  hem  al  dat  si  bedmen; 

elc  seit  hem  dat  si  ghern  hören, 

op  dat  si  bliven  onbescoren,   * 

ende  sulc  om  dat  si  mede  lecken 

▼an  den  ase,   so  helpcn  stt  decken,.  *4230 

ende  ontsculdighen  haer  böse  daden; 


4219   Hie   lose   ghier 
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aldus  slaerken  sise  in  den  quaden. 

de,  hdr,  die  gh^n,   die  des  plien, 

hoe  lettei  si  achter  ten  »törtwaert  sien, 

dats  naet  ende,  alst  god  ?erdriet,  4235 

ende  die  avootAr  langher  niet 

haer  regnande  enean  ghedoghen, 

so  Yailen  si  neder  van  den  boghen 

io  groten  scanden  ofte  «caden, 

80  werden  openbaer  haer  daden;  4240 

niemant  baera  doghens  enverdriet, 

men  rloecae,  macbmen  bem  anders  doen  niet. 

snlc  wärt  dan  bescoren  ende  bescout, 

dat  bi  goet  noch  er  enhout: 

tbaer  valt  bem  dt  an  beiden  siden,  4245 

dat  sin  baer  vrienden,  die  bem  ontgliden 

die  baer  b6sbeit  me  bebben  gbebüt: 

recht  alst  baer  bedect  die  b&t 

hebben  sise  ontscuidigbet  ende  bedect; 

niaer  na  mit  screden  elc  van  bem  trdct,      4250 

als  si  baer  ondaden  moeten  becopen, 

recht  als  die  bonden  gbingben  iopen 

van  den  hont,  die  was  besoden: 

so  iaten  si  bem  in  den  noden. 

Lieve  b^r,  dit  exempel  seldi  4255 

bi  u  gbenaden  ontbouden  van  mi: 

ten  sei  uwer  wisbeit  luet  scaden« 

wat  waendi,  hoe  menigben  scalken  quaden 

vint  men  noch  aerger  dan  dn  hont 

dat  sücb4n  dragben  in  baren  mpnt  4260 

in  beren  boveo  ende  in  steden, 

die  mit  onrecht  die  vribeden 

ende  tghemen  recht  vercopen 


4937  regnans  4246  ontgiien 

ir  ♦ 
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ende  oTerghereAi  om  dat  m  köpen 
daer  of  te  bebben  baet  ende  gbenot  4265 

al  saeke  soeadeo  god 
die  des  plegben,    wie  si  sin! 
maer  ini  noch  den  gheslachte  min, 
goddanc,  ensel  men«  niet  verwiten, 
^     daervan  wiMie  ooa  allen  qiiiten,  4270 

ende  des  comen  int  lucht 
ende  enliebben  ?6r  nieman  ancst  of  dodit 
Reinert  die  sei  Rein^rt  bliren, 
dat  encan  hem  nieman  of  wriven, 
al  haddent  al  sin  viande  gheswoi*en.  4275 

her  Goninc,   min  h^rt  beft  u  vercoren 
in  ganser  minnen  boven  allen  heren 
ende  nie  enwoadic  van  u  kereni 
al  is  u  anders  doen  verstaen: 
ic  heb  aU6s  u  best  ghedaen,  4280 

ende  vort  «al  ic ,   waer  ic  can.' 
'ReinM,   ghi  sit  min  hoefs  man 
.    van  mi  betönt  als  ^n  edel  baroen^ 
daer  om  sidit  sculdich  te  doen: 
6g  wil  ic,   dat  ghi  vroech  ende  spade         4285 
cömt  tot  minen  secreten  rade« 
ic  set  u  weder  in  al  u  macht: 
^t,  dat  ghi  u  vor  misdoen  wachU 
helpt  alle  sahen  ten  besten  keren, 
dat  hof  enmach  u  niet  ontberen ;  4290 

als  ghi  wishdt  set  ter  doghet, 
so  enis  hier  niemant,  die  u  verhoghet 
van  sc^rpen  rade;   van  nauwen  vonden» 
ic  seider  om  denken  langhe  stonden 


4166  tceynd«  4871   comenl  4SI78   »oft  4274 

vriven  4M1  mI  wiir 
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cm  dat  eiempel,   dal  ghi  nii  seil^  4995 

siet,    dat  gfai  rechtvdrdicheit 

hantiert,  ende  mi  ghetrauwe  sit:. 

ic  wil  vdrt  m£r  tot  alre  tit 

aitös  wirken  bi  awen  rade. 

hi  enlevet  niet,  die  u  misdade,  4300 

ic  ensout  scerpeiic  op  hem  wreken:. 

ghi  aeit  overal  v6r  mi  spreken 

vörtan,  ende  odtn  tael  houden, 

ende  in  min  hmt  van  als  ghewouden! 

aU  min  soverein  ende  baeliu:  .  4305 

dese  officie  ghef  ic  u. 

ghi  mochtse  wel  mit  eren  ontfaen/ 

AI  Reindrtfl  maghe,  die  bi  hem  staen, 

dancten  den  coninc  hier  of  sdr. 

die  coninc  sprac  'ic  sende  m^r  4310 

doen,  der  u  allen  dan  ghi  waent: 

ic  bid  a,  dat  ghi  hem  vermaent,  ^ 

dat  hi  ummer  blif  ghctraawe.' 

'seker,  h^r\  sprac  Rukenauwe, 

'dat  sei  wesen,   sit  niet  in  vare:  4315 

enwaert  öc,  dat  hi  anders  wäre, 

so  enwaer  hi  niet  van  onsen  gheslachi; 

tc  wenden  öc  van  alre  macht 

helpea  verjaghen,  ende  sins  missaken.' 

Reinert  dancte  mit  huesscheliker  spraken    4321^ 

den  coninc  hier  of,  ende  knielde  v6r  hem: 

*lieve  her'  sprac  hi  'ic  enbem 

der  eren  niet  w4rt,  die  glu  mi  daet. 

ic  seider  om  denken,  bin  ic  vroet,  ^ 

ende  u  ghetrou  stn  al  min  leven,  4325 

ende  u  aisulken  raet  gheven, 

als  is  betaerolic  uwer  eren/ 

Paer  mede  dede  Rein4rt  sin  keren 
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mit  tinen  maghen  van  den  conioe. 

h6rt,  hoet  mit  Isegrin  verghinc.  4330 

BrÜD,  TiMrt  ende  ^irswinde,  • 

haer  kinder  ende  haer  ghesinde 

haeldene  utcn  crit  mit  claghen 

ende  hebben  hem  up  en  leitier  gbedraghen 

van  hol,  daer  hi  wärm  lach.  4333 

Bin  wenden  men  besach: 

der  wenden  waren  .XV.  ende  den, 

daer  qnamen  meisters  van  drurgien, 

diese  verbanden  ende  wiccten. 

hi  was  s^  crank  van  siecten,  4340 

dat  btt  ghevoelen  h'ad  verloren: 

maer  si  wreven  hem  crüt  inde  oren. 

so  dat  hi  van  der  onmacht  ontscot, 

ende  gaf  enen  crSt  so  gr6t 

dat  al  vervdrt  wert,  dat  bl  hem  steet,         4345 

ende  waenden ,  dat  hi  waer  onvroet. 

maer  die  meisters  gaven  hem  drano, 

die  hem  sin  hert,  dat  was  so  cranc, 

atercte,  ende  öc  rüsten  dede: 

si  trösten  sin  vriende  mede  4350 

ende  seiden,  hem  ensou  niet  letten. 

Doe  sceide  dat  hof,  elc  ghinc  hem  setten 

thüs  te  Gomen»  ende  van  dan  ie  keren: 

Rdndrt  nam  orlof  an  den  heren, 

Bonderiinghe  an  den  coninc  ende  sinen  wive,  4355 

die  hem  baden,   dat  hi  niet  enbiive 

langhe,   hi  enquaem  weder  bi  hem. 

Hi  sprac  *faer  ende  vroii,  ic  hem 

tot  uwen  ghebode  altos  bereit: 

ghebraec  u  iet,  dat  waer  mi  leit,  4360 


4339  dcse  verbondene  eii  weecten  4343  oniuach 


ROINABRT.  263 

van  dat  ig  mocht  ?olbringhen 

mit  live,  mit  goede,  mit  allen  dingfaeii, 

ende  daer  toe  alle  die  vrienden  min 

seilen  n  onderdanich  sin 

tot  allen  fiden,  daer  ghis  beghert:  4365 

wi  hebben  u  lief ,  ghi  sits  wel  wert, 

god  gheve  o  lang  lU  mit  eren. 

ic  wil  tot  minen  wive  keren 

ende  tot  min  kinder,  of  ghit  ghebiet.' 

Aldus  hi  van  den  coninc  seiet,  4370 

mit  scönre  tael,  mit  reinre  gonst. 

_  « 

Die  noch  al  können  Reinerts  const 

sin  wel  ghelqft  ende  liefgbetal 

hi  den  heren  over  al: 

ist  ghdstelic  of  w^rlic  staet,  4375 

an  Reinert  slüt  nu  al  den  rt^et; 

si  crupen  al  in  Reindrts  hol, 

in  sin  baen  is  al  die  rol: 

die  Stern,  die  h^m  doe  was  gbegheTen, 

die  is  hem  ie  sint  ghebleven.  4380 

hi  h^ft  ghelaten  ^n  gröt  gheslacht, 

die  altos  wassen  ende  risen  in  macht. 

wie  Rdnerts  consten  niet  enpiiet, 

die  enddch  nn  ter  w^rlt  niet 

in  ghenen  staet  van  mflM)hten  gheset.  4385 

maer  can  hi  crupen  in  sin  net, 

of  heft  ghewöst  sin  scdlier, 

so  moet  hi  wel  wonen  hier; 

so  wet  hi  wel,  W2||tter  toe  hört, 

so  rist  hi,   ende  men  tr^ct  hem  vort.  4390 

van  Reinert  is  6n  grot  säet 

ghebleven,  dat  uu  s^r  op  gaet: 

want  men  vint  nu  mer  Aeinaerde, 

al  enbebben  si  ghen  rod^  baerde,, 
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dao  meD  le  dcde  t«  Toren«  4395 

gherechtichek  blift  die  yerlorea, 

trou  ende  waerheit  sin  yerdreven; 

ende  daer  vdr  is  ons  ghebleren 

ghiericheit,  lösheit  ende  nit: 

dese  hebbent  al  in  baer  berft  440O 

81  ende  haer  coningbinne  hdvaerde 

regneren  nn  ser  opter  aerden. 

ist  ins  paas  of  ins  keisers  hof, 

elc  pint,  den  andern  te  steken  of 

▼an  stnre  eren,  ende  van  sinre  stemmen      4405 

ende  seif  int  vördel  te  demmen 

mit  Simonien  of  mit  ghewelt: 

men  mint  te  hove  niet  dan  ghelt 

tgelt  is  daer  mer  ghemint  dan  got» 

ende  men  doet  mer  dor  sin  gbebot:  4410 

want  wie  gek  brengt  is  wel  ontfaeop 

ende  stn  begheren  sal  yörtgaen. 

bt  an  heren,  of  an  vrouwen, 

tgelt  doet  pleghen  nienich  ontroawen, 

ende  vrouwen  vel  standen  bejaghen  4415 

ende  menich  valsch  ti\ch  draghen. 

oncüschett,  logen  ende  leckemie 

18  nu  al  spul  onder  die  olergie; 

ist  Paris,  Avioen  ot  Romen, 

tis  al  in  Rein^rts  6rde  ghecomeo.  4420 

si  treden  al  in  Reinerts  pat, 

ist  cl^rc ,  ist  \ic ,  elc  soect  stn  gat : 

elc  mönt  bem  selven  in  allen  saken, 

ic  enwet  wat  ende  daer  of  sei  naken. 

elc  mensch  macb.daer  wel  om  sörghen:      4425 

god,  diet  al  is  onverbdrghen, 

moetet  op  dat  best  voeghen. 

hier  me  laet  ic  mi  ghenoeghen ; 
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want  woadic  vdl  die  werk  berechtea 

van  saken,  die  mi  seif  aiMrediteii,  4430 

daer  ic  ondano  toe  of  creghe; 

so  waert  beter,   dat  ic  sweghe: 

daer  om  wil  ic  dat  iaten  gfideo. 

elc  doe  wel  in  »inen  tiden, 

dat  is  beät  sina  selfs  profit;  4435 

want  na  dit  leven  enist  gh^n  ttt, 

dat  men  drber  scaffen  mach : 

elc  moet  alns  selfs  dach 

ende  sins  seih  w6rde  draghen« 

Reinerts  vriende  ende  sin  maghen  4440 

namen  öc  driof  an  den  coninc 

ende  ghinghcn  mit  hären  nevelinc 

mer  dan  sestich  tot  dnre  somme« 

Reinert  die  was  bli  hier  omme, 

dat  hem  so  bret  was  sin  st^rt,  4445 

ende  hem  die  coninc  had  so  wert: 

dat  hi  en  weder  cos  tot  sinen  rade. 

hi  docht:  'hier  enstdct  in  ghenen  scade, 

ic  mach  mitter  macht  mins  heren 

min  vriende  helpen ,  min  viande  deren,        4450 

ende  mins  willen  vdl  bedreven 

ende  des  al  ombegrepen  bliven, 

op  dat  ic  selve  wil  wesen  vroet 

noch  pris  ic  wisheit  bet  dan  goet/ 

Reinert  ende  sin  vriende  tesamen  4455 

ghinghen  so  langhe^  dat  sl  quamea 

tot  sin  börch  te  Malp^rtAs ; 

daer  namense  drlof  vor  sin  häs 

mit  bliden  moede,  mit  talen  soet 


443a  glien  4443  Ueskich  44Ä5  vriende  fehl*. 

4457  maelpeltaua 
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Rein^rl  viel  hem  aHea  te  voet  4^60 

eode  dancte  se  YiiendeliG  ende  ter 

der  groter  gonst^  der  groter  ir, 

die  81  hem  deden  in  sinre  n6t: 

sinen  dienst  hi  hem  allen  bot 

mit  live ,  mit  goede ,  of  sis  begberden.        4465 

hi  mede  brecht  bise  te  verde, 

ende  Beeide  van  hem.  elc  gUnc  te  sinen. 

Rein4rt  ghinc  tot  vrou  ErmeKnen, 

die  hem  blidelic  ende  wd  ontfinc; 

ende  hi  vert6ch  baer  alle  dine,  4470 

dat  hem  te  bove  was  gbesciet, 

6n  w6rt  enKet  bis  alter  niet 

A 

hier  of  was  vrou  Ermelin  vro, 

ende  baer  twe  kinder  6c  also, 

dat  baer  vader  so  was  verbeven.  4475 

in  groter  bl&cap  dat  si  leven 

Reinert,  sin  wtf  ende  sin  kinder. 

Wie  u  van  Reinert  m^r  of  minder 

anders  sei,  dan  gbi  hier  bebt  ghehdrt, 

dat  sin  al  beveinsde  wort  4480 

Macr  dat  gbi  hebt  gbelesen  hier  boven 

van  hem,  dat  mochdi  wd  gbeloven; 

dies  niet  gbelovet,  ist  wif  ist  man, 

dUe  enis  niet  onghdovich  nochtan, 

doch  sin  vel  lieden,  hadde  sit  ghesien,       4485 

hem  soude  min  twivelen  van  dien: 

doch  sin  vd  dinghen  ghesciet» 

diemen  ghelovede,  al  ensach  mense  niet« 

öc  sin  figuren  ende  bispel 

die  gevonden  ende  gheseit  vel,  4490 

die  nie  enwaren ,  of  nie  enghescieden. 


4485  veel  \uy 
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inacr  om  exempel  allen  lieden 

te  gheyen,  daer  si  bi  souden  leren 

goet  te  doen  ende  qnade  ontberen; 

licht  so  macht  hier  of  wesen«  4495 

So  wie  dit  wel  verstaet  int  lesen, 

al  ist  som  beert,  hi  vinder  in 

vroede  i^r  ende  goeden  sin, 

dat  hem  licht  sei  baten  moghen: 

daer  enis  niemant  goeder  in  beloghen.         4500 

tis  int  ghem^n  ghebrocht  y6rt: 

elc  trec  hem  an,  dat  hem  toe  hört 

isser  de  iet  in  misset, 

diet  beteren  can,  die  maket  bet 

ic  w^ts  hem  danc;  wie  in  sfn  maken  4505 

sin  beste  doet,  enis  niet  te  laken; 

maer  wie  al  dinc  wil  berichten, 

wie  aoade  hi  iet  te  wille  dichten? 

doch  wie  dit  dicht  iaet,  als  hit  vint, 

enmisdoet  teghen  mi  niet  4n  twint.  4510 

Hier  n^mt  ende  Rein^rts  lustorie. 

god  gheye  ons  sin  hemelsche  glorie. 


4500  goeden 
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ERLÄUTERUNGEN. 

10  Mre^  68  mier^,  (ttod  so  durcbf  ganze  gedieht,  wie  bei 
Mserl.  Stoke  ii.f.w.)  =  stnre,  mtnre,  welche  in  einigen  h«.,  iiBla- 
delbaft  aber  weit  seltner,  vorkommen  (U05. 4463);  diere  -==  dinrm 
bietet  der  eingeschränkte  gebrauch  des  sg.  pron.  zweiter  person  kanm 
dar.  diese  gunstige  und  gefällige  syncope  des  N  setzt  aber  die 
alteren,  votieren  formen  tinere^  miner»  voraus,  d.  h.  olwe  solcbe 
wurde  sieb  das  e  in  siere,  miere  niciit  begreifen  lassen,  schiecbte 
aclireitnmg  ist  mV«,  mirä  (CUgnett  47.)  noch  schlechtere  «üi/v, 
m/nrtff  welches  Hnyd.  8, 400  der  Variante  mire  vorzieht  Nicht  aaders 
steht  ere  =  ^nre  135.  153  (4443)  u.  s.  w.  ghere  ^  gfUnre  (3T39\ 
sie  entspringen  ans  enere^  gkenere^  (1619  the  s=  te  ere,  te  dnre, 
mhd.  zeiner.)  Andere  adjectivisclie  formen,  minder  gelaufig,  als 
Jene  pronominnlen ,  gestatten  aber  keine  analoge  kürznog,  &.  b, 
iur  d^nre,  scönre,  flnre  durfte  nicht  dere,  score,  fi^e  gesagt 
werden. 

16  oftnuite  ghehdrl ^  unndtz  zu  hören;  255  bet  verholen,  bes- 
ser zu  verhehlen;  Maerl.  2,  95  d^rre  es  goet  nu  ontbroken,  gut 
abzubrechen,  ebenso  steht  das  mhd.  part.  praet.  nach  den  a<y. 
guot,  liep,  nütze,  schedelfch  etc.:  dar  umbe  ist  harte  guot  gele- 
sen. Diut.  2,  4;  daz  ist  alsd  guol  vermiten.  Iw.  4711.  5094;  es 
ist  in  s4re  guot  gelesen.  Trist.  172;  daz  w»re  mir  s^^bedelidi 
verewigen.  MS.  2,  249a ;  daz  im  vil  swsere  was  vernomen.  Trist« 
5875;  diu  waere  in  liep  gewunnen.  Troj.  8076.  Nbd.  das  ist 
leicht  gesagt ,  schnell  gethan  u.  s.  w.  Vergleichbar  das  lat.  Opti- 
mum factu,  facile  dictu;  doch  folgt  ein  solches  deutsches  purt. 
auch  nadi  verbis,  vgl.  2484. 

18.  1418  stockten  ^  nacharten«  Maerl.  3,  110  da  sinechta  den 
onscamelen  honden;  vgl.  4175, 

19  maisch^  lecker,  geil,  weichlich,  könnte  dem  altfiranz.  maus, 
mous  (mollis)  nachgebildet  scheinen,  wie  valsdi  dem  faus  (falsus) ; 
aber  schon  die  altsaclisische  spräche  kennt  Hdl.  150,  12  mahc  in 
der  bedeutung  von  übemmthig,  geil,  petulans.  Vgl.  nbd.  malz^ 
mitts,  lenis,    N.  Bth.  180.  218. 

82  grongaert^  milrrischer  zanker,  franz.  grognard,  tob  grog- 
ner (grunnire,  brummen^  vgl.  2118  grongieren,  das  auch  Maeri. 
3,  76. 

41  in  der  hs.  steht  wol  tsinxen  ssx  sinxen.  Hnyd.  op  St.  I, 
360.  vgl.  Heinken  de  Luijere.    Antw.  1582  p^21  «i/icxsedaghen. 
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60  richtiger  wäre?  metten  roi^n  baerde,  Tgl.  8196.  4S94. 
84  bedeckt,  nnl.   bedacht,  in  angst,   verlegen,   vgl.  gramm. 
1.  »Tl. 

117  last :  list,  vgl.  995.  1034*  1748.  1914.  2652.  2376,  über- 
all nofterhaib  reim,  im  reim  2406  liste:  wiste,  2625  iust:  best 
(list:  bist.) 

157  diende  van  sinen  houden  speie,  bediente  sich  seines  alten 
S|»iel8.  aber  es  ist  wol  za  lesen;  diendem  =  diende  hem. 

188  soendinc  angaen^  ein  gericht  bestehen,  gericht  ergehen 
faMen;  anderwärts  soendinc  maken,  soendinc  gweretL  Hnyd.  op 
St  2,  261.  die  prosa  hat:  4n  wedspel  angaen,  mit  nicht  viel 
anderm  sinn, 

190  ufirnen,  versagen,  abschlagen,  denegare. 
192  in  baten  staen  ^  büfsen,  emendare,  vgl.  baet  =  bäte  4265. 
202  ghehanden,  rächen,  ahnden*  vgl.  Huyd.  op.  St.  2,  452. 453. 
268  pladlst  nlid.  platteis,  passer  pisois,  mittellat.  platesa, 
tonst  auch  schölle  (solea);  Diut  2,  2266  sculie  vel  plaidise 
(pecten),   altfranz.  plaU  M^on  4,  82.  83. 

224  tvisse,  der  sträng,  strophiam  salignura,  retorta.  Reinar- 
dos  1,  359.  368;  nihd.  diu  wit,  gen.  Wide;  alts.  witta,  Witten, 
altn.  vidja,  und  aus  der  nnterdrückoog  des  i,  mit  consonantver- 
doppelaog,  das  SS  in  wisse  zu  deuten,  eben^fo  mnl.  nnl.  snusse 
(officina  labri)  altn.  smidja,  nhd.  schmitte,  schmiede;  klisse 
(lappa)  nhd.  klette. 

258  om  recht,  jure,  mit  recht. 

861  Portaengen,  nach  analogie  von  B^rtaengen  (Britania, 
Maerl.  1,  37.  3,  26.  28.)  Spaengen,  Almaengen  (Maerl.  1,  87. 
8,  XXXVI.)  =3  Portania?  womit  nicht  Portugal  gemeint  sein 
kann,  vgl.' 598. 

874  hare,  ciiicium ,  altfranz,  haire,  haarkleid. 
895  saghe :  entw.  das  mhd.  zage ,  das  aber  tsage  geschrieben 
sein  sollte,  und  im  munde  des  hahns  von  dem  fuchs  nicht  recht 
passend  scheint;  oder  lieber  saghe  =  febris,  vgl.  Kilian  s.  v.  und 
CHgnett  bidragen  p.  46.'  CantecUr  nennt  Reinharten  das  boae 
fieber,  pejorem  synocho. 

899  ghepronden,  geraubt  vgl.  gheprant  Maerl.  1,  867.  8,  38. 
prändic  raubte  ich.  1541. 

466  leide  in  sine  male  (bulgam,  peram)  vgl.  889. 

436  ons  scheint  entbehrlich. 

452  bi  engiene,  ingeniöse,  artiiiciose. 
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4M  vielleicht  vor  455  so  letMiif 

477  Braae  die  bodicap  laden ,  Ibm  itte  boticliaft  Mrfifif ea,  «■!- 
laden ;  es  wird  nicbt  oöthlg  sein ,  vor  laden  noch  ein  up  m  steUcn. 

480  vor  dit  here,  vor  dieser  venamlnng.  der  alte  begrif  von 
beer,  multitndo. 

483.  2049.  2383.  8093.  3407  baraei  (fraus,  dolus)  ancb  eoost 
bSofig.  Hoyd.  op  St  2,  210.  211.  Clignett  349.  350;  mbd. 
pArdi  Pars.  341,  17.  Trist.  11588.  aus  dem  roman.  barale.  Das 
genus  schwankt 

.  489  laet  hu  casiUn,  formet  wodurch  der  antwortende  vu- 
drückt:  ihr  seid  im  Irrthum,  ich  will  euch  eines  andern  belehren, 
laissex  vous  corriger. 

493  dat  Ms  (==  hi  es)  an  den  duUten  41,   daCi  er  davon  toll 
werden  soll. 

522  barbecane^  antemnrale.    Roquefort  s.  v. 

540  taert^  trat,    vgl.  Maerl.  2,  244  und  hernach  t^rden  2875. 

541.  1367.  3094.  3277.  3323  haghedochiCf  aghedochte  (late- 
brae)  Maerl.  1,  80.  340.  2,  68.  3,  156.  162.  308.  342.  344.  eine 
allen  verwandten  dialecten  unbekannte  lusanunensetsung ,  deren 
aweiter  theil  ein  alid.  dofta,  ngs.  tbofte  (scamnum)  sein  mag. 
deun  ahd.  ist  gidofto ,  ags.  gethofta  ein  gesell  (der  mit  auf  der- 
selben bank  sitzt,  ein  gibenkio)  altn.  tböfta  (transtnun,  ruder- 
bank)  hagedochte  (abd.  bagadofta?)  also  der  innerste,  heümlich- 
ste  Sita  im  bag.  Kilian  210  haeghedochi  bypogeum,  locus  sob- 
terraneus. 

566  wir  arme  lente  mflssen  essen,  was,  hatten  wir  anderes 
vorratbig,  wir  schwerlich  essen  wurden. 

571  hei  =  el  (aliud)  3811. 

585.  1145  spot  liouden  spotten,  vgl.  3813  und  sceren  hoadeo 
CligneU  67. 

615  hilt  mare^  wie  1072.  3241  helet  vri. 

693  briesschen:  nfgire.  Maerl.  2,  155.  242.  vgl.  bcisdien 
Reineke  643* 

703  rampineren^  spotten  849  altfranz.  ramposner,  rampodner. 
Diut  2,  209a  rampenirende  (contumeliosus*) 

704  Ttuneren.  eingraben,  minieren. 
723  rake ,  Stange,  rechen. 

740.  1290.  2350  scoren,  aerrelfsen  MaerL  2,  242;  nnl.  scfaeu- 
ren.    Diut  2,  220&  scheren^  lacerare,  lanlare. 
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T45  Her  (gena,  maxilla)  Maerl.  8,  251.  CHgnett  TT.  78.  Tgl. 
henttch*  856.  8»5.9»4. 1966.  ags.  hleor,  altn.  hlyr.  die  goth.  fbrm 
wate  hUux.?  ahd.  ä/iW.^  nach  analogie  von  dinz,  abd.  tlor,  ag«. 
deor,  altn.  dyr,  mnl.  dier;  die  wnrzel  aber  hlhisan  (aadire?) 
woher  anch  lilnsan?  ahd.  hlos^n  (aascnitare),  so  dafs  die  urbedeii- 
tang  das  ohr,  und  der  angrenzende  theil  des  backens  sein  würde. 
Gleicherg^eatalt  fordert  dius  (fera)  den  stamm  dinzan  (ferocife) 
wofon  wol  unser  thor  (stultus,  ferus)  mhd.  t6re;  goth.  dausf 
dausa? 

74«  leite  f.  MtHc,  abd.  leitüh  (exosus,  odiosus.) 
TftO  blei^r  =  bitf  daer. 

T52  g/terochie  hat  met  lede ,  gelangte  heraus  mit  achmerz; 
gberochte,  wenn  praet.  von  gheraken,  eine  seltne  form  statt  ghe- 
raecte. 

759  sdti  südwärts?  wenn  das  wort  richtig  gelesen. 
'76^  prochiane :  parocfaiane,  kirchspidsieute.   830. 
766  up  baren  siap,  fu£stritt/spur. 
76T  quene:  alte  ffao.  Maerl.  2,  240.   Dint.  2,  200&. 
774  dr^chdem-  drohte  ihm,  von  dreghen  (minari)  1331.  Maerl. 
3,  252;   Tgl.  hernach  1070  dr^cbt  (mioatiir)  und  gliedrdcb  (minae) 
Maerl.  1,  312.  2,  83. 

786  verhört  1  verwünscht,  verflucht;  yerboren,  verwirken;  nnK 
Terbewreo. 

786  cloett  Stange,  schifferstange  raasc. ;  aber  das  fem.  clo^te 
792  scheint  etwas  anderes. 

789  koken?  unverständlich;  vielleicht  schoken  (choqoer) stofsen. 
791  lag/ien  scheint  unbedenklich,  da  auch  721.  793.  796.  815. 
838.  863.  1299.  1367.  1387  R  för  L  gelesen  wurde. 

794  ISdufopperf  ein  ger&th,  das  ich  nicht  genau  weifs  anzuge- 
ben, ivapper  ist  ein  Werkzeug  zum  schnellen,  scimeligalgen ,  und 
iM  zeigt  an,  dafs  es  von  blei  war,  es  bieng  an  einer  sehne  (pese.) 
Kiiian:  wapper  plumbata,  niartio-barbulus ,  pila  plumbata.  Die 
prosa  liat:  eenen  groten  loden  wappere^  daer  gbingen  si  hem 
nede  om  shi  lif  wapperen  ende  slingeren. 

804  ine  9  olim,  quondam ,  nhd.  einst,  houimakigghe  (das  kk 
ist  fehler  des  ersten  drucks)  holzmadierin ;  freuen  Ogemes  geschäft 
war,  laternen  aus  holz  zu  schnitzen,  man  darf  Lanteme  nicht  f&r 
ihren  Wohnort  nehmen,  einen  solchen  gibts nicht,  und  sie  wolmte 
IQ  Abstal,    auch  wäre  dann  holzmlicherin  unverständlich.    Ffir  die 
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bemetkentwerthe  form  makigghä  (macherin,  lonsl  »aekster,  oder 
makene)  habe  ich  nur  wenige  analogien  adgefonden:  trSiterigghe 
(consolatrix)  Maerl.  2,  189;  scepteriggcy  das  HnycL  ara  St  J,  71 
aus  FefgAt  anfahrt,  2,  458.  586  aber  scepsterigge  schreibt  lUMi 
macberin,  Schiibmacberin  erklärt;  constenarighe  (kanstlerin)  Huyd. 
op  St  1,  72.  es  wurde  also  auch  heifien  können  mahriggbe 
f.  makigghe.  anderen  mundarten  scheint  dies  movierende  160HE 
noch  fremder ,  ich  glaube  es  jedoch  in  dem  ahd.  fulihha  (paie- 
dra)  gr.  8,  385  deutlich  2U  erkennen. 

808  stn  bloet  hat  lac ,  sein  blut  ausströmte,  von  leken  (stillare), 
dessen  starkes  praet  ich  ausser  dieser  stelle  nicht  gelesen  habe. 
.     »12  ghedichte:    spisse.  Maerl.  2,  11.  slach  in  slach^  sdilis 

auf  schlag,  Tgl.  1257. 

825  wasser  ene :  war  eine  davon. 

868  ondercomen,  gehindert,  aufgehalten. 

874  st  an,  stöhnte,  Tgl.  990  und  Maerl.  2,  242;  ein  stukea 
rerbum ,  dessen  fibrige  formen  kaum  vorkommen. 

883  inUc,  einsam;  tosamlic  schiene  üblicher. 

925  verscroven  drät,  falscher,  verkehrter  freund?  es  scbeint 
aber  ein  stärkeres  Schimpfwort,  das  Reineke  830  durch  dm  an- 
dere ersetzt  wini;  die  prosa  hat:  vuile  druit.  Maerl.  3,  40  ist  per- 
svroi/en  überwunden ,  besiegt 

932  al  4n  bloet ,  ganz  blutig;  wie  wir  noch  sagen:  er  war  «» 
blnt,  vgl.  oben  s.  105  die  anmerknng  über  hoffart. 

937  französ.  formel:    sire  prestre,  dien  vos  saut  (salvet) 

964  ghendpt,  von  nopen  (pungere,  tangere.)  Maerl.  1,  252. 
334.  2,  446.  476. 

975.  981  wentelen,  se  volvere. 

1048  waert  in  hoglien,  gavisus  est.  dieselbe  constmctioo  von 
in^rden  mit  der  praep.  an  oder  in  und  dem  dat  häufig,  z.  b.  waert 
in  roere  (commotus  est)  Maerl.  3,  255.  256.  345 ;  waert  in  slape 
(dormire  coepit)  Maerl.  8,259;  in  wake  waert  (experrectns  est) 
Maerl.  2,  245.  259;  waert  in  wene  (coepit  plorare)  Maerl.  2,228; 
worden  in  dole  (aberraverunt)  Maerl.  3,  273.  Ebenso  alts.  ward 
an  sithie  (profeclus  est);  wurdun  an  ferdi  (profecti  sunt);  ward 
an  lustun,  an  wunneon  (gavisus  ^si)',  ward  an  hröm  (commotus 
est)  Seltner  im  hd.  dialect:  in  Uiimahti  wart  (defecit,  exani- 
matus  est)  gl.  mons.  360;  werdent  in  ubeimo  (turbantur)  N.  ps. 
64,  9 ;  ward  in  wizero  heiter!  (candentibus  serenk^ituit)  N.  dp. 
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M.;  mbd.  €  wnrde  ich  in  onslnne  (prins  ioMiiireiii )  Flore  1283; 
der  luft  Wirt  enwdge  (movetar)  fandgr.  198;  des  wart  in  nnge- 
müete  Nib.  1961,  2.  and  darum  auch  Iw.  3950  wart  in  unmubte. 
Koch  gewöhnlicher  Ist  die  nämliche  fugong  bei  weaen^  ygl.  anm. 
ma  2114. 

1048.  49  die  verderbte ,  unvollständige  lesart  der  hs.  liefs  sich 
nach  der  prosa  leicht  herstellen. 

1055  iekin,  vgk  Maerl.  1,  79,  3,  182;  ebenso  lehttn  (ver) 
Maerl.  1,  24;  ich  weifs  nicht  ob  hernach  1097.  1101  auch  mSr-- 
g&fn?  Tgl.  m6rghen  1085,  aber  mörghtnstont  Maerl.  3>  24. 

1056  ghemoet,  begegnung  (2788),  hier  technischer  ansdruck 
fir  das  omen,  mhd.  aneganc;  vgl.  1106.  1109. 

1065  tes  =  te  des,  vgl.  Huyd.  op  St  3,  177. 

1081  ir  die  line  wirt  ghelesen?  ausgedrückt  werden  soll:  ehe 
kurze  zeit  vergeht;  aber  den  bestimmten  sinn  der  redeosart  fasse 
ich  nicht,  line  ist  schnür,  strick  (vgl.  1940.  1951.  1969.  Maerl. 
1,  447.  2,  221)  was  sich  auf  die  folgende  Verlegenheit  Tib^rts 
beziehen  konnte ,  wiewol  dann  pese  und  atrec  gebraucht  wird ;  die 
line  lesen  müste  sein:  den  gelegten  fallstrick  aufheben,  auflesen. 
Mit  der  lesart  Ujve  weifs  ich  wenig  anzufangen,  es  wäre  denn 
Ueue,  stunde,  im  sinne  vonhora,  ehe  die  hora  gelesen  wird? 

1086  sonder  saghe  ohne  zweifei.     Maerl.  1,  329. 

1108.  2390  quedden  salutare;  ahd.  quetian;  alts.  queddian. 
eigentlich  anreden,  und  von  queden  (loqui)  abgeleitet,  wie  das 
gotb.  göljan  (grnfsen,   anrufen)  von  galan  (ciamare.) 

.  Il20  vielleicht:  ine  roekes  niet,  mhd.  ich  enruoches,  mache 
mir  nichts  daraus,  oder  mine  roeke  steht  adverbialisch,  wie  ags. 
mfne  gefrcege  (quantum  scio)  ahd.  mtnan  willon  (gramm.  3,  142.) 
altfraoz.  mon  voll.  Renart  23352.  also:  meines  erachtens  mag 
ich  nichts  davon. 

123  Ueiic  hu  gJieivaert  ^  entliefse  ich  euch  eurer  verbindlich- 
keit,  damit  hättet  ihr  mir  'gewert.' 

1135  doet  dies  in  ghestille ,  schweigt  davon,  seid  deshalb  ru- 
hig. Maerl.  1,  120  makic  in  ghestille;  vgl.  hernach  2194  und 
oben  V.  26. 

1148  soutter  =  solltet  ihrer. 

1151  bi  miere  ivet ^  bei  meinem  gesetze,  glauben,  per  fidem 
meam.   Huyd.  3,  400.    Mafsm.  denkm.  154,  838. 

*'  18 
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1153  busant  =  WMttt  (wie  IIT  last  f.  li»t);  mhd«  biMuit,  mH- 

frans.  besant. 

119T  IC  bestScse,  ich  werde  mit  ihnen   fertig?   von  hestebcn, 

bestechen,     die  pro«Ä  hat  das  praet  ic  bestoecse. 

1201.  1472  ongherec  t  ungemach,  misbehagen ,  disappoiot- 
ment;  gherec^  appointment.  in  gerechen  wesen,  sich  wol  befinden 
N.  Bth.  11.  94.  209.  zuo  gerechen  komen  Flore  9244.  t6  rekt 
werden,  Detmar  1,  94.  2,  205. 

1209  ivronghen^  drehen,  schnüren. 

1222  ni  lanc  so  bet ,  eine  verderbte  stelle,  der  ich  keine  baue 
weifs.  man  könnte  wol  ändern :  ghi  songhet  nemmer  bet ;  aber 
der  rechte  Zusammenhang  scheint  zu  fordern  was  in  der  prosa 
steht:  ghi  singhet  ende  ghi  <?/,  ihr  singt  und  efst  zu  gleicher 
zeit;  was  auch  im  Reinke  gesagt  wird:    singet  mcn  so  to  hove, 

wan  men  et? 

12T9  vernoi^  leid  1942.  2906 ;  vemoien  (pigere)  3.  13T0.  16T2. 
3218.  vernoilec  importnnus,    taediosns.    Diut  2,  213.  230a. 
1313  onledich  =  mhd.  unmüezic,  d.h.  sehr  beschäftigt 
1408  mtns  selues  Hf;    1428  stns  selves  hof;  154T  in  mfna  sei- 
ves  hüs;     1656  stns   seif 3   lif;    2549   stns  selves   mesdaet;    stns 
selves   herte    Maerl.   3,  212.    sins    selfs    haer    Maerl.  3,  112; 
lauter    stärkere    ausdrücke,      als    wenn    die    blofsen    possessiva: 
min    Hf,    sin  hof,    in  minen  hös  u.  s.  w.    stunden,    gerade  wie 
das  lat.  mei   ipsius  vita  die  eigenheit   mehr    hervorliebt   als   raea 
▼ita.     Auf  gleiche  weise  wird   häufig  ein  ahd,  und  mhd.  min  sel- 
bes Itp,    din  selbes  hof,    stn   selbes  hüs  gesetzt.     Dies  alles  be- 
dürfte keiner  bemerkung,   wenn  nicht,    auflällend,   einzelne  ahd. 
und  mhd.  deiikmäler  ebenfalls  zu  sagen  pflegten  mines  selbes  hüs, 
dines  selbes  haut  u.  s.  w.     So  O,  fast  auf  allen  blättern  >  und  im 
12  jh.   Rother    114.    196.  Lampr.  Alex.  1061.  1270.  1292.  1718. 
2415.  3508.  5937.  Eneit  565.  2258.      In  der  niederländ.  muadart 
treffen  der   gen.   des  persönl.  pronomens  und  der  des  possessiven, 
wie  im  lat.  mei ,  tui ,  sui  zusammen ,  in  der  goth.  und  alid.  hmge- 
gen  weichen  sie  von  einander  ab.     Da  nun  in  jener  redeasart  die 
grammatische  fugung  den  casus  des  persönl.  pron. ,  nicht  des  poss. 
verlangt,    so   scheint  das   mines  in  O.  Roth.  Alex.  En.  fehlerhaft» 
wenn  man  nicht  zugeben  will,  4lafs  diese  gedichte  ihre  merkbare 
nefgnng  zum  niederd.  dialect  auch  hier  in  bewahrong  der  persön- 
lichen (und  nicht  possessiven)  form  mines  äu&ern.    O.  zwar,  wenn 
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der  p«rsönl.  gen.  allein  steht,  gebraucht  min,  thhi,  jAi  (IV»  11, 
fliiy  36.  lY.  15,  28),  einmal  auch  HL  20,  40  min  selbes  annoati; 
doch  Roth.  4426.  En.  6635.  Anno  T25.  Diut  1,  36  und  ander- 
wäxta  aeigt  sich  mtnes,  sines  statt  des  gewöhnlichen  min^  sin, 
■Dd  daraus  scheint  sogar  miner  ^  diner,  siner  MS.  2,  225  (ygl.  bei 
Biuns  Flore  793.  1096.  Zeno  1321),  zuletzt  das  nhd.  meiner,  dei- 
ner,  seiner  aitsprungen.  Worauf  man  nun  femer  zu  achten  hat 
^t  folgeodes.  mnl.  wird  auch  dem  persönlichen  gen.  fem.  sg. 

oder  dem  gen.  pl.  comm.  ein  solches  -s  gegeben,  er  lautet  haere, 
Stoke  3,  247.  Maerl.  2,  218.  236 ,  so  wie  der  gen.  pl.  zweiter 
penon  u*fes  (vestri)  Stoke  3,  261 ;  mit  diesen  haers  und  uwes  so 
wie  dem  mins  und  dinst  wenn  es  sich  auf  frauen  bezieht,  scheint 
aber  eia  adje'ctivisches  selpes  (nicht  selver)  verbunden  zu  werden, 
Tgl.  Maerl.  3,  4  haer  (?  haers)  sSlfs  laut.  Spuren  eines  solchen 
selbes  (ur  selber  verratheu  wiederum  jene  und  andere  mhd.  denk- 
mäler:  mines  selbes  Übe  £n.  565;  mines  selbes  lip  Ed.  2258;  in 
ir  selbis  palas  £n.  635;  mit  ir  selbes  bluote  Maria  221;  tz  ir 
selbes  laude,  fundgr.  144;  die  abschreiber  suchen  es  hin  und  wie- 
der einzutragen,  vgl.  Parz.  275,  30.  Walth.  12,  25.  Noch  be- 
deutender ist  iues  selbes  dito.     O.  Hartm.  152. 

1416  gaerdeline ,  barthärchen;  wörtlich  rüthlein,  von  gaerde 
(firga);  sie  sehen  aus  wie  spitzen  oder  striche.  Im  Reinke: 
granieny  und  hernach  2992  granen, 

1419  Sn  scone  dief}  dief  hier  wol  noch  in  der  alten  guten  be- 
deatung  von  tyro,  juvenis. 

1450  oft  endiet  hu  läet  in  I6f:  oder  es  hilft  euch  nicht  ein 
blatt 

1453  1/andet  gheraden,  wollet  rathen,  suchet  zu  rathen.  i'a/i- 
den  (mit  dem  blofsen  folgenden  inf.)  entspricht  dem  lat.  tentare, 
aadere;  vgl  Huyd.  op  St  2,  558.  589.  Ciignett  p.  137-140.  alts. 
fandon  (tentare.) 

1475  maledicse  I6s,   ein  schlechter    reim    auf  i^os  (der  auch 

.  Bicbt  wiederkehrt),  und  ich  zweifle,  ob  lös  maken.fur  entwenden, 

n^Bben  gesagt   werden  kann,   eher  sollte  stehen:    machte  ich  ihn 

ihrer  los  (maectene  haerre   I6s)  wie  Reinke:   ik  makede  em  der 

;  jnnuner  lös. 

1507  die  sufaerde  cramp^  die  haut  runzelte,  sich  zusammenzog. 

1508  scamp,  contumelia,  ignominia  Maerl.  2,  208;  stärker  als 
icimp,  jocus,   derisio.  scampie  2043. 

18* 
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1613  Ich  wcifs  den  dotfiaaBeii  nicht  benoftellen.  St 
•ehne   ■pecialcarte    de»  Vennandoi«   hat  keinen  anf  -bloU 

henden. 

1544  pant  slach  =  va  ende  slach !  15&6  das  nmgekehrte. 

1547  das  crganate  selves  durfte  vielleicht  fehlen ,  TgL  asr4  M 

der  dompheit  mhu* 

1549  te  wSrs  hem  f.  te  waerts  hem,  gegen  ihn,  engU  towmte 
him.    Kiüan  bat:   te  wer»  ain,  cootrarium  ease. 

1599  gheloue,  ein  sonst  unerfindliches  adj.,  das  sa  dem 
ghelove  (fides)  nicht  gehören  kann.  KiUan  hat  hauten , 
punire,  verbcrare  und  Clignett  299  gelout ,  ge«:hlagen?  «bcr 
louwen  scheint  eigentlich  gerben ,  haut  bereiten ,  nnl.  ISien ,  denn 
Kllian  bat  auch  louwer  =  loyer  (coriarins.)  ghelove  oder  gluhua^ 
mufs  also  bedeuten:  gegerbt,  zerwalkt,  mhd.  g&lünet 

1605  ghehäc,  clamor;  auch  blofs  hdc,    Huyd.  op  St  382.  383- 

1647  wSrden  up  ^  standen  aus  dem  bette  auf;  so  Huyd.  St.  % 
37  ivdrden  up  haer  paert,  stiegen  auf  ihr  pferd. 

1663  ombedSct^  unversteckt,  unverblfiml,  grade  heraus. 

1698  huter  =  buten  der.  Huyd.  op  St.  3,  246.  386. 

1741.  42  persmaet  war  durch  das  vorausgehende  quaet  herbei- 
geführt,  und  verstorhirt  könnte  wohl  das  altfirenz.  destorbler  nein 

sollen. 

1752-54  die  sichtbar  vom  nachhelfenden  Schreiber  her  rufareode 
Verwirrung  der  hs.  ist  nach  der  prosa  und  nach  Reinke  beseitigt 
worden. 

1762  gheridej  bereitete. 

1827  versprühen,  höhnen,  lästern.  Huyd.  op  St-  2,  491. 

1850  wenn  dieser  vers  noch  von  Reinaert  gesprochen  wifd 
(vgl.  Reineke  1762.  63.) ,  wozu  der  grofse  buchstabe  der  bs.  bei 
1751  stimmen  könnte ;  so  fehlen  zwei  verse  vorher,  die  prosa  ist 
für  die  gewählte  abtheilnng. 

1852  A>>,  conjnx,  nupta,  ahd.  hiwa;  man  kann  es  aber  auch 
mehr  in  dem  besondem  sinn  von  ovis  nehmen,  denn  KUian  hat 
hije  flandr.  oye^  ovis;  und  die  prosa  Beliijn  die  ram  ende^i^ 
oey  vronwe  Olewij.  Das  beidemal  gesetzte  possessiv  schickt  sich 
besser  zu  der  bedeutung  conjux. 

1862  hier,  oder  nach  der  folgenden  zeile,  fehlt  ein  vers,  der 
noch  mehr  thiemamen  enthalten  haben  wird ;  es  ist  unznläiaig  ihn 
aus  der  prosa  zu  ergänzen. 
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1868  dat  waterpar?  dat  huuU?  was  Ar  thiere?  Jenes  ein  auf 
Wasser  fahrendes,  schwimmendes?  huUH  seheint  was  hudnc 
4117,  wo  die  prosa  buruinc  hat,  dieses  aber  ist  sicher  was  bei 
Kilian  81  bonsink,  bontsink,  buntsink  heifst,  putorius,  altfrans. 
fuiois,  ann  welchem  die  nl.  benemmog  entstellt  sein  wird. 

1864  hicoTeny  wie  4119  inhorsn^  beidemal  scinnis;  die  prosa 
«ri  Kilian  haben  Gehörn  (eichhom.)  Diut.  2,  a06a  ecom  cyrogril- 
hi  (choefD^yllos ,  igel?) 

*  186ft  man  d&rfte  sine  lesen ,  wodurch  Dieweline  fraa  des  eich- 
Ifpft  wftrde. 

1868  dat  forety  dxA  fret ,  wie  41  IT;  franz.  füret,  entw.  Utis, 
oder  caninchen.  clene  bejach ,  eine  Ueine  jagd ,  zur  itleinen  jagd 
gehörig. 

1872  daden  i/aen^  liefsen  verhaften. 

1878  es  würde  mir  schwer  alles  zu  berichten;  fehlen  auch  hier 
mehrere  verse  vorher?      * 

1915  ^^r,  vgl.  seitO9A09  über  tuk  und  ufonc:  älmlich  ist  auch 
trek  1814.  3224. 

1922  versuchte  M,  erseufete  er.  990. 

1925  die  lesart  der  hs.  war  ohne  sinn ;  ich  habe  gesucht  zu  bes- 
Mm;  ine  wancans  hu  niet  bedeutet:  machs  euch  nicht  zum  ver- 
brechen, verübele  euch  nicht  (dafs  ihr  ein  weiches  herz  habt.)  Der 
Schreiber  verstand  das  nicht,  und  wollte  ändern,  daher  auch  die 
uDterdrückong  des  in  der  folgenden  zeile  hergestellten  eist.  We- 
gen wanconnen  vgl.  Maerl.  1,  440.  Huyd.  op  St.  3,  311  und 
vanconst  hernach  2548;  das  C  lehrt,  dafs  dasnvort  mit  connen 
(flcire)  zosanmiengesetzt  ist ,  nicht  mit  onnen  (favere.) 

1929  eine  verwegne  emendation,  die  sehr  treffend  scheinen 
würde,  wenn  solche  namen  der  wdlfe  sonst  bekannt  wären  {Rümo 
ahd.  mannsname  s^hon  779.  Nengart  no  74.);  auch  in  dem  ver- 
seichais  (Reinardus  8,  742  ff.)  fehlen  sie.  dazu  muste  noch  den 
Bccosativen,  durch  wegschneidung  der  N,  die  richtige  form  gege- 
hi^  werden.  Verwirft  man  die  eigennamen;  so  wäre  entweder  zu 
Itteo:  rume  ende  wide  lanken,  die  breiten,  weichen  Seiten  (bau- 
che) oder:  7710/  rumen  ende  widen  lanken^  mit  den  breiten,  wei- 
ten Seiten;  kein  übles  bild  von  den  aufgeliangten  thieren. 

1982  onverdasny  unabgethan,  mihingerichtet. 

1995  strop ;  laqueus. 
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1987  achter hende^  hinterends,  blnterthelt.   die  gute 
der  nimpf  oder  die  kehle  weif«,  wie  schwer  der  leib  wiegt, 
sowohl  in  der  prosa  ala  im  Reioeke  untergegangen. 

1948  iK}da  Inmp,  lompenkerl.  Kilian  schreibt  iwdde^  Maerl.  3, 
818  steht  vuden  (:  Inden.)  Der  acc.  unserer  stelle,  wenn  es  ein 
snbet.  ist,  forderte  vode,  es  scheint  also  adj. 

1949.  da  wolf  und  bar  anstand  nehmen ,  das  unedle  geschaft  des 
aufhängens  zu  verrichten  (vgl.  1947)  und  es  blofs  dem  kater  über- 
lassen wollen;  so  befiehlt  der  könig  ihre  theilnahme,  obgletch 
b^rt  die  leiter  hinaufsteigen  (clemmen}  und  den  sträng  trafen 

1961  er  verlangt  nach  hlosterbier ,  wir  wollens  ihm  brauen,  vgl. 
2180-84.     ' 

1986  soenßj  sie  ihn;  vgl.  sone  1998  sie  nicht. 

1989  Tuet  f.  ntt  steht  auch  Maerl.  1,  491  geschrieben. 

1993  half  ghenade!  ebenso  Reineke  1924;  die  beifügong  des 
adj.  mufs  einschränkenden  sinn  haben #  haltet  mirs  halb  zu  gnt! 
ihr  habt  nicht  ganz  recht.   *nn  waldes  haUt^reht,*  En.  8723. 

2006  sou>ie  die,  quicunque. 

2010  wofern  ihr  nicht  beschleunigt,  dafs  das  geschehe,  was  ihr 
wünscht. 

2016.  18  o/ —  o/i  entweder  ^  oder$  entweder  spart  ihr  mich 
keinen  augenblick  länger,  oder  es  müssen  n.  s.  w. 

2018  Verwünschungsformel :  hinterwärts  fallen  müssen  eure  lüfse 
und  beine!  ihr  müsset  todt  zu  boden  stürzen!  Brün  2021. wieder- 
holt den  fluch. 

2026  ten  striie^  um  die  wette ;  mhd.  ze  strlte,  ze  filze. 

2086  stroc  finde  ich  sonst  nicht;  man  konnte  aber  auch  strec 
(1234)  lesen,  doch  ist  strop  durch  1935  gesichert. 

2040  deus!  Huyd.  op  St.  2,  259.  ganz  der  lat.  vocativ,  den 
auch  genaue  romanische  denkmäler  von  dem  nom.  diex,  dien  un- 
terscheiden, vgl.  oben  937  dieu.  In  der  anrede  schützte  sich  die 
reine  form. 

2087  ontgan ,  nämlich  zu  kosten. 

2091  hockin  ^  hoedulus,   die  spätere  form  ist  bdkskUL 

2102  rimey  dat  von  rlm^  altn.  hrfm  (proiua) ;  vielleicht  so 
lesen: 

daer  na  quam  ic  ende  Isingrin 
te  wintre  in  enen  cMden  rlm. 
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8110  a/andeUn  reimt  nicht,  and  wanderen  Ist  auch  gebranchlicb 
Hiiyd.  op  St.  8, 119 ;  doch  kehrt  der  nngenaae  reim  wieder  2741. 42. 
2113.  14  doe  ein  falscher  reim  anf  pro  und  flickwort;  waiyr- 
icbeinlich: 

ende  als  wi  delen  soaden, 
ic  was  in  hoghen  ende  yrooden. 
Kilian   bat  772  vrouwde  laetitia ,  und  Hasselt  in  einer  anmerkang 
dazn  vroude ;  nnl.  ?reiigd.    Ebenso  nhd.  in  freuden  sein,  in  sorgen 
fein;  mhd.    in  klage   wesen  Ulr.  Trist.  1894;  in  ger  wesen.  das. 

3%\  VEL  ptnen  wesen  Parz.  811,  18;  in  den  getursten  wesen  (aa- 
Ire)  Wh.  210,  10.  Mnl.  was  in  dole  Maerl..  1,  1.  3,  268.  346 
«nd  hernach  2406;  was  in  wene  (ploravit)  Maerl.  2,  123;  waren 
in  roere  Maerl.  2,  123.  Alts,  was  an  Instnn ,  an  wunneon  (gavi- 
su  est);  was  an  forhtun  (timuit);  was  an  flite  (stndalt);  was  an 
ptou  (angebatur);  was  an  gewinne  (pngnavit)  u.  s.  w. 

2123  hacJiticy  achte  i«b. 

2129.  30  Haersinden:^aden? 

2131  dene  =  die  aoDe. 

2165.  2204  v6rt  bringhen^  ans  licht  bringen. 

2176  ongherede^  difficultas,  calamitas. 

2177  Pete ,  odinm ,  inimicitia  4014.  vgl.  Huyd.  op  St.  2,  268 
ißdtvete)  Clignett  127  und  das  vcrbum  vetenj  odisse  Huyd.  op 
St  2,  270,  beide  stets  mit  T  geschrieben.  Zu  erwägen  hierbei 
Ut  feheta  im  Hild. ,  das  doch  schwerlich  =  fehta  (pugna)  und 
worin  das  T  ebenso  sächsisch  sein  kann,  wie  im  folgenden  worte 
ti.  mufs  aber  feheta  geschrieben  werden,  wie  im  mhd.  T^hen, 
odlwe?  nach  den  hd.  formen  vShede  «od.  pal.  S4,  476  gefihede 
Diot  3,  52  gevehede  En.  11989  wäre  ein  sächs.  TH  zu  erwarten, 
das  auch  im  ags.  fsehdh  erscheint,  vgl.  noch  in  den  gesetzen /ai<ia 
nad  das  ahd.  vigiddn  (aemulari)  gr.  1,  188. 

2183  mede  blanden^  meth  mischen  wird,  wie  das  vorausge- 
hende brauen  (vgl.  zu  1961),  vom  anstiften,  verrath  stiften  ge- 
Mgt,  in  dem  sinn  unsers  heutigen:  einem  etwas  einrühren,  brauen, 
oder  kochen,  ohne  dafs  dabei  an  gift  zu  denken  nothwendig  ist. 
eihiefs:  einem  schaden  briuiuen  Ls.  2,  361;  herzeleit , 6ria«/ew 
Karl  77i;  kriege  briuwen  troj.  1294;  mein  unde  mort  briuwen 
Otto  hart  96</;  mort  unde  nit  briuwen  Amgb.  42;  do  brou  er  des 
kaoeges  tot  Reinh.  «2171;  ein  niuwez  briuwen  Ben.  352;  arbeit 
hnuwen  Ben.  367.   Bedeutsam  beginnen  die  dän.  lieder  von  Grim- 
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hild:  htm  lader  wi6d$n  blande»  hvA  lader  baade  hrygg^  og  Umtde, 
mit  aBiehelnender  bestebnng  auf  das  veranstaltete  grofae  gast- 
gelpgrt.     Ottocar  438a  sagt  'blasen  imd  briuwen  eiaen  rftt.* 

S197  te  mSrdene  mit  passivem  sinn :  gemordet  an  werden« 

2200  bedragheny  accusare,  criminari,  eine  bedeutnng,  die  nodi 
KlUas  hat.  2527  bedraghen  met  mOrde,  des  mords  besdialdigeB ; 
2674  daer  hi  hem  msde  bedroech^  wodurch  er  steh  verdöebtig 
machte,  oder  ist  die  letste  phrese  anders  an  nehmen  ?  vgl.  3714. 

2211  gheiemen  snstinere,  vgl.  Huyd«  op  St  2,  432.  433. 

2232  wer  davon  schände  Iiat,  schäme  sich. 

2236  enen  Ueghen^  auf  einen  lügen. 

2271  beloken,  clausus,  von  der  nacht:  finster,  wo  der  faimmel 
sngeaogen  ist,  kein  stem  leuchtet,  die  prosa  hat:  enen  donkeren 
langen  nacht  lank. 

2276  hinter  dieser  aeile  fehlt,  "was  die  prosa  so  ausdruclift:  si 
swoeren  alle  vier  op  Isegrims  crune',  i^t  si  Brunen  enea  coninc 
ende  enen  here  maken  senden  ende  brenghoi  hem  in  den  stoel 
tot  Aken,    ende  setten  hem  die  gülden  crone  op  sfin  hdft. 

2281  stehen  achter:  zurückstofsen ,  treiben? 

2287  lietj  fatetur,  vgl.  3113.  aber  auch  hier  vermtben  nnge- 
füge  Worte  und  mangelhafter  sinn  den  zusammenziehenden  abschrei- 
ber.  der  dachs , bekennt  nicht  der  (achsin,  sondern  seinem  eignen 
weibe,  und  diese  schwatzt  das  geheimnis  an  Hermeline  aus;  der 
reim  mufs  den  namen  der  dächsln  enthalten  und  so  gelautet  haben : 
ende  liet  In  verholnen  rade 
sinen  wive  Slopecade. 

2291  t^remde  ,^isüge. 

2300  alle  mine  haer  upwaert  stonden»  daz  in  ze  berge  gin 
alliu  hkr  Ls.  1 ,  146.  vor  unvUt  gie  ze  berge  min  b4r  Freuea- 
dienst  76;  noch  heute:  die  haare  stehen  mir  zu  berg.  vgl.  Rei- 
nardus  1,  1258  horripilare, 

2305  piit^  rana.     Ciignett  18.  174.  215. 

2316  hodeuare^  ciconia.  odevare  Ciignett  191.  vgl.  gramm.  2, 
487.  «8,  861. 

2359  des  raets  gheielen,  einig  werden. 

2382  hopen  wird  mit  te  constniiert ,  vgt  2496 ;  aber  Reindce 
2860  hopen  up, 

2395  den  st4rt  liet  mede  gaen^  liefs  den  schwänz  daröber  her- 
gehen, strich  mit  dem  schwänz.« 
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#151  ontgomten  Ton  ontghinnen  pneübare,  pneeerpere»  iDci- 
^re:  wäre  yom  scbata  nicht«  gekostet,  geschnitten  gewesen.  IHe 
prosa  uadReineke  haben  hier  eine  andere,  und  wol  richtigere  mar 
dang,  nicht  die  gröfse  des  Schatzes,  sondern  dafs  kein  pfenning 
dayon  fibrig  geblieben,  schildern  sie. 

2484  wat  holpe  pele  gkesproien  =  te  spreken.   Tgl.  anau  m 
T.  16.   und  Ben.  129  waz  halfen  alle  die  geselt  ^ 

2492  nemwen^  geheimen,  engen,  enger  rit.  Frid.  T2,  16. 
2494  die  hlare ^  der  verlassene,  eigentlich  der  nakte,  kahle, 
denn  das  scheint  die  bedentnng  des  schon  bei  Kilian  fehlenden  adj. 
Ilaer  9  vgl.  Maerl.  2,  327.  In  einer  andern  ungedmckten  stelle 
keifst  es :  ^n  yelt  woeste  ende  blaer  (ein  wüstes,  kahles  feld.) 
Anf  mimliche  weise  bedeutet  im  friesischen  thi  Udta  (der  blofse) 
einen  armen,  unglücklichen.  Über  den  stamm  von  blaer  weifs 
ich  nichts. 

nach  2494  mögen  vier  Zeilen  mangeln,  die  sich  ans  der  prosa 
und  Reineke  2355-68  ergeben. 

2502  die  mi  langhen  doetj  die  ihr  mich  hangen  lafst,  zn  mer- 
ken das  fehlende  persöal.  pron.  nach  dem  relativ,  vgl.  2624. 
2514  muste  nach  der  prosa  und  Reineke  gebessert  werden. 
2518  ontweghet,   verrückt,  eigentlich:    aus   dem  weg    (sinn) 
vgl  Hoyd.  op  St.  3,  20. 

2528  heteghen^  aufbürden,  zeiheu. 

2535  ghenent ,   ausum ,  risico ;   2830  gherunt* 

2536  covent^  Übereinkunft. 

2542  belogen,  überlistet,  gefangen,  angeflkhrt. 

2548  wanconst ,  vergehen ,  verbrechen  ,  Wortlich :  ein  übeler 
aoschlag  (mala  ars)  vgl.  1925.  und  das  ahd.  arcchust,  malitia. 
verschieden  wäre  wanonst,  wanjonst  (invidia,  misgunst) 

2546.  2565.  2569  das  symbol  d^  Strohhalms  b«i  begnadigung, 
fibergabe  und  empfangnahme  des  Schatzes  fehlt  auch  in  der  prosa 
nicht;  wohl  aber  im  späteren  Reineke  durchaus. 

2571  dankte  dem  R.  mit  einer  solchen  gebärde,  als  wollte  er 
sagen:  dieser  macht  mich  zum  herm  des  Schatzes,  der  emplanger 
des  halms  dankt,  quansis^  das  idi  aufserdem  in  mnl.  gedlchten 
aicht  angetroffen,  wird  nnl.  quansuis,  ku^ansuis,  kwansufh  ge- 
schrieben, und  drückt  ans:  zum  schein,  pro  forma,  gleichsam. 
Kilian  schreibt  quantmys :  lusorie ,  quasi  vero,  quasi.  Kaum  aber 
ist  es  entstellung  dieser  lat.  partikel  (die  in  keiner  roman.  spräche 
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vorkommt),  Mmdern  scheint  am  dem  Tieldeotigeo  Worte  gimimt . 
terminoB}  conditio,  fonna,  dami  auch  Testis,  hemdeiteo.  gewtinr- 
des  wtsy  in  gewandes  wis  bedeutet  demnach  symbolisch,  Torbiid* 
lieh,  und  schielet  sich  genau  in  unsere  stelle,  ahd.  und  mbd.  ist 
die  redensart  nicht  aufbewahrt,  lebt  aber  in  den  volluKÜaleetieB : 
getvandawehe  nach  Adelung  in  Schlesien;  gewandsiveU  Reiowald 
1,  47.  quantstvise  hvem»  wb.  3,  395;  und  Ton  uns  haben  Sciiwe* 
den  und  Dänen  ihr  qvansuis^  qtfontsvis,    Ihre  359« 

2572^  3034  Mrt§  loech ^  herz  lachte;  90  noch  heute;  das  iieiz 
lacht  ihm  im  leibe,  und  altn.  in  der  Edda:  hl6  Atla  hngr  t  brioali; 
hl6  HMrrida  hugr  t  briosti. 

2585  messen^  missen,   fehlen,  irren. 

2593  scuvdt ,  bubo,  Maerl.  2,  323.  348;  *nhd.  schuhu,  oberd. 
schuffaus,  tschafiut,  niederd.  schufut,  franz.  chat  huant,  chouette. 

2597  im  cod.  daer'Ax ,  worauf  gienge  es  aber?  die  beziehung 
auf  voghelin  und  das  Torausstehende  relativ  dat  forderte  htt ,  es 
müste  denn  im  diminutiv  auch  das  masc.  voghel  liegen;  ich  habe 
also  geändert  in:  daer  die,  Avonture  liden,  es  bestehen,  es  wa- 
gen, versuchen:  der  einsame  vogel  uuteroimmts  etwa,  in  diesem 
wüsten  ort  zu  pisten,  er  versucht  sein  heil,  ob  er  da  hausen  kann, 
andere  wesen  würde  es  da  zu  wild  dünkeu.  mhd.  die  dt^enliure 
erliden,  das  abenteuer  bestehen  Parz.  617,  19.  620,  17. 

2598  ghehidet,  bemerkenswerthe  Schreibung  für  ghehoedeti  ge- 
hütet; auch  die  prosa  hat  behuyt  und  Kilian  huyden  =  hoeden. 
noch  näher  kommt  das  ags.  hedan,  custodire,  engl,  heed;  ags. 
faid  reconditus. 

26.13  in  dene  sidet  auf  der  einen  seite. 

2637  smehen  ende  roemen^  schmeicheln  und  rühmen:  ange- 
nehme dinge  sagen  und  prahlen. 

2618  van  Colne  tote  Meie^  von  Cöhi  in  den  Mai,  eine  scherz- 
hafte redensart,  die  zu  Reinardus  2,  690.  4,  972  erläutert  wiid. 
Die  prosa  hat:  van  romen  tot  meye  i  im  Reinke  fehlt  alles.  Schwer- 
lich darf  an  Mayens  ein  trierisches  Städtchen  unweit  Coblenz  ge- 
dacht werden. 

2644  leie  (via)  alts.  leia  H^(.  73,  10  und  von  diesem  subst  ist 
wol  die  gramm.  3,  79  erörterte  Zusammensetzung  richtiger  herzu- 
leiten als  von  dem  franz.  loi. 

2646  dat  ic  wanct  quod  spero,  uti  spero. 
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«A659  biater  diesem  vers  jiciieuieii  zwei  oder  vier  za  fehlen,  io 
welchen  der  hase  dem  fiichs  antwortet  die  prosa  legt  ihm  fol- 
gende werte  in  den  mnnd:  al  sende  mi  dat  minen  hals  costen,  ic 
en  sal  daer  niet  om  lieghen.  ghi  hebt  mi  so  h<>ch  gbemaent>  ist, 
dat  ic  dat  w^t,  ic  sal  daer  die  waerheit  of  segghen. 

2678  für  paest  hat  die  prosa  /o^f  >  was  den  sinn  gäbe:  welcher 
band  mit  Rin  mich  von  mancher  last  befreite.  Ist  aber  paest 
richtig ,  so  wird  es  das  altflandrische ,  von  Kilian  angefii^hrte  paste 
(ofla,  artocreas,  p&t^,  pasteete)  sein:  welcher  bund  mich  manchen 
knchen  kostete.  Die  fabel,  worauf  angespielt  wird,  ist  unbekannt 
ghequiten  heifst:  quitt  machen,  los  sprechen  2968. 

2683  waers  te  doene^  käme  es  darauf  an. 

2690  thuufäert  =  te  huwaert,  gegen  euch. 

2698  siet  den  raet,  überlegt  euch  den  entschluHl. 

2702  ghi  secht  wonder,  ihr  redet  wunderlich. 

2714  daer  VI  monke  hem  bi  bedroegherij  die  pfrüude,  womit 
sechs  monche  ausreichten,  sich  ernährten  (misverstanden  Reineke 
2536.)  Konnte  die  vorhin  zu  2527  anders  erklärte  stelle  2674: 
daer  hi  hem  moede  hedroech  sagen:  womit  er  sich  ernährte?  die 
prosa  bat  dort  auch:  daer  hi  hem  scone  op  /uelt. 

2715  caermen,  lamentari. 

2717  trach  segnis,  mhd.  tnege,  vgl.  3560. 

2720.  2955  paeus,  papa,  altfries.  nnl.  paus  ^  ans  paves,  mit 
aaflösung  des  Y  in  U;  mnd.  pawesß  mhd.  bähest^  nhd.  pabst  f, 
bäbes ,  pabs ;  das  S  rührt  her  aus  dem  roman.  nom.  U  papes, 

2732  verdaten,  verflucht,  mhd.  verwäzen ;  balLinc  =  banlinc, 
bannitus,  wie  kullinc  im  Reiuh.  f.  kunlinc. 

2738  in  pullen  sende ,  pleua  synodo. 

2740  verwitt  Vorwurf,  verweis. 

2757  staghe  y  franz.  estage,  ^tage,  contignatio,  contabulatio. 

2814  scaven,  eigentlich  rädere,  dann  proterve,  petulanter, 
ignominiose  abire ,  nhd.  abschaben ,  schab  ab !  Docen  misc.  2,  258 ; 
hiezen  in  üz  schaben.  Ulr.  Trist  2253 ;  hiez  in  sinen  wec  sca- 
ben.  Dint  3,  50;  ghinghen  scaven  Stoke  1»  374;  scoeven  (nicht 
Bcoven)  henen.  Maerl.  1, 1285.  Bei  Kilian  ist  scafuit  nebttio ,  te- 
nebrio,  der  sich  ans  dem  staub  macht  Auf  gleiche  weise  liegt 
im  nhd.  fortscheeren ,  sich  fortscheeren  >  herscheeren  der  begrif 
tcheeren  (tondere);  alles  wöl  von  der  ähnlichkeit  der  bewegung 
des  messers ,  der  scheere ,  und  der  fufse  des  laufenden. 
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5t8t6  rechen  hare  Ude ,  ihre  gHeder  streckett ,  noch  eiM  wum- 
liebe  niBschreibinig  des  lanfeiu. 

9883  over  niet^  iOr  nichti,  umioiist 

SBSr.  3161  die  miche,  farca,  pieu  fourdin,  gftbel  am  galgea, 
niiL  mtib  ichDellgalgen ;  eigentliche  bedentung  scheint  riei,  dem 
Tnicken  oder  mecken  ist  sielen:  Maerl.l,  88.  276. 342.  302.  3,  964; 
onghemiche  Maerl.  1,  64  von  einer  maner,  über  die  man  nicht  sie- 
len, Bchiefsen  Icann,  nnubenielbar. 

2849  i^Upot,  stück  Tom  feil,  spot  ist  flecke,  macnla  sowol als 
•egmentnm,  plagula,  Tgl«  engl.  spot. 

2865  scoien?  die  prosa  hat  achoeyen  (seoelen),  schuhen,  be- 
schuhen: ihr  Terschafit  dadurch  eurer  seele  schuhe,  was  fast  ni 
kühn  gesagt  schiene  und  die  Schreibung  scoien :  ofolen  (TgL  2M5 
noie:  Temoie  'und  2893.  95  ontscoeien  entschuhen)  wider  sich  hat. 
sollte  nicht  scoien  das  altfranz.  eejouir  (laetum  reddere)  sein? 

2866  doet  gheven ,  lafst  sie  geben,  befehlt  dals  sie  gibt 
2868  besser  schiene  :    soe  mochtet. 

2873  des  godst  seltsame  voraussendung  des  artikels. 

2875  t irden  =  tredeo,  calcare,  vgl.  540. 

2877  hets  dtn  nSt  r=  het  es  dtn  n6t 

2879  ghemiche ,  diensam ,  aptus.  Tgl.  zu  2827. 

2890  braeuwen^  stopfen,  hier  von  einem  vogel  den  man  mä- 
stet, gewöhnlich  vom  stopfen  der  schiffe  (kalfatern)  gebraucht. 
Auch  die  prosa:  gbi  en  saghet  nie  voghel,  die  men  braude,  also 
stille.  Die  vergleichung  des  vogels,  der  sich  geduldig  stopfen  läCrt, 
mit  dem  woIf ,    der  die  schuhe  hergeben  mufs ,   ist  rortreflich. 

2893  men  =  men  hem. 

2894  ten  tin ,   zu  den  zehen. 

2930  er  wäre  dafür  nicht  unverschont  geblieben. 

2945.  2987.  3029.  3103  pahter  ist  gleichviel  |  mit  Btuf  (bacu- 
Ins)  das  auch  2951  dafür  gesetzt  wird,  vgl.  Clignett  173.  scaerpe 
in  diesen  stellen  das  franz.  escharpe,. binde,  leibbinde,  die  aber 
mit,  einer  tasche  verseilen  war,  denn  die  prosa  setzt  dafür  male,  ahd. 
malaha  (pera),  Reinke  renzeU  Diut.  2,  227a  scherp&  geradezu  pera. 

2950  ghetes^  lectio,  messe,  vgl.  3495. 

2956  wats  dan^  quMmporte!    gewohnlich  wattan. 

2966  ic  en  doere  toe  crom  no  recht  ich  thue  dazu  weder  krumm 
noch  recht,  ick  kann  es  weder  hindern  noch  begünstigen,  weder 
tadeln  noch  billigen. 


r 


REINABRT.  285 

^67  ghhieUke  dinc^  das  geistliche  leben,  die  regel,  iostitutio. 
SM2  SmoedeUke  >  demüthiglich ,    Smoet  hmnilitas ,   die  vollere 
form  ist  Stmoet^  ahd.  ötmaoti.  vgl.  anten  3727.  3866.  Huyd.  op  St. 
2,  514  und  Clignett  80. 

8983  dai  ghetide^    das  gebet,   das  an  der  tagszeit  war;  be- 
kanntUch  wurde  der  geistliche  tag  getheilt  in  sieben  zelten. 

3021.  3113  das  för  de«;  ebenso  Stoke  1,  52.  72.  73.  95  gleidi- 
&Us  nur  im  reim. 

8022  onspelUc,  ernsthaft,  unlustig. 

3025  welcher  knmmer  ihn  auch  befiülen  haben  mochte,  man  er- 
wartet aber  noch  eine  conjnnctlon  vor  ranwe. 

3030.  3284  als  ende  als,  pariter,  zugleich;  vgl.  Hnyd.  op  St« 
S,  557 ,  wo  es  durch :   in  allen  fallen  erklärt  wird. 
3071  hisch,  forderung. 

3134  ten  hrase,  zur  mahlzeit,  zum  schmause:  hraes  epulae, 
hrassen  epulari,  nhd.  prassen,  aber  warum  nicht  brasse?  hat  das 
vermuthete  brase  bedenken  und  will  man  das  handschriftlich  base 
behalten,  w>  wäre  es  von  baes  (hausherr,  wirt)  und  der  sion:  sie 
versammelten  sich  zu  ihrem  herrn  und  meister,  zum  hausvater? 

3140  goets  verstehe  ich  nicht  hier ,  es  macht  auch  einen  schlech- 
ten reim  auf  bloet.  wollte  man  ändern :  dranc  des  bloets :  dancte 
soe  goets  (des  guts);  so  gäbe  das  doch  keinen  besonderen  sinn. 
es  mag  für  goets  ein  anderes  wort  gestanden  haben ,  das  ich  nicht 

finde« 

3151  vSrst ,  oberbalke,  first,  giebel  des  galgens.       • 

3152  ontscricken,  entlaufen,  entspringen. 

3153  liden,  praetereant. 

3154  daghen,   diem  dicere,   citare.  man  könnte  auch  dreghen 
vorschlagen  (774.) 

3159  wo  langes  gebüsch  und  beide  ist. 

3160  niet  ongherede,  nicht  unausgestattet,  vgl.  318T. 

3161  Ugghen,  liegen,  lager ,  wohnstätte. 

3167  onder  die  scade^  im  schatten,  im  verborgnen. 

3168  ghenade,  ruhe.  3465. 

3180  ich  beziehe  mi  seide  auf  die,  vorige  zeile;  anders  die 
prosa,  welche  dem  rathgeber  erst  den  andern  spruch  in  den  mund 
legt !  hoe  mir  gesworen ,  hoe  mir  verloren,  ic  beriet  mi  ^ns  met 
enen  goeden  man,  die  seide  mi:  bedwonghen  ede  die  endoden  (I. 
endieden)  niet. 
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8189  vortiich:  denn  keine  trene  gedeiht;  trene  hilft  nichts,  die 
pifftikel  bedi  icheint  entbehrlich,  dieden  ut  gedeihen.  Kilinit  109. 
vgl.  Huyd.  op  St  2»  814.  und  oben  1450. 

8187  ongherSti  imparätns,  nicht  zur  band. 

8196  godsat ,  gottes  hafs.  Huyd.  op  St  2,  350.  351. 

SWT' murren  8222.  morari,  weilen. 

8245  niet  hei,  nichts  anderes. 

8294  hiere  "=  hi  daer,   hi  dare. 

8801  die  folgenden  worte  läfst  die  prosa  den  Belln  aprecbea 
(ebenso  Reinke  3080-88)  und  man  kann  zweifeln,  welches  scbidL- 
lieber  sei.  auch  scheint  hier  3307  (^ahi  =  al  si,  gesetzt,  dafs 
Ichs  nicht  verstehe)  wenig  passend. 

8824  gherochte,  anklage? 

8334  tatevaerden ^  aggressi  sunt;  ein  schwaches  verbom,  vom 
subst  anevaert  abgeleitet,    ahd.  anavarton. 

8341  um  welche  Brun  so  unsanft  gebracht  worden  war. 

8351  coninc  vri,  franc  roi,  der  könig  heifst  frei,  wie  der  beld 
(1072.  3241.) 

3368  antwirc,  Jiandwerk,  hier  schreibkunst 

3376  snieme ,  mox ,  aits.  sniumo. 

8392  ghelutj  gebrüll. 

3397  mocht  =  mochte  het 

3400  mesliet  hu,  gebärdetet  euch  übel,  praet  conj.  von  mes- 
laten. 

3403  slaectt  von  staken  remittere,  laxare;  slat  ist  laxus,  ags. 
slac,  engl,  slack,  altn.  slakr,  mhd.  slach  Parz.  183^  19.  Diut. 
8,  98. 

3418  coenen  (denn  die  lesart  des  abdmcks  war  nicht  zu  dul- 
den) wieder  aufrichteu,  guten  mutli  machen,  mhd.  küenen,  erküe- 
neu.  das  vorhergehende  doen  wäre  entbehrlich,  wenn  man  nicht 
vorzieht,  coenen  (?  coene)  für  das  adj.  zu  halten,  doen  coene 
wfirde  dann  gleichviel  sein  mit  coenen. 

3433  ghesocht ,  gesänftigt 

3469  ic  hebbe  liewer  in  de  risere,  ich  ziehe  es  vor  (j'aime 
mieux)  im  wald  zu  sein;   lieber  hebten  malle. 

3473  eine  bekannte  setzung  des  dat  in  der  niederd.  spräche, 
die  ich  anderswo  erörtern  will,   vgl.  4188.  4476. 

3494  vSrsien  circumspectus. 
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3495  les,  segenspriicb , .  der  gelesen  wird  über  einen  (8605); 
vgl.  gheles  2950. 

8496  te  seghe  salich  für  den  sieg  beilsam,  siegbringend. 

8506  ombevrist,   unbesorgt,   ohne  Curcht 

3512  roie^  rädere. 

3523  n^el  ghevoet^    bene  pastos. 

3527  houtse^  haltet  sie  (urinam)  an;  se  bezieht  sich,"  nach 
einer  nach  im  mhd.  belcannten  fognng,  auf  das  im  yerbo  orinen 
steckende  subst. 

3532  luclit,   lidit. 

3540  topen^   ziehen,  zupfen. 

3548  huven?  der  sinn  zu  rathen;  hnyen  ist  eigentlich  eine 
hanbe  aufsetzen,  was  hier  figurlich  für  überlisten  stände.  oeuen 
exercere  zu  lesen  verbietet  der  reim. 

3550  verdraien^   distorqueri,   turbari, 

3552.  3686.  3804  poghen,  niti,  moliri,  tentare,  ein  der  nl. 
spräche  eigenthümliches  wort,   dessen  taerkunft  ich  nicht  kenne. 

3553  sienst  aptissimnm,  von  siene*  Huyd.  op  St.  1,  105. 
Clignett  397. 

3559  permoet^  ermüdet 

3560  traghen  lassescere.    Tgl.  2717. 

3563  pillen  daet ^  abzöget,   abziehen  thatet 
357T  in  der  prosa:    alaerde  schay  alphenio   kasbue  gor  fons 
albolfrio.     Reineke  6225:    gaudo  statzi  salphenio   casba  gorfons 

«8  bulfrio. 

3621  niwelic,   friscli,   verjüngt?  in  der  prosa  spottelic. 

3628  SOAZU  ergänzen: 

die  crttwaerders  brochten  die  heilighen  vdrt 
DBch  der  prosa  und  Reineke  6264. 

3648  cost  =  constetj'poteratis.  ebenso  darauf  ipest  ■=  westet, 
sciebatis,   haddi  =  haddet  ghi. 

3664.  4164  scai,  dem  sinn  nach  damnum,  contumelia.  auch 
in  der  formel  3577  scheint  das  wort  enthalten. 

3679  afterhaUn^  achterhalen  deprehendere ,   einholen. 

3688  der  ihm  das  schlimmste  zudachte. 

3689  scrobben,  kratzen,  scharren,  in  ghint  =  in  glieghen  het. 
3693  den  hoep  begaf,    den   krcifs  verliefs.      Kilian   hat  hoep 

circuficn,  verschieden  von  h6p  cnmulus. 

3694.  4183.  4203  claf  Webte,  hieng.  Maerl.  2, 219.  von  cleven. 
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8d97  traende^  tbrinen  ireigofii;  mhd.  traheseB. 

8701  die  femiir,  mhd.  diecb. 

870&  beitt    wartet!    von  beiden.  persUren^ 

erflndeD«    Hnyd.  op  St  1,  500. 

S783  sneven  defioere,  labi,  adveraa  pati. 

8T88  liepter  =  üep  daer. 

Sfto  aeftchf  avenms,   inyemUy    praepostenu.    Hnyd.  op  St. 
9,  456.  586. 

8767  letf  impedit,  nocet. 

8769  »crauen^  scharren  (469.  9406.  3881.);  der  reim  TeriaBgl 
Menden  in  gleicher  bedeutung,  was  ich  nicht  finde. 

8776  te  pas^  commode. 

8800  mal  polris;  man  dürfte  verbinden  eanimul  (sandataitb) 
y|^.  88ia 

8881.  4062  pSrsen  pressen;  duu^en  (4056)  premere,  bei  Kiliaii 
doowen.  Tgl.  nhd.  iafsdaube,  band. 

8848  haelde  ofy  rifs  ab. 

8849  wtnbraeuweuy  ahd.  wintpr^wa,  nhd.  wimper. 
8852  janken^   gannire,  ululare,   nhd.  anken. 

8855.  8859.  4066  oghenpit,  ich  weifs  nicht,  ob  tob  pit  pnteoa 
(vgL  9589)  hole,  angenhole?  oder  von  pit  medolla,  ags.  pidha^ 
engl,  pith,  nnd.  peddlk  (brem.  wb.  3»  301),  angenmark,  saft? 

8857.  3868  wSrsteUn  Inctari.  Diot  9,  199a  907a  929o.  ags. 
vräetUan^   engl,  wrestle* 

8865  obgleich  ihm  der  bäum  gespaltet,  ein  äuge  ansgeria- 
sen  war? 

8879  liet  bekennet,  vgl.  9987.  8889  4[ 

8995  vgl.  hiermit  vorhin  3788,  Reinhart  398  und  Reiaeke6418. 

3936.  4390  huesscheUc  enUtellt  ans  h6fschelic,  höflich,  ain- 
berlich;  nnl.  heuschlic,  nhd.  hübsch. 

3937  gheUden,  gegangen,  verfahren. 

3941.  4099  reden y  ratio,  ahd.  redina. 

8950.  4287.  4941  doghen,   dulden,   leiden. 

3986  i^achty  vellns,  cutis.  Kilian  690.  was  liegt  euch  an 
dieser  haut,   die  ihr  als  sieger  mir  abzieht. 

4019  prosa:  die  men  met  kave  locken  oMch,  ic  kenne  wel 
goede  gaerste. 

4090  i^ochen  (in  der  prosa  foeken  dmckf.  f.  focken)  fiiliaa 
1466  focken  velificare,  fugere:    wie  solltest  du  mit  mir  absegeln. 
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umspringen!    Reinke  6479  scheiot    der  aasdrock    misveritaBdeD, 
weil  die  praep.  mit  fehlt. 

4023  dasen  delirare,  insanire. 

4025  latent   zur  laute  spielen,  schmeicheln. 

4026  flöten ,  flöten ,    in  gleichem  sinn. 

405d  für  al  hevende  die  prosa  vielleiclit  richtiger  al  benaden, 
4054  ah  was  stn  m6ny   wie  es  seine  meinung,   absieht  war. 

4062  spdch,  ausspie,  auch  Kilian  hat  spoghen  =  spottwen. 
Tgl.  niid.  spuken.  ' 

4063  vgl.  Reinke  6508. 
*   4065  cUrdd,   schadete. 

4068  blef==:  bleve,   maueret;   4313  blff  =i  büve,  maneat 

4118  genett   franz.  genette,  wilde  katze. 

4119  mäshont,  niustela.  in  den  Schildbürgern  cap.  44.  heifit 
die  katze   maushund, 

4125  tonen,  ostendere,  demonstrare,  mnl.  selten,  nnl.  sehr 
häufig;  verkürzt  aus  toghenen^  einer  fortbildung  des  gleichbe- 
dentigen  toghen}  vgl.  Diut  2, 211a  2226  togenisse  und  toinisse 
(demonstratio,  manifestatio.)  In  rein  hochd.  quellen  wurde  man 
älmliche  formen  vergebens  suchen,  das  ins  niederd.  neigende  alte 
gedieht  von  herzog  Ernst  gewährt  aber  'zounit  mir  slnen  zorn.' 
fundgr.  229. 

4154  ghescH^  sonst  ghescil,   dlssidium,   lis. 

4160  vielleicht  seit  g/ü, 

4183.  4224.  4260  suchen,  Kilian  hat  651a  sucken  rapere,  ar- 
ripere,  mhd.  zucken,  also  geraubter  knochen?  eiQe  sehr  unbe- 
friedigende %klärung,  auch  des  langen  vocals  wegen.  lieber 
möchte  an  «nghen ,  saugen  gedacht  werden ,  obgleich  dann  süch- 
b<D  stehen  sollte. 

4213  standen:  wanden  reimt  nicht,  wie  aber  zu  helfen?  con- 
den  f.  woudeft  erträgt  der  sinn  kaum. 

4221  ontsien  gefürchtet. 

4235  dat  is  na  het  ende. 

4247  g/iehät^  gehäutet?    überzogen? 

4250  met  screde/i,  passibus,  aber  mit  scimellen  scJiritten,  eilends. 

4274  abreiben,  abwischen. 

4279  obgleich  man  euch  ein  anderes  zu  verstehen  gegeben, 
glaube«  gemacht  hat. 

4305  Kttian  862  hat  sovereyn  supremus  balivus. 

19 
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4320  §tns  missaken  t  ihn  verleagneo. 

4:i:U  leiiier,  sanfte,    franz.  liti^re. 

4344  crSt  ^  clamor,   franz.  cri;  verschieden  ist  crtt,   circos. 

4373  liefghe/aly  acceptufl,   gratns.  J 

43 T8  die  rol^  die  fuhr,  vehicnlatio,   le  roulage. 

4400  bertty  gebiet,  was  «ie  bereiten,  umreiten;  die  prosm 
hat  bereit  f  was  nicht  reimen  könnte. 

4418  spul  f.  spei,   Indus,   wie  lust  f.  Ust. 

4437  6rher^  «onst  drbaer,  fructns,  coramodum ; '  rahd.  ntbor. 
.ncaßen  eine   hochdeutsche,    aber  auch^nnl.  für  scapen  dogeriaso« 

form. 

4478  sei  =  segghe. 

4497  hoert  ^  lüg«  9  ^ri^S}  erdichtung ,  richtiger  boerdm  Tgl. 
Iluyd.  op  St.  2,  119.   3,  369.    altfranz.   hourde, 

4500  nienian  gpeder  (gen.  p1.)  mhd.  niemen  guoter  MS.  3, 
181  &    Wigal.  7000.  10138   und  ebenso  u-er  guoUr. 

4503  misse/ ,    falsch  gesetzt. 

4506  lohn  vitoperare,    ^o(h.  latan. 


DES   HUNDES   NOT. 

« 

Ein  hunt  der  iac  in  grözer  not, 
ton  hunger  was  er  vii  nach  tot 
dd  sanc  ein  ieriche 
harte  wiinnecliche 

ob  im  also  schone  5 

in  einem  s&ezen  döne. 
Dö  der  hunt  daz  gesach, 
zer  lerichen  er  do  sprach 
Vol  dich,   du  kleinez  vogeiUn, 
daz  du  vrö  mäht  gesin,  10 

daz  du  so  suoze  singes 
und  dich  so  höhe  swingea, 
und  also  sere  vröuwest  dich, 
leider  nü  enweiz  ich 

wes  Uk  mich  armer  vröuwen  sol ;  15 

min  herze  ist  ungenäden  vol: 
mich  hat  min  meister  üz  geslagen. 
der  spise  kan  ich  niht  dfjagen, 
ouch  ir  niht  erwerben: 
des  muoz  ich  hungers  sterben.'  20 


PK.  die  nibrik:   ditz  buchcl  heizet  des  linndes  not 

wan  er  was  nach  hungers  (K.  von  hunger)  tut. 
4  PK.  irunnencliche         5  P.  ober  8  PK.  zu   der  1«  P. 

also  ho     K.  also   Iioch  15  PK.   fehlt  aniier.  lö  PK. 

aad  ich  enlM  d.  sp.  19  PK.  ich  kan  ir  ouch 

19* 
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Ditt  leriche  gehorte  daz, 
sie  vioac  hin  naber  baz. 

Si  sprach  'öwe  du  vil  armer  hunt^ 
mir  ist  din  komber  worden  kunt: 
und  woldest  du  mirs  wizzen  danc,  25 

»6  woldich  läzen  minen  sanc, 
und  wolde  Riegen  an  der  stat, 
daz  du  wol  spise  wurdest  sat/ 
*wä  mite,   vrouwe?'   sprach  er. 
81  sprach  'dort  gct  ein  kint  her,  30 

daz  sol  dem  pfluoge  zezzen  tragen; 
nu  merke  waz  ich  dir  wil  sagen: 
ich  schaffe  daz  cz  nider  leit 
die  spise,   die  ez  uf  im  treit 
da  mite  leitich  ez  hin  dan,  35 

daz  ez  dich  niht  gesehen  kan: 
des  nim  du  vil  guote  war 
und  hebe  dich  vil  balde  dar, 
nim  den  ksese  und  daz  br6t, 
und  büeze  dines  hungers  not'  ^  40 

'gerne,  vrouwe'  sprach  der  bunt. 
Do  kam  an  der  selben  stunt 
ein  kint  gegangen  unde  truoc 
bröt,   darzuo  kcese  genuoc. 
Diu  lerche  saz  im  an  dem  wege,  45 

si  bcgunde  spasher*  fuore  pflegen 
.  und  rehtc  wundeiiicher  site, 
da  efte  si  den  knaben  mite, 
si  begunde  swinde 
zc  loufen  vor  dem  kiiide.  50 


24   K.    fehlt   ist.  28   PK.    fehlt  »|.!«e.  37   K.    gut 

38  PK.  und  heb  dich  dar  44  PK.  und  darzti  46  PK. 

pflege  48  PK.  daz  kint  -^ 


c^ 


DBS    HUNDES    NOT.  293 

Als*  ir  daz  kint  wart  gewar, 

do  huop  ez  sich  baldc  dar 

und  wolt  die  lerchen  erjagen. 

d6  begunde  si  vederslageii 

in  al  der  gebscre,  55 

als  ir  ein  vitech  abe  \va?re 

und  sl  niht  mohte  gevliegen, 

do  »olde  siz  kint  beti iegen : 

daz  greif  ir  dicke  nahen, 

si  lie  sich  doch  niht  vähen.  60 

ez  greif  dicke  da  si  saz, 

so  vlouc  si  aber  für  baz. 

Daz  kint  dahte  in  sinem  muot  • 

^min  arbeit  ist  ze  nihte  guot: 

Sit  ich  also  swsere  trage  65 

sone  kan  ich  den  vogel  niht  erjagen, 

min  arbeit  diu  ist  gar  enwiht; 

trüege  ich  also  swasre  niht 

86  gevienge  ich  den  vogcl  wol/ 

Ez  tet  reht  als  ein  kint  sol,  70 

und  legte  nider  daz  ez  truoc. 

ez  ist  noch  w^nec  ieman  kluoc, 

der  einen  vogel  also  ssche 

daz  ez  im  niht  geschsehe, 

ich  geswige  danne  umbe  kint,  75 

den  vögele  als6  liep  sint. 

Daz  kint  legte  sin  tuoch  nider 

unde  huop  sich  hin  wider 


52  PK.   felilt   bnlde.  53    K.    leri'!io  55    K.    alle 

56  P.  als  ab.     K.  als  ob  58  PK.   si   da/.  61  PK.    du 

6(i   PK.   so  enkan    PK.  also  kl.  74  PK.  iz  eiimoht  im  wul 

<i:e!«clie   QC  gesclielieii)  75  PK.  iimb  eiu  kint  76  PK. 
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und  woit  die  lerchen  vähen, 

da  kandez  ir  niht  ergäben.  80 

81  leitez  abe  wegc  in  einen  grünt 

üf  haop  sieb  der  arme  hunt^ 

ZQO  dem  tnocbe  er  gesleicb, 

da  lac  ein  ksese,   der  was  weich, 

und  guoter  eier  viere,  85 

diu  gaz  er  harte  schiere 

ungescbelt  unde  ungesniten, 

er  begande  der  lerchen  guotes  biten; 

als  er  den  krese  und  diu  eier  gaz, 

d(3  suochter  aber  fiir  baz  90 

biz  crz  brot  hervor  gewan, 

daz  nam  er,  und  huop  sich  von  dan 

bi  dem  wege  in  ein  körn. 

also  hat  daz  kint  sin  spise  viorn. 

^     Der  bunt  het  vil  guot  gemach;  95 

do  sich  diu  lerche  des  versach, 

daz  er  wol  spise  waore  sat, 

si  want  sich.tif  an  der  stat  ö 

in  die  lüfte,  unde  sanc 

daz  ir  stimme  läte  erklanc.  100 

Daz  kindelin  ir  nach  sach 

jsemerlichen ,   unde  sprach: 

'öwe  du  kleinez  vogellin, 

daz  du  unsa'tlic  miiczest  sin! 

hasin  mich  lemer  sus  betrogen,  105 

und  bist  nu  dinen  wec  geviogen? 


©1    P.   81   lait  iz  von   «tera  wegc      K.   sie   leitet  iz   von  dem 
wcp:e   in  einer  furch  siege  in  einen  grünt  87  P.   iimbeflcbelt 

u.  umb  besnUen  94  PK.  verlorn  95  PK.  hat  97 

PK.    fehlf    spUe.  101    PK.    kint  104    Pi^J^immer 

105  PK.  Un»t  du  mich  sust  106  PK.  zwar  mn 
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muese  ich  mich  an  dir  rechen 
ich  wolde  dir  üz  brechen 
zeware  aiiez  din  gevidere!* 
Daz  kint  huop  sich  hin  widere  1 10 

und  vant  sm  (noch  hi^re, 
des  wart  sin  muot  vii  swaE^re. 
weinende  huop  ez  sich  zchant  . 
enheim,   da  ez  sin  muoter  vant. 
ob  daz  kint  iht  wurde  geslagen  ?  115 

''dar  abe  enkan  ich  iu  niht  sagen, 
ich  sagiu  von  dem  hunde  wol, 
der  was  ganzer  vröuden  vol. 

Oin  lerche  vlouc  älzebant 
dA  si  den  hunt  ligen  vant:  120 

'geselle,  wie  gehabstu  dich?* 
'elä,   vrouwe,   seht,  da  bin  ich 
wserlichen  aller  vrouden  voi, 
mir  enwart  nie  me  so  wol/ 
Er  sprach  'herzenliebe  vrouwe  min,  ]25 

moht  ez  mit  iuwerm  willen  sin, 
umb  ein  dinc  woldich  iuch  biten, 
und  wurde  mir  da  geholTen  mite, 
so  vücr'ich  iemer  destcr  baz*.' 
diu  lerche  sprach  'waz  ist  daz.^*  130 

Nu  habet  ir  dicke  wol  vernomen, 
als  ez  biz  her  ist  bekomen: 
swer  sat  ist  der  ist  gerne  vr«). 
also  tet  der  hunt  oach  d>j. 


109  PK.  fehlt   zew&re.    al   din   gevider  110   PK.    w'ider 

115  PK.  daz  kint  weinte   u.  hup   »ich  lU  PK.  in  heiui  do\ 

116  PK.  gesagen  122  PK.  fehlt  seht.  123  PK.  fchir 
w»rUchen  .  124  PK.  mir  wart  130  PK.  lerche  131 
PK.  ^^wol.  132  PK.  fehlt  biz.  133  PK.  wer 
134  li^Hirit  oiich. 
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Er  sprach  zer  lerchen:   'got  wetz  woi,  135 

min  herze  ist  ganzer  vroaden  vol, 

und  daz  ich  vrouden  unsanft  enbir: 

vroawe»   geruochet  helfen  mir, 

mit  etesKcher  sache 

daz  ich  ein  w^nc  gelache/  140 

Si  sprach  'daz  mac  dir  wol  geschehen, 

und  wiidu  kurze  wile  sehen, 

so  stant  üf,  und  hebe  dich  dan: 

dort  dreschent  zwene  kalwe  man 

in  einer  schuhen  hie  bi.  145 

Sit  du  nu  geraeiich  wilt  sin, 

so  wil  ich  fSegen  an  der  stat, 

daz  du  lachennes  werdest  sat/ 

Diu  leriche  vlouc  vor^ 

der  hunt  der  volget  üf  ir  spor:  150 

si  begunden  s^re  gäben 

biz  si  die  schuhen  sähen. 

Diu  l^rche  sprach  dem  hunde  zuo 

'ich  wil  dir  sagen,  waz  du  tuo:  "" 

du  solt  vil  stille  swigen  155 

und  üf  die  schuhen  stigen 

luoge  durch  daz  dach  hin  in,        '^ 

so  wil  ich  dir  daz  herze  din 

wol  ervrSuwen  an  der  stunt' 

'genäde,  vrouwe',   sprach  der  hunt  160 

Der  hunt  der  was  der  verte  ger. 
hin  üf  die  schuhen  steic  er, 


135  PK.  felilt  zer  lörchen.  138  PK.  vrowc  min  nu  helfet 

140  PK.  wcnic  142  K.  gentzlichen    PK.  gesehea  144 

PK.  dre«clien    P.  kalman  146  PK.  fehU  nu.  148  PK. 

larhens  winlest  149  PK.  lerche         150  PK.  huntjHAnt  ircm 


161  K.  dem  liunde  was  ze  v.  162  PK.  fehlt  liin.IHMioiien 
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da  het  er  ein  vil  guot  gemach. 

über  dem  tenne  was  daz  dach 

mitten  diirchel  gebrochen,  165 

da  kam  er  in  gekrochen, 

daz  er  allez  daz  woi  gesach 

swaz  in  der  schuhen  dö  geschacL 

Da  stuonden  zw4ne  inne 

mit  höchvertigem  sinne,  170 

den  wären  beiden  houbet  groz, 

häres  unde  hüben  bloz. 

Dö  kam  daz  kleine  vogellin 

gebrochen  durch  den  zun  hin  in. 

dem  einen  ez  an  die  kalwen  saz,  175 

der  ander  man  der  resach  daz, 

und  sluoc  dar  einen  grozen  plaz 

sinem  gesellen  üf  den  glaz. 

daz  Togellin  het  guoten  sin 

und  wancte  dannen  einsit  hin.  180 

er  sprach  Var  umbe  hastu  mich  geslagen?' 

'geselle,   daz  ml  ich  dir  sagen: 

da  kam  ein  kleinez  vogeIHn, 

daz  tIouc  dir  an  daz  houbet  din, 

daz  woMe  ich  haben  geslagen.  185 

ich  kan  dir  anders  niht  gesagen, 

wan  tuotz  dir  we,   daz  ist  mir  ieit, 

ich  sage  dirz  für  die  wärheit, 

und  sagez  ouch  für  ungelogen.' 


163  PK.  fehlt  ein.  165  PK.  felilt  mitten.  167  PK. 

sacti  168  PK.  daz  in   der  scliuaen   g.  171    P.    beide 

176  PK.  der  ander  der  ewach         1T8  PK.  dem  gesellen  179 

PK.    der   vogel   hat  180  PK.   und   wenket   einsit       ^     181 

PK.  geselle  warumb  186   PK.   dtrs  187  PK.   tat   ez 


rejeUe 


188  PXSfrr  189  PK.  und  mg  eacli   (uch)   uug. 
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Da  kam  diu  lynche  gevlogen,  190 

für  war  ir  daz  geloubet, 

dem  andern  an  daz  houbet: 

6  er  sin  selbes  wart  gewar 

Ad  slaoc  ouch  der  geselle  dar 

ein  nl  groze  smitze  195 

dem  gesellen  üf  die  glitze, 

waere  im  daz  houbet  glesin 

gewesen,   ez  möht  zebrochen  sin. 

Er  sprach  Hriun,  geselle,  nu  hastu  mich 

i6rre  geslagen  dan  ich  dich,  200 

daz  wirt  ouch  dir  ze  leide!* 

dd  würfen  sie  beide 

die  vlegel  nider  üf  daz  stro, 

zesamne  vielen  si  dö: 

81  wolden  sich  ze  wäre  203 

roufen  bi  dem  häre, 

do  baten  si  des  bares  nilit, 

des  was  ir  roufen  gar  enwilit. 

81  begunden  harte  kratzen 

einander  äf  den  glatzen,  210 

so  cnphienc  eins  iesliches  glaz 

manegcn  ungefüegen   kraz, 

daz  ie  nach  dem  kratze 

gienc  daz  bluot  uz  dem  glatze. 

do  was  et  glaz  wider  glaz,  215 

dö  was  et  kraz  wider  kraz. 

wer  gesach  von  kratzen  solhen  strit 


190  die  ierrhe  191  PK.   fehlt   ir.  192  PK.  jeaem 

Widern  i$)3  K.  fehlt  d.  194  PK.  dirre  198  PK. 

freweKt  ix  mochte  199  P.  hastu  ni     K.  hast  du  iu  200 

PK.  vi!  »erer  205  PK.  zwar  206  PK.  Iiar  209  PK. 

fehlt  hurte  211   P.  eine.««  ietsliche«     K.  iecsliches  215.  16 

PK.  fehlt  et.  217  PK.  von  j^letzen  oder  von  kre^i  suldien 
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als  si  baten  an  der  zit? 

si  taten  als  die  tören 

und  Zügen  sich  mit  den  oren,  220 

und  baten  grözez  ungemach. 

Do  der  bunt^az  kratzen  gesach 

obene  üf  dem  dache, 

do  begande  er  ze  lachen: 

im  wart  vor  lachen  also  we,  225 

daz  er  geügen  noch  gesten 

Af  der  schuhen  niht  enkunde. 

dö  viel  er  ze  der  stunde 

einen  harte  grözen  vai 

durch  die  schuhen  hin  ze  lal  230 

äf  die  zw6ne  dreschzere. 

Der  bunt  was  vil  swsere 

unde  tet  den  dreschseren  we, 

do  kratzten  si  sich  niemerme. 

sine  wolden  des  gewis  sin  235 

ez  viele  der  tievel  bin  in: 

als  si  des  hundes  wurden  gwar, 

si  zedräschen  in  als6  gar, 

daz  er  käme  durchen  zun  entran; 

ern  W2ei*e  anders  komen  dan.  240 

Der  bunt  legte  sich  an  ein  gras, 
da  er  vor  hin  gelegen  was. 
diu  leriche  vlouc  al  ze  bant 
da  si  den  armen  ligen  vant. 


21  a  PK.  Iieten  221  PK.  groz  222  PK.  fehlt  krataen. 

223  PK.   oben  224  K.    er   lacfien  22T  PK.   «cliuncn 

enkunde  229  PK.   fehlt   liarte.  231   PK.   fehlt   zi^fl^. 

234  PK.  nimme  235  PK.  si  wolden  des  niht  gewis         236 

PK.  do  viel  23T  P.  sis  2:i9  PK.  durch  den  240 

P.  er  wer    PK.  anders  nimmer  241   PK.  der  le^t  243 

PK.  lerdie  »^4  PK.  den  itunt 
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si  sprach  'geselle^  wie  gehabsta  dich?'  245 

'eia,    vroawe,   da  bin  ich 

geslagen  also  sere, 

und  ich  enmac  niht  mere: 

mirst  der  riicke  gewalken  alle 

und  ich  muoz  einen  arzet  haben,  250 

ob  ich  nu  lenger  leben  so!/ 

diu  lerche  sprach  'der  wirt  dir  wol; 

mac  dir  ein  arzet  iht  gefromen, 

so  beite,  ich  wil  schiere  komen.* 

Diu  lerichc  vlouc  al  zehant  255 

da  sie  einen  woIf  gen  vant 
Af  einer  breiten  beide, 
der  suocht  ouch  sine  weide.     ' 
ii  sprach  'her  wolf,   ist  iu  iht  ezzens  not." 
ji  vrouwe,  ich  bin  nach  hüngcrs  tot/  260 

Volt  ir  mirs  denne  wizzen  danc, 
so  woldich  läzen  minen  sanc 
und  woldiuch  wisen  an  der  zit 
da  ein  vil  veizter  bunt  lit, 

der  mac  iu  niht  entrinnen.'  265 

'genädä,   edel  kiiniginne' 
antworte  der  arme  wolf  du. 
er  wart  es  ouch  von  herzen  vro. 
Diu  leriche  vlouc  allez  vor, 
der  wolf  volgte  üf  ir  spor:  270 

si  vlouc  sä  ze  der  stunde 


249  PK.  mir  ist      PK.  fehlt  gewalk en.  250.   253.   2r4 

PK.  urtzt  254  PK.  beit  0>eite)  alhie  255  PK.  lerche 

2(30  PK.   vil  nach  261  PK.  ja  wolt   ir  mirs   den  264 

PK.  fehlt  vil.  266  PK.  min  edel  267  PK.  sprach  der 

arm  268  PK.  fehlt  es.  269  PK.  lerche       felilt  allez. 

270  PK.    volget    irem   (vgl.  150)  271  k!  die     PK.  fehlt  il 
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wider  hin  ze  dem  hunde. 

si  sprach  'geselle ,  alaefestiü? 

wildu  den  arzet  sehen  nö, 

so  riht  dich  üf,   er  get  dort  her.'  275 

'\vä,   liebe  vrouwe?'  sprach  er. 

Als  er  den  >volf  ane  gesach, 
jiennerüchen  er  dö  sprach 
'neina  vroawe'  sprach  der  hunt, 
'iazen  dort,  ich  bin  wol  gesunt.'  280 

Er  huop  sich  schier  üf  unde  vlöch: 
ezn  was  dehein  zun  also  hoch 
ern  spränge  dar,  über,  als  er  vlüge. 
Ich  >volde,   swer  sich  noch  an  ziige 
siechtuomes,   durch  zart  odr  gemacli,  285 

daz  im  geschashe^   als  dö  gescliach 
disem  vil  armen  hunde. 
doch  vioch  er  ze  der  stunde; 
vorm  wolfe  wart  er  also  snel, 
daz  er  rencrte  do  sin  vel  290 

unde  vil  küme  dö  genas, 
wie  siech  er  vor  gewesen  was. 

DER    WOLF   UND   DIU   GEIZ. 

r%u  merket  al  besonder 
ein  bispel  durch  wunder, 

272  PK.  fehlt  hin         276  PK.  fehlt  liebe.         280  K.  laze  in 
PK.  fehlt  wol.  281   PK.   fehlt  schier.  282   PK.   kein 

283  K.  er  Sprunge  28 i  PK.  wer  285  PK.  sichftim  vor 

'tart  oder  durch   g.  286  P.   gsche      K.  ges<:hehe  M* 

VK.  dem  289  PK.  vor  dem  290  PK.  ernerte  891 

PK.  fehlt  dA.  Nach  292  P.  ditz  ist  defi  hiindes  niere  got  erlaz 
uoft  aller  swere.  K.  hie  endet  sich  des  hundes  niere  got  der  er- 
loze  uns  aller  swert.  293  alle 
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wie  einem  wolve  geschach, 

der  gie  <la  er  ein  geiz  sack, 

diu  was  gesligen  üf  ein  rU. 

dö  sprach  der  wolf,  der  was  gris: 

'ich  bin  ebene  gegangen, 

ich  sihe  ein  obez  hangen,  300 

es  habe  här  ode  börste, 

in  einem  heiligen  vorste 

%e  Diiringen  noch  zc  Sahsen 

enkunde  niht  gewahsen 

bezzer  obez  üf  rise!*  305 

sus  sprach  der  wolf  grise. 

Mit  hohem  muote  sprach  diu  geiz 

'her  wolf,  ir  redet,  als  der  niht  enweiz, 

und  rehie  üz  einem  troume; 

wa  sähet  ir  ie  boume  310 

die  sogetan  obez  mohten  tragen  i 

diu  suht  an  iuwern  losen  kragen!' 

Do  sprach  der  wolf  vil  schiere: 

'ich  hän  ir  noch  viere 

daheim  in  minem  garten;  315. 

wie  lange  sol  ich  iu  warten? 

ir  sult  her  abe  vailcn: 

4em  guoten  sante  Gallen 

bevalch  ich  hiute  minen  munt, 

daz  er  mich  beriete  hie  ze  stunt'  ^  320 

Do  sprach  diu  geiz  durch  ir  zuht: 

'ich  legte  mich  ^  in  die  suht 

^icherlichen ,    daz  ist  war, 


298  wolfe             299  eben             300  dort  hangen  803 

ex  ist  gewahsen   in   e.  h.  v.          '  803  daringe            810  gesabt 

812  die  svhte  chom  an             315  dcheim           318  sant  821 
zvhte             322  leit  mich  e  in  die  svhte 
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6  ich  iu  arges  umb  ein  har 

iemer  iht  gesprseche;  325 

ir  redet,   als  der  gerne  neche 

diu  Heichen  kint,  wesser  wä. 

waz  hilfet,   daz  ir  slt  so  gr5, 

ir  tetet  billich  baz  dan  ander  man/ 

Der  wolf  sprach  'beert,  wie  si  klaffen  kan.    330 

ir  Sit  ein  aitiu  klaffierinne!' 

dö  sprach  diu  geiz  mit  sinne: 

*sant  Mertin,  demch  bevolhen  wart, 

der  hat  mich  noch  vor  in  bewart, 

und  hat  daz  lange  her  getan.'  335 

er  sprach  'vro  geiz,  ir  salt  her  abe  gin: 

ich  sweriu  bi  minen  triuwen, 

ez  endarf  iuch  niht  geriuwen.' 

mit  ziihten  antworte  do  diu  geiz 

'nein  ich  entuon,   herre,  gotweiz.  340 

ine  tar  niht  wol  dar  abe  gan, 

ich  han  hiute  ein  teil  missetan: 

dort  lit  ein  kleinez  verheiin, 

(ilaz  ez  verwäzen  miieze  sin) 

daz  tet  mir  vil  ze  leide  345 

da  wir  giengen  an  der  weide. 

do  begreif  leider  mich  min  zorn, 

ich  stiez  min  unsseligez  hörn 

an  den  buch  bi  sinem  nabelen, 

daz  ez  begunde  zabelen;  350 

da  lit  ez  allen  disen  tac, 


324   argez  vmbe               ^326   der  da                 829  danne  ein 

3B2  div  gaize           S33  dem  ich  hivt  339  sprach  do  840 

«Btnon  fehlt.             341  ich  gctar  342  hiute  fehlt.  843 

chleinz  vaerlin              348   ez   stiez  349   buche  napelen 
350  zapelen 
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ich  Wien,  ez  niht  genesra  inac/ 
Do  sprach  der  wolf  'mtn  vrouwe  geiz, 
ich  bset  y^m ,  das  ir  iwiget ,  gotweiz 
ich  erldst  iuch  toq  den  nceten,  SäS 

oder  ich  lieze  mich  toten.' 
Der  wolf  sä  von  danoen  spranc 
sin  kirleis  er  vil  lüte  sanc: 
-  'helfe  uns  sant  Peter  heiiigö !  * 
darnach  wart  er  schiere  unfro,  360 

dö  er  dem  dorf  begunde  nähen: 
er  wold  in  allen  gähcn 
daz  vcrchlin  gerne  zücken, 
diu  hurt  begundtn  drücken, 
da  daz  rerl  was  üf  gebunden.  365 

er  viel  zcn  selben  stunden 
in  eine  gruobe,   diu  was  tief; 
vil  lAte   wäfen*  er  do  rief: 
'mir  ist  vil  rehle  hie  geschehen, 
miner  missetät  muoz  ich  veijehen.  370 

minem  vater  vert  alsam  geschach 
leider  vil  groezer  ungemach: 
der  huop  sich  üz ,   durch  höchvart, 
da  er  vil  sere  versniten  wart 
und  euch  vil  küme  dan  entran,  375 

in  jagt  ein  biderb  weideman 
mit  drin  vil  snellen  hunden, 
die  bizzen  im  mange  wunden 
in  sinen  rücke  durch  die  hüt. 
nü  hilf  mir  sante  Gerdrüt,  380 


353    vro             334    pset         swigt        '      368   li\t€  368 

vieriiii             364  begnade  in             365  vaerl              366  ae   den 

869  feiilt  hie.             3T0  ich  liie            375  chona  enUran  377 
drlD  fehlt.             37S  haute             380  gedrovte 
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daz  ich  hiiuien  bringe  oitn  ire^ 
ich  kom  her  widr  nie  mere.' 

Oiz  geschach  an  einem  morgen  vruo. 
die  gebdre  zagen  ailenihalben  zuo ; 
11  warfen  in  mit  steinen,  385 

mit  grözen  unde  kleinen: 
er  Icit  da  von  vil  gröze  ndt, 
er  gelach  alsam  er  >Ysere  tot 
dö  sin  geworfen  ein  michel  teil 
dö  brähte  ein  gebür  ein  seil^  390 

daz  leiterm  umbe  stnen  sinnt 
er  zöhen  üze  sazestunt 
und  warf  in  an  daz  griiene  gras: 
er  iac  als  im  geschehen  was, 
er  was  des  blaotes  gar  ersigen.  395 

'wol  dan^  läzwir  den  wolf  ligen!' 
sprach  einer,  und  warfen  an  den  slaf, 
'er  hat  vergolten  miniu  schäf, 
waz  welwir  im  nü  wizen? 

nu  gewir  and  enbizen.  400 

wir  suln  dest  balder  gäben, 
daz  wir  in  denne  bähen.' 
Do  daz  Hat  von  dann  entweich, 
der  wolf  jsemerlichen  sIeich 
aber  hin  wider  in  daz  holz,  405 

dannoch  vant  er  die  geiz  stolz, 
vil  trüreclichen  er  dö  sprach: 


381  von  fiinnen             382  nimmer  383  gesciia  384 

gebovrn             386   unt  mit              387  da   vil   -           388  ali  er 

389  8i  in             390  braht  ein  gebore  391  leit  er  im  392 

sob  in  no8            396  lazse  wirn   ligen  399  wa»  welle  wir 

401  deater            408  livte  von  danne  406  dennoch  407 
imaerlichen 

20 
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'6w4,  das  {eK  lach  ie  gesaclh 

das  muez  erbarmen  iemer  got, 

das  ir  »6  lasierU^hen  apot  410 

Az  mir  habet  gmachet 

und  ir  des  alstts  lachet:  «. 

ich  bin  nnsamft  erstrichen 

und  hän  daz  wol  erticben^ 

ob  ich  ia  iht  han  Tor  gelogen.  415 

Tri  geiz ,  ir  habt  mich  wol  betrogen.' 

Dd  sprach  diu  geiz  mit  Torbten 

*6w^  si  verworhten! 

dazs  iuch  sus  hint  zeworfeo. 

nu  seht ,  zwischen  jenen  dorfen  420 

di  lit  rfn  scharsahfl,  daz  ist  gnot, 

sich  hat  bek4rt  na  min  muotv 

da  bt  nfthen  lit  ein  Celle: 

-mit  lemberfnem  Teile 

sint  da  schcene  vrouwen,  425 

die  miiget  ir  gerne  schouwen. 

ir  sult  balde  dar  ilen, 

wan  ich  wil  mich  da  wilen, 

4ne  wil  ouch  des  oiht  enbern 

ich  enwelle  iu  ein  blaten  schern.'  430 

Der  wolf  sprach  'vrouwe,  daz  sol  wesen« 

ich  kan  wol  den  päternoster  lesen.' 

er  huob  äf  und  sdt  ein  meeroi 

daz  lutiel  lernen  wsere 

ern  h6rte,  daz  ez  was  gelogen,  435 

er  wolde  die  geiz  hän  betrogen: 

er  sprach  'ze  schocke  gieiigen  wir 


411  JiAb«  415  fehlt  TOT.         419  das  ti        4Si    Mkusae 

425  da  sint  480  ich  wil  4a  1   fehlt  vrouwe.  4aa 

er  enhort  wol 
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ble  vor,  und  mtn  bruoder  mit  ndr; 

TOD  gotea  gnAden  daz  geschach, 

BÄ  man  mir  den  glouben^  vor  sprach  440 

und  oucb  von  wiih^t  starken  sin: 

lamp  lamp!  was  ie  diu  rede  min. 

dö  ichs  den  meister  zuo  gewaoc, 

ril  yast  er  mich  dar  umbe  slaoc. 

mtnen  bruoder  ich  unrehte  weiz,  445 

wan  ich  in  drumbe  ze  tdde  beiz: 

durch  daz  wil  ich  inz  kidster  varn, 

ob  ich  die  sele  mOge  bewam/  ' 

Vol  iuch'  sprach  si,  'sselec  man, 

daz  ist  vil  rehte  getan.*  45O 

Si  wtset  in  an  dnen  pIAn, 

da  lac  dn  wolfsegense  an: 

drüf  was  gebunden  einiu  gans, 

die  dähte  er  in  stnen  grans. 

Tor  bunger  was  im  vil  gach,  455 

diu  wolfsegense  volgt  im  nach, 

daz  ir  der  müedinc  niht  ensach 

6  im  da  von  ein  schade  geschach. 

81  sneit  im  abe  den  ballen: 

die  gans  fiez  er  dd  vallen  460 

unde  kSrte  sich  hin  widere. 

er  sprach  Vrö  gans,  iur  gevidere 

miieziu  ein  ar  iüz  brechen! 

unt  solt  ich  mich  nA  rechen 

an  iu,  und  an  etelicher  geiz,  465 

die  ich  in  disem  holze  weiz, 

dar  umbe  gsebich  tüsent  pfunt, 


4S8  ein  mia  441  und  von  443  do^  iehllc«  mineo 

444  vafte  446  duramb?  447  In  elo  451  weut  la 

4&2  woIl^g«iis  458  da  466  wolfieg «ns 

20* 
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ob  ichsc  biete,  hie  ze  stunt' 
Diu  gans  begund  Bin  spotten: 
'habt  iuch  an  keber  Ölten,  ^'0 

der  8ol  urKugsere  hfta! 
ir  könnet  wol  löslichen  gän. 
setzet  den  fuoz  an  derden, 
daz  irm  tievcl  muezet  werden! 
ich  »ihe  an  iuwern  schinken,  475 

ir  miiezei  järlanc  hinken*' 
Der  wolf  schiet  bluotende  dan, 
vor  Zorne  stuben  sine  gran, 
'  jicmerlichcn  sacb  er  ze  got: 
er  sprach  'vro  geiz,  ich  wirde  iowcr  spot     480 
hinnen  fiir  iemer  märe, 
ir  habt  sin  liitzel  äre 
daz  ir  mich  alsus  trieget/ 
'ich  hcEre  wol,   ir  Kegel* 

sprach  diu  geiz  an  den  stunden,  485 

'iuwer  verchwunden 
wil  ich  iu  schiere  machen  heil.* 
Der  rede  wart  der  wolf  geil  .„;  , 

und  sprach  der  geize  vaste  zuo: 
Vrouw^e,  weit  ir  mich  wisen  ni!k  490 

engegene  der  celle, 
ob  iender  von'm  bokvelie 
81  d&  ein  alter  bunlschuoch? 
in  ist  leider  linin  tuoch 
dar  inne  vile  liure:  495 


468  ich  si  bete  469  siaer  dro     '        4T0  si   sprach   habt 

4Ti  vriivger  473  an  die  4T4  ir  dem  477  woK« 

480   wird   iwer  481    hiiuie  485   aa  der  487   in 

fehlt.  489   vaste   fehlt.  ^490   vrouwe  felilt.  4^1 

hingegen  492  da  inder  von  einem  493  s\  ein 
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ir  leben  Uit  so  gehiure. 

sweiine  si  mich  mit  ir  salben 

bestrichent  allenthalben, 

ich  wirde  schiere  dö  gesunl: 

mich  dunket,   ich  si  verchwunt/  500 

Si  sprach  1u  wirret  arges  niht:  . 

swenniuch  min  bruoder  an  gesiht 

ein  bock,  der  ist  da  gaster; 

saget  im  den  pftter  noster, 

der  nert  inch  von  dem  tode.  -  505 

erst  wiser  dan  meister  Ode.' 

diu  geiz  sprach  1r  get  ein  pt'at, 

daz  nie  dehein  gnote  man  getrat, 

ern  wolde  zem  klöster  danne; 

Sit  abr  ir  in  dem  banne,  510 

da  sint  heiligen  zwischen, 

den  mSget  ir  niht  entwischen/ 

Der  woif  sprach  Veit  ir  mit  uns  dar?* 

'neinich*,  sprach  si,  ^d^wär/ 

Mit  hohem  muote  sprach  diu  geiz:  515 

'e  ich  disen  gruoz  verswige,   gotweii&, 

ich  woit  e  franzois  ^rechen/ 

Si  gedähte  wie  gezechen, 

daz  si  den  wolf  noch  mdr  betriige; 

ich  w»n>   der  tievel  üz  beiden  lüge,  520 

«i  wtste  in  üf  einen  wec, 

da  lac  ein  gelicher  stec, 


499  so  wirde  ich  teil.  g.  &01  dia  gaik  sprach  502 

twenoe  iucii  504  sage   im   mia  gebet  unt  minea  506' 

er  Ut  wiser  deuue  507  si  sprach  509  se  dem  511 

gntedige  beitigen  enzwischea  514  neich  516  gotteweiz 

517  franzayz  518   si   gedach   wi   si  mohte  519  mere 

520  ich  waoe        uz  ia  beiden  521  weizte  522  gifcber 


*  i. 
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dar  tiffo  was  geMt  do  drAch, 

da  viel  er  la  ims  an  dein  buch: 

er  dracte  in  nl  s^re.  525 

er  sprach  jä  trehtia  h^e, 

suln  daz  die  gensedlgea  weseOt 

so  entrAwich  niemer  md  genesen.' 

Er  begande  luejen 

als  er  bt  den  kSejen  530 

in  dem  bismAnöt  wiere. 

er  sprach  Ir  heiigen,  mir  ist  swsN'et 

daz  ir  mich  hie  sA  Taste  habet: 

ich  liom  darch  gaot  da  her  gedrabeC 

unt  bin  ein  s&ndiger  man;  535 

darch  got,  entslahet  mir  den  ban« 

lehn  mac  niht  langer  hie  l>est&n, 

ich  sol  nü  in  daz  Idiater  gftn.' 

D6  diu  geiz  gesach  daz, 

daz  der  wolf  üf  dem  drfthe  saz,  540 

■i  sprane  her  nider  üf  daz  gras: 

vi!  h6hes  mooles  si  di  was. 

Si  sprach  'niemer  miieze  mir  wol  geschehen, 

man  mSge  iach  vi!  ge|pe  sehen: 

ir  sitzet  als  dn  hofscher  man,  545 

ir  habet,  Wien,  verdient  den  ban. 

daz  sult  ir  mir  vil  rehte  sagen.' 

Er  sprach  'habt  iach  her  n&her^  Ut  ia  klagen: 

die  heiigen  swigent  als  dn  stein. 

durch  got,  keset  mir  daz  bein«  5S0 


ans  darvf        droTch  6n5-4r?bto 

ans  lf«i           aao  kvaa  asi  pUannod«           632  lieiiiaM 

688    fehlt   hi6.          hibt  684  e«dnbl               638   eMhiit 

68r  leb  mach            638  fehlt  tto.            640  wotfe  Tf  dem  6tv9 

649  ii  wu      ^     648  mvoi  646  ich  wseio  ir  habt           648 
heilitfea           660  loit 


% 
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der  tieTel  «an^  mich  an  die  gtaL' 

8i  sprach  'der  ban  lach  niender  Mt: 

ir  Mvlt  iuch  Uzen  rouchen/  — 

Sos  g^eschibt  noch  allen  gouchen, 

die  leben  in  der  gitgen  gir  555 

und  jehen,  ez  ai  alles  ir, 

des  81  doch  niender  niht  beatAt«. 

manec  wolf  in  den  drüch  git 

der  nach  liuten  ist  geschaffen. 

ak6  vset  man  den  äffen,  560 

der  Aä  wit,   daz  er  inht  rerber 

swes  so  stn  tmnbez  herze  ger. 

der  drAch  Dt  vor  uns  allen. 

der  dar  ti^  niht  welle  vallen, 

der  si  hovesch  ande  gemeit.  565 

und  lAze  bcese  gttecheit» 

sl  triawe  und  gewaere 

und  si  niht  ein  spottttre» 

und  minne  got^  daz  ist  im  gaot 

man  sihet  wol,  daz  &bermuot  570 

under  wilen  stiget: 

s&  denne  Fortune  Bifjß^ 

vellet  si  gdhea  in  den  mist* 

uns  Mret  diu  gm  disen  fist^ 

daz  ein  ieslicher  wtseman  575 

sol  bt  dem  drfthe  Türe  gAn. 


'   SSI  sant  659  den  ban  966  Idbeat       fsHIgee  gier 

S5e  iehent  657  nieiid^  lAlt.  658  manicb  wolf«  in 

den  drorch  650  nach  de/  Ibten  660  ▼«bei  669 

fw«a  sa  siA  berce  663  drovch.  665  hdftohe  jfi79 

den  div  678  gäbe«      adito  674  lest      li«t«  676 

iiUiBlia^  616  dro? 
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Zeinen  ziten  ez  geschacb, 
daz  ein  wolf  daen  biber  sack 
eins  tage«  in  dem  wage: 

dem  satzter  mange  läge,  580 

unz  er  ze  jungest  Az  gie. 
der  wolf  in  ie  sä  gevie. 
Do  sprach  der  biber  *neTe  minj 
waz  sol  disiu  rede  sin?' 

der  wolf  sprach  mit  zorne  585 

^'da  bistu  der  veriome: 
ich  wil  dich  ezzen,   wdzgot/ 
der  biber  sprach  'ez  ist  din  spot/ 
er  sprach  'des  wirstu  woi  gewan' 
Do  wart  der  biber  rinwerar.  590 

er  sprach  'her  neve,   daz  verbir, 
und  ginc  danne  mit  mir: 
ich  wil  dir  einen  dahs  geben, 
soitu  noch  tüsent  jare  leben,  , 
du  muost  mirs  iemer  danc  sagen.*  595 

dune  darft  in  vierzehen  tagen 
niemer  komen  von  einer  stat, 
wan  du  bist  zallen  ziten  sat 
der  ist  dir  nutzer  danne  ich: 
deiswär  wildu,   neve,   mich  600 

mit  ruhten  triuwen  meinen, 
ich  gibe  dir  aber  einen 


577  das  578  piber   ( und  «o  immer.)  579  eiaes  t, 

in   einem  580   manige  591    lierro  502  da» 

591  solt?  toiaent  iar  596  dun  598  st  allen  000 

neve  felilt. 
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also  dicke  86  du  wilt, 

daz  OQch  da  min  fridesdiilt 

Yor  dinen  gnozen  wellest  wesen,  605 

daz  81  mich  lazen  ie  genesen/ 

Der  wolf  sprach  'des  hilfich  dir: 

nu  sage  an,  wie  mag  et  mir 

der  selbe  dahs  werden?' 

'er  lit  hie  in  der  erden  610 

bi  disem  wäc,  in  einem  hol, 

6ä  gewinne  ich  dir  in  wol. 

lä  mich  dich  über  schriten 

und  lä  da  dich  dar  riten, 

so  heize  ich  in  her  äz  treten:  615 

des  hän  ich  lihte  in  erbeten. 

ich  beginne  wider  in  jehen 

'ir  solt  mir  ditze  ros  gesehen/ 

sor  denne  beginnet  nähen, 

soldu  in  balde  vähen/  620 

der  wolf  sprach  *daz  tuen  ich: 

nu  sitze  üf  und  rit  et  mich/ 

Do  saz  der  biber  balde  üf  in 

dö  truoc  in  sä  der  woif  hin, 

und  kämen  ze  des  dahses  tur.  625 

do  sprach  er  'ncTe,   ginc  her  für 

durch  minen  willen,   unde  sage 

wie  dir  daz  guote  roi^  behage: 

ine  giltez  niht  mitalle 

I*n  vernem,  wiez  dir  geTalle.  630 


4M>5  genozen               606   lazzen  leben  607   lilÄc  ich 

«06  mach  mir            611  wage            614  la  dich  618  ditz 

619  so  er  wis  deunc            620  «o  oolt  ovch  dr  in  622  rite 

mich             623    balde   fehlt.              624  sa  felilt.^  626  gct 
628  ir  daz  ros            690  ine  ?ernem  wie  ea  iv 
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i€h  riirhte,  das  kh  dan  TeriQr; 

Der  dabs  hnop  aich  sA  her  für. 

onze  der  daba  den  wolf  an  aaeh, 

do  entweich  er  wider  unde  apraah: 

'entriowen,  neve,  One  woV  635 

der  gerellet  mir  harte  woL 

aln  broat  di«  ist  in  tH  ataric; 

ich  wil  dir  geben  «ne  nark, 

das  don  f  argdteat  deale  baz, 

ttt  in  den  wAc,  und  madnn  naB#  640 

das  ich  in  rahte  geaehe..- 

mir  iat  Eep,  daz  dir  wol  geaehehe. 

Jiit  er  aiht  fldzgaHen, 

maoK  er  ana  wol  geralien: 

a&  wO  ondi  ich  in  rennen^  645 

Ich  kan  in  bas  erkennen.* 

Daz  dühte  den  wolf  aelben  gvet, 

hin  in  den  wi^c  er  d4  wnot, 

der  was  ze  gnoter  mibM  lief: 

der  daha  eneben  im  her  lief  650 

durch  ein  dickez  atAdiehei 

daz  er  ?il  wol  geaielie 

atna  lieben  neven  rtlen. 

er  aprach  ze  allen  ztten 

*r!t  in  dn  w4me  inne  baz»  655 

er  eniat  noch  niht  sollen  naz.*^ 

Dea  sagte  im  der  biber  danc, 

hin  in  den  w&c  er  dd  apranc 

und  kom  hin  unter  in  den  grünt: 


aai  deniie            aaz  m  fehlt             aat  dir  brrtt  iit  iai 

a40  rite        mache             a44  io  m?i            447  eelliea  MUt 

a4a  hiB  fehlt             060  dahie  nebea  Im  »ef  eSl    dMoa 
aaa  «in  fehlt            asä  er  iit  aoch  aiht  gn 
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vom  woWe  Ueip.er  wol  gMtnt  660 

dA  lief  der  dahs  hio.  in  ain  hol 

Ez  zimt  ouoh  noeh  den  Unten  wel, 

■wer  sinem  vrinnde  U  gesl^l 

SOS  im  an  die  rehlen  ndt  g^ 

•d  man  vriunt  mnoz  luesen  665 

odr  aber  den  Itp  Terlieaen, 

«wer  im  da  hilfet  tA  genesen, 

der  mac  vil  wol  «tn  vrinnt  weaen. 

■wer  atnen  rat  ub^r^mbt^ 

weizgot,  der  was-^ninnt  idht.  670 


DER  WOLF  UND  DIE  GENSE. 

lEin  wolf  der  klagte  grAae  nAt, 
daz  er  so  dicke  den  tAt 
mit  stnen  engen  ane  saeh; 
wider  sich  selben  er  dA  spraefa 
*daz  ich  sA  lange  ie  genas;  675 

sA  unsaelec  als  ich  was» 
daz  ist  ein  wnnder  gewesen, 
nü  entrüwich  langer  niht  genesen: 
mtn  unsselde  h^t  zno  genomen» 
UDz  ir  zesamene  ist  kernen  680 

ein  samenunge  alsA  grAz« 


«60  bleip  fehlt  664  io  es  665  der  man  666 

M  fehlt.  Vor  671  hat  P.  noch  zwei  leileni   dits  Ut  von 

den  wolfo  «.  Ton  den  gensen  ein  met.   das  leret  der  itricker. 
679  W.   ficb  .  diehe  674  PW.  fehlt  dd.  675  P.  aiut 

liM^e  676  W.  «0  Ich   was  678  P.  lenger  681 

P.  Ut  10  gros 
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daz  nie  dehein  aän  gen^ 

s6  Yil  unsselde  ie  gewan, 

daz  ich  mich  keiaes  tages  kaa 

beschirmen  Tor  der  gr6zen  Dot,  G65 

mir  engl  der  grimmige  töt 

also  nähen  sam  daz  leben. 

deiswar,  nü  wil  ich  üf  geben 

beidiu  stein  unde  rouben 

und  wil  mich  gar  geloHben  600 

aller  slahte  untriuwcn, 

und  wil  mich  läzen  riuwen 

des  ich  mich  e  underwant, 

und  wil  mich  heben  in  ein  lant, 

da  man  mich  nie  me  gesach,  695 

noch  niemeo  leit  von  mir  geachach» 

da  wil  ich  als  ein  schäf  gän 

und  wil  s6  guote  site  hän^ 

daz  die  liut  alle  miiezen  jehen« 

81  enhän  so  guotes  niht  gesehen.  700 

so  denne  da  über  daz  lant, 

mtn  sUetiu  giiete  wirt  erkant, 

BÖ  werdent  si  mir  also  gaot, 

daz  man  mir  leides  niht  entuot, 

und  läzent  mich  an  alle  not  705 

leben  unz  an  minen  tot' 

Als  er  gedahte  disen  list, 

d6  sümter  ez  debeine  vrist^ 

er  kerte  von  danne  zehant, 


683  PW.  fehlt  ie.  685    P.   von  687   so  693 

P.  daz  ich  mir  ie  694  Vf.  heven  695  W.  nier  699 

P.  levte  TOO  P.  «ioen  haben    W.  si  haben  TOO  W.  fehlt 

dA.  702  P.  Stele  705  P.   lant  707  P.   gedacht 

706  P.  ensümet  er 
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und  huop  stell  in  ein  ander  lant:  710 

dane  wolder  rouben  noch  stein, 
noch  enwolde  sich  langer  heb 
vor  pfaflen  noch  vor  ieien. 
daz  was  in  einem  mcien: 

d6  kam  er  an  ein  griiene  gras,  715 

wiinneclichen  entsprungen  was 
dar  under  bluomen  unde  kle: 
zwei  hundert  gense  oder  md 
die  wären  an  daz  gras  getriben 
und  wären  äne  huote  bliben.  720 

Zuo  dengensen  wolde  er  gän 
und  wolde  si  mit  fride  län, 
daz  euch  er  fride  biete, 
'sor  niemen  nibt  entarte. 

Die  gense  wären  junc  und  alt.  725 

dö  wären  die  alten  s6  halt 
durch  der  jungen  liebe, 
daz  si  dem  alten  diebe 
niht  vcrtruogen  disen*ganc: 
si  macheten  die  kragen  lanc  .  730 

und  liefen  dar,  und  bizzen  in. 
also  wart  er  von  gensen  drin 
vil  Sbellich  enphangen, 
si  begunden  an  im  hangen 
und  sluogen'n  mit  dem  gevidere;  735 

do  entet  er  niht  da  widere. 


711  dannen  T13  P.  weder   vor  pf.  Tt5  P.   gran 

T16  P.  wunoenclich  720  P.  an  hvte     W.  ane  hvetc     PW. 

beliben  T22  P.  woU  si  723  W.   er  ovch  724 

PW.   «o  er  727  P.    der  jungeu  gense     W.   durch  jungen 

gense  780  PW.  machten    W.  die  chragen  732  P.  von 

drin     W.  von  in  733  W.  ubellichen  735  PW.   slugen 

in     P.  gevider  736  P.  nibt  wider    W.  anders  nilit  dawidere 
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wan  das  «ra  lmd>et  nider  hie 

und  bt  in  ab  ein  tdre  gie. 

d6  ersach  in  aber  a cliiere 

ander  gense  viere,  740 

die  liefen  zornecttclien  dar. 

dd  wären  m^  dan  zwdnzic  schar 

der  gense,   die  da  giengen 

und  in  alsamet  viengen 

in  büch^  in  stten,  und  in  waden:  745 

al86  wart  er  gar  überladen, 

wan  er  da  wider  niht  enbeis. 

d6  wart  den  gensen  aisi  hds, 

daz  si  in  bizBen  deste  m^: 

■ 

d6  tet  im  diu  sorge  w^,  TSO 

ob  linte  dar  lisemen, 

dazs  im  den  iip  bensemen. 

D6  wart  an  solch  gedense, 

dA  im'  so  vil  der  gense 

gehiengen  an  der  hinte,  755 

daz  ez  vil  wol  die  liute 

in  dem  dorf  alle  s^en, 

do  begnnden  si  dar  gähen. 

dd  woMer  von  den  gensen  gftn, 

und  het  in  Iddes  niht  getan.  760 

dd  hancten  si  so  vaste, 

dazr  vor  dem  selben  laste 


78T  P.  das  hoabet     W.  das   hovbt  799  P.  enabes  is 

74a  PW.  denn«  744  P.  alle  sant     W.  aiie  samt    PW.  gt- 

vieogen  745  W.  die  wadeo  746  PW.  gar  febTt        74T 

P.  wand  er  der  748  P.  so  749  P.  dester  75l 

P.  die  levte     W.  div  lirte  769  P.  das  aie     W.  da  d    P. 

im  das  leben  nemen    W.  nsraen  758  PW.  selcbe  756 

PW.  ainer  767  P.  dorffe  761   W.  hiengss  ü  sich 

763  PW.  das  er  von 
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▼OD  der  ftet  iiiht  mohte  können: 

des  hfttens  im  den  Dp  benomen. 

Die  liote  dar  zao  iiefeo^  765 

«i  schrtten,   ande  riefen 

ir  hunde  dar  mit  griame. 

ab  er  der  f  elben  aüoirae 

und  oacb  der  bände  wart  gewar, 

do  gripfte  er  ber  unde  dar:  770 

sA  s^re  Torbte  er  den  scbrei, 

und  beiz  in  die  bds  enzwd 

unz  in  debeiniu  muote. 

do  dabter  in  atnem  mnote 

'icb  sibe  wo!,  icb  bin  genesen:  775 

icb  mobte  joh  sd  g^ot  weaen,  . 

daz  nibt  sA  bceses  wserot 

ezn  wurde  mir  gevtere 

und  traete  micb  nnder  foezei 

ezn  wirt  nibt  m&  so  sueze  780 

weder  io  nocb  anderm  Tibe» 

•waz  icb  des  itemer  mi  gesibe, 

daz  icb  ez  überwinden  mac, 

ez  ^i  stn  jungester  tac 

stt  mir  diu  guete  nibt  enfromet  785 

und  d'ubde  mir  ze  utaten  komet»  • 

86  wil  ich  iemer  übel  wesen: 

sit  icb  desto  baz  mac  genesen.* 

Sns  k^rter  dannen  balde 

und  buop  sieb  bin  ze  walde.  790 


763  P.  stel  764  P.  beten  Im    W.  heten  si  Im  767 

W.  da  768  W.  die  lelbea  770  W.  gripbt  171 

PW.  Torht  er    W.  das  geichrei  772  PW.  hebe  774  P. 

Bb  debeine  enmnte  ^  776  W.  eTch  se  gfte  770  trat  m.  n. 
<lie  f.  780  W.  es  simt  niht  nuare  foease  789  P.  felrit  me 
TS4  P.  SB  Ist    W.  es  ri  786  P.  die  «bei    W.  div  vbel« 
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Die  rede  wil  ich  •dioteo : 

ez  enist  allen  liuten 

niht  ze  tuonne  diu  tftt, 

die  der  wolf  hie  getan  hat 

ez  ist  ieslichem  manne  reht,  795 

er  si  riter  oder  kneht, 

iimbe  den  ez  ao  gewant  ist, 

daz  in  deheiner  slahte  list 

baz  nibt  enhiifet  noch  me; 

daz  er  in  yaste  wider  ste,  800 

bi  den  er  sich  bogen  sol: 

dem  komt  diu  tibd  harte  wol. 

wil  er  den  entwichen, 

den  er  vaste  muoz  geliehen 

mit  widersatz  und  vientschaft;  803 

81  gwinnent  über  in  gröze  kraft; 

als  euch  die  gense  taten,  *^ 

do  si  dem  wolvc  bäten 

vil  nähen  verlorn  stn  leben, 

d6  er  in  fride  het  gegebea  810 

daz  rou  in  dar  nach  iemer  mi. 

Swes  dinc  ze  widersetze  ste,  ^ 

der  setze  sich  hin  wider  i, 

£  daz  i»  Wille  an  im  erge, 

die  im  sin  ere  niemen,  815 

ob  si  in  überka&men. 

Lit  ein  man  mit  eren  tot, 


791  P.  euch  deuten    W.  iv  bedivten  792  P.  den  leutea 

W.  an  allen  li?tea^  793  PW.  tvn  794  PW.  fehlt  hie. 

795  P.  einem  manne    W.  iegeliches  mannes  797  W.  von  den 

798  W.  daz  si         '    799  PW.  fehlt  niht.  800  PW.  so  das 

801  PW.    begen  802  W.  chvmt    vbele  805  P.  mit 

▼intsch.  806  PW.  so  groze  608  P.  den  wolf         809 

PW.  nah  815  W.  wellen  aemen  816  W.  e  das  si 
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daz  ist  ein  lobelicher  n6t|. 

denne  er  rfn  dre  üf  gebe 

und  dar  nach  lasierltchen  lebe:  *     820 

so  er  Til  schänden  wirbet 

und  in  den  schänden  stirbeC, 

man  wellez  dan  verkdren, 

er  isege  baz  mit  iren. 

DER  WOLF  UND   SIN   SIJN. 

Ein  wolf  ze  stncm  sane  sprach  625 

'ich  hän  86  grözen  ungemach, 
der  mir  an  min  herze  gat: 
des  haet  ich  gerne  dinen  rät 
umbe  ein  heimeh'che  not, 

diu  ist  noch  groezer  dan  der  tot.  830 

ich  hän  mit  armer  liute  schaden 
s&nden  ?ii  üf  mich  geladen, 
noch  mi  danne  ein  michel  teil, 
und  han  daz  4wige  unheil 
rotner  s^le  gekoufet,  835 

diu  «luoz  stn  besoufet 
in  dem  ewigen  abgrunde 
ichn  gebüeze  mine  siinde»  ' 

des  hän  ich  gr6ze  riuwe: 
dio  sol  ouch  iemer  niuwe  840 

mit  guoten  werken  schinen. 
ich  wil  den  lip  minen 


823   PW.  enwelle  es  824  PW.    so  laege  er  Vor 

825  P.  bie  ist  wie  ein  wolf  waz.    der  einen  esel  vor  einen  isreba 
•».  826  P.   ein   solche    ungemach  827  P.   daz  mir 

829  P.  umb  ein   heimlich  832  P.  fehlt   vil.  836  PW. 

immer  (iemer)  sin 

21 
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vor  dehmer  bufse  sparn, 
ich  wil  in  abo  harnschanh 
4a%  got  an  der  riaw^  845 

wol  BchoQwe  mine  triuwe.' 
Der  8un  sprach  'lieber  vater  mto, 
dk  sint  dine  witae  achtn. 
ich  hoere  vile  wd  an  dir, 
dir  ist  ze  muote  alsam  mir:  650 

min  sunde  riuwent  euch  mich. 
nA  bistu  äher  danne  iöh, 
ich  wil  den  rat  von  dir  vememen/  * 

'dA  sulwir  die  kerrine  nemen' 
80  sprach  der  alte  wdf  ze  hant  655 

'des  wirdest  von  mir  niht  gewant/  ^ 

,        dd  sprach  sin  sun  der  junge 
'ich  hoere  wol,  din  zunge 
dio  wil  zuo  mtnem  trehtin.* 
Ze  hant  wart  dö  diu  kerrin  860 

genomen  von  in  beiden: 
«  sus  weiden  si  sich  scheiden 
von  dem  ^wiclichen  slage, 
unze  hin  ze  mittem  tage 

daz  enbizennes  zit  was;  '  865 

dö  begunden  si  ah  ein  gras 
zuo  einem  wiwsere  gan; 
da  sahens  einen  esel  stan 
bi  einem  wec,   und  czzen: 
des  häte  got  vergezzen.  870 


843  P.   keiner  844  P.  haniischani  850  P«  ab 

854  P.  kerin  855.  56   fehlen   W.  856   P.   wirdesta 

857  P.  fehlt  dd.  860  PW.  fehlt  dd.  862  P.  nnd  woites 

863  P.  ewigem    W.  ewigen  864  P.   nnts  865  PW. 

enbiszens         867  P.  einem  wazser    W.  einen  wallere        867  P. 
gen        868  P.  aten        869  P.  wage    W.  wege         870  PW.  iiet 
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Des  wart  der  alte  wolf  gewar 

und  zdcteilnem  aune  dar. 

er  sprach  zim  'sich  an,  sune  mtti, 

unsich  enwil  min  trehtin 

danunbe  niht  verderben  län,  g75 

daz  wir  daz  vieisch  versprochen  han : 

den  krebzen  hat  ans  got  gesant 

her  üz  dem  wazzer  an  daz  lant 

ine  sach  nie  krebzen  merre. 

got  ist  ein  rehter  herre»  880 

daz  er  uns  berietet  so  frno. 

loufa  wazzers  halben  zao, 

daz  er  inz  wazzer  niht  envar: 

86  nim  ich  veldes  halben  war/ 

Den  rät  loptens  beide  dö,  ,      885 

des  wart  der  esel  vil  unvrö: 

den  erbizzens  unde  äzen, 

daz  sie  niemen  entsäzen, 

and  wänden  wole  sin  genesen, 

wan  ez  dn  krebze  solde  wesen,  -890 

a\s6  si  beide  jähen. 

swie  wol  siz  doch  versähen 

üzen  an  siner  hinte. 

Do  wären  ir  die  liute 

worden  viie  wol  gewar,  895 

die  riten  unde  liefen  dar 


872  W.  flinem  ran  zeiget  er  873  PW.  fehlt  zim.    P.  sich 

wm         874  P.  unsere  wil    W.  uns  enwil         877  P.  jenen  krebz 
W.  den  chrebzem  679  P.  ichn,gesach  nie  krebez  mere    W. 

ich  gesach  nie  chrel>zem   merre  882  W,  nv    lovf  dv  waz- 

senhalp  883  W.   in  wazzer     P:W.  iht  envar  884  W. 

icbs  vetdes  halbes  885  PW.   lopten  si  do  887  PW. 

«rbiazen  si  890  P.  krebez  891  P.  beidesamt         894 

PW.  warn 

21* 
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b6  Bi  baldest  kimden 
wol  mit  zweinsic  hunden. 
D6  81  begonden  nllm 

and  das  die  wolre  BAhen,  900 

sehant  flohen  bi  von  dan: 
na  Bchrei  man  bi  vaste  an. 
den  banden  wart  nrnnteen  g4ch« 
die  liute  ranten  Taste  nadi. 
D6  daz  der  alte  wolf  ersacb«  005 

se  sinem  sane  er  d6  sprach 
'sag  an,  min  trAt  geaeQe, 
was  diotet  diz  gesehelle? 
ich  wcen  wir  hal>en  Duasetan: 
der  krebze,  den  wir  gaz  han,  Qll^ 

daz  mohte  wol  ein  esd  Bin; 
daz  ist  an  disem  Kate  schin, 
daz  ans  bö  vreidichen  jaget' 
'daz  liset  ich  dir  vil  wol  gesaget,* 
b6  sprach  d^  jange,  sin  kiot,  .915 

'wan  daz  din  witse  grteaer  sint, 
.  und  ich  dir  wol  gelooben  sol: 
ich  erkenne  dnen  krebzen  wol, 
dern  ist  so  gröz  als  ditze  was, 
und  gut  so  niender  an  daz  gras/  920 

Er  sprach  'nu  warte  hinder  dich: 
da  gesihest  michd  baz  dan  ich, 
wie  uns  die  hunde  meinen, 
and  Ua  ir  niender  deheinen 


897  W.  00  8i  allei)>e8te^ «  001  W.  do   fivhen  90A 

W.  bedivtet  das  909  W.  wsene         910  P.  den  krebea    W. 

dem  chrebsen    P.  geaa         913  P.  fehlt  so.         914  W.  das  kk 
915  P.  das  dir  witse     W«  datz  witse  919  P.  gros  uiht  ab 

W.  alt  00         920  PW.  get    P.  nf  das  921  P.  wart         9» 

PW.  deoae  ich  924  P.  n.  enlaa  ich    W.  u.  lazze  ir 
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dune  sagest  mir  reht,  was  er  (uo:  925 

dar  nach  rMe  ich  uns  dar  zao,' 

Do  diz  der  junge  wdf  gesach, 

züo  dem  alten  er  dö  sprach 

'ai  bellent  mit  schaue 

und  sterzent  df  alle  930 

die  zagel  und  diu  houbel. 

81  hänt  uns  schiere  betxMibet 

ir  ist  ein  vile  michel  her 

siVbizent  uns  wol  äne  wer: 

da  loufent  zwene  Tornei  935 

ichn  weiz,  wedr  ez  von  zorne 

oder  wa  von  aber  daz  geaditht^ 

die  swigent,  unde  bellent  niht, 

ir  houbet  läzent  si  nidere. 

d'andern  habent  alle  widere:  940 

die  zwene  strebent  für  sich, 

ir  gaben  daz  ist  vreisKch. 

die  zagel  habents  in  gesmogen. 

aisain  ein  bdz  von  dem  bogen 

alsus  vliegent  si  da  her/  ^^5 

'öwe,  Heber  sun\  sprach  er 

'die  da  loufent  so  swinde, 

sich,  daz  sint  zwSne  winde, 

die  zwdne  die  sint  unser  tot: 

nu  solt  du  vliehen  von  der  ii6t  950 

du  bist  vil  junc,  daz  ist  war. 


W5  PW.  rcht  92T  PW.  fehlt  wolf.  Wl  P.  aegel 

W.  Ziegel    PW.  und  ouch  932  PW.  die  hant  (liabent)    W. 

schrire  086  Vi.  weder  Ton  Ö3T  W.  daiB  aber  93»  P. 

heogcnt    PW.  aider         940  PW.  die  andern    PW.  wider        943 
?.  segel    W.  z»gel    P.  bant  si     W.  habent  si  944  P.  sam 

eio    W.  ala  ein  945  W.  suä  gabent    P.  alio  vliegent        948 

W.  i«blt  sich,  950  W.  dvrch  die  npt 
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und  mäht  noch  khea  manec  ]it, 

ich  aber  maos  deo  lip  üf  geben^ 

ine  mohte  doch  nibt  m^e  leben; 

ich  bin  alt  und  ongesnnt^  955 

nn  iinsse  mich  an  minen  mont ' 

and  loof  et  dine  atr&zen. 

ich  mnox  mich  bisen  lasen, 

des  enmac  nA  dehdn  rät  sin, 

und  bitte  unsem  trehtin,  960 

dai  er  mir  die  sele  bewar.* 

Dd  gie  der  junge  wolf  dar, 

dem  alten  er  den  miint  bot, 

des  kam  er  in  die  grcesten  n6t, 

6k  er  iemer  mer  in  kam:  965 

den  sun  er  in  die  kein  nam, 

und  beiz  in  also  serQ» 

dai  er  niht  langer  mite 

gevliehen  mohte  noch  geleb^n» 

D6  begunde  der  alte  geben  970 

die  fluht  gegen  dem  walde. 

die  winde  kämen  balde: 

den  jungen  si  an  Kefen, 

manegen  biz  tiefen 

begunden  si  im  schiere  geben,  975 

unz  daz  si  im  dd  daz  leben 

rollen  heten  gar  benomen* 

dö  wa3  der  alte  hinnen  komea 

ze  walde,   da  er  wol  genas. 

swie  Bep  im  der  sun  euch  was^  960 


953  PW.  fehlt  aber.  957  P.  lauf  dio     W.  lorf 

959  W.  des  mach  dehein  960  P.  bite    W.  bit .        065  P.  ie 

me    W.   ie  mer  969  P.  noch   leben  974  P.  lui  man^ 

W.  vil  ttagea        975  W.  sdirire  976  P.  uats  fi    W.  im  dit 

»77  W.  vil  gar  P.  genomea       978  PW.  hia      980  PW.  fehlt  orcb. 
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46  cz  im  gie  an  die  ndt,  *• 

▼erklagt  er  lihte  sinen  t^ 

Swer  Doch  woives  triawe  hit 
den  8oI  man  schiahen,  dfist  min  rät 
swer  sich  ze  guote  an  in  veriät,  d85 

a6  ez  an  die.  rebten  n6t  got, 
8one  gestat  er  niemen  bi« 
swie  fiep  im  der  mac  bi, 
em  wil  sin  nibt  engdten. 
er  entwicliet  im  vil.  selten  990 

die  wil  er  sin  geniezen  mac; 
komet  aber  denne  der  tac, 
daz  er  sin  guot.  ode  sin  leben 
durch  in  ze  wage  sal  ergeben: 
desn  hat  er  keine  volleist  995 

sin  vil  tduwelöser  geist 
der  gemachet  in  sd  blinl, 
hset  er  tüsentstunt  ein  kint» 
er  geswichim  Ane  riuwe; 

debeiner  ganzen  triuwe  1^00 

dorfl;  ez  aich  piemer  zam  versehen, 
ez  ist  im  iibele  geschehen, 
der  dem  angetriuwen  man 
niender  niht  entwichen  kan: 
awen  er  salbet,  daz  ist  ein  schadi»  1005 

den  erwürget  er  dar  nacb> 


982  PW.  do  verclagt  »84  FW.  das  Ut  985  P.  wer 

iu  Ea  gar  an  in  tat  98T  P.  aonen  stet     W.   so  geriete  er 

»88  P.  der  man  990  P.  ern  twichct    W.  vnl  entw.  991 

PW.   die  wU  992  PW.   fehlt  denne.  9^3   PW.   daz 

er  ^ut  u.  leben  994  W.  geben      P.  engeben;  995  de- 

heioeo  999  P.  geswiclie  im    W.  geswiciiet  im  1000  W. 

sfaüite  triwe  iOOl   W.   d^rf  »ich   niemep   an  in  1002  j 

PW.  des  ist  1004  P.  niht  entw,    W.  niader  entw. 
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0    wan  er  daz  niht  yerlaxen  kan 
erne  zeige  im  iea  wolves  zan. 

DER  WOLF  UND  DER  GEBURE. 

Ednen  wolf  jagt  ein  wilder  man; 
do  vl6eh  er  angestifchen  dan  1010 

tinz  d^  er  dn  gebären  vant, 
der  het  ein  gabeln  in  der  hant 
und  schoberte  stn  houwe  da. 
D6  sprach  der  wolf  ie  sa 
'hilf  du  behalten  mir  nrfn  leben:  1015 

ich  wil  dir  gaoten  vride  gelien; 
darzuo  solt  du  in  schaden  sin 
von  allen  den  gendzen  mtn/ 
'nu  g^ng  et  zuo  dem  schober  her, 
und  sfiuf  dar  tn'  sprach  er,  1020 

Vildu  min  ?riunt  iemer  wesen, 
ich  wil  dir  helfen  ie  genesen.' 
ja  ich'  sprach  der  wolf  wider  in, 
ie  doch  hate  er  den  sin, 

daz  erz  kerclichen  ane  vie  102ä 

und  hindr  sich  in  den  schober  gie, 
daz  er  b6rte  und  sseh'e 
waz  im  hie  vor  geschsehe. 


'  I 


1007  P.  dax  er  das  t008  P.  im  des    W.  fan  doch  des 

Vor  1009  P.  dits  ist  ein  babsch  mere.   von  eiDem  woUe  zu  lere. 
1009  L.  ain  wolff    P.  iagte     W.  dea  iaget  1011  P.  iinte 

dna  er  einen  1013  P.  schobert     W.  avberte     L.  sdiitt 

1015  PWL.  hilf  mir  beliaiteo  min  1019  PW.  giodi  n     L. 

nu  ganch  eu  dem  schochcn  1022  PW.   fehlt  ie.     U  so  wU 

ich  helfen  dir  1023  P.  ia  sprach    W.  la  sprach    L.  da  spr. 

1024  het  er  1025   L.   träglich  1026.  1035.  1088  L. 

schochen 
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Dö  der  wilde  man  zoo  lief 

den  gebüren  er  vast  ane  rief  1030 

'wä  der  wolf  hin  wiere?^ 

do  zeicte  der  triegasre 

mit  einer  hende  anders  war, 

und  wincte  nut  den  oogen  dar 

in  den  schober,  da  der  wolf  saz.  1033 

der  wilde  man  übersach  daz, 

daz  er  wincte  8Ö  tougen 

in  den  schober  mit  den  engen: 

und  lief  er  nach  der  hant  hin, 

daz  was  des  woWes  gewin«  1040 

D6  er  so  ?erre  kernen  was, 

daz  der  wolf  wol  vor  im  genas, 

er  gie  her  (nr  vile  vrö. 

zuo  dem  gebdren  sprach  er  do: 

'din  hant  miiez  immer  sselec  sin,  1045 

86  müezen  aber  d'ongen  din 

&e  unsselde  und  daz  Idt  haben, 

daz  t&  dir  werden  üz  gegraben: 

in  was  so  leit  min  genesen, 

daz  ich  des  vlizic  wil  wesen,  1050 

daz  si  des  nimmer  niht  gesehen 

des  si  ze  vrouden  mugen  jehen.' 

Daz  er  dem  wolve  daz  gehiez 

daz  er  nngeme  war  liez, 

daz  was  dn  gr6zez  wunder  niht.  1033 

diz  ist  ein  angestlich  geschiht, 

daz  man  den  liuten  sam  tnot. 


1080  PW.  Taste       1032  L.  truguthr        1033  W.  mit  der  haut 
1043  WL.  fehlt  ?or  im.  1046  P.  die  oagea    W.  div  ovgen 

104T  L.  vDMld  haben        1062  W.  frevadcn    L.  moeiseD       1053 
L.  wiaaent  daa  der  wolif  1054  W.   doch  mgeni  1056 

W*  asgelichiv 
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■ 

a6  einer  trinwe  unde  gaot 
dem  andern  gehdsen  hat, 
daz  stn  gemüete  abft  st&t,  1060 

daz  er  des  niht  wil  volvarn. 
«wer  sich  da  vor  wil-  bewara 
den  hat  der  wolf  gelöret: 
harter  sich  niht  gekeret 

her  fir,  so  nmose  er  tot  wesen.  1065 

alsd  sol  ooch  ein  man  geneseui 
den  ein  ungetrinwer  trintet 
und  im  grozen  dienest  biutet: 
so  so!  er  stap  nndr  ühsen  han 
'und  so!  sich  niht  gar  an  in  lan  1070 

unz  er  ?il  wisfichen  ervar 
«ins  herzen  willen  vile  gar. 
swederz  denne  nn  bi  d: 
triowen  vol-  odr  triuwen  vri. 
da  bi  erkenner  danne  wol  1075 

wes  er  sich  an  in  U^en 


DER   WOLF  UN»   DAZ   >VIP. 

Eins  nahtes  dd  daz  Cut  sRef, 
ein  wolf  in  ein  dprf  lief 


10e5  P«  miia  er  1066  PW.  fehlt  oacii.  1069  P.  stab  uö 
tascIieD  lori  P.  wislich  W.  wiselichen  1072  W.  felilt  vil. 
1073  P.  an  im  1075  P.  weis  er  W.  ercheone  er  1076  W. 
des  L.  liest  1060  das  sin  gemfit  denn  niclit  recht  stat  und  hat 
dann  statt  1061-76  folgende  andere  verse:  da:^  ist  uu  och  der  wdt 
loff.  dar  nnib  Tint  nieman  rechten  koflT.  me  ze  disen  zitev. 
wann  im  wil  nieman  bitten.  syd  du  weit  so  arg  ist  mit  bos> 
liait  vnd  argem  list.  waz  iempt  dem  andern  gehaist.  das  er  das 
mit  valschait  laist.  als  gelang  dem  wolff  mit  dem  gebaren,  des 
muz  nu  manger  traren.  Vor  1077  P.  dits  ist  von  dem  wolfe  ein  mer. 
das  leret  uns  der  Striclier.  B.  swer  bile  das  betJich  ist.  der  wirt 
gewerte  se  maniger  >rtst.      1077  PW.  eines  D.  des  nahtes  do  linte 
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und  raochte  sine  spise 

in  eines  di^bes  «lieii  1080. 

ab  noch  sin  gel)ehe#(Qoiitb 

vur  ein  hüs  er  d6  gestuont 

und  gedähte  n&ch  gewinne. 

do  hört  er  &n  wip  inne^ 

diu  häte  dn  weinende  kint:  1085 

sin  rauoter  sprach  Mes  erwint, 

oder  ich  (rage  dich  hin  vnr. 

da  stöt  dn  wolf  an  der  tur^ 

dem  wirf  ich  dich  iezuo  dar/ 

Des  nam  der  woif  guöten  war.  1090 

froeliche  er  nmb  rieh  sach, 

und  wänte  alwir,  d6  o  sprach 

'nimä,  wolf,  ditze  Idnt  lun;' 

daz  tet  si  niht  wan  durch  den  siti, 

daz  ez  durch  die  vorhte  geswige.  1095 

nu  seht,  wes  sich  der  wolf  zige, 

daz  er  sich  selben  afte 

und  gein  dem  Icinde  kafte, 

unz  daz  der  tac  üf  brach. 

Der  erste,  der  in  dö  gesach,  1100 

letz  allen  den  gebdren  kunt 

do  kam  manec  man  unde  bunt 

umbe  den  hof  unde  dar  in: 


1061  PW.  sine    B.  geliche  1082  P.  stuot    WB.  Iivse  er 

gestvnt     B.  dar  inne  1065  W.  weinnendes     B.  weinendes 

1086  B.  do  spr.  di  m.  1087  W.  trag  1090  B.  wolfe 

gut  w.         1091  PW.  froUd)  1093  B.  da«  si  spradi        1093 

W.  nim  B.  nim  wolfe  das  1094  B.  »i  wan  vf  den  1097 

W.  der  er        W.  stellt  1100  vor  1099  und  liest:  do  der  tach  vf 
gebrach  1100  B.  in  ersach         1101  PW.  der  tet  is    B.  der 

tet  es  den  ievten  allea  1102  WB.  do  chom  naaich  geliovr 

vnt  manich 
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i6  woere  der  wdf  gerae  bin« 

es  begondim  fibel  d^  behagen,  llOä 

er  wart  gebisBzea  un^  geslageo^ 

daz  er  vil  küme  danne  kam 

und  dk  Bla  ende  niht  e&nank 

Er  Tief  da  er  sin  wulpen  ranl, 

diu  gundin  vrAgen  saaebant,  lllÜ 

Vax  im  leides  wsere  geschehen?' 

er  sprach  ^deswU  ich  dir  veijebea, 

desn  bt  oucb  Widerrede  niht» 

mir  bt  geschehn  ab  dem  geschiht, 

swer  wtben  verre  geloubet  lllSi 

wirt  siner  sinne  beroubet* 

Daz  sprach  der  woIf  durch  den  zom, 

er  hsete  n&ch  den  lip  verlorn. 

ez  mac  oucb  wolre  sin  gelich. 

Ich  waene  wol,  ich  effe  mich,  1120 

muotichs  an  einen  fremden  man 

der  min  niht  vil  geniezen  kan, 

daz  er  gerne  und  drftte 

sinen  vriunt  gein  mir  verrate. 

daz  bt  dn  kleine  wunder,  112j 

ergdt  ez  mir  dar  under 

als  ez  dem  tumben  wolf  ergie, 

dö  man  in  raste  umbe  vie, 

daz  er  vil  kAme  dannen  kam 

und  dk  sin  ende  niht  ennam  1130 


1104  wer  der  wolfe  1109  P.  walpia    W.  wipen    B.  sla 

wip  1110  PWB.  begiinde  in  vr.  se  k.  11 15  PWB.  fwer 

den  w.  se  verre  1116  PB.  der  ist    W.  der  wirt  1118 

P.  der  bette     B.  er  iiete  nahen  1119  PW.  es  mag  (msge) 

ooch  dem  w.    B.  es  mag  wot  sin   dem  geiicb  1190  B.  afte 

11SI5  B.  niht  elo  1|26  B.  ergete  es  mir  benmder         1189 

B.  von  danuo 
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und  kAme  behapte  stnen  Rp, 

durch  daz  er  wold^  daz  im  ein  wtp 

ir  eigen  kint  hsete  gegeben: 

daz  gie  im  nähen  an  daz  leben. 

Ein  man  aol  betelichen  gern,  1135 

den  mac  man  deste  baz  ge^em; 

8wer  unbetelichen  gert,    ' 

der  hat  aidi  selben  gar  entwert 

VON  DEM  WOLF  UND  SINEM  WDP. 

Ein  wolf  zuo  stner  wSIpen  sprach 
'wir  hän  des  rtches  ungemach  1140 

gefrumet  schedelicheni 
des  si  wir  dwiclichen 
an  der  sele  dort  verlorn: 
sol  der  tievel  slnen  zorn 

dar  urabe  an  uns  rechen,  1145 

waz  mugen  wir  dan  sprechen? 
war  ist  nu  unser  kunec  komen? 
er  hat  sin  ende  gar  genomen 
leider  jaemerliche. 

er  ist  immer  riebe,  1150 

swer  siner  s,ele  schaffet  rat 
die  wil  er  noch  die  kraft  hat. 
ob  wirz  gemerken  künden, 
wir  sint  in  houbetsiinden 


1181  W.  behielt         lldd  B.  das  ein         1183  B.  hfet  geben 
1184   P.  nach  1185  PD.   betllch     W.  betlichen  1137 

P.  nnbetlich    WB.  nnbetiichen  1138  .P.  fehlt  gar.    W.  fehlt 

hiU  11397  1169.  1195  wulOfin  1141  sefinmen  1143 

feilte  dort.  1147  wa  1148  sein  eud  genomen         1152 

noch  fehlt»  1158  wir 
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manegen  langen  tac  gelqf^en;  1155 

wer  sei  der  aele  furbaz  pflegen, 

dai  wok  ich  gerne  fü  bewam, 

6  daz  wir  ron  hinnen  vam. 

Na  merke  ^  liebia  frö  Herrftt, 

wie  mir  min  gemuete  at&t :  1 160 

wir  bin  ein  jnngez  kindeUn^ 

daz  ist  der  liebe  Isengrin) 

den  wolt  ich  gerne  schaffeni 

daz  er  wurde  zeinem  pfaffen. 

Wirt  er  an  der  kfinate  ganz,  1165 

er  singet  uns  den  reqnianz 

zdnetti  male  in  der  wochen.' 

'du  hiat  nu  wol  gesprochen' 

diu  wülpen  zno  dem  woire  sprach, 

Vol  uns,  und  daz  ez  ie  geschach!  1170 

ich  het  sin  selbe  euch  gedAht 

wie  wirdet  daz  na  voUebräht? 

in  der  gaoten  stat  ze  Baris, 

da  ist  vil  manec  pfaffe  wis, 

ich  weiz,  daz  di  schaolsere  sint,  1175 

dar  faeren  wir  daz  nnser  kint* 

Dö  fuorten  si  in  beide 

g^n  Parts  ftne  Idde: 

di  fandens  einen  mdster  gaot, 

an  künsten  was  er  wol  behnot ;  1 180 

der  meister  hiez  Ilias, 


il55  mengen  tag  1156  vnger  sei  pfl.  1157  gereo 

bewaren  1159  fmw  nnt  (vgl.  1195)  1160  m^n  gemöt 

staut  116S  der  lieb  ysengrin  1164  wurd  sao  aiaem 

1165  knnst  1167  sao  einem  1168  non  1169 

dnl  uro  Ttta  daa  1171   hett  sein  selber  1171 

wie  Wirt  das  volbr.  1178  gen  B.  1174  pfiiff  so  w^ 

1175  schaoler        1176  das  cbind        1178  on  laide        1181  ylyas 
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» 

der  der  beste  genennet  was, 

den  si  al  da  fanden. 

Zuo  den  selben  stunden 

tftten  si  im  die  rede  ktat  1185 

und  gäben  im  sehen  pfunt 

gnoter  parisise, 

daz  er  in  machet  wise. 

D6  sprach  der  meister  kunste  rtch 

'ez  danket  ndch  gar  wanderlicb^  1190 

daz  wolve  sollen  lernen. 

ze  Baris  noch  ze  Saleme 

vemam  ich  nie  solichia  dinc' 

'ez  ist  ouch  ein  jungelinc* 

sprach  diu  wulpen  Herrftt,  1195 

'wan,   ez  ouch  geschriben  stat 

daz  der  pfaffe  Amis 

ivas  von  knnsten  also  wis 

daz  er  ein'esel  Idrte, 

daz  er  diu  Uat  umb  kertd  1200 

und  dar  an  sanc  daz  abece» 

lebet  der  pfaffen  keiner  m^^ 

die  ais6  wtse  mugen  sin? 

leret  ir  mir  den  snne  min, 

ich  löne  iu  des  vile  wol:  1205 

ich  gibin  swaz  ich  geben  sol 

und  über  reht  ein  michel  tdl.* 

'nu  walte  sin  ein  vil  guot  heil' 

sprach  der  meister  'frouwe,  ich  tuo: 


1182  best  genant  da  iVas  1185  tetten  1187  dem 

gttoten  parisUe  1192  salenien  1198  sollicba         1195 

berraot  1196  wa  1198  fehlt    alsd..  1200  die 

ganae  seile  fehlt  und  ist  ergaazt  1201  das  er  daran  sang. 

a.  b.         1202  lept         1204  lerent  mir         1205  Ionen  euch  wol 

1208  walt  sein  ain  1209  frottwe  fehlt.  1203  was  schnoler 
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ich  kSre  minen  fliz  dar  zoo,*  1210 

Als  der  yater  dannen  kam 
den  wolf  er  in  die  sehnole  nam, 
da  was  inne  schuoliere  gnuoc. 
ein  buoch  man  im  balde  fSr  trooc. 
d6  der  mrister  den  wolf  ersacb,  1215 

hisret,  wie  er  dö  zaozim  spracb: 
'hoer&,  lieber  Isengrin, 
du  solt  zuo  lernen  fitzic  atn, 
sprich  mir  rehte  nach  ä.* 

'meister,  stant  niht  lember  da  1220 

an  minem  booche  hie  geschriben? 
war  sint  diu  schäf  hin  getriben?* 
Der  meister  antwort  im  alsns 
^  'ein  buoch ,  heizet  Y irgifios, 
daz  ieret  uns  von  s^hftfen/  1225 

der  wolf  schrei  Iiüite  Vafen, 
meister  min,  sA  Ieret  mich  daz, 
man  lönet  iu  ouch  deste  baz.* 
'du  bist  noch  unyersonnen: 
du  muost  daz  vor  kunnen,  1230 

und  solt  vil  guote  sinne 
vil  vast  an  dich  gewinnen 
und  kdren  dinen  fliz  dar  zuo.' 
dö  sprach  der  wolf  'mdster  ich  tue' 
'du  solt  ouch  vaste  lernen.*  1235 

der  wolf  sprach  aber  'gerne,' 
'nu  sprich  mir  nach ,  Isengrin* 


1214  balde  fehlt  1216  zaozim   fehlt  1217  honto 

1219  rehte  fehlt  1220  stat  nit  lemmer  192)  wa 

schanfT  hin  tribea  1224  das  hauset  1225  von  des 

schaufTen  1226  laut  wauffeo  1^7  mfn  fehlt         1220 

euch  dester  1231  gnot  sinnen  1258  solt  defawB  fleiM 

keren  1235  lerne  1287  eysengrein 
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'Ht  hoeren,  wast  das,  meister  mta?' 

'itft  ja,  n6n  Dein* 

*gaot  fleisch  Ane  beia  1240 

daz  izze  ich  yU  gerne, 

ez  8!  hie  od  ze  Salerne: 

meiflter,  na  sprechet  fiirbaz.* 

'mich  danket,  da  «Ist  gar  ein  rr&Li 

ich  sag  dir  niht  von  ezzen/  1245 

'meister,  ir  hat  iawer  vergezzen.* 

'so  sagich  dir  ez  aber  baz* 

'nieman  mac  lernen  ungäz* 

dö  sprach  der  meister  Utas 

'da  mäht  wol  sin  dn  töroht  äs:  1250 

noch  sprich  mir  nach  abecd.' 

'ich  hset  der  lember  gerne  mö 

beidia  schäf  und  geize/ 

'sprich  nach,  als  ich  dich  heize, 

hebe  an  abece.* .  1255 

'mir  ist  nach  dnem  schafe  w^' 

'wilta  daz  langer  triben, 

ich  sol  dir  ein  schäf  schriben 

obenan  ükf  dinen  rücke : 

ez  wirt  dtn  ungeliicke,  1260 

ja  wterlichen,  gar  schiere.' 

'ich  sffihir  gerne  riere 

lebendic  hie  stftn  bt  mir, 

meister,  daz  geloubet  ir.' 

er  sprach  'da  mäht  wol  sin  ein  t6re,'  1265 


1Z88  was  ist  das  1241  ess  ich  ril  gereii  1242  fa- 

leren  1247  ich  ew  1250  torocbcz  ass  1251  a.  b. 

125d  gaiflsen  1254  haissen  1255  heb  1257  lang 

1259  obnan  1261  wärUch  gar  schier  1262  gar  geren 

vier  1263  hie  by  1265  ain  tor 
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• 

er  greif  in  bt  dem  dre 

unde  ferranctz  im  hin  und  her 

'wie  gern  ich  diser  l£r  enber; 

sw&re,  ich  sagia,  meister  min, 

Uit  iuwer  swindez  zacken  stn:  1270 

stt  des  vor  von  mir  gemant, 

ich  bize  inch  in  die  hant, 

und  renket  ir  mich  mere. 

ez  bt  ein  bcesiu  lere, 

daz  man  mich  nü  m\  t6ren;  1275 

ir  zwact  mich  bi  den  ören, 

als  ich  der  geiz  vor  ziten  tet: 

si  sprach  nur  nach  da  gaot  gebet, 

daz  da  heizet  credo  tuet 

mmter,  mich  danket  gaot,  1280 

wellet  ir  sin  haben  fromen, 

s6  solt  ir  anders  an  mich  komen/ 

J}&  sprach  aber  der  meister 

'begrtfich  nü  ein  heister, 

zeslahe  ich  dir  den  rücke  1285 

ez  wirt  din  ungelücke 

benamen,  daz  du  her  komen  bist' 

'meister,  gebet  im  dn  frist* 

sprach  ein  schuolaere 

'ich  waene  ez  guot  wiere:  .  1290 

Isengrtn,  i  er  wirt  zeslagen, 

er  sol  ez  stnem  vater  sagen, 

der  ist  vii  Übte  wunderlich: 


1S66  Tnd  ergraiff  i.  b.  d.  or  1969  sw&re  fehlt  1270 

fwindes   fehlt.  1271   von  mir   fehlt.  1272   peu  ew 

1274  nnd  fehlt.  1277  aor  zelten  der  gaiis  1285  idi 

aerilach  dir  deinen  mck  1286  benamen  dein   rngluck  du 

du  1288  mei«ter  fehlt.  1290.  91  wen  daz  ez  gaot  wer 

er  wird  aer»l.  1293  ist  licht 
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meister  inin^  daz  rate  ich, 

und  lat  ez  furbaz  also  wesen,  1295 

er  engelernet  nimmer  legen 

an  den  buochen,  noch  singen; 

man  mac  in  dar  zao  bringen, 

daz  er  singe  den  selben  klanc, 

den  ouch  sin  alter  yater  sanc'  ISOO 

der  meister  sprach  'ez  wcer  im  liep'. 

Der  wolf  schiet  dannen  als  ein  diep. 

dar  nach  TÜe  balde 

er  kam  zao  einem  walde, 

da  er  den  sinen  Tater  vant  1305 

dö  sprach  Isengrin  sä  ze  hant 

'ich  bin  sus  worden  rebte  alt; 

der  tiuyel  habe  sin  gewalt, 

vil  lieber  vater  Isenbart» 

daz  ich  ie  kam  an  dise  vart  1310 

hin  verre  g^n  Paris: 

der  meister  min  ergreif  ein  ris , 

er  weite  haben  mich  geslagen, 

daz  wart  vil  küme  über  tragen. 

waz  hülfe  mich  min  grozez  heln?  1315 

ich  muose  mich  von  dannen  stein : 

triuwen,  vater ,  daz  tet  mir  not, 

er  gap  mir  weder  fleisch  noch  bröt, 

er  begande  mich  zwacken 

als  einen  leitpracken  1320 

vil  vaste  bi  den  oren, 

da  von  wandich  ertoren, 


1295  ez  also  1296  er  gel.  1299  siogt  1804 

Tor  1303  1806  der  ysengrein  zehand  130T  rehte  fehlt. 

1810  die         1811  ferr        1312  min  fehlt         1313  wolt  mich  h. 
1319  bemmd  nücb  vast  1322  do  ward  ich  gelioreii 

22* 


310       DGR  WOLF  IN  INBR  SCHUOLE. 

daz  er  mich  aki  harte  traf; 
zwftr  er  volte  mir  ein  scbäf 
üf  minen  rücke  hän  gescbriben ,  1325 

des  ich  ioimer  ungsunt  wsere  hüben: 
nü  hAnt  diu  buoch  mir  wider  sagt« 
Tater,  daz  si  dir  geclagt/ 
Do  sprach  der  alte  Isengrin 
'son,  üa  et  dine  schaole  sin:  1330 

da  solt  bi  mir  bdiben«  - 
wir  s&hi  die  ;dt  vertriben 
mit  guoter  kurzwile. 
in  einer  halben  mile 
^      d4  w«z  ich  veistia  rinder,  1335 

der  hiietent  jongiu  kinder : 
dar  Silin  benamen  wir  hin  traben; 
den  selben  jangen  dorfknaben 
sülwir  zacken  ein  morgenbröt,  , 

daz  ist  ans  guot  für  hungers  ii6t:  1340 

und  M  dir  sin  onmiere 
ambe  schaole  and  schaoliere.' 
D&  sprach  der  junge  isengrin 
'ez  ist  an  dinen  worten  schln, 
das  du  vil  gar  ein  mdster  bist:  1345 

da  kanst  s6  mangen  alten  list, 
ich  bin  des  worden  inne, 
daz  die  siben  sinne 
beslozzen  alle  idnt  in  dir: 

vater,  daz  geloube  mir,  1350 

ich  wil  mich  inmuer  möre 


1823  so  vast  traff  1324  swir  fehlt  1326  das  icii 

mgsaiit  wer  1829  allt  eyaengrein  1380  laoM  dein  idmol 

1337  benamen  fehlt  1339  den  aullen  wir  1342  mibe 

die  schuol  1343  jung  yaengrein  1319  alle  fehlt. 


r 


1 
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rihten  nach  dlner  lere/ 

Diz  bispel  rerneint  alle  wol: 

swer  den  wolf  rehte  leren  sol^ 

und  den  esel  ze  tanze  gän  1355 

und  dar  rint  die  sdiellen  slän, 

ond  einen  nnverstanden  man,- 

der  niht  enweiz  noch  enkan, 

bringen  von  stnen  boesen  siten 

da  er  ist  üf  erwahsen  mite,  1360 

der  muoz  biz  an  den  sinen  t6t 

vil  angest  liden  unde  not 


DER   WOLF  VJSD    DER  HUNT. 


Ein  hunt  in  einem  hove  lac, 
daz  was  sin  site,  des  er  pflac: 
d6  kam  ein  wolf  an  daz  tor. 
der  hunt  sprach  Ver  ist  da  Tor?' 
der  wolf  sprach  aber  'daz  bin  ich. 
du  soldest  baz  erkennen  mich, 
wan  ich  din  rehter  herre  bin: 
tuo  üf,  lä  mich  balde  in.' 
Daz  wart  dem  hunde  swaere« 
er  sprach  Mu  diep,  du  roubs^re, 
hebe  dich  balde  hinnen: 
Wirt  din  min  meister  innen, 
dtn  houpt  muoz  an  den  galgen 
zuo  andern  wolves  balgen/ 
Der  wolf  über  den  zAn  spranc« 


1352  rihten  nachteo  nach 
Khte  fehlt.  1255  getancz 

üif  fehlt.        1361  den  fehlt. 
Sit  1367  fehlt   aber. 

1377  zowen 


1365 


1370 


1375 


1353   alle  fehlt.  1354 

1359  bceseo  fehl(.  1360 

1362  lydeo  aogst  vud  1364 

1373   heve              1375  borbet 
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an  des  boTewarten  dane, 

und  leite  den  hunt  ander  sich: 

sin  zuht  wart  ongefuoclich.  1380 

'genade,  herre',   sprach  der  hunt, 

'im  sult  durch  minen  tamben  munl 

iur  edele  vergezzen: 

iur  herze  ist  besezzen 

mit  86  naanger  herlicher  tugent,  1385 

daz  iuwer  zorn  und  iuwer  jugent 

iuch  lemer  des  betwingcn  sol, 

daz  ich  den  tot  von  iu  dol. 

wan,  ich  mit  in  geschimpfet  hän: 

ir  solt  schimpf  für  schimpf  terstän  1390 

unde  solt  mir  min  schimpfen 

so  sdre  niht  unglimpfen. 

ichn  hän  niht  so  sere  missetan: 

ich  haetiuch  iezuo  in  verlan, 

hsetet  ir  iht  langer  gebiten;  1395 

daz  ich  den  schimpf  niht  hän  vermiten, 

daz  tuot  mir  wirs  danne  we: 

gesohimpf  ich  mit  iu  iemer  me, 

so  müez  ich  sin  verfluochet; 

swennir  her  komn  geniochet  1400 

ich  läziuch  äne  sehimpfen  in. 

ir  habet  die  tugent  und  den  sin, 

daz  ir  minen  genozcn  Tromt, 

swenne  ir  zuo  dem  vihe  komt: 

des  bizet  ir  danne  «ö  vil,  1405 

daz  wir  vrSude  unde  spil 

▼on  iwern  gnaden  gewinnen. 


1379    leit  1383.   84   iwer  1391   minen  1394 

het  1395  hetet  1400  swenne  ir  lier  cliomen  lüOi 

stellt  vor  1403 
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swenne  ir  nu  schddet  htnnen, 

80  komt  her  wider  schiere: 

sint  iar  gen6zen  viere,  1410 

die  geniezent  iawer  framechrit' 

Der  wolf  sprach  'sft  ist  mir  leit,  ^ 

daz  ich  dich  alsas  bizzen  hin: 

wir  haben  beide  missetin. 

na  lazewir  ez  beide  varn,  1415 

wir  suln  nns  her  nich  baz  bewarn/ 

Do  gienc  er  zuo  den  sch&fen. 

diu  begunder  als6  strafen, 

daz  ir  vil  lutzel  d4  genas: 

er  az  ir,  daz  er  sater  was,  1420 

und  huop  sich  an  sine  rart 

daz  lopte  euch  der  hovewart. 

Der  wolf  gelichet  vaste 

einem  gewaltigen  gaste, 

der  des  gert  an  sinen  wirt  1425 

daz  im  vil  gar  versaget  wirt, 

und  er  danne  selbe  nimet 

allez,   des  in  da  gezimet 

so  danne  schouwet  der  wirt 

daz  im  sin  zorn  unsselde  birt,  1430 

so  tuet  er  selben  willen  schin, 

daz  er  niht  bezzer  mohte  sin: 

er  machet  vröude  unde  spii 

und  git  dem  gaste  swaz  er  wil; 

swie  groz  denne  sin  gäbe  si,  1*3^ 

der  milte  ist  niht  lobes  bi.- 

swaz  der  man  geben  muoz 

diu  milte  hl^t  vil  smalen  fuoz: 


1410   Uver   gnozzeii       U14    bedir       U15    lazzc    wiiz       1418 
die  begvnde  er       1420  dat       142T  tiiiiit      1428  ^ezimt        1430  iii 
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das  det  man  mil  wiDen  glt, 

er  mag  ez  geben  an  der  zlt,  1440 

dai  in  das  lop  niht  gar  ▼ergit 

8wer  milte  unde  goot  hÄt 

wil  der  lobellchen  leben; 

der  8ol  ze  rehter  zlte  geben, 

und  sol  se  rehter  zit  versagen:  1445 

£a  muezen  beidia  wol  behagen. 

8wer  mir  sin  guot  erliuget 

und  mich  dicke  betrioget, 

daz  ich  im  wirde  vil  gehaz: 

glt  er  mir  denne  etewaz,  1450 

diu  g4be  bki  ir  lop  verlorn 

und  versiienet  iLÜme  den  zom, 

den  er  an  mir  gemachek  h4L 

der  suone  habe  ein  man  rit; 

mac  er  der  gkhe  niht  bejagen,  1453 

so  aol  er  doch  enzlt  versagen, 

son  wartet  jener  nihtes  me. 

ich  nim  ein  w^r  versagen  e, 

dan  ich  zw6  gkhe  gelogene  tao: 

ich  enh4n  niht  vrouden  dar  zoo  1460 

swaz  mir  geheizen  vroude  birt; 

diu  vroude  swiilet  unde  swirt 

mit  unvröuden  üz  mir: 

von  swem  ich  der  geheize  enbir, 

die  mich  da  machent  ungemuot,  1465 

daz  nim  ich  dannoch  für  guot 


1441  IDE  ]op  vil  gar         ,    1444  sit  1448  so    dicke 

1449  vil  fehlt  1458  eio  waraagen  1463  vrovden 
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EiZ  was  hie  bevorn  ein  gttec  hunt, 
dem  was  tiI  schalcheite  kunt: 
der  sprach  ein  schäf  an  umb  ein  br6t| 
daz  lihe  er  im  in  hungers  n6t;  1470 

und  zöh  ez  für  gerihtc. 
Daz  schäf  sdre  erschrihte. 
ez  sprach  'ich  bin,  der  in  niht  sol.' 
der  hunt  sprach  'ich  erziugez  wol: 
an  deno^'olf  wil  ich  dingen,  1475 

so  miieze  mir  gelingen/ 
Der  grtse  sprach  'ich  bänz  gesehen.' 
'stn  mnoz  iuwer  mite  jehen' 
sprach  der  rihtere. 

Der  grise  sprach  'ich  bewsere,  1480 

daz  ich  da  ze  stete  stuont' 
'mich  wundisrt,  daz  irs  rede  tuonti* 
so  sprach  der  hunt  ze  hant, 
Van  unser  was  ein  voUez  lant, 
diez  horten  unde  sähen.'  1485 

die  anderns  alle  jähen, 
den  geziuc  moht  niemen  schelten: 
dö  muoae  daz  schäf  gelten, 
sin  wolle  gabez  f&r  daz  bröt, 
odr  ez  waere  sä  ze  stete  tot.  1490 

Also  stSt  ez  noch  manegen  tac* 
swer  den  andern  niht  iiberziugen  mac 
mit  rehte  und  mit  wärheit, 
der  wirt  vil  dicke  tiberseit 


1467  biebevor  1468  schalcheit  1476  miu  mir 

1402  daz  ir  sin  rede  so  wol  1484  wände  1485  die  es 

i486  andern  1490  ode        ae  stet 


846        DER  WOLF   CND  DAZ  KITZG. 

mSt  mdnswüeriger  dlet  1495 

er  ist  nilit  tump,  der  sich  beschiet, 
daz  er  niht  wart  loogenhafl 
bi  ungetriawer  bürschaft. 

DER   WOLF  UND   DAZ   KITZE. 

Ein  geiz  an  ir  vende  gie. 
ir  kilze  m  da  heimc  fie:  1500 

fli  sagt  im  grozen  unfride, 
unde  geb6t  im  bt  der  wide, 
daz  diu  tür  wurde  niht  enspart 
e  si  ta^te  die  widervart 

Daz  vernam  bi  der  sträzen  1505 

ein  wolf,   und  bat  sich  in  iazen 
mit  einer  geize  munde, 
daz  kitze  sach  durch  d*schrunde 
vil  wol  des  wolfs  geboere: 

ez  sprach  'ha  ha,   ir  trügenüere,  1510 

diu  rede  enzimt  iwerm  munde  niht; 
ez  ist  guot,  swer  sich  enzit  besiht/ 

DER   WOLF  UND   DER    KRANECH. 

Elpwaerez  in  niht  swsere 
ich  saget  iu  ein  maere, 
daz  euch  e  iu  ist  gesdt  1515 


1495  meinflwriger  1497  wirt  niiit  1498  UDgetriwer 

bowerschaft  1509  vnt  bot  1503  wart  1504  getet 

1505  veniame  1506  ein  wolfe  1507  geizen  1509 

ez  sah  vil  wol  1511   div   rede   div  1512  noch   eoxit 

Vor  1513  ditz  ist  eine  tnere  gotewei«   wie  ein  wolf  ein  vicii  er- 
beia.         1513  were  ea  nilit         1514  ii-h  sagt  euch  1515  e  ist 
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Ez  kam  von  der  gewoneheit, 

daz  ein  woIf  ein  vih  erbeiz: 

in  weiz  wederz,  bock  ode  geiz. 

dö  er  der  ze  säte  genöz 

und  in  ze  ezzenne  bedröz,  1520 

nuoc  er  der  beine  einez; 

dö  haue  im  ein  kleinez 

ime  rächen  ze  sinem  schaden. 

dö  ilte  er  ze  hüse  laden 

den  kranech,   umbe  arzetuom:  1525 

er  sprach  'kranech,    roahtu  gefrunin 

mich  losen  von  dem  beine, 

ich  lobe,   daz  ich  dich  meine 

mit  triawen^  die  wil  ich  lebe: 

euch  hübet  ez  niht  ane  gebe,  1530 

die  enphsßhest  du  sa  ze  hant' 

er  sprach  'haetich  der  rede  ein  pfant, 

ez  wurde  nü  versuochet.' 

'vor  allen  wolven  si'ch  verfluochet, 

ob  ich  dir  niht  enl6ne!'  1535 

er  greif  dar  hin  vil  schöne 

und  löste  in  des  leides: 

'ich  mane  dich  des  eides, 

waz  du  mir  gehieze/ 

'ob  ich  daz  niht  war  lieze,  1540 

wserich  unstaeticmüete: 

du  hast  diner  giiete 

lött  vil  woUenphangen/ 


151T  viech  1518  ichn  weiz  weder  ein  b.  oder  ein  g. 

1520  zu  ezzcn  1521  do  nug  er  der  beiu  1522  liaftet 

1523  In  ginem  rächen  1525  kranclien  vmb  erzentum         1526 

»pr.  malilu  mir  gefnun  152T  zerlosen  1520   die  wile 

1531  ze  Imnt  1533  fehlt  nü.  1534  »ei   ich  1537 

beiust  1541  uustetiges   inuete 


848    DER  WOLF   UND  DER    KRANECH. 

'wAvon?'  'da  was  bevangen 

dia  hals  in  wolves  mande;  1&45 

na  hlist  in  maneger  stunde 

Ternomen  in  einem  bispel: 

swaz  dem  wolf  komt  in  die  kd, 

daz  ist  allez  gar  Teriom. 

dia  rede  ensi  dir  niht  zorn,  1550 

ich  habe  dir  geldnet  woL* 

jÄ  sit  ez  niht  baz  Yam  sol, 

so  han'ch  min  dienest  wol  gewant' 
.  Hie  bt  sl  iegelich  gemant 

swer  dienet  ungetriuwem  man,  1555 

der  niemen  mac  noch  enkan 

gelonen  mit  triuwen. 

ez  endarf  in  niht  geriuwen, 

ob  er  im  so  entwenket, 
.    daz  er  in  niht  beschrenket,  1560 

und  er  von  im  komt  an  argen  wanc: 

des  sol  er  gote*  sagen  danc. 

Also  der  wolf  dem  kranech  tet 

ditz  merket  ml  durch  mtne  bet 

und  behüetet  lach  da  bi  1565 

vor  ieglichem,  der  untriuwe  si.   ' 

DER  WOLF  UND  DER  OHSENiERE. 

Einen  wolf  jagete  ein  man. 
an  ein  mos  er  im  d6  entran. 


1546  hast  da  Ib  manger  1546  wolfe  1549  gir 

fehlt  1552  ja  sprach  der  kranch  1558  hao  ich  1554 

iegelich  fehlt  1555  einem  aogetr.  1558  nimmer  15S0 

in  zu  sinem  dienite  niht  1563  got  immer  1564  nü  fehlt. 

1566  vor  einem  {glichen  daz  ungetriwe  sie  Vor  1567:   diU 

ist  wie  ein  man  einen  wolf  jagen  began. 
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da  hielt  an  ohsenaere: 

er  bat,  daz  er  verbasre,  1570 

daz  er  in  niht  Yerriete; 

er  giebim  eine  miete. 

er  sprach  'er  ez  taete/ 

Dö  kam  der  gejaget  hsete 

den  wolf,  und  vrägte  nftch  dem  tier.  1575 

er  sprach  'er  enist  niht  m^  hier' 

und  zeigte  mit  der  hant  ein  vart, 

und  wlstin  ab  der  rehten  ?art: 

[da  bt  so  wincter  tougen 

mit  beiden  sinen  ougen.]  1580 

Der  gast  jagte  nach  der  hende. 

Sit  sprach  der  wolf  eilende 

'man,  din  zunge  und  din  hant 

dine  werden  niemer  geschaut: 

du  solt  euch  min  gebet  haben;  1583 

din  ougen  werden  üz  gegraben 

umbe  din  ungetriuwez  sehen,' 

Also  muoz  allen  den  geschehen, 

die  zw6  zungen  in  ir  munde  habent: 

wan  si  ze  rehter  not  ?erzagent  1590 

DER    WOLF    AME    SCHACHZABEL. 

Swer  ist  gar  untugenthaft, 
an  dem  ist  al  diu  meisterschaft 


15T0  das  er  in  verbere  1571  Terriet  1572  er  gebe 

im  eine  miet  1573  er  tete  1574  do  chom  der  man 

der  den  wolf  getagt  bete        1575  er  fraget       1576  er  iat  niht  h. 
1577  ein  vnrebte  v.  1578  wiset  in  ab  der  v.  "1579. 80 

fehlen.  1581   iaget  1584  dinen  1585  aolt  min 

1586  dir  uz  1587  amb  din  1591  wer         1592  ist  dft 
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• 

vil  ofte  gerne  doch  Terlorn. 

ez  stiebet  ie  der  hagendorn. 

Mit  einem  wolf  ein  grawer  man  1595 

sohächzabekpils  began;    , 

dö  sach  er  dicke  über  bret, 

nach  siner  art  der  wolf  tet 

des  strafet  in  der  grise 

und  sprach  'ir  slt  unwlse,  1600 

und  missezimt  iuch  sere; 

nu  volget  miner  lere; 

ir  sult  gebaren  rehte 

gelich  Cime  werden  knehte, 

und  sult  euch  wesen  wolgezogen,  1605 

dar  an  sh  ir  vil  unbetrogen; 

wartet  et  üf  iuwer  spil 

genöte  gar,   unz  Af  daz  ziL' 

Lachen  des  der  wolf  began. 

dö  sprach  aber  der,  wise  man  1610 

'swaz  man  iu  vor  spreche  für  war, 

daz  hilfet  allez  niht  ein  här:  • 

ungenge  ist  iuwer  karopT 

Nu  kam  gegangen  dar  ein  lamp, 

do  begund  er  äne  lougen  1615 

über  bret  gar  tougen  > 

'zouge  zem  lambe  wenden; 

des  gap  er  umb  ein  venden 

da  ze  male  beidiü  roch: 

er  rekripft  daz  lamp,   unt  vlöch.  1620 


1593  oflft  gern  v.  *  1594  gern  der  hagdoru  159G  spil 

1598  art  er  tett  1603  ir  sont  1605  vnd  we»en  1606 

vil  fehlt  1607  wartent  vff  1606  genett  biz  vff         1610 

aber  fehlt.        1611  waz  man  vch  vor  sprichet        1612  daz  bilfiet 
allez  nichett  1614  gangen  ain  1617  sin  onge  zem  laaib 

^619  ze  mal  hMc 


DBR   WOLF  AMB  SCHACHZABBL.     801 

Ditze  btspel  ist  harte  guot, 
wil  ez  merken  iuwer  muot: 
swie  vil  man  unstsetio  w)p 
wiset,  daz  si  rehte  ir  lip 

in  wiplichen  zühten  haben,  .  1625 

doch  so  luogents  zao  den  knaben, 
und  gerätentz  so  verwenden 
dazs  käme  einen  renden 
gewinnent,   da  si  ritter  und  roch 
mohten  wol  gewinnen  doch,  1630 

ob  si  durch  rehte  lere 
behielten  zuht  und  äre. 


DER  WOLF  AN   DER   WAGEN. 

Ein  frouwe  nach  gewoneheit 
ir  körn  vor  einem  walde  sneit, 
und  het  ir  kindelin  getragen  1635 

mit  ir  dar  in  einer  wagen : 
daz  erzeicte  sin  kintheit. 
des  was  diu  muoter  im  bereit, 
und  treip  die  wagen  her  und  dar; 
daz  tet  im  sanfte,   daz  ez  gar  1640 

schiere  weinennes  sich  bewac 
und  eines  sQezes  slafes  ptlac, 
und  ruote  nach  der  arbeit:  * 

diu  muoter  verre  von  im  sneit 
unz  an  daz  ende  hindenän.  1645 


1621    diz  1624  sy   iren  1626   so  lugentz    doch 

162T  geniiteiw  1628   dae   «y   kom  1629   gewingent 

1685  hat  jr  kindalin  1637  erzaiget  1641  scliier  wai- 

nentz  sich  begab  1643  ruhet  1644  verne 


m       DSa  WOtJ*  AN   DER  WAOBN. 

Na  het«  ab  ich  vernomen  hkn^ 

dn  woir  üz  ttoem  loch  ersehen 

waz  disem  kinde  was  besehehen 

gemaches  yod  der  maoter  sta; 

na  weinte  abr  daz  kindelin  1650 

lüte  und  abd  s^re: 

ez  schr^,  wä  diu  moot^  wcere. 

Des  wart  tu  lutzel  da  Ternomen, 

si  was  so  verre  Yon  im  kernen, 

daZ'  si  sin  mohte  gehoeren  niht  1655 

den  wolf  maote  diu  geschiht 

und  daz  kint  erbarmte  in: 

er  gedahte  'sit  ich  nn  bin 

dir  naher  dan  diu  muoter  dln, 

«6  wil  ich  senflen  dinen  pin  1660 

und  euch  diu  wdnendez  clagen.' 

alsus  sidch  er  zuo  der  wagen 

und  treip  si  her  unde  hin 

und  tet,  als  erz  die  mueter  sin 

sweigen  unde  wigen  sach.  1665 

Des  wolves  dienstlichez  gemach 

ersähen  die  gebüren  da, 

si  riefen  alle  'ha  ha  hä, 

ja  du  verflttochter  boesewiht, 

du  treist  des  kindes  hinnen  niht ! '  1670 

sus  kämens  gloufbn  schiere 

dort  her  sehs  unde  viere, 

mit  segensen  und  Stangen 


1646  het  ez  1648  dem  kin^  1650  wainet  a.  d. 

kiodalin  1651  vait  lut  1653  felilt  yil.  1654  wu 

ferr  1657  erbarmet  1660  saftzen  1661  waindei 

1662  »lieb  1664   tatt   als   es   du  1665  swaigen   tat 

1666  dieDiÜich  1669  bcBse  fehlt  1670  hin  1671  nut 

komeot  si  geloffen  ichier       1673  vnd  fier       1673  segansen  vnd  mi^ 
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grftsen  ande  fauigcn^ 

gar  nach  ir  zornecUchem  aite  1675 

Uten  81  balde  Ton  dem  aute. 

Der  woir  begande  denken  aft 
Vera  wlchA  henre  dA! 
wie  ▼arenl  diae  liote  ad? 

ir  raofen  iat  aHes  ha  ha  ht!  1680 

daz  iat  grin  mir  ad  vlentlieh/ 
er  begande  warten  ombe  aich 
ob  er  ieman  aaehe, 
äf  den  der  ruof  beachsehe: 
er  aach  ai  gähen  balde,  168& 

dea  hoop  er.  aich  ze  walde 
daz  er  in  vil  kAme  entran. 
do  er  die  fiaht  von  in  gewan 
und  hin  kam,  iä  er  waa  geneaen, 
der  wolf  apraeh  'er  m&ea  unaasBc  wesen       1690 
und  hazz  in  i^ner  got  dar  zoo, 
der  oneh  iender  mA  reht  tue 
awer  gehdzep  at  ala  ich! 
in  refater  guete  fleiz  ich  midi, 
daz  flk  atilte  daz  Idndeihi:  1605 

und  aol  daz  na  verlorn  atn, 
ao  enwil  ich  niemennd  gnot 
getaon  mit  willen ,  daat  m!n  muot, 
die  wile  ich  trage  diaen  balc' 

Ditze  bezdchent  einen  achalc,  1700 

der  rehter  znhte  aich  bewigt 


16T5  ir  fehlt          16T6  balde  fehlt.          16T8  wich  16T» 

vie  varend  dise  Iat  ul            1680  al«  ha  ha  ha  1688  sech 

1684  beschäch             1685  tAT  ja  gachea  bald  1692  och 

lern  me            1693  der            1695  stilt  da«  kiodalia  1697 
niemer  gut           1700  disa 


9^       Dia  WOLF    AN  DBR  WAGEN. 

ande  nkiwan  sehalohdte  pfligt 

und  der  daz  niemer  mkt  verbirt, 

unz  daz  er  ab  msadie  wht, 

daz  in  bddia  wtp  onde  man  1706 

durch  stn  unsselde  schrient  an.   ^ 

s6  ist  Terlom  al  swaz  er  tnot, 

wan  nieman  gaotüchen  moot 

noch  znht  an  in  gdonben  kan. 

Da  Ton  miieze  ein  ieglidi  man  1710 

merken,  unde  machen  sidi 

alaA  zuhtic,  daz  geloapfich 

zuht  an  im  möge  werden, 

«6  liebet  er  Af  erden 

sich  gote  und  der  werke  gar.  1715 

daz  neroet  bt  dem  wol?e  wai": 

w»rer  nftch  art  in  gleaben  erkant 

und  ze  guoten  listen  bas  bewanti 

8Ö  woerer  kae  amsdi  hin  kamen, 

als  ich  vii  wol  h&n  vernomen;  1720 

alsus  dem  boesen  euch  beschiht» 

ob  er  tugende  mimt/t  ML  ^ 

■ 

DER  WOLF  UND  DER  FÜHS. 

W  il  roubes  het  ein  woIf  getragen 
in  ein  loch  ze  manegen  tagen 
beidiu  wilt  unde  zam.  1725 

ein  löser  fuhs  dare  kam. 


1T08  nifat  fehlt  ^  1705  beidia   felilt  1707  TerloreD 

waz  1700  nach  171Q  mfii  17ia  an  jm  werde 

1714  erde  1717  war  der  1718  baa  fehlt  1730 

▼il  fehü  1721  als   dem  1722  der  togent  alt  masaet 

1724  Ivc  1720.  33.  43.  60  fVbae 
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er  sprach  'herre,  wiest  daz  ergftn, 

daz  ich  iawer  künde  niht  enhan,    * 

ond  ia  doch  gerne  dienen  wil.' 

'des  entrüwet  ich  bonril/ 

sprach  der  wolf  dort  inne. 

Die  rede  für  unminne 

der  fuhs  von  dem  wolf  enphie: 

zeime  vihehirte  er  dö  gie. 

er  sprach  'waz  16nes  wildu  geben  nur, 

ob  ich  dinen  vient  zeige  dir, 

der  dir  diniu  schäf  hat  graomen?' 

'da  von  sol  dir  goot  miete  Icomen' 

s6  sprach  der  schäfhirte, 

wan  in  do  niemen  irte. 

Den  wolf  begie  ein  iibd  vart, 

mitm  sper  er  darch  stechen  wart 

der  fuhs  tet  als  gnnoge  liate  noch: 

darehz  genasch  zöch  er  sich  inz  loch. 

dcfT  roabes  weiter  niemen  geben, 

er  want  mit  rlchor  koste  leben. 

dar  nftclr  in  kurzer  stmide 

erbizzen  in  die  hnnde 

in  dem  loche  ob  diAn  roube. 

der  fahs  sprach  'ich  gelonbe 

von  reht  ich  den  tdt  liden  sol/ 

Er  mnoz  im  iemer  färbten  wol 

swer  tougen  boeslichen  taot 

ez  komt  wol  &f  swaz  ist  niht  guot 


1730 


1735 


1740 


1745 


1750 


1727   wie  ist  1729  vnt  ich   ev 

ich  dodi  1734  ze  einem  Tiehirten 

1741  wolfe  1744  darch  daz  genascht 

Biht  1751  daz  ich  ?on  rehte 


1730  des  trowet 

1788  gute  chomen 

1745  niemen 
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DER  FUHS  UND  DER  WOLF. 

Oeloabel,  dai  wlbes  mimie  1755 

manegem  nimt  die  sinne: 
als  euch  dnem  fnluie  besehaeb, 
der  sin  selbes  schaten  sacb 
in  dnem  söde  naben. 

er  begande  dar  gftbeo,  1760 

das  in  der  sinne  ände: 
stn  wtp  er  sdien  wände, 
dnrcb  ir  liebe  spranc  er  dar, 
d6  er  des  scbaten  wart  gewar, 
daz  stn  lip  nl  j&mers  pAacw  1765 

Dö  er  sas  in  dea»  86de  Jac, 
kam  €»n  wolf  gegangen« 
der  bete  dnrst  enpbangen* 
d6  er  den  fahs  dar  inne  sacb, 
zuo  im  er  vil  balde  ^ach  1770 

'sagÄ,  lieber  geselle  min, 
wie  ist  dinne  das  wesen  din?'     «^ 
er  spracb  'üil  wol  berAten:  '** 

icb  prueve  bie  mtnen  Aten 
mit  maneger  siiezen  spise.'  1775 

Der  wolf  sprach  'in  welber  wise 
mobte  ich  hin  lli  zuo  dir  kernen?' 
der  fuhs  spracb  'wol  da  zoo  gefromen 
mac  dir  mtn  guote  l^re, 
entwUe  da  niht  mere  1780 


17S5  belobest  1756  mangem  nimpt  17B0 

8od  do  Dachen  1761  das  In  sin  sum   entwände  1T67 

do  k.  ain  w.  gangen         1771  sag  mir         177a  dar  in         1774 
ich  brfif  hie  m.  alten  1777  möht  ich  sn  1770  w»i  g** 

ünimen  1779  gOti  1er  1780  eotwol  da  nit  mer 
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unde  pflic  hihat  witze: 

bald  in  den  dmer  sitee.' 

dn  der  gioic  üf ,  der  ander  nider. 

808  zbeh  des  welvea  «w»re  wider 

den  dmer,   da  der  fohs  in  aaz:  1785 

daz  lie  der  fiihs  ine  hax. 

dos  kämen  g^n  dnander, 

der  woIf  nntriawe  Tander; 

er  sprach  zem  fahse  'wie  nü7 

waz  diutet  daz?  waz  meinest  dd,  1790 

daz  dn  hie  verst  üf  wert?' 

der  fnhs  sprach  'ez  ist  hior  ab  vert« 

des  la  dih  niht  stn  wander: 

der  ein  gftt  üf,  der  ander  under/ 

der  fnhs  faor  üf,  der  wolf  dar  nider.  1795 

da  saz  in  dem  dmer  wider 

der  wolf,  und  in  dem  s6t  beleip, 

da  er  mit  n6t  stn  zit  vertreip. 

Swie  wol  der  fnhs  von  minne 

verlorn  haete  die  sinne,  1800 

daz  er  was  an  vronden  wunt; 

doch  s6  vant  er  einen  funt 

der  in  von  dem  tode  schiet, 

damit  er  den  wolf  verriet 

Des  nemen  btspel  dar  an :  1805 

und  hSete  rieh  ein  islich  man, 

daz  niemen  ze  vil  trüwen  sol 

dem  röten  friant,  daz  rat  ich  wd. 


1787  do  ri  komcD  1T88   der  wolflf  vntra    befaod  er 

i:l01  da  vent  1793  des  lan  dich  nit  enwunder  1795 

l«r  vff  d.  w.  wider  1T96  nider  1797  der  wolflf  in 

1190  da  fönst  d.  f.  t.  mianen  1800  da  verloren  hett  die 

tianen  1802  do  vaad  er  doch         1804  mit  dem        1805 

biscbpiU  1806<  yeder  1807  niempt 


•88        DBR  FUB8  UM)  DBR  RAUB. 

n  minne  luemen  it  ia  gfteb, 

es  riuwet  in  til  ttht  dar  «Ich,  1810 

8Ö  er  komt  in  angeniaeh: 

ab  dem  fahse  d4  bescbaeb. 


DER  FUHS  UND  DER   RABE. 

Ich  bin  se  sagene  berat 
von  einem  masre  vil  gemeit 
Ein  rab  üf  canem  dache  aas,  1815 

ab  der  dri  tage  bliben  was, 
daz  er  niht  hete  gezaen: 
na  het  er  sich  vermesaen, 
daz  er  mowen  weite; 

swaz  ieman  ezzen  solte  1820 

des  het  er  wenc  ab  umb  dn  har. 
daz  sagich  süll  and  offenbar, 
daz  er  Idt  grozen  hungers  not 
Nu  truoc  Ak  her  ksßs  unde  brot 
ein  schnoler  fiir  daz  hüs  hin,  1825 

(daz  was  des  raben  sin  gewin) 
als  er  ze  schuole  solte  gän 
and  onch  es  haben  wolte  wan, 
er  solt  den  bese  andz  bröt  ezzen, 
do  was  der  rabe  gsezzen  1830 


anf  1809  folgt  1812 ,   dann  180a  9  ond  hentsch  noch  sechs 
verderbte  veraei    vnd  er  von  minn  ertötet  sieht  daiftach  hab 

se  witse  phlicht  des  volge  miner  1er  s  das  nsa  in 

erber  vnd  hftt  alch  rer  vntrawea  ald  es  nraas  in  rivea 

1818  aagent  1814xmer  so  g*  1815  rapp  (and  so  immiir) 

1820-  was  1821  wenig  1824  da  för  1815  sdMdlcr 

1826  stn  fehlt  1827  als  der  se  sebsll  wolt  1888  fch 

haben  1829  das  kSis  rnd  das 


dk  er  d^  kaese  het  geaeheo* 

er  dähte  *daz  kan  nieiii«'  bschehen 

naim  mSeze  der  kses  werden, 

pdr  ich  müeze  verwerdep^T 

Der  rab  flouc  fiir  daz  schuelerliQ.  1835 

ez  leitez  br6t  unden  kaese  hin 

und  weiten  rabii  erworfen  han. 

er  dähte  'daz  kan  niht  ergän* 

und  flouc  zno  dem  kaese  hin 

(daz  was  des  schuolers  ungewin)  1840 

er  rewischten  kaese  sft  ze  stiint 

und  nam  in  gar  .in  stnen  munt 

und  flouc  üf  einen  boum  h6 

und  weiten  kaese  ezzen  d6. 

Daz  ersach  dz  einem  waide  1845 

ein  fahs,  und  lief  yil  balde 

engcfgen  jenem  boume  dar, 

als  er  den  kaes  het  gnomen  war. 

Nu  het  er  hungers  vil  erliten 

und  ouch  vil  küme  des  erbiten,  1850 

daz  er  hin  zuo  dem  boume  kam: 

als  er  den  raben  war  genam, 

der  den  kaese  in  dem  munde  truoc 

und  so  vaste  dar  abe  gnuoc, 

er  gedihte  'ach  lieber  herre  get,  1855 

sende  über  mich  din  gebot, 

daz  mir  der  kaese  werde, 

ald  ich  stirb  üf  dirre  erde 


1888  mir  muas  der  1884  sterben  1836  iait  daz 

1889  er  flog  1841  er  erwust  den  kass  1842  ja  Jn 

1648  bom  do  1844  gessen  so  1845  wald  1846 

laf  vil  bald  1847  gegen  den  bom  1850  er  mocht  kom 

1861  bisz  1853  daz  er  den  1857  km»  werd        1858 

diser  erd 


MO        OBR  FUBB  1901  »BB  R4iK. 

von  des  grteoi  hnagm  bM; 

wan  ich  gdig  til  tdiiero  tAt^  1860 

und  wirdet  nur  de«  kmMS  wSkU 

d6  dihte  er  von  der  gesdiäi, 

wie  era  mohte  gevtenen 

und  wie  era  idte  beglnneii. 

Der  rab  sas  üf  dem  bouBe,  1865 

des  nam  der  fiihs  goDme, 

soo  dem  rabn  in  kuner  (rat 

sprach  er  'ach  herre  gel,  wie  ist 

dir  der  hals  wfA  s6  rehte  fin! 

dn  bist  mn  schcenes  TOgeHtn:  ISTO 

er  gltzet  dir  als  sonnen  schtn: 

nnd  wsere  mir  der  hals  n^ 

also  ?il  rehte  wol  getln, 

ich  wdte  haben  niht  den  wln^ 

das  iemen  w»re  mtn  geEdi:'  1875 

zwftre  daz  sprich  ich  sicherKdi, 

dtn  snabel  ist  dir  wd  gestalt, 

und  wserestn  zwdnmc  j4r  alt 

da  Wierest  hübsch  nnde  klaoci' 

aber  er  den  kaese  gennoc.  1680 

daz  was  dem  fnhse  vil  zom 

er  wind  er  muest  in  hAn  Teriem« 

Aber  sprach  der  fnhs  zao  im 

'du  bist  ein  trütez  vogeUin^ 

din  ougen  sint  dir  schoen  und  kür,'  1885 

rehte  als  dnem  adeiar; 

dir  ist  daz  gridere  vil  sieht. 


1860  bin  166t  wirt  leSZ  tos  geschieht  IMS 

er  ja  mddit  1864  er  dsx  0olt  1865  boB  1886 

gom  1868  ach  got  186S  hals  so  18tO.  84  vo- 

gaUn  18T1  als  der  1878  als  reiit  1874  wölt  nk 

haben  1878  wärest  1881  wond 
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die  fueze  sint  dir  irot  gereht, 

dia  bdn  gel  und  wunneclii^, 

dar  ZOO  bistn  froodcnricii !'  1890 

Der  rab  gunde  liiogen  her  idder, 

der  fahfl  aber  hin  tf  irider: 

aller  itn  gedanc  und  sin  tin 

ilaont  allez  nach  dem  kaese  hin« 

Der  fuhs  sprach  'Meber  gs^e  atn^  1895 

da  sehest  ahdt  frcefich  sinl 

da  kanst  ans  leisten  werk  und  wort, 

aller  vogd  bistu  ein  hört 

dtn  schoene  niemer  mac  zegdn; 

euch  kan  ich  mich  wol  entstän,  1900 

daz  da  vil  saoze  singest 

und  aUe  YOgd  twingest 

mit  dtnem  sänge  froudenrich: 

da  bist  ein  vogd  wfinnedich« 

din  gesanc  mir  froude  brsehte,  1905 

ob  ich  dich  des  mehte 

erbitten,   daz  du  songest  mir 

in  den  worten ,  daz  ich  euch  dir 

iemer  wolte  sprechen  wol: 

wan  du  bist  aller  tngent  toV  1910 

Der  rabe  dAhte  wider  sich        «» 

'ezn  schadt  mir  noch  enhilfet  mich, 

ob  ich  im  hie  geringe 

m!n  siiezen  d6n  singe/ 

er  huob  üf  and  wolte  singen  1915 


1888  wol  fehlt.  1892  aber  fehlt.  1898  Tod  sin 

1894  alles  1891  leisten  fehlt.  1898  vnd  bist  aller  YÖgel 

1899  kan  nimer  1901  büm     ^      190a  alli  vogel  zwingest 

1903  gesang  1905  bracht  1906  des  macht  1907 

ob  dn  1908  ich  dir  1918  ei^  schatt  nit  noch  ennaUet 

mich  1913  hie  fehlt 


M2    DBa  FUHS  UND  ABR  RABE.  ^ 

und  stnen  d6n  erkfingen: 

dB  er  üf  tet  den  stnen  mimt, 

enpfid  im  sao  der  selben  itant 

der  ksete  doreh  den  boum  nider« 

der  fiihs  lief  dem  kaes  enwider,  1920 

nnd  erwischte  in  in  den  mant 

unde  gaz  in  Af  si  ze  stont 

Der  rabe  mno  mit  kleinem  schal, 

also  noch  ie  die  raben  a! 

tuont  s6  si  singent  19K 

und  ir  dcene  bringent, 

s6  waenent  si,  si  singen  woL 

der  tiuyel  si  beschfze  voL 

Diz  btspel  lesen  sei  ein  man^ 
der  sich  niht  wol  behiieten  kan  1930 

vor  einem  ungetriuwen  diep: 
swenne  er  waenet,   er  si  liep 
dem  ungetriuwen  boesen  zagen, 
s6  muoz  er  sicherliche  klagen 
doch  ze  jungest  waz  im  beschiht,  1935 

wan  er  laezet  von  im  niht, 
6  daz  er  in  gehcene  gar. 
daz  nemet  bt  dem  fuhse  war, 
wie  er  deir  raben  ubertrouc, 
und  im  den  kaese  abe  louc  1940 

durch  stne  valschen  gitecheit: 
daz  merket  junge  Bote  gemdt 


1917  den  mmit            1918  do  enphiel          1920  luf  1921 

«rwust              1922  in  «o  se         .     1924  noch   die  1928 

huchks  si  bol             1980  wol  fehlt             1932  wann  1934 
aicb  klagen            1936  lat    '        1940  aber  log 


DER   FUHS  UND   DIU  KATZE. 

Ein  fuhs  gesellete  rieb 
zdner  wilden  katzen,  waen  ich. 
die  gesellen  faoren  beide  1945 

näcb  miasen  üf  die  weide: 
dia  katze  spracb  mit  listen 
'wie  solwirz  leben  fristen?* 
dö  spracb  der  fubs  *daz  wdz  icb  wot, 
icb  bän  ein  sac,   derst  liste  voV  1950 

Daz  erb6rt  dn  alter  weideman. 
ner  snelle  winde  er  gewan, 
da  mit  er  in  allez  näeb  zocb: 
uf  einen  boom  dia  katze  vlöcb, 
dö  si  diu  n6t  ane  gie;  1955 

der  jeger  näcb  dem  fuhse  vie. 
Nu  beeret,  wie  diu  katze  spracb 
dö  si  die  winde  loufen  sacb: 
'enbint  den  sac,  enbint  den  sac, 
die  bunde  taont  dir  leiden  tac*  1960 

e  er  den  sac  enbunde 
doVbizzen  in  die  bunde. 
Nieman  soi  sin  witze  sparn 
zuo  lange,  wii  er  wole  yarn. 


1943  W.  der  gesellet  1944  S.  za  einer     W.  einer  w. 

ckahtsen  svs  hört  icl^  1946  W.  beide  1947.  54.  57 

"W.  ckatse  1948  S.  sollen  wir  das    W.  srl  wir  daz         1949 

*W.  der  vnhfl  sprach  1950  SW.  der  ist  1954  W.  div 

ckats  ▼£  einen  1955.  56  fehlen  S«  1957.  S.  die  katze 

sn  dem  fuochs  1958  W.  do  si  den  vnhs  so  Tliehen  sacb 

1961  S.  e  der  fuochs  1962  da  erbissen  1968.  64  in 

W.  zn  vier  Zeilen  erweitert:     nvo  si  gemant  ein  igliche  nan 

der  iht  gvter  liste  chan         das  er  die  iht  se  lange  spar        welle 

.«r  daz  er  wol  gevar 


DER  FUHS  VIND  DIU  FOHE. 

Ein  foha  an  i tner  wride  gie  1965 

vor  dnem  hals,  uns  er  gene 
dn  mAs:  des  wart  er  vUe  vrö. 
mit  listen  sprach  snosai  dio  ? 4 
'ach,  her  fuliSf  miBer  brost 
ist  ankörnen  dn  gdost  1970 

▼on  den  jongen,  diuch  in  ndr  trage: 
verderbent  dia,  das  inrt  ein  klage 
von  unserm  könne,  an  mancf^  stet 
na  solt  ir  lebten  mine  bet: 
Ut  mich  die  mAs  Idiendec  sdien,  1975 

sone  kan  mir  leides  niht  geschdien.* 
Mit  listen  si  den  fuhs  betrouci 
d6  si  im  viie  vor  gelouc, 
dazs  im  die  splse  an  gewan« 
Diu  rede  bezeichent  einen  man>  1980 

den  sin  wlp  so  swachet 
das  si  in  iihte  machet 
mit  gesehenden  ougen  Mint, 
das  er  wirt  tamp  als  dn  kint 
vil  manege  sache  d  im  saget  1965 

ODse  er  garliohen  gedaget 
und  gibt,  das  si  nnschuldic  ist: . 
diu  selbe  hat  der  vohen  lisL 
da  von  sol  sich  dehein  wUer  man 
an  valscher  wlbe  lösen  lin.  1990 


1967  do  wart  1970  mich  bt  1971  dif  ich  1975 

die  movM  1979  das  si  ime  198S  Iihte  fehlt  1965 

sait  1986  gedait  1989  rieh  dht  ein 


DIU  KATZE   IN  DER  SWER^N. 

Nieman  wegen  sol  ze  geil 
dareh  stoes  vtendes  iiiiheil: 
wan,   sd  er  stn  trAren  lat, 
ftf  in  Bhte  der  pmieis  gftt 
Sich  fuoele,  das  ein  katze  1995 

tet  mit  ir  widersatze 
den  miiMen  vile  manec  leit 
in  dnem  hAse,  b6  man  srit 
nü  was  in  dem  selben  büs 
gar  rin  altia  kSndec  mAs,  2000 

dia  warnete  ftn  nnderbint 
mit  vlize  ir  vil  lieben  kint 
dazs  Mch  huoten  Tor  der  katzen: 
'si  kan  iuch  wol  beschatzen, 
lebens  und  vroade  ronben,  2005 

daz  solt  ir  mir  gelonben,' 
sprach  si  'ob  si  iach  gerät' 
Bälde  dar  nach  dia  katze  g&t 
dbs  nahtes  in  dem  merzen 
und  viel  in  dne  swerzen,  '  2010 

daz  81  da  von  wart  als6  swarz 
sam  raoz  und  gebrennet  harz; 
und  swie  si  waere  freidic, 
so  wart  si  doch  s6  Iddic 
der  sinne,  and  als  rehte  zam,  2015 

daz  si  niht  war  der  imose  nam 
Diz  s&hen  diu  miuselin 


19&1  weM  sa  le            1994  Ucht  1995  folget        1998 

ho«             8000  alt  kondig               9001  waiaet  ane  widerpint 

9009  dat  sy  bfttent            2006   beroben  9008  balde  fehlt. 

9011  das  d  wart  §o          9019  gebrant  9015  der  aiaBe  feUt. 


366      DIU  KATZE  IN  DER  SWEBZBN. 

das  diu  katxe  dolte  ptn, 
noch  ir  nam  deh^ne  war: 
des  liefena  zao  ir  nmoter  dar^  2020 

der  81  des  veij^en« 
81  selten  ir  Vir  sfthen 
des  wir  wol  haben  wnnne: 
ez  ist  ein  swarzin  nanne 

anser  vrö  dia  katze  worden  2025 

und  heltet  waat  ir  orden/ 
Dia  muoter  sprach  da  widere 
Meget  iuwer  vrSade  nidere, 
and  gät  ir  niht  ze  nähe, 

daz  81  ioch  niht  ge?ahe;  2030 

diu  regel  ist  an  ir  erworden: 
si  kan  baz  dan  e  morden.' 
8i  geloabten  niht  der  alten, 
mit  vrouden  manecvalten 

liefens  zuo  der  katzen  d6,  2035 

des  wurdens  harte  unvr6: 
wan  si  elliu  si  gevie 
und  ir  deheinez  leben  fie. 
d6  si  Torgie  ir  ungemaeh, 
daz  si  an  ir  selber  sach,  2040 

dd  koppets  wider  in  ir  art, 
und  hat  noch  ein  widerpart 
gen  miusen  unde  ratzen, 
die  kan  si  wol  zekratzen. 
"     Also  ist  mit  den  wiben  2045 

diu  mannen  leit  Tcrtriben: 


8080  sno  der  8081  das  SM18S  das  des  wir  habeot 

8088  legest  die  Ir5d  nider  8088  so  nache  8086  dsa 

sy  wnrdent  80S7  si  alle  sy         8088  kain  lebest         80&1 

kop|K>ts       8045  alt  fehlt.  aOM  die  iait  naIasDt 


DIU  KATZE  IN  DER  SWBIZEN.      SOT 

wan  dma,  dia  in  scliadcn  taot, 

gewinnet  si  etswenne  nfdot, 

daz  si  m&  muge  triegen, 

so  wsenent  dan  die  giegen  2050 

daz  in  daz  nihi  schade  sU 

ob  si  ir  ofte  wonent  bL 

si  sint  y\l  balde  bedeizeC, 

808  ir  art  wider  wetzet, 

und  hinderkomt  die  tamben  Icnaben.  2055 

si  lüezet  si  mnlie  uch  draben^ 

finz  in  £r  and  gnot  enphellet: 

wie  sndle  si  Ton  in  snellet 


[von  der  katzra. 

Gyn  kats  in  ein  iclwcbsten  hufo 
vieog  offt  Tod  dick  ein  miifs 
die  katz  wyfii  Tnd  scböo  wa« 
mit  maniger  ferwe  wiMend  da« 
sie  war«  schwartz  wyfg  vnd  gra 
vnd  kontfehe  hie  vnd  da 
eins  tages  in  dem  bnfs 
weit  sie  springen  nach  einer  Bafa 
do  begonde  sie  vber  atnrtien 
in  eynen  kibel  vol  achwerta 
das  sie  allenthalben  gar 
wart  zumai  schwartz  var 
ynd  da  das  was  geschehen 
sie  l>egond  wider  sich  selber  Jehea 
vttd  gedacht  flyssiglichen 
ich  bin  gestelt  geistlich 
ich  wil  mich  des  vermessen 


9047  ain  die  mannen  9048  gewinnet  ettwen  den  m. 

9040  mer  mng  kriegen  9002  ir  illU  8068  u  sy  t.  b. 

90S5  binder  kont  die  kn.  9016  lat  ay  9067  ontz  jr 

enpbelt  9068  aaelUkUdi  a.  v.  i.  tnelt 


MB      ME  KAVZB  IN  DBR  SWERZBN. 

dm  Ich  kdbi  flcjiek  ^  6Meii 

ich  wü  tragen  geiflUlchen  «tdea 

syt  du  ich  bii  •chwarts  wofde» 

Do  der  meyMter  !■  dem  hufs 

nhe  dai  die  kati  Bit  wolt  miben 

noch  kein  llcysch  w^t  OMen 

do  gab  er  ir  Bit  anden  wm  etaen 

da  TOB  die  kati  aere  Teidarp 

daa  aie  mager  Tod  onmechtig  ward 

TBd  ward  aLio  recht  awach 

daa  lue  aich  leyt  vnder  ein  tach 

do  kam  ein  regea  der  wai  grob 

vil  fast  der  rtt  iie  troff  TBd  Kofa 

do  macht  aie  der  regen  alao  nafii 

daa  aie  nach  ertnmcken  waa 

aller  erst  macht  aie  aich  Ton  dannen 

do  waa  ir  die  achwerts  ab  gegangen 

do  aie  in  Ir  frrwe  wider  kommen  waa 

dar  nach  aie  ffeiach  vnd  m6ae  afa  « 

ynd  tet  aber  als  (aie)  er  het  getoB 

bia  daa  aie  gar  ir  fivwe  wIder  gewiB» 

By  diaer  katnen  vnd  mtTa 

(die  da  waren  in  dem  haa) 

aol  man  mercken  gytig  Int 

ala  Ich  nch  hie  betnt 

wann  aie  trachtent  nadit  vnd  tag 

wie  in  tU  gntea  werden  mag 

▼nd  atellen  darnach  iren  mat 

ala  die  katn  vff  die  mnTa  tiiSt 

Tnd  daa  aie  waa  maniger  farw 

daa  betntet  der  hoffertigen  schar 

einer  vberhefet  aich  ainea  gntea   ^ 

der  ander  ainea  hohen  mSlea 

der  dritt  ainer  edelkeyt 

der  vietd  shter  achonheyt 

der  fdnfft  syner  aterck  krafft 

der  sechst  siner  magschafft- 

der  aibend  ainea  gewaltea 

der  acht  ainea  gewanda 

aber  daa  aich  die  kata  an  den  traff  leyt 
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vnd  nit  vff  stand  vor  Intgfa^ 

do  by  die  tregea  find  bekant 

die  lang  in  snnden  gelegnn  imnd 

sie  iLommen  kam  Ton  irea  leben 

als  die  kats  Tfs  dem  legen 

aber  das  die  katn  kein  fleyscli  nfs 

die  weyl  sie  also  sebwnrts  waa 

vnd  weit  haben  geisUicben  oiden 

dar  vmb  das  sie  swarU  waa  wordiw 

also  thunt  noeh  vil  Int 

die  red  ich  uch  betnt 

da  die  Tasttag  an  gand 

so  t&n  sie  an  einveltig  gewant 

vnd  wollen  fieyscb  bifs  ostem  myden 

vnd  zu  mal  geistlich  biyben 

aber  so  die  ostem  sin  vergangen 

so  tragends  ir  kleyder  wit  vnd  lang 

beyd  rot  gmn  gel  vnd  blaw 

vnd  beschawend  sich  hie  vnd  do 

sie  gedenckend  auch  wider  sich 

wir  sollen  wesen  fröKch 

vnd  wollen  fleysch  essen 

als  tmren  gar  vergessen 

sn  hant  heben  sie  wider  an 

vnd  thnnd  als  sie  vor  haben  getan 

vnd  stellend  ir  synn  vnd  mfit 

o 
wie  sie  aber  gewonnen  gvt 

der  holTertig  fliset  sich 

wie  er  lebe  hoflerttlgllch 

vnd  der  treg  on  gottes  gnaden 

wnrt  mit  sunden  vber  laden 

vnd  wart  an  dinst  nlso  lars 

das  er  gewinnet  foltes  hafii 

.vnd  ward  als  gar  vermdiet 

dlui  er  kein  predig  nymoMT  gesacht 

was  sn  gottes  dinsl  gebort 

des  werden  sie  sogar  betöret 

vnd  habent  all  wider  an 

als  sie  vor  haben  gethon.] 
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9f«  DBS    HUNDES    N  OTT. 

ERLÄUTERUNGEN. 

Die  beoeimaDg  *des  hundes  ndv  spM  wo!  ta  attf  'der  Nibe- 

UiBge  ndl.'  / 

S  Uriche,   ahd.  l^rahhA  f^l.   moni.  891.   Mrilihi   Hoffia.  5,  10; 
ags.  Mverce»  lAferce,  engl,  laik;   Dihd.  I^rche   a.  w.  9,  6.    Bes. 
160.  170.  898.    BIS.  1,  196  l^ike  9,  1T0&  9466   (nie   im   Teia: 
werke,  merke,  Sterke.);  GeireKn  Mb  l^reke.    INe  form  Urahhd 
sclieint   =   leiwaralihA,     entw.    moviert    ans   einem  Terdonkelten 
masc.  leiwtr,  leivar,   wie  falihh^  (s.  279)  oder  verkleiaert,    wie 
meaibkil  (armilla)  armihhd  (paupercala) ;   ffir  letzteres  spricht  die 
nl.  scbreibung  lewerik,  lenwerik,  lewerk,  nicht  leweriggfa^    Alles 
folgende  sind  baare  vermuthangen.    I^rahhä  ist  scliwer  m  deaten. 
Llefse  sich   ein  friilieres   fiUrahhdy   ags.  hldferce  bestätigen,   so 
schimmerte  sasammenhang  dnrch  mit  hldford  (dominos),   qiater 
auch  geschrieben  llvord,   laueord   (engl,  lord),   nnd  mit  hletfdigt 
(domina)  engl,   lady ,  welches  ich  gr.  1 ,  549   nnstattbaft  erklärt 
habe,  jetzt  aber  für  hlAfordige,    und  aus  hMford  moviert  nehme: 
ein  wichtiger  beleg  zu  dem  mal.  -igghe.     Auf  ähnlicher  knimng 
beruhen  die  altn«   \6  oder  Ida,    Ufa  (alauda)   lafardr  (dominus) 
lavdi  (domina.)    Lägen   nun  hldferce  und  hlaffdi^e^  in  form  und 
gehalt,   einander  nahe;    so  würde  beleuchtet,    warum  in  nnsenn 
gedieht  gerade  die  lerche  (wie  auch  sonst  die  nachtigsl)   vrouiPt 
und   hüneginne   (966)  heifst,    gleichsam  köoigin   der  lüfte  und 
wölken«        Bin  kindermärchen  (nS  88)  findet  eine  beziehnng  des 
lÖHfen,   des  konigs  der  thiere  auf  das  lötveneckerchen  ^  ^as  ge- 
zwungner aussieht,    aber  jene  ansieht    nicht  stört  und  vielleicht 
sagenhaft  aus   ihr  entstellt   ist.     Fretlleh   das  altn.  I6a  läfst  sich 
bequem  ans  dem  altfranz.  aloe  und  loe»  jetzt  alouette,    ital.  alo- 
dola,  lodola  herleiten,   desto  unbequemer  aber  die  übrigen  deut- 
schen formen,  und  die  lat.  warzel  konnte  des  deutsdiaft  begagneai 
da  der  einlieimlsche  vogel  bai  uns  schwarlich  seinaii  namen  aus 
romanischer  spräche  empfangen  hat«    Die  dimiaativfuii^en  stimmen 
zu  dem  -ce  und  -ahhd,  die  bedeatnag  von  lerche  wire //-«tii /eüi. 
17   iJz  geflogen,   ans  ^em  M  fasperrt»   vgL  VOgäl  486  aad 
fundgr.  166.  das  vieh  aus  scMagem^  es  auf  die  UFeide  thun.    Stal> 
der  9,  922  'schmal  oder   rindvih  nngehuet  aut  ze  slaAen,'    landb. 
von  Davos    p.  106. 

27.  98.  147  an  der  atat,    sogleich,   illico  (gramOL  8,  168.) 
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81  dem  ffftuoge^  d<9i  pfligeni.  ähnlich  98  kom  für  konfeid; 
Wolf  and  Biber  604  frideschiU  j   Reinb.  1663  sippehluot, 

54  redersiagen  flattern  Pars.  496,  91  y  shd.  vedanlagdn. 

146.  152.  156  schuhen,  vgl.  gramm.  8,  417.  T88,  vielleicht 
scdheru  ^ 

175  dk'if  kalu/e  (calvitiun)  die  kahle  stelle,  gebildet  wie  dfn 
seswe;  Tgl.  gL  mona.  856  chalawifüi  (obripilationem ,  was  sonst 
terror,  borror,  honipitetio?);  ▼erschieden  Ist  div  kelwe,  alid. 
cbalawl,   kahlbeit. 

177  der  plaz,  ein  schallender  schlag,  noch  hente  platsen, 
krachea,    vgl.  smitie  195. 

178  4er  glaz,  was  196  diu  glitte  beifat.  vgl.  910  ff. 

9M  ze  folgt  (wie  Parz.  99,  99)  auch  50  nach  hegunde^  an- 
leiUeibt  aber  häufiger.  46.  54.  88.  151.  909. 

986  sie  zweifelten,  ob  nicht  der  tenlei  hinein  fiele. 

854  ich  möchte  euch  nur  bitten  davon  an  schwelgen,  seid  so 
gat,  TOD  dem  was  ich  thun  will,  nichts  laut  werden  au  lassen; 
dann  will  ich,  mit  geiahr  meines  lebens,  euch  aus  der  verlegen^ 
helt  befreien. 

894  als  int  geschehen  ivas  ^  druckt  dies  ans  was  unser  heuti- 
ge; als  ob  es  um  ihn  geschehen  wäre? 

414  eritchen^  poenas  dare,  Inere. 

418  ei  ist  acc.,   weh  den  übeltbftteftt. 

429  mein  weltlicher  sinn  bat  sich  geändert,  ich  will  geistlich 
worden. 

494  schone  franen  in  lämmerfell,  d.  i.  sdiafe,  sind  da  nennen. 

418  eich  wilen^  velare,  den  schleier  nehmen.    Rother  2898. 

448  einen  eines  zuo  geufahenj  einen  etwas  innen  werden,  ei- 
nem etwas  verlanten  lassen. 

445  einen  wtzen>  pnnire,  verschieden  von  einem  wtaen,  ex- 
probrare  (899.) 

454  diuhen,  dähte^  premere,  nider  dinhen  Part.  601,  17; 
läder  gedAMemo  s6ne,  maoeriae  depulsao  N.  ps.  61,  4.  cMddhfft 
exprimlt  Is.'404.  farMblt  pim,  opprinor,  fanMhit  expresslt  gl. 
Htab.  954^  968a.  Der  wolf  paekt«  die  gans  fest  bi  seine  scfanavtse 
igrans)  und  lief  damit  fort.   ' 

459  der  ballet  der  dicke  muskel  am  fnfs. 

471  der  braucht  krieger,  bedarf  solcher  beiden,  wie  ihr  seid, 
Hiernach  sclieint  das    gedieht    frühe   im  18  jh.   verfafst  zu  sein. 

24* 
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und  TM  pineBi  nicht  weMscb  geiiaate»  dtditer,    d«m  Otio  IT  ut 

gemeint. 

493  von^m  Ist  80  gewagt  wie  Reinb.  69  irCm ;  maii  komte  hier 
«ad  dort  sich  mit  von  und  in  begnügen,  hokvel  alter  streife  per- 
gament,  thierhaot,  scfanhleder.  hunlschuoch  ein  höher  herauf  ge- 
bender sehoh  (pero),  dessen  leder  man  um  den  knöcbel  irwam- 
nea  schlag  oder  band.    bunUchuohe  an  stoaen  Biat.  1,  887. 

496  die  regel  der  klosterfraoen  ist  so  rehi  (jgehiure)y  dafs  sie 
kein  ielnengewand,  nur  härenes  tragen,  also  kein  leinen  aam  Ter- 
Maden  der  wanden,  nur  leder  Ton  schnbea  gaben  könn^i. 

508  gustert  küster,  das  lat.  cnstos  (Schm«  2,  79.),  ia  wel- 
chem selbst,  genauer  aageselin,  das  deatsche  hortf  gafli.  A«»' 
steckt.  Über  bebandlong  der  tennis  ia  lat  wörtera  hier  eiae  all- 
gemeiaere  bemerknng.  auin  Terfuhr  auf  dreifache  weise.  Eatw. 
behielt  maa  sie  bei,  wie  ia  palas,  porte,  palme,  tiTCI,  tempern, 
kamer,  kastei,  kapeldn.  Oder  sie  moste  der  lantrencbidMBg 
folgen;  pflfe,  pfelle,  pfeffer,  ailTei,  araM,  münae,  wa^  jedoch 
beim  kehllaat  wegfallt.  Oder  endlich  die  Teracfaiebong  wandle 
sich  anrQck,  und,  wie  in  natürlichem  gang  aas  der  media  tenaia 
erwichst,  ranss  sich  tennis  wieder  in  media  bequemen:  borte  oder 
borae  (porta),  bilgerln,  baradis,  bellia  (noch  Lessiag  schreibe 
bela),  bris,  bech  (plz),  dahs  (taxo,  ital.  tasso)  gaster,  gugd 
(cucollns),  gdvenaaa  (covenance),  eia  merkwürdiges  beispiel  gibt 
das  ags.  ledea  (latlnns.)  Dieselben  Wörter  können  bald  so  bald 
anders  behandelt  werden,  wie  porte,  pforte,  borte;  ans  papa 
entsprang  sowol  pfalTe  als  habest  (an  Reiaaert  S7S0)  o.  a.  w. 
Die  dritte  weise  wird  Ton  den  romanischen  sprachen  för  den  iaiaat 
(nicht  den  anlant)  hanfig  Tcrwendet:  span.  riba,  saber,  amdre, 
padre,  segvndo,  ptiegar;   dän  gribe  (gripa)  ade  (eta)  age  (aka). 

606  meUter  Ode.  man  hatte  die  wähl  awischen  mehr  abi  ebiem 
gelehrten  Odo  and  Otio  des  Ifi  jh.:  Odo  Canoniciis  (om  1160), 
Odo  Cantiaaas  (nm  1175),  Odo  Morimondensb  (f  1161),  Odo 
Parislensia  (f  1166),  Odo  Ceritonensis  (f  gegen  IflOO),  Odo 
Soliacensis  (f  IMö).  Kaum  wird  Otto  Frishigensui  (fllSO)  ge- 
BMint  sein,  weil  anm  bischof  nicht  lar  aame  meister  stimmt,  eher 
sein  fortsetaer  Otto  de  S.  Blasio  (um  1900),  am  wafatacheiattch- 
sten  aber  der  magister  Odo,  qul  et  Odardu*,  aas  Orieans,  der 
au  Cambray  nnd  Tournay  lebte  and  1118  starb;  man  sehe  Aber 
ihn  nnd  seine  schrillen  D'Achery  spicil.  18,  861  ff. 
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MT  ibr  habt  sflodllchen  lebenswandel  geführt,  den  Jeder  gut- 
gesioBte  snietst  im  klogter  bereut;  hat  euch  aber  schon  bann  ge- 
trollen  y  so  flbemehmen  gn&dige  heilige  die  Vermittlung. 

516  was  bedeutet  ^den  gruoz  verswtgen*?  es  scheinen  nach 
S14  swei  Zeilen  ausgefisllen ,  die  sich  darauf  besiehen. 

518  geddhte  wie  gezechen^  sann  aus,  wie  sie  es  anstellen 
konnte,  nach  dihte  darf  wol  me  mit  dem  inf,  in  dieser  beden- 
tmig  stehen;  häufig  steht  es  so  nach  weste  oder  viehnehr  enwesie, 
zechen  Ist  zuwegebriogen ,  veranstalten,  einrichten  Parz.  141,88. 
W,  10.  713,18.  l¥h.  181,0.  Ulr.  Trist.  2962;  ein  ftemdiu 
zeche ^  anstatt,  einrichtung  Parz.  5,  21. 

550  gelichy  eben,  gerade. 

527  gencedtgerty  sancti  propitii. 

581  bismdnSt,  monat,  in  dem  die  kfihe  brunstig  sind,  plsdn, 
lascivire  gl.  mons.  849.  eigentlich  ein  verlangendes  geschrei  von 
rieh  geben ,  troj.  10d08  von  drachen :  snnrren  n.  bisen, 

586  den  ban  entsldn,   auftieben. 

541  erst  jetzt  veriafst  die  geifs  den  sie  sichernden  bäum ,  vgl. 
336.  406.  466.    * 

543  es  soll  mir  übel  ergehen,  wenn  ich  lüge,  dafs  man  euch 
mit  freuden'  anschaut 

553  Idt  iuch  rouchen^  spöttisch:  lafst  euch,  wie  ein  beses- 
sener, berauchem;  vielleicht  erlöst  eudi  das  ans  dem  bann.  Vgl. 
Reinaert  489  laet  hu  castien  und  das  nhd.  lafst  euch  abmahlen! 

558  ndch  liuien  geschaffen ^  wie  ein  mensch  aussieht,  vgl 
MS.  1,  38&   ez  ist  den  liuten  gellch. 

584  waz  sei  diaiu  rede  stn?   was  soll  das  heifsen? 

590  riuwevar  Iw.  4846.  von  der  minnen  800.  Ben.  529.  färbe 
Ist  allgemeiner  als  color,  das  aussehen. 

Wk  fridescMlt^  bescbirmer.  in  Hartmanns  gedieht  vom  ge- 
lovben  8129  der  viende  bistn  frideichllt ;  in  den  Letanien  969  den 
sM  vwer  firtdeschilt  benemen. 

629  gelten ,  veriLUttfen.     639  vergehen. 

648  diufldzgttUe,  eine  fcrattkheit  des  pferdes  am  fiifs.      Mar- 
stallecel  Frankf.  1570.  97  b    Adelung  s.  v.  ihifiigalie. 
646  rennen»  reiten  (activ),  laufen  machen. 
664  an  die  rehten  nSt  g^t,   vgl.  986. 
742  wird  unter  schar  zuweilen  eine  bestimmte  zahl,    etwa  ron 
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10,'  vanUndent  dann  wär^tt  Bwiniig  Bcharen  die  71S  angegdiiieB 

Bveifanulert. 

744  vdn  hier  gretfen,  packen,  mit  dem  lelttaliel;  vgl  Dtat. 
3,  49  gol  Boo  staem  werdie  vieoc  (grif);  S,  lOT  boo  dem  maose 
er  üe  (grif  zw  speiie.) 

769  gedeiut.    Pars.  599!,  1  (wnrsel  dituen.) 

801  bt  den  er  sieh  hegin  aol ,  mit  denea  er  «ttgehen  soH. 

-804  geliehen^  die  wage  haltea. 

844  ham&cham^   aiid.   banuaiearftn    (gr.  9,  689)     peliägCB, 


854  ÜBrrtnet  mittellat  qoarrena,  carreaa,  carina  =s  qnadfa- 
gena,  qnadragesima  (carenne,  cartoe)  Tiendgtigigea  fatea,  vgl. 
carine  Reinaert  423. 

869  din  zunge  wil  zuo  mtnem  trehtin,  eitt  idtaamer  ans- 
dmdLy  der  etwa  sagea  soll:  da  willft  beten,  froaun  redea. 

877.  879.  890.  918  der  krebze^   abd.  chnpazo, 

888  ohne  sich  vor  Jemand  an  acheoen. 

980  die  zagel  df  et  erzen  ^  aufrecht  wenden ,  im  gegeaata  sa 
943  die  zagel  tn  gmiegen^  einziehen. 

1008  dea  ivolvee  zan  aeigen,  Ben.  386  ii  aeiget  mie  den 
wolues  zant^  nnd  noch  in  mehr  stellen. 

1025  kerclUheny  listig,   schlan. 

1C69  etap  under  üheen  hdrit  den  Stab  nnter  den  armen  (arm- 
hölen)  liaben,  d.  L  bereit  sein  fort  zn  wandern,  die  Variante 
sagt  das  nämliche  mit  andern  Worten,   Tgl.  Ben.  79,  6. 

1109  wülpet  gen.  -en,  oder  auch  schon  im  aom.  n^Hpen^  lapa, 
hernach  1139.  1169.  1195  Boa.  63,31.  85.  vgl.  WiUpeiMant^  WQl- 
penwert  in  Crudron,  wulpinne  Gndr.  4059.  4207.  4813.  iFulpo 
f.  Wolfganc  gramm.  8,  694.  in  allen  ist  die  zum  lat  P  in  Inpus 
stimmende  teuuis  statt  des  deutschen  Y  oder  P  merkwürdig.  Be- 
achtung verdient  auch  das  1109.  1139  zu  wnlpen  gesetzte  pos- 
sessiv ,   seine  wölfin ,  so  gut  wir  noch  jetzt  sagen  seine  frau. 

1166  der  requianz^  das  requiem,  seelmesse;  almlich  gebildete 
masc.  sind  der  g^fenanz  Ben.  375.  401.  MS.  2,  85 o  und  der 
rtdewanz  Ben.  419,  namen  aus  der  fremde  eingeführter  tanze. 
Liegen  allen  diesen  romanisclie  femlnina  zum  gmnd :  requiance, 
conveaance  (engagement)  redevance  (Verpflichtung)?  oder  aveh 
masc.  ? 

1181  dieser   mehler  Utas  ist  kein   andrer,   als  Heliaa  ScoU- 
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ftna,  nuigiiiler  parialensb«  delade  e|M4copiM  eog^lkmeiigli,  voo 
welchem  das  chron.  eogolismeiue  um  1160  Ngt:  qui  in  GiiUui 
nidfice  seholas  c«xU*  (Bulaei  bist  ontv.  ptris.  1,  109.  110.)  Die 
bist.  lit.  de  Fraace  12,  486.  487.  13,303.  14,  91  föbrt  ibu  eitf 
als  protospr  der  rhetoiik  sa  Paris  uod  lebrer  des  Joli.  Sarlsbe- 
rieBiii,  voter  dem  namea  Pierre  Heüe  oder  EUe  und  ertbeilt 
iuicbricfat  voD  seinea  gelebrten  arbeiten. 

tl87  parUUt  eioe  mniize,  Aoqaei.  s.  v.  parisis,  Duc^Pge 
Sw  V.  parisienses.    Renart  24108. 

111^  ein  JungaJinCy_  ein  begabter,  mit  ierfifaitigiLeit  ausge- 
itatteter  koabe?  mau  mafs  wo!  aber,  schon  des  metrums^egen, 
ein  adj.  eifämieae  ein  giiot?  wjse?  jongetinc. 

1901.  1851  daz  abec4t  sdieint  mir  richtiger  als  db^ci^^XL 
511;  aoch  altfranz«  a.  b.  c.  Mdon  4,  486.  nouv.  coli.  1,  404. 
Marie  de  Fr.  2,  346.  die  benennung  das  aiphabet  ist  aber  nur 
nadi  den  beidea  ersten  bucbstaben,  gleich  dem  russ.  und  iilyr. 
Qzbuk ,  doch  Polen  und  Böhmen  sagen  abiecadlö  >  abeceda*  Viel- 
leicht h5tte  das  blofse  a.  b.  der  haadschrifit  sollen  stehen  bleiben. 

1220  auch  der  sg.  et  dt  l&rst  sidi  hier  annehmen. 

Ui24  Virgils  georgiea  und  eologen« 

1267  verrenken  y  cotttorquere,  vgl.  renken  1278  und  zwacken 
1276.   1319,  awicken. 

1279  vielleicht:    daz  dd  heizet  cMd, 
meister,  auch  danket  alsO. 

1984  heieter,  ein  Stab,  eigentlich  junger  backstamm,  franz. 
54tfe,  bestre  (M^on  8,  806.) 

1418  eträfen^  mitnehmen,  corripere. 
.   1409  ein  Mofs  verfaeifsenes,  aber  unerfülltes  gut,   schwiili  uimI 
•chwärt,  wie  etwas   böses,    schmerzlich  (mit  nnvröuden)  wieder 
am  dem  menschen,     will  man  da»  handschriftliche  ^adt  vr^adeii' 
behalieo,  so  wfire  der  sion:  gern,  mit  erleichterung. 

1470  dcuL  Uhef  das  habe  er  geliehen. 

1475  der  eine  zeuge  reicht  nicht  hin,  sagt  der  riditer,  es 
»ind  mltzeugende  genofseo,  oder  eldhelfer  erforderKcb. 

1484  eine  menge  obren  mid  angenzeugen  waren  vorhanden, 
unser  was  ein  poüe»  lant,  vgl.  Parz.  671,  19  daz  wite  velt  voiiez 
froawen;  Wigal.  2645.  daz  gevilde  was  pollez  pavelAiljr;  Wigal. 
9786  wise  und  velt  poilez  riterschefte  lac. 

i486  die  andern  es  alle  Jd/ien ,  folgten ,  halfen  mit  ihrem  eidc. 
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lim  te  8«ii«  nrit  MteB  helfen  ww  wenreiifeh; 
müde  du  iobaf  verarfiMUt  m  gettea. 

14M  <ftfr  Dicht  a«f  dcf  vonHifgelMttde  ««per  a«  boMiai, 
Mnk  ««f  andern* 

14S5  meinsunUrict  meineidig,  vgl.  meiBtacro  N.  pa.  Mt,  IC 

1496  klag  Ist»  wer  aieii  vorsieht,  dafii  er  darch  du  Mefafc- 
4l|Daig  achwoieade  gemeiae  volk  nicht  leine  stehe  Tcriiert  lattgc»- 
haßt  werden,  dem  leagnen,  der  ieagaeadea  paitei  aateriiagea? 
ohflekh  hier  das  schaf  leagaet 

1499  vende  (die  nahliegende  andefaag  ia  weide  wiie 
lieh)  M  ^.  von  pant ,  das  ich  aar  bei  Schmaler  1 ,  594 
ben  ^ß6  erlantert  finde,  ei  gie  df  ir  pende^  anf  ihr  aasgesrelUca 
landf^  entw.  am  so  ernten  oder  nachaaschaaea.  Versehiedea  van 
dltsem  der  vant,  pL  vende  Ist  der  vende,  pl.  venden  (haaer  Ia 
•obaehsplel,  aatea  1618.  97«) 

1501  unfride  soast  stana,  aafirahr,  hier  wol  gefidhr,  «abeit 

161S  eich  beuken,  vonehea,  eigeatlich  drcaaupieef«. 

1519  xe  säte,  ad  satietateai  asqae,  ahd.  ü  eatu^  voa  mIb, 
so  wie  N.  ps.  21,  SO  xi  eeii^  tob  satt,  sett. 

1586  gefrumn:  araetaoai  oder  verfcnrat  araetaai,  efai  aage- 
aaaer  reim,  den  andere  l>eispiele  entschnldigen.  frarn:  sna  Nib. 
tS8,  5.  saon:  taoa  Wh.  88,  1.  saon:  koaa  (saa:  icoij^)  Diät. 
5,  15. 

1541  uneiiBticmuete^  anbestandig,  vgl.  stnücgeaiael  Gr.  Eaod. 
Cfr,  19.  stoiaadlete  Lampr.  Alex.  6858.  teiamtele  Ea.  8014. 

1569  halten^  weidea,  wie  goth.  hakbn,  ahd.  hallan,  aocb 
beate:  mit  dem  vieh  haltea;  in  der  Schwda  hieb  eine  gegead, 
«»  gsifiM  geweidet  wardea,  geixhalta  (Zellwegei»  Sfpeas.  Uifc. 
188.  881.)    vgl.  Schm.  8,  187. 

1618  ungenge  iet  iuwer  kamp^  vermatUch  aas  der  spräche  der 
bevgleate  eataoaimne  redensart.  diesea  heifst  kaaua  ein  festes  ga- 
steia,  das  hervonchiefst  aad  den  gang  verdrackt  (Herttwlg  beig- 
bach  s.  V.)  *din  kamp  ist  angenge'  wUl  also  sagen:  dehi  sinn  Ist 
so  storrig,  dafs  er  sich  nidit  dnrchfahfen,  nicht  brechen  lüst 

1619  daz  roch^  der  elepbsnt  im  schaehspfeL  MS.  8,  18a 
1465  888a  8886    Pais.  408,  89.    Wh.  1,  50a  64a. 

1687  verwenden ,  aa  eade  fthrea.    verenden  aa  lesen  scheiat 
nanöthig,  da  enden  and  wenden  gleichbedeatig  gasetat  weidea. 
1666  dienstUchez  gemach^  dieastfertigkett. 


WWJP  AN  HER  WAGEN.— FUHSU.FOHB.    tTt 

IMOjedtr  dtr  tei  mnea  w»lf  flUirt  ad  retwAMcht  md  tob 
9»tt  gehalst,  wenn  er  noch  Wgend  das  rechte  thnn  wQl. 
1T<I9  an  in  gelouben ,  ttun  sotraoeiL 
1717  ndch  art,  indole,  vgl.  ndch  hunne  MS,  9,  SSOfr. 

1740  wan  in  d6  laemen  irte  ^  nach  erlegnng  des  wolfii  hatte 
€r  filr  seine  heerde  weiter  nielits  sa  flirchten.   irte  ist  der  eoäj. 

1741  ein  ftbel  part  begit  nach ,  ich  komme  übel  daron  wegk 
lUst.  las»  WM  beg4t  ein  Abel  sH. 

1744  daz  genasch  j  die  leckerheit;  in  einer  andern  Mel;;  sagt 
der  Stricker:  vor  einem  stadel,  dd  man  drasch,  da  gie  ein  han 
dveb  sin  genasch,  a.  w.  2,  8.  * 

1754  komt  il/,  kommt  ans  tages  licht;  üz  sn  lesen  wfiie  wm- 
B&tbig,  ygl  üf  stän  Bon.  71 ,  67.  ' 

1759  s6t^  sddes,  bmnnen,  ags.  se4dh,  die  wunsel  stedeu, 
•eodhan,  so  wie  von  brinnen  bmnne,  von  veaHan  (walten)  das 
aga.  Teal  (fons)  berstamm|. 

1761  Anen^  ände  s»  bennben,  entaufoen.  Fan.  d46,9. 
SrO,  8.  607,  ao.     Ben.  806.  314. 

1768  durst  enphän,  dorst  bekommen. 

1774  den  dien  mit  spiee  prüeven ,  Ton  guter  nthmng  duftend 
mnchcB? 

1780  enttttdlen  sandeni,  bei  andern  entweln,  beide  mit  der 
Partikel  ent  gebildet, 

1786  dne  kaz  Idn^  sehr  gern  haben;  ebenso  Ane  nit  Idn. 

1798.  lor  die  hieff  emendierte  redensart  des  ist  mich  nfunder 
Ibentie  ich  weiter  kein  mhd.  Jiieispiel,  wol  aber  ahd.  ans  O.  I.  9, 
97.  99, 18.  29,  85.  U.  14,  81.  IV.  7,  6.  V.  1, 1.  diese  mefk- 
wardige  filgiug  des  pendnltchen  acc.  snm  verb.  snbst  findet  ailili 
statt  in  den  ahd.  redensarten  näh  ist  es  6d  (prodest  mihi)  mih  ist 
es  niot  (delectat  me)  so  wie  der  gothischen  kara  mik  Ut  U  (cnro 
id.)  Man  mnfs  daza  halten  die  constmctionen :  mich  hdt  wun- 
der^ mich  hdt  hcele^  mich  nimt  wtoider^  ndch  nimt  hofle^  mich 
nimt  tiure^   immer  mit  genitiven  der  Sache. 

1908  in  den  Worten^   gr.  8, 186.  187.  159. 

1913  geringe  Reinh.  969. 

1949  ühertrouc,  überlistete. 

1970  gelust:  bmst,  MS.  9,  250a  (wo  fehleriNift  glttike)  Reinh. 
179  der  dat  gelüste:  kuste^  vgl.  muotgelast,  huorgelnst  (gr. 
9,  506.) 


9t6    PUBS [J.POHB.—  iLATZB  Dia SWBiaeR 

197#  Ustor  dkenm  wen  enmrtet  mvi  noch  swei  «ndef«,  weria 
gengt  kt,  dafii  die  fikthate  die  ihr  vevgefaaltM  mpM  e^grifiM 
und  gefressea  babe. 

1996  wuiersax  feiadacbaft,  was  bernech  5M>49  witUrpcat  (Ls. 
1«  626.  9,  438.  434)  iwifst. 

9001  dn  underbint^  ohne  rackfialt,  eifrig,  vgl.  Troj.  437. 
M0.  1344.  10180.  10874.  11757.  1797S.  18709. 

9004  hetchaizen,  in  contribntion  seteen,  braadMwtaatt.  W|gil. 
IIIM.  «ttgb.  44^  betiriageo  oed  beadwtaen. 

9010  diu  su^erxe,  gen.  -ea  <ahd.  auarsidf)  knie  deaednvani« 
UrtMra*  venchiedea  yon  diu  siverze  gen.  -e  (abd.  sonnt),  acfawnne 
faibe.  anf  aolcbe  weiae  würden  aicb  nateciebeidea  dio  bleiche, 
-e  (pallor)  und  diu  bleiche,  -en  (locna  inaolationis)  vgl.  oben 
175  fiber  din  halwe  und  kelwe. 

9013  frndic:  IMie,  deraelbe  reim  Trdj.S4390. 

9081  erwerden^  zu  gmnde  gehen,   ?gL  venrerdeo  1834. 

9041  hoffen  y  soruobUlen,  nnrAckaohlagen.  angb.  31  &.  Bon. 
96,  30.    Oberlin  815. 

9046  die  weiber  heifsen  der  m&aner  Uituertrtp  MS.  1 ,  35  5 
9,  19<7.  Ben.  172.  fmgm.  15  5   La.  9,704.  Morolf  456  hlh. 

9050  gi>g«,  tbor,  narr  MS.  9,  79  a  2465.  von  der  bir  314. 
La.  1, 609.  579. 

9063  bekletzeny  kahl  rupfen,  von  klan?  oder  beaodeln?  Seh^ 
Pmnka  apikhw.  9,  90^  Uaiza  hend,  namia  viaooiae. 

9055  Mnderkomen^  lietriegen,  wie  naaer  luatefgehea.  Ber 
ganaea  nntaanwendnng  text  bia  ana^ende  war  in  der  ha.  verderbt 
und  die  reranchten  änderungen  atellen  ihn  noch  nicht  befriedigend 
iwr;  vielleicht  fehlen  hinter  9046  einige  seilen. 


UEO,    CERVÜS    ET  VÜLPES. 

jBo  in  tempore,    quo  hamanae  copia  eloqnentiae 

canctis  inerat  animantibos    terrae,     bestiae  saltas   in 

Qnam  coiere  consensum,    ut  sibi  eligerent  regem  :^  et 

qiiae   hominum     fastidiebant    dokoinium   haberent   aui 

generis  imperatorem  electam.    Bis  aese  motoo  cdlor«- 

tantes  rerbis  adoriontur  ieonem,    rogantqne  nt  eanua 

non   abnuat  voluntatem.    dicunt  se  velle  enm  habere 

prin€»peni ,  quem  scirent  esse  consilio  prudenti.    Slisci- 

pit  jiiB  dominationis    leo,    et  ab   uniyersis   fere  sofio 

aablimatiir  regio.     Gonveniunt   frequentes  ad  eum  sa- 

lotandum  et  adorant  ut  dominam*     Inter  caeteras  ig!« 

lar  adrenit  cervas,    iforma  corporis  egregius  ramosu« 

qne  poUens  cornibus.    Qui  dum  submissa  cervice  pro- 

cideret  adoraturus,   a  leone  arripitur,   epulum  ei  mox 

futorus.    scd  ipse  dolum  perseniiscens ,    fortique  co* 

namine  capnt  excutiens,    amissis  cornibus  silvam  po* 

liit  proiiigus«      Indignatua  ioiperalor  conteroptam  sui, 

et  impatiens  irae,    raalia  fiiribundus  cotto  intermioa*^ 

tor.     conqQemntor  inter  se  ferae  pro  principis  injuria, 

nee  tarnen  invenitur  ulla  qnae  cervum  persequi  audeat 

banc  contumeliam  vindicatura.     qui   etsi  videretur  esse 

inermis,    pernici  tamcn  corsu   transtiiens   ardua  juga 

montis  evaderet  sine  beneficio  noctis.      Erat  inter  eas 

yulpes  artibus  callens  ingenious:    hanc  mittönt  ut  cer- 

▼um  callide  conveniat  et  ad  leonem  redire  faciat.    ob- 

temperat  illa  jussis,    cervum  adit  didtque  se  ejus  do- 

lori  compati  et,  quod  sine  causa  talia  passus  sit,  sibi  * 

injustum  videri.      lile  econtra  multa  in  leonem  conge- 

rens  maledicta,  se,  dum  obsequitur,    male  muitatum 

conqneritur.      Cui   vulpes   \idendum'   ioquit  *est,   ne 

quod  tu  injuriae  deputas,  ille  amoris  tui  causa  fecisse 
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comprobetiir.  nam  dam  te,  ot  aestimo,  alU  sai^- 
ceqi  ad  säum  elevare  volt  oscnknn,  tu,  forte  pataos 
morsum,  ejon  decGnasti  coDspectam.  at  ipse  te  nonc 
absentem  esse  dolet,  de  te  absente  sermoiieiii  agitat. 
in  te  solo  ejus  intentio  moratur/  Qaid  plora?  saadet 
cenro  ut  ieonem  adeat,  ac  ejos  se  ditioni  committat. 
Cfeai  dam,  ut  antea,  inelinato  capite  regem  adoratoros 
▼eohret,  cerTice  teniu  ungoibiis  infius.a  leone  arripl- 
Uir,  et  a  circumstantibas  feris  mne  mora  disceqMton 
Valpes  prope  stans  fartim  cor  ejus  aufert  et  desf/onU 
Gor  cenri  qoaerens  et  non  inTeniens  leo  fremit  grave. 
Tremefactae  ferae  inquinint  sollicite,  qaae  earam  hoic 
üt  obnoiia  culpae.  suspicio  erat  T^ülpem  bofas  ease 
farti  ream,  qaod  vidhsent  eam  cenro  pronmias  ad* 
haerentem«  Inquisita  nilpes,  negat  se  sociam  hojoa 
ciiminb.  Sed  dorn  ei  non  creditur,  craciatibas  ad- 
dicta  in  haec  proropit  verba:  Vae'  inquit  'mihi  mise- 
rae,  qnae  tantas  poenas  patior  indigne:  ut  quid  enim 
a  me  exquiritur,  quod  eum  minime  haboisse  certa 
ratione  cognosdUir.  etetiim  si  cor  habniaset,  profeeto 
hoc  non  redisset:  primo  cornibus  avukis  inermia  aa- 
ftigit,  secundo  non  dubitavit  snbire  perioolnm  mortis, 
nuilatenua  ergo  cor  habuit,  qni  sibi  consulere  nescint' 


DER  HmZ  UND   DIU  V 

Ein  man  hie  berore  saz, 
(min  Täter  sagete  mir  daz) 
der  zoch  einen  garten, 
des  vUzete  er  sich  harte, 
dar  inne  stuont  würze  und  crdt, 
der  garte  was  im  vile  trAt. 
Ein  hirz  wart  sin  gewar: 
nabtes  sIeich  er  dar 
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über  eine  stigeleii  nidere» 

da  spranc  er  alles  obere,  10 

biz  er  im  die  wurse 

inachete  aonuae: 

der  garte  wooste  gelac. 

daz  treip  er  vil  manegen  tae* 

Der  gartenare  wart  stn  gewar,  15 

vil  schiere  rcitte  er  sich  dar. 

alse  er  fiz  solde  yam, 

d6  räch  der  arme  stnen  barm« 

daz  eine  6re  er  im  abe  sluoc, 

stn  snelle  in  doch  dane  tmoc.  20 

Der  man  v&rte  sin  aber 

und  irrechete  im  den  zagei, 

er  sluoc  in  im  halp  abe. 

er  sprach  'diz  zdchen  du  trage! 

amirzet  iz  dich  iht  s^re,  25 

dune  comes  her  wider  mht  m£re/ 

In  yU  Inzeien  standen 
dem  hirze  geheilden  stne  wunden, 
er  streich  hine  widere 

an  stne  alden  stigele:  30 

b^de  würze  und  crAt 
az  er  aber  in  sine  hAt 
Der  man  wart  is  innen 
mit  vil  guoten  sinnen: 

des  tide  er  mit  nezen  35 

den  garten  umbe  sezen. 
Alse  der  hirz  wider  wolde, 
d6  wart  iz  im  vergolden, 
der  man  begreif  stnen  spiez, 
den  hirz  er  darnider  stiez;  40 


18  Cod.  sineo  icadeii. 
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darch  den  buch  er  ia  stach, 

das  wort  er  daroAeh  -sprach } 

'dia  saoze  wirt  dir  vil  süre^ 

miner  wnrze  arnes  da  vil  tiare.' 

Sinen  hirz  er  do  inlworhte,  45 

si  er  von  rehte  solde. 

Ein  Tohe  liarge 

lac  da  bi  in  einer  vorhe, 

alse  der  man  her  danaea  intweich 

diu  vohe  dar  auo  sIeich:  50 

daz  herze  sie  im  intzucte, 

im  wec  sie  6k  mite  rnete. 

Aise  der  man  wider  com, 
sin  gejac  genel  ime  wol; 
dö  er  des  heraen  nine  vaiit,  55 

er  slnoc  ze  aamene  ndt  der  hant:- 
er  tlde  äne  zwtvel, 
er  sprach  sao  stnem  wtbe: 
'ich  wil  dir  gr6ze  mare  sagen, 
der  hirz,  den  ich  enreilet  haben,  60 

der  was  michel  unde  guot, 
wan  daz  er  nichein  herze  in  ime  tmoa' 

Do  antwnrte  im  daz  wtp 
'daz  wiste  ich  6  vor  maneger  zit: 
wan  der  hirz  leit  e  den  smerzen,  65 

und  hate  er  dichein  herze, 
dö  er  daz  öre  und  den  zagd  h&te  veiiorn, 
er  new&re  nimmerm^r  in  den  garten  comen.' 


60  Cod.  han. 


B  A  L  D  E  W  I  N. 

Hie  8ult  ir  ein  btspel  verneinen, 
und  sult  da  bt  onch  bilde  nemen. 
der  drohte  Baldewtn  was 
seinen  zUen  an  dem  grGenen  gras; 
vor  vrouden  lief  er  nnde  spranc,  5 

dar  nach  huop  er  ein  gesanc 
daz  es  vil  gar  der  walt  erhal: 
sin  scherzen  unde  stn  schal 
was  so  vreisiich  und  alsd  groz, 
daz  stn  diu  wilden  tier  verdröz.  10 

diu  tier  vorhten  über  al 
wider  Srste  den  gr6zen  schal, 
dö  kom  der  lewe  geloufen  dar, 
und  began  siu  troesten  gar. 
er  sprach  'mtn  wille  und  mtn  gebot  15 

ist,   daz  uns  ein  sneller  bot 
vil  wundernbalde  lonfe  dar 
und  ervar  uns  daz  vil  gar, 
wes  dirre  schal  miige  wesen? 
mSge  wir  dan  hie  niht  genesen  20 

8Ö  sule  wir  von  hinnen  varn 
unde  suln  uns  vor  im  bewarn, 
daz  ist  gar  der  rki  mtn: 
er  mao  vii  wol  mtn  neister  irtn/ 
Er  hiez  fan  dräte  gewinnen  25 


2  6.  linde  oucli  3  G.   der  toreht  4  G.  an  einem 

6  P.  hübe     G.   sin  7  es  fehlt  P6.  8   G.  a.   ouch 

9  P.  und  so  11.  la  fehlen  G.  IIP.   dir   wilden  t. 

U  G.  nnde  begnnde  sie  16  PG.  fehlt  uns.  17  G.  uns 

vil  balde  18  G.   der  nns  ervar  19  PG.   der  schal 

20  P.  wir  hie  35  G.  vil  balde 
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den  wolf ,  und  sprach  mit  sinnen 

im  ZOO  'wolf,  Jch  wm  das  do  bist 

küene  und  wis,  ze  dirre  vrist 

bedürfe  wir  diner  liste  wol 

und  dtner  kuonhdt:  wan  du  sol  90 

unser  aller  böte  sin 

und  ervar»  lieber  munt  min, 

was  kunders  das  miige  wesen. 

muge  wir  danne  hie  genesen 

vor  im,  daz  \ä  uns  wizzen  drät:*  85 

'hei  welch  du  yreislich  stimme  er  hit* 

sprach  der  wolf  Ich  mac  wol  jehen, 

ir  weit  mich  nimmer  mit  getdien.' 

Der  tiere  samenunge  gar 

began  in  bitten,  ddst  war,  40 

daz  erz  tsete,  vil  wundemhart 

nut  vorhten  hnop  er  uch  üf  die  vart 

Nu  hoeret,   waz  der  wolf  sprach, 

d6  er  Baldewinen  sach: 

'si  hint  mich  als  ^n  t6ren  45 

her  gsant;  mit  stnen  6ren 

moht  er  slahen  mich  ze  t6t: 

6w£  mir  dirre  grözen  n6t! 

bt  slner  stimme  moht  ich  hän  erkant» 

daz  ez  w»re  der  yftlant  50 


26  PG.  dem  sprsh  er  boo  mit  ••  97  P6.  er  ipfih  wolf 

P.  wais  dv  88.  29   fehlen  G.  29  P.  Ust  31  G. 

da  Mit  uiuer  82  und  fehlt  P.  83  P.  chfiiten    G. 

knmbera  84  G.  mfigen  wir  den  bie  nit  85  G.  gedret 

86  G.  hei  wol  ein  38  G.  wellet  40  G.  begemlefl 

42  P.  vorht  44  P.  den  baldeweineo     G.  den  Baldewin  an- 

Mch  45  P.  babent  46  PG,   den  oren  47  PG. 

mich  fU    P.  se  tode  48  P.  aawe  mir  dirre  note     G.  der 

groaen 
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sol  ich  vliehen  ode  ntht? 

ich  weiz  wolv   ob  er  mich  ersiht, 

so  bin  ich  tot  sicherh'chen, 

ich  enmac  im  niht  entwichen; 

doch  wil  ich  bi  dem  holze  geh:  55 

ob  er  mich  lihte  wil  bedt^n, 

8Ö  viiah  ich  an  die  dicke. 

ich  vorhte  sine  bScke.' 

Baldewin  der  sach  in  an, 

vil  nach  huop  sich  der  woIf  dan.  60 

daz  er  niht  enviöb  sere, 

des  half  im  sins  vater  Idre 

der  in  het  getiret  wol, 

daz  er  nimmer  vliehen  sol 

erne  sehe,  daz  man  in  jaget:  65 

anders  waere  er  gar  verzaget 

Dö  der  wolf  daz  gesach, 

daz  Baldewin  niht  ensprach, 

hnobr  sich  nach  siner  wise 

näher  zuozim  halte  lise.  70 

er  stuont  im  vil  nahen  bt 

'ich  mnoz  sehen,   waz  daz  si* 

sprach  der  wolf,   d6  er  gesach, 

daz  er  dannoch  niht  ensprach. 

er  machte  sich  vil  samfte  dar,  75 

und  beiz  in  hinten,    deistwär, 

mit  grozer  vorhte,  und  entspranc 

von  im  woi  eines  Schaftes  lanc* 

Hset  Baldewin  gehabt  den  sin 


52  PG.  siiit  54  P.  nimmer  dan    6.  niemer  56  P. 

leiht  wil     G.  lieht  welle  57  PG.  snelle  an  58  PG. 

▼il  harte  0.  b.  -  61   G.   nit  vloch  vil  s.  65  G.  er  sehe 

66  G.  er  wsere  69  PG.   do   bub  er  70  G.  nahe  zuo 

im  gar  I.  78  G.  einer  glen  79  G.  het  der  D. 

25 


886  BALDEWIN. 

und  wsere  geloufen  an  in,  80 

der  wolf  w»r  sicheriichen 
entwichen  zegelichen; 
des  entet  er  ave  niht 

dö  lierter  zeinem  boesewiht,  ' 

and  beiz  in  vorn  und  hinten  gar:  85 

ir  galt  gelouben  wol  for  war, 
daz  er  in  niht  envorhte  stt 
noch  enYÜrhtet  ze  kdner  z\t 
Er  sprach  'hin  iur  han  ich  für  niht 
swä  ein  schal  also  geschiht,  90 

ich  kör  dar  an  niht  minen  muot 
die  wOe  man  mir  niht  entuot* 
Dö  er  seite  siniu  msere, 
wer  da  gewesen  wiere, 

dö  mohte  man  wol  han  vemomen,  95 

daz  er  dem  wilde  was  wilkomcn. 
.    der  hase  vorhte  sider  niht 
Baldewinen  den  boesewiht 
Dehein  frum  man  «icherlichen 
sol  sich  Baldwine  geliehen.  100 

swer  in  sinem  gerihte  wil 
ane  diu  werk  drSuwen  vil, 
der  rihtet  niht  ze  wol  da  mit, 
wan  er  hat  Baldewines  sit. 


80  P.  daz  er  sich  lüet  gecliert  81  P.  wer  im  81 

PG.  zegelichen  82  PG.   sicherlichea  84  P.  cbcrt  »ich 

der  wolf    G.  kert  der  wolf  85  P.  vor  G.  vomen  87 

P.  im  88  P.  ze  dehainer  ceit  89  P.  Linne    G.  hionan 

90  G.  wa  91    P.   encher     G.   kere  93  PG.  do  der 

wolf  B.  94  PG.  dem  wilde   «wer  (wer)  95  PG.  der 

möht  han  96  PG.  daz  in  der  wolf  100  P.  dem  bal- 

dewein  101  P.  seimme  geribt  102  P.  ane  werdi  dron 

103  P.  ribt     ' 
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# 

swer  Baldewtnes  site  hat,  105 

der  hat  diu  wort  äne  getat; 

swcr  siner  site  wirt  inne, 

vurhtet  in  ie  min  und  minoe. 

Ein  herre  sol  vil  wol  bewarn, 

daz  er  niene  sol  ze  harte  varn  HO 

wider  <§r9te  mit  slnem  drö, 

daz  im  niht  geschehe  also, 

als  Baldewine  geschach 

dö  in  der  woIf  viirhtende  sach : 

wan  86  verliuset  er  vil  gar  115 

die  sine  ere,   daz  ist  war. 

also  man  in  viirhtet  niht, 

so  muoz  er  sin  ein  bcesewiht. 

Er  sol  sin  zailen  ziten  vro, 

und  sol  tuen  mit  kleinem  drö  120 

swaz  er  danne  ze  schaffen  hat; 

daz  ist  min  wille  und  min  rät. 

der  setzet  reht  der  dröe  fuoz, 

den  man  nach  drö  viirhten  muoz: 

swer  zailen  ziten  drouwen  wii  125 

den  sol  man  vürhten  niht  ze  yiL 


lOT  P.  seiner  sit  wirt  dann  108  P.  vrbt  in  ie  minn  u.  m. 

114  P.  wrhtent  116  P.  fehlt  die.  117  P.  aU  125 

P.  dron 


3  ^roht,  auritus« 

8  scherzen,   hier  Tom  geilen  schrei  des  esels,    wird  Berthold 
23d  Tom  blökenden  kalb,    und  in  einer  stelle  des  Renners  Tom 

pferde  gebraucht 

swelich  pfert  die  lenge  muezic  stÄt 

unde  bi  vollem  fnoter  g4t, 

daz  letzet,  schirzet ^  bizet 
unser  scherz  scheint  also  ursprünglich  thierisched  jauchzen.      Die 

25* 
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Jiemach  mitgetheilte  crsähliing  ans  dem  fteoner  gebraocbt  scher- 
zen schon  mehr  in  der  hentigen  weise  vom  hafan. 

12.  111  fs^ider-  Srsfe,   primum,   wie  sonst  pon  Srsfe, 

33  kunder,  ungcthum,   ungeheuer,   vgl.  50  pdlant. 

84.  98.  118  hoesewikty  hier  feigling,  elender. 

123  der  drde  (minarom)  fuoz  setzen^  die  drobong  hinstellen, 
einrichten;  dies  biid  liebten  unsere  alten:  'liegen,  triegen  hint 
ir  vuoz  gesetzt'  Frtd.;  'der  sinne  fuoz  Af  gnAde  »etsen.'  LS. 
8,  628;  *diu  milte  hÄt  vil  smaln  fuoz'  vorhin  s.  343, 1438;  'der 
znngen  fuoz  entslipfet'  sagt  Thomasin  an  anderer  stelle,  imd 
schon  O.  lY.  6,  57  '^fuazt  thero  gidianko  batdo  ana  sezzan.' 
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Mich,  leirde  eins  ein  wise,  ein  aide, 
dat  ig  Dog  vor  de  wareit  halde: 
dat  recht  brengt  man  zu  hove  vort, 
dat  der  here  gerne  hört. 

uig  haint  id  etzelige  wale  geweten :.  5 

mit  heren  ist  quait  kirsen  eten. 
81  wUlent,  dat  ir  geselle  grife 
alzit  de  hardö,  inde  si  de  rife. 
her  up  hain  ig  ein  bispel  vunden, 
dat  wil  ig  minen  vriinden  kiinden.  10 

De  lewe  in  de  berre  geingen 
inde  Reinart  de  vois,  da  si  veingen 
einen  vetten  osse,  inde  eine  ku, 
inde  ein  somerkalf  dar  zu, 

dat  si  erbissen  sunder  were.  15 

do  sprach  der  lewe  zu  deme  berre, 
dat  he  den  ruf  partierde: 
he  wolde  uig  wal,   dat  he  viserde, 
wat  eigelichz  deil  na  rechte  wäre. 
Do  sach  der  berre  her  in  dare,  20 
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in^  dagte  in  siaea  muit: 
'difl  osse  is  Uflidr  masen  guit, 
den  wil  ig  geven  minen  here^ 
alsus  behaid  ig  wal  min  ere; 
in  dese  ku  sal  wesen  mine  25 

vor  mine  mangerhande  pine, 
iode  vor  mine  groze  arbeit, 
want  ig  si  alle  dri  vei*beit: 
nu  hain  ig  dir  guit  gedeih,   me  dan  half; 
Reinarde  geve  ig  dit  Icalf,  30 

want  he  uns  den  ruf  hei  wisede.' 
des  de  lewe  neit  inprisede. 
Do  de  lewe  vernam  de  zale, 
do  reis  he  eme  zu  deme  selven  male 
'van  sime  hovede  einNnichel  stucke  35 

KU  sime  grozen  ongelucke, 
dat  id  eme  over  de  eigen  heinc. 
nochtan  was  he  vro,  dat  he  intgeinc, 
inde  leif  up  einen  berg  stainde.  / 
Anderwerf,  sade  man,   dat  he  vermainde  40 

Reinarde  zu  deilen  dese  proie. 
*here'  sade  he  'got  hude  mig  vor  vernoie,    '^ 
an  desen  ddlen  kan  ig  me  nog  min: 
ig  läse  ug  gerne  ai  min  gewin 
up  aventure,  dat  ir  mit  mi  45 

duit,  dat  ure  genaden  si.' 
He  sade  'des  inwil  ig  neit; 
duit  dat  man  ug  gebeit.' 
'des  bidde  ig  ug  inde  vermane 
stolzeiigen  na  urcn  wane,  50 

sint  irt  gebeit,  dat  ig  id  du: 
so  gain  ig  dese  veite  ku 
miner  vrauwen,  uren  wive, 
dat  ig  ir  vrunt  de  steder  blive. 
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halt  ug  desen  osse^   den  iig  gaf  Bnine.     *        55 

id  stunde  mir  harde  angesuiij|^ 

dat  ig  nuchs  anders  underwinde: 

mime  jancheren,   urme  kinde, 

gain  ig  dit  kalf,  dat  vor  uns  leit' 

'Reinart,  ir  hait  wale  geseit,  60 

Reinart,  Reinart,  bi  der  tranwen, 

de  ir  stt  schuldig  ure  vraawen, 

der  koninginnen,  minen  wive: 

ig  ur  ?runt  de  steder  blive. 

we  rait  ng  sus  wale  zu  dune?'  65 

'here,  de  mit  dcme  roden  kapprone, 

de  up  genen  berge  stait, 

an  eme  so  vant  ig  desen  rait, 

inde  ein  deii  van  der  ufeisterien : 

he  heis  mig  na  deme  brode  fien,  70 

inde  mangen  schale  heisen  here, 

de  inhait  dücht,  noch  pris,  noch  ere. 


14  somerhalf^  ein  j&hrigea,  im  sommer  erzogoes  und  gewei- 
detes kalb  von  zartem  fleisch,  wol  was  von  Lamprecht  im  Alex. 
8696  sumersdze  genannt  wird,  westphäliscbe  Urkunden  des  mit-'^ 
telalters  haben  Jenes  wort  als  eigennamen;  Udo  dictus  Sumercalf 
(a.  1305)  Wigauds  ferne  p.  227;  Bertholdos  dictus  Somercalfch 
(a.  1269)  Spilcker  2,  139;  Johanne  de  (?do,  dicto)  Somerkalf 
(a.  1316)  id.  p.  263;  Udo  Sommerlalf  prester  (a.  188T.)  id, 
p.  873. 

IT  den  ruf  parlieren ,  den  raub,   die  beute  theilen,    wie  31 
den  ruf  msen ,   anzeigen ,   verratben. 

53.  64  de  steder,  eo  Armins,  eo  magis.     de  ist  das   ahd.  diu 
(diu  stätör.) 

56  ungesune^  unziemlich,   unschön;    mnl.  onsiene, 

TO  na  deme  brode  Uen,  nach  dem  brot  gehen,  wandeni. 

72  aucht^   tugend. 
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Ein  bispel  wil  ich  Zellen. 
ez  wurden  hergesellen 
ein  esel  und  ein  fuhs  vil  arc 
und  ouch  ein  woIf  aere  starc. 
Do  sprach  der  fiihs  meines  vol  5 

'ich  kan  uns  gewisen  wol; 
Sit  wir  sin  bilgerine, 
so  dultet  scharpfe  pine: 
bthtet  einander,  uf  ein  ort, 
beidewise  werc  ünde  wort,  10 

so  ist  guot  unser  betevart.' 
Der  woIf  von  siner  grimmen  art 
bihtet  von  roube  harte  vil, 
und  der  fuhs  sines  meines  spil. 
Do  si  des  vil  geseiten,  15 

den  esei  si  verleiten, 
daz  er  in  ouch  begunde  sagen, 
wie  ein  gebäre  einen  wagen 
mit  loawe  fuort ,  des  im  ein  teil 
wart  durch  sin  selbes  unheil.  20 

Do  sprächen  die  morder  beide 
'daz  komet  dir  ze  leide, 
wan  ez  nieman  gebuezen  mac: 
ez  bt  der  sei  ein  ewic  slac, 
esel,   din  grozez  übersehen,  25 

daz  du  uns  hie  hast  verjehen; 
du  singest  Sbel  oder  wol, 
du  last  uns  hie  dins  libes  zol.' 


2  wurden! 

4  vil  fitarck             7  siitt  biltgaria 

6  pin 

10  baidi  wisz 

12  von  grimer             It  gelmc 

20  §eU 

bei  fehlt. 

25  eiel  fehlt.            27  wau  da 
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Abas  gkt  ez  noch  hiute^  • 
8wä  wesent  tombe  liate       ^  30 

da  sint  rueben  and  sac  verlorn, 
in  beschiehe  lieb  oder  zom. 
darumb  hab  dich  ze  genöze,  geselle, 
ald  da  komst  in  angefelle, 
als  ouch  hie  dem  esel  gelanc  35 

d6  er  von  der  hoette  spranc 
durch  stn  rehte  dnvelticheit. 
daz  sl  io  tamben  gar  geseit. 


as  geno«a  38  gar  fehlt. 


Z  hergeselian,   comiteB.  pf.  Chuoorat  Slb  825  110a. 
6  geu^isen,  anfahren,  den  fechten  weg  weisen. 

8  pinc  pl.  mafc,  wie  Wh.  324,  2.  329,  4.    Pars.  531,  8. 

9  äf  ein  ort,  accnrate. 

10  beideuftse^  atnimque. 

91  rueben  u,  sac  yerlorn,  alles  zasammen,   hopfen    und  malz. 


DIU    BIHTE. 

■ 

lliin  wolf ,  ein  fuhs  and  oach  ein  nöz 
gein  Röme  wolten;  ir  riwe  was  gr6z, 
und  dö  01  nahten  ge|n  der  stat, 
dö  sprach  der  wolf  'sit  got  ans  hat 
mit  stnen  genäden  her  bräht,  5 

eins  dinges  hän  ich  mich  bedäht, 
also  daz  ouch  sQllen  wir 
vor  Übten,  daz  gevellet  mir, 
e  wir  den  bftbest  ane  sehen.', 
dd  sprach  der  fuhs  'daz  sol  geschehen:  10 
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wan  der  b^|^  hat  vil  ze  schaffen 

beide  mit  flH^  und  mit  pFaffen, 

des  hat  er  setten  muoze. 

bihtewir,  und  setzen  buoze, 

und  bitten'n,  daz  er  si  bestete  15 

durch  got  nqd  durch  unser  bete.' 

Do  sprach  der  woIf  'nu  sit  gemein, 

und  blhte  ie  einr  den  andern  zwein 

daz  groeste,  daz  er  habe  getan. 

so  hebich  ze  dem  ersten  an:  20 

ich  tet  ein  sunde,  ze  der  ich  hän 

gröze  vorhte.  ez  het  ein  man 

ein  zahtmuoter  bt  dem  R!n, 

diu  het  zwelf  kleiniu  vercheltn 

ligen  in  einer  stien,  25 

diu  höiiJch  vaste  schrien 

des  morgens  nach  ir  ammen, 

wan  si  mit  voller  wammen 

gie  am  velde,  und  ir  jungen 

mit  grozem  banger  rungen.  30 

daz  jämerte  mich,   wan  ichz  sach. 

an  der  ammen  ich  mich  räch 

eins  tagea,  d6  siV  niht  enpflac: 

ich  beiz  si,   daz  si  t6t  gelac, 

und  luite  mit  ir  mtnon  magen.  35 

nu  lät  in  groezer  siinde  sagen* 

dar  nach,   d6  ich  mich  es  versan 

daz  ich  vil  übele  hsete  getikn, 

erbarmeten  mich  diu  verchelin 

eilende,  und  ir  hungers  pin,  40 

und  half  in  gar  Az  aller  n6t : 

si  liegen  elliu  von  mir  tot, 

von  rehter  herzeleide 

besloz  ichs  in  min  geweide; 
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weioende  icbio  das  kfiade*  45 

setzet  baoz  iimb  mtae  8Uii4l^ 

'also  ich  iucli  vemomeii  hau, 

80  enhat  ir  mht  miasetaa' 

sprach  der  fuhs  ^r  tc^eüB  durch  guot, 

als  manec  ander  man  noch  toot,  50 

den  dicke  muoz  erbarmen 

eilende  und  hüsarmen; 

ir  sult  knien  Cor  unser  klister 

und  sprechen  ein  paternöster: 

daz  ist  umbe  die  sunde  ze  vil.  55 

ein  eünde  ich  ouch  bihten  wil' 

sprach  der  fuhs,  'diu  mich  vil  sere  twifl^et 

und  mir  manc  siufzen  bringet 

bt  einem  dorf  saz  ein  gebür, 

der  het  ein  banen,    der  was  so  sür,  60 

daz  er  alle  die  hauen  beiz, 

die  zuo  im  giengen  in  den  kreiz, 

und  het  da  bi  vil  grozen  braht 

mit  zweir  hennen,   tac  unde  naht, 

daz  dicke  von  im  betoubet  65 

wart  siecher  liute  houbet 

daz  tet  mir  wS  von  herzen. 

eins  tages  sach  ichn  scherzen. 

mit  sinen  gspnnsen  ime  garten, 

ich  nam  in  bi  der  swarten,  70 

und  truog  in  durch  die  bar#e 

viirbaz  in  .ein  ander  pfarre, 

da  ich  den  llp  im  an  gewan/ 

in  siner  pfarre  vorhtich  den  ban, 

dar  umbe  schriuwen  stniu  wip  75 

al  tage  üi^r  minen  Dp, 

daz  betoü^te  mir  deu  sin« 

und  räch  ich  mich  ouch  an  in, 


«^ 
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daz  ich  eine  nach  der  ander  az: 

wie  sold  idi.nlch  gereeben  baz?  80 

wan  si  trubgen  nach  mir  haz. 

herre,   na  sprechet  mir  antläz 

umbe  die  gr6ze  missetät' 

Do  sprach  der  wolf  'sin  wirt  guot  r^t, 

daz  daz  schrien  and  der  braht  85 

ist  zeinem  guoten  ende  br&ht 

du  enhast  niht  sere  missetan, 

als  ich  mich  na  versinnen  kan. 

iedoch  faste  an  drin  fritagen, 

ob  du  fleisches.enmüges  bejagen:  90 

ich  gcloabe  dir,  als  taost  da  mir. 

wo],  her  esel,  na  bihtet  ir/ 

'ich  enweiz  waz  ich  bihten  sol: 

ir  wizzet  beide  selben  woK 

daz  ich  bin  martelsere  genöz,  95 

wan  minio  arbeit  ist  s6  gr6z» 

daz  ich  von  leide  mac  immer  sagen. 

ir  seht  mich  üf  und  abe  tragen 

wazzer,  holz,  körn  unde  mist, 

und  swaz  teglich  ze  tuonne  ist  100 

äf  einer  höhen  bärge, 

daz  ich  an  danc  mich  würge 

mit  maneger  herten  arbeit 

ich  tet  ein  siindc,  diust  mir  leit 

und  hat  mich  vil  geruwen  sit  105 

ein  kneht,   der  min  pflac  zaller  zit 

gienc  zeimäl  für  mir  durch  den  sni, 

dö  tet  mir  frost  und  hunger  we, 

und  wart  gewar,  daz  im  ein  str6 

ragete  üz  beiden  schuohen  dö»  HO 

des  zuctich  im  her  üz  ein  tmj^  «•• 

daz  was  sin  schade,  und  mia  oobeil: 
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an  der  s^le  bin  icbs  solioMic. 

nü  Sit  gein  mir  gedaldic 

und  setzt  mir  buoze  gnaediclicb.'  ]  15 

Si  sprachen  'wi  dir,  belieb, 

morder,  waz  hästa  getan!. 

da  b&st  verderbet  einen  man, 

dem  sine  (üeze  sint  erfrorn: 

der  mort  hat  dir  die  sele  viorn.  120 

so  ensol  der  ouch  niht  genesen, 

der  diep  and  morder  ist  gewesen/ 

sus  namens  beide  im  sin  leben. 

Sogt&n  booze  künnen  no^  geben 

in  klöstern  ubd  platten:  125 

swem  si  niht  sint  geraten, 

Wirt  hin  und  her  gediuset, 

biz  er  sele  und  lip  verliuset, 

als  der  esel,.  amb  kleine  schulde: 

der  fuhs  behielt  des  wolves  hulde. 


1  nSx,  armentnm,  im  gespann  gebendes  tbier,  biet  vom  eseK 
gewöhnlicber  Tom  pferd  und  rind  gebraucht. 

18  gemeine  wesen^  sich  Ett  eiaer  Bache  TereinigeD. 

28  zuhtmuoier^  scropha,  schweiamtttter ,  faselBau. 

84  «//«,  sitgCy  stall  vgl.  gramm.  8,  433;  sehäfea  sttge  Wfa. 
129,  15. 

69  gespumen^  die  Um.  haben  gespnnzen,  gesjpuntsen,  ich 
weiÜB  nicht  ob  der  nom.  das  gespuna  oder»  nach  dem  Jat.  sponsa, 
diu  gespunse  lautete.  X 

71  diu  barre,  schlagbaum,  acliranke,  welche  den  ail^gang  in 
einen  andern  bezirk  beeeictmet?  was  bedeutet  die  barre  'lonfenY 
Wh.  187,  19. 

127  (2fWe/i/wol  gleichviel  mit  unserm  zaujien. 


f.i: 


i 


POEIS:iTENTIARIÜS. 

Instabat  festiva  dies,  animalia  bruta 

conyeniant,  culpas  depositura  saas: 
et  lapu$  et  Tulpes  capitolia  proiima  jungant, 

additur  his  asinus  nalla  sinistra  ratas. 
Sede  sedet  potiore  lopns  *nos  Jappiter'  inquit  5 

'mandat  de  nosttis  poenituisse  malis. 
labimur  assidue.  snrgamus,  et  ad  siia  quisqoe 

se  vertat  facta,  prodere  promptas  ea; 
nee  conteranamas  hoc  acceptabile  tempus« 

unde  superbimus?  "pahis  et  nmbra-saniiis.  10 

priiQoqu^  dico  roeam  patratam  pro  lue  colpam.' 

et  prostratiis  humi  flens  parat  ista  loqui: 

Gonfessio  iapi. 
'multa  ifkiser  timeo,   quia  feci  mtilta  protenre: 

sum  für,   sum  praedo,  sum  eine  fronte  latro, 
semper  in  insidiis  sum,    semper  vivo  rapinis,  15 

bestia  nulla  meam  seit  saturare  faroem. 
porcelios  teneros  deglutio,  devoro,  porto, 

praedor  equos,  vaccas  mordeo,  sterno  boves, 
perseqnor  innocnos,  lacrimans  loquor  ktudv  asellos: 

est  mihi  conti  noos  haec  caro  rara  eibus.  20 

isUus  matrem  solus  mactando  voravi, 

lux  erat  haee  Yeneris,  luce  sequente  patrem; 
?ix  Septem  periere  dies ,    fraterculus  hujus 

adfuit,    et  fauces  transiit  ipse  meas. 
obsecro^  mi  frater,  super  hoc  mihi  parce  maligno,    25 

an  modo  non  pascet  nos  asinina  caro? 
quis  poterit  numerare  capras?  vitulos  quis  ethircos? 

sive  quis  innameras  opilionis  o^es? 


A.  AsiNABius  3  A.  hinc  InpiiB       *|i9^nt  4  A. 

«<)<U^  5  A.  sede  sedens  1^9  ed«  a|fätf 
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ingredior  caolas  ovioin,  oee  nrere  solam 

iDter  eas  patior;    haec  quoque  flendo  loquor.         30 
deyoro  quaa  poasum,  quaa  possnin  defero,  si  qaas 

desero,  §i  valeo,   mox  redeundo  fero. 
inYideo  canibaa,  aacas  neco,  femina,  cojaa 

praegnans  est  venter,  fit  mihir  saepe  dbua. 
lOYeni  pingaem  curreiia  per  pascoa  porcam:  35 

sugebant  matrem  pignora  grata  deoem. 
illam  decerpsi,  glativi,  cum  cito  nati 

matrem  coeperuot  plangere  voce  gra?!: 
qao8  ego,   ne  longo  fortasse  dolore  perirent, 

in  mea  projed  riscera  morte  brevi.  40 

sunt  ea ,  sunt  aGa  mea  crimina  praedpitantis ;  *" 

hinc  mihi  da,   Yulpcs^  digna  flagella  malis: 
ut  rerum  fatear,  me  maiima  saepe  coegit, 
.   non  tarnen  escusor,  ista  patrare  fames/ 

absolutio  vulpis. 
Volpes  contieuit,  sie  deinde  silentia  rupit:  45 

'pone  modum  lacrimis,   desine  flere,  pater. 
"peccavi*'  dids,  nemo  sine  criimne  yivit, 

quis  nostrum  poterit  dicere  ''vi?o  bene*'? 
trita  frequenter  in  bis  est  nostra  propago,  nee  ulla 

criminis  expertes  possumus  esse  die.  50 

quamyis  est  igitur  meritis  indebita  nostris, 

magna  tarnen  spes  est  in  bonitate  dei. 
sis  quia  praedo,  refers ;  paterisf  quod  mortis  amarae 

in  tenui  praeda  mille  perida  taces. 
si  fortassis  ovem  reliquis  ululantibns  aufers,  55 

delinire  famem  sit  quia  praeda  putem? 
devastat  porca  segetes»  rodtt  caprea  Tites, 

hanc  rapis  aut  illam,  sit  quia  praeda  putem? 
quis  dicet  nisi  meotis  inops,  quod  regnet  in  btis 

crimen  raptoris?   est  pia  cura  magis.  60 

illa,  quibus  non  est  custodia,  sunt  tua,   ne  quo» 

^1 
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incastoditos  nlla  relinqaat  agros« 
servanda  pro  pace  tnus  datas  est  timor  orbi, 

pan.  est  exciaso  nulla  timore  tuo. 
esto,  quod  in  tiIüs  de  te  non  sit  timor  ullus,  65 

et  sioe  castode  prodeat  omne  peous;      ^    « 
vastabuot  cunctas  animalia  libera  frages, 

lite  cadeot  homines,  sarget  ubique  fames. 
ras  qüändoque  sobis,  intentio  nulla  noeendi  est, 

insoltant  omnes,  sis  quasi  praedo,   tibi:  70 

ie  simul  inclamant,   concurrunt,  arma  requirunt, 

hortantar  rabidos  in  tua  fata  canes. 
confosus  miser  inde  fugis;  qois  te  putet  unquam 

ad  rus  tarn  reprobnm  pacis  habere  statum? 
se  prior  accosf^t  justus ,   tu  more  piorum,  75 

si  non  es,   dicis  te  tarnen  esse  reum. 
ostendunt  lacrimae,   quia  sis  bonus  et  sine  fraude 

nam  gestus  verae  simplicitatis  habes; 
vernm  ne  frustra  culpam  dixisse  proberis, 

non  sie  transibis :   corripiendus  eris.  80 

correptio. 
De  longo  mortis  cruciamine  te  recitasti 

quondam  porcellos  eripoisse  decem; 
hoc  magDum  pietatis  opus,   quod  sie  morituris 

fecisti,  trames  fiet  ad  astra  tibi, 
mitius  ille  perit,   subita  qui  morgitur  nnda,  85 

quam  sua  qui  longis  brachia  lassat  aquis. 
salvasti  subito,   quos  mors  prolixa  manebat, 

hoc  debet  culpas  evacuasse  tuas. 
haec  tibi  sufficiens  modo  sit  purgatio,  purget 

cetera  sicca  dapis  saepius  ora  gula.  90 

immo  tibi  scelerum  sit  plena  remissio,  mixta» 

anxietate  timor  continuusque  labor, 
com  nihil  intendes  aliud,  quam  ferro  catellis, 

q0od  rapis,    et  propriae  damna  fogare  famia.' 
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hoc  accepto  labeng*  lapas  inqait   et  illico  volpes      95 

'sqrge,  magister'  ait.   surgit,  et  illa  cadiL 

confcssio   vulpis. 
'Culpam  dico  meam*,  mqx  infert,  'sam  quia  neqaam^ 

novit  noqwtiani  patria  tota  meam. 
duplicitas  auriga  doli  mihi  pectore  regnat, 

ac  ibi  perfidiae  spicula  mille  locat.  100 

fraadifl  ad  incudem  mendacia  multa  moneto, 

omni,  quo  possum,  fabrtco  falsa  modo: 
omne^  quod  intendo,  ficte  praetendo  serenum« 

fronte  pias  frater,  mente  sinister  ero. 
nequiter  auscuKo  rulto,  qaam  simplice  stando,        105 

sunt  mihi  plena  tarnen  interiora  dolo. 
de?oro  saepe  nimis,   tribus  ursis  quod  satis  esset;' 

tristor,  cam  stomachum  praeda  pusilla  replet 
cum  premor  esurie,  nullo  milu  compatiente, 

flebilis,   heu,  moestos  cogor  inire  modos.  110 

In  campo  jaceo  quasi  ?ere  mortuus,  artus 

corporis  extendens,   sum  velut  esca  recens: 
advolitat  cornix,   et  motis  garrula  pennis 

assilit,  et  rostro  mortua  membra  trahit. 
saltat  et  insultat,  ascendit,  guttura  calcat,  115 

se  bene  pransuram  voce  sonora  putat: 
ad  linguam  transit,   haec  dependendo  silescit» 

ora  fodit,   fodere  lumina  clausa  parat; 
me  levo^   cornicem  rapio,  raptamque  deosso. 

non  mihi  simplicitas  accidit  ista  semel,  120 

immo  multotiens  per  rura  per  arva  frequentes 

fallend!  studio  corröre  cogo  pedes. 
mordeo  gallinas,   neco  pulios,   strangulo  gallos, 

amne  natans  ungues  sentit  aneta  meos. 
gallinam  vidi  pullos  ter  quinque  sequentes;  125 


110  aas  Byeth.  de  consol.  1,  1 
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acripe  jam.  facinus  consiliumque  meum : 
arripio  matrem,   deglutio.  turba  misella 

clamiiat  urgente  frigore,   tnorte.  fame. 
jam  milvus  rapturus  eos  ciipit  ungne  feroci 

in  nidum  grati  fercula  ferro  cibi:  130 

compatior  miseris  iroplentibus  aera  planctu, 

cogito^   quo  valeaot  haec  superare  statu, 
invenio.  jubeoy  ne  longa  pericula  portent, 

anum  post  unum  guttur  inire  meum. 
caetera  sie  claudo:  quo  non  cxerceo  fraudes,  135 

perditus  ille  diea  creditur  esse  mihi, 
bis  culpis  gravor  ac  aliis,   nee  dicere  possim 

singula^  quae  feci^  sed  miserere  mei. 
poeoitet,   o  si  quid  miserorum  creditur  uUi« 

poenitet,  et  facto  conqueror  ipse  meo;  )40 

debueram  certe,  si  mens  non  laeva  foisset^ 

bis  de  criminibus  poenitnisse  diu: 
quottidie  cursus  nos  sorbct  temporis  hujus 

et  eertam  praesens  non  dabit  hora  fidem. 
sustineant  igitur  ferulam  mea  crimina  vestram,         145 

fene  minora  ¥olo,    ne  graviora  feram/ 

absolutio  lupi. 
'Longa  retro  series'^  lupus  inttilit;  'omnibus  istis 

reddcre  responsum  non  dabit  hora  locum; 
miiie  modos  recitasse  doli,   sermoneque  totuin 

miror  te  longo  dcünuisse  diem.  150 

nos  operas  trahit  ad  alias  occasio  multa, 

nee  videt  hie  asinus,   quo  recreetur,   holus. 
cum  tempus  retegat,  cape,  quae  stent  pondere  ?eri) 

hie  fuco  falsi  non  decet  ulla  tegii 
regula  justitiae  vult  plane  promere  verum,  155 

praectpoe  cum  sit  causa  piarc  malüm. 


^j 

128  ed.  ufgenda 
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tu  nioiis  es  jastus.  jani  scu  quod  hypocrita  dicam, 

te  fabia  ferbis  jastificare  palam. 

Gorreptio  lupi. 
culpa  quidem  gravis  est,  sine  culpa  dicere  culpam, 

non  spedes  tantum  sustinet  nila  scelus.  160 

diiisti  ''tota  seit  patria,  sum  quia  nequam," 

te  super  liis  verbis  erubuisse  velim. 
perfidiae  quis  colliget  omnia  pessima,  quae  tu 

contorques  in  te,  multipUcando  mala? 
gallinas,  gallos,  pullos  aufers' et  anMafi.»  163 

quod  credis  magnum  cur  recitare  nefas? 
•ane  condedo:   licet  ignorare  reatum, 

▼ir  bonus  et  prudens  se  timet  esse  reum. 
hoc  te  fecisse  video,  quod  et  aestimo,  pro  te 

est,  quia  proposito  dixeris  ista  pio.  170 

cum  Tivas  recte,  vis,  ut  purgatio  totum 

abluat,  et  mentem  nulla  querela  premat. 
te  nee  condemno  hec  justifico.  scjo  vere 

saepe  quod  a  tbrba  laederis  absque  nota. 
In  fovea  sine  lite  jaces,   nullius  es  hostis,  175 

aut  curria  per  agros  praemeditando  cibos: 
torba  pedestris  adest  vel  equestris,  cornua  clangunt, 

ferreä  corhipedis  ungula  pulsat  humuifi. 
incipiunt  latrare  canes ,  hinnitibus  aer 

frangitiir,  et  clamor  alta  per  arva  datur.  180 

hi  tua  vestigant  vestigia,   non  abituri, 

donec  ibi  vel  ibi  te  latitare  sciant. 
quid  facist   auscultas,  metuis,  nescis  ttbi'curras,  ' 

corde  foret  pavido  forlis  ab  inde  leo. 
te  postquam  inveniunt,  nee  mirum,  cuncta  coronant  18ä 

arva  satellitibus ,  ündiqüe  calcat  equüs. 
inventum  canibüs  praesentant  voce  sonora, 

hi  itiax,  te  Visa,  post  tua  terga  crepant. 
et  fugis,  et  celeres  tibi  tunc  timor  excitat  alas, 
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81  forsan  mortem  sie  superare  qüeas:  190 

nunc  raperis,  nunc  eripcris;    sane  meditari 

h^rreo  vei  fari^   quae  pnfiaris  ibi. 
qni  quaeril,    qua  tu  solcas  tunc  sorte  gravari, 

ostendi  similem  postulet  ille  siIm« 
81  deu8  auxilium  subtraxerit,   ilico  rapta  196 

exuerid  tunica.  quae  graviora jnala  ? 
quid  inanifesta  probem?  Video,  qüod  iegmine  rufo, 

qaod  geris,  ardenter  utitur  omnis  homo. 
mortibus  innum^rU  luit  haec  tua  natio:   nee  tu 

8cis,   ubi  818  pellem  depositura  tuam.  200 

sie  injustitiae  cuitorea  perdere  justos 

non  metunnt,  super  hos  nt  gravb  unda  rnat 
ac  tu,   ai  villas  aliquando  famelicna  intras^ 

borrea  larga  subia,  puiliculumque  rapis« 
non  debent  ergo  te  prociamare  latronem,  205 

*  vel  dictare  grayem  quomodoconque  necem,     • 
sed  neque  detrahere  pelleni,  vel  plectere  reste, 

immo  fovere  mag'm  per  pietatis  opem. 
sed  neque  tu  pateris  livoria  spicula  aotus, 

nam  simili  telo  saepe  fatigor  ego:  210 

no8  duo  praecipne  s\  rura  vel  arva  j>etamas, 

auspectum  semper  creditur  illud  iter. 
quanta  premit  mortale  genus  caltgo?   probanda 

interdum  reprobant  et  reprobanda  probant. 
abscindit  muitum  noatrae  sors  invida  laudia,  215 

unde  datur  noatris  laus  macra  valde  bonis: 
saepius  indignis  pulsantur  cymbaia  laudis^ 

digni  non  digna  sustinuere  probra« 
quiB  valet  effugere  virosae  spictila  linguae^ 

transmittit  famae  quae  benefacta  malae?  220 

81  quae  nostra  foret  horoines  Intentio  scirent^ 


209  lolni?    wie  111.  157  oder  fola?    wie  96.  198.  195. 
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nomquam  tot  nobis,   tamque  probrosa  darent; 
ted  prios  incipient  turr^s  vitare  colombae^ 

antra  ferae,  pecudes  dtramina,   mergus  aqua», 
quam  credat  populus  püro  de  fönte  scatere  iS!5 

purae  qaod  facimus  simplicitatis  opus. 
Tel  prias  humand  cantabit  bubo  loquela, 

quam  nobis  discat  parcere  lingoä  mab. 
Verum  de  causis,  quas  te  culpando  reponiis, 

respondebo  tibi  cohditione  breri.  230 

judex  de  pullifi  et  anetis  lentus  habebor^ 
haec  est  in  nostro  pectore.  cura  minor, 
aus,  oyiis^  hircus,  equus,  aries>  bos^  vacca,  juvencus 

prb  minima  repotanl  teqüe  tuosque  fabä; 
me  metuunt,  qüia  lata  mihi  collata  potestas  235 

est  in  eos,  sed  et  hoc  ni^ticos  odit  iners« 
damni  quid  poteris  in  pulliculis  fabricari^ 

quo  spdlium  pelHs  promereare  pati? 
frustra  ouratur  aliquis^  quod  pro  nocumeutis 

perpetuis  pciipes  hoslibus  hostis  erit  S^40 

fibe  tarnen  pariU  caret  hujus  romphea  belli, 

deteriorque  tibi  finis  adesse  solet. 
tu  villae  gallum,   tibi  pellem  rustious  aufert^ 

tu  perdis  totum,  perdidit  ille  panuti. 
Nolo  piura  loquL  iiatis  est  dictum  sapieati:  245 

utiliora  volo  claudere  clave  levi. 
gaudeo  pulHculos  per  milvum  jam  perituros 

de  miserae  mortis  te  rapuisse  locis, 
gaudeo,  quod  sit  adhuc  tanium  pietads  in  oribe; 

delirO)  si  te  dioo  carere  fide*  230 

quis  non  lauddblti  quod  natis  matre  r^ctis 

tarn  compassiyo  corde  misertua  eras? 
si  pietas  talis  non  subvenisset  iisdem, 

debuerant  longam  sustinuisse  necem. 
haec  tibi,  quam  gratis  fecisti,  gratia  puliis,  255 
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imo  pupiUis,  deleat  omne  sceltig, 
et  ne  divini  ns  expers  ^roodo  facti, 

nee  posflis  aliqua  saspicione  preini, 
amodo  lectyrap  t^ei^s  pleramqae  legendam, 

uUla,  communes  continaasse  preces;  260 

ambo  meremui'  in  hoc,  uie  ferba  beata  legente, 

aut  orante  deam,  teqiie  tenente  librum. 
propositum  teneas,  Kyoris  i^pieola  spemaa, 

quo  bene  coepisti,  sie  pede  semper  eas. 
filiolia  qnoqne  mitte  tais  exeropla  salutis,  265 

forma  juatificent  ut  sua  facta  pari. 
surge,  sede;  gocius  iit  tertias  ora  regolvat, 

at  recitet,  si  quae  pectore  clausa  tenet; 
non  reoT  hunc  sioailem  nobis  agrestibiis  esse:^ 

p^rlastramus  enim  nos  nemus,  ille  flomos.  270 

Vurta  nobilium  lar  iUi,   Instra  fcranim 

nobis:   hunc  proceres  erudiere  «atis 
in  doQiibus,  cum  tit  factis  instmctus  honest», 

non  potent,  yeluti  nos  snmns,  esse  rudts. 
frater  Brunelle,  brevitcr  quae  feceris  ede:  275 

invigilet  studiis  postmodo  quisque  suis/ 
Bxsurgit  vulpes,   cui  jam  mentita  fayorem 

simplicitas  praebet,   ut  domicella  sedet, 
frqntem  declinat,  aures  demittit,   oceibs 

deprimit,  ad  pectus  brachia  sianeta  trahit.  2B0 

.  confessio  amni. 
Procidtt  in  fadem  prostratus  stoUus  asellus; 

effari,    quicquid  corde  gerebat,  ovat 
cogitat:  hie  larga  datur  iodalgentia,  magna 

absque  dolo  yenia.    facta  rigabo  mea. 
sors  bona  me  fecit  tales  reperire  sodales,  285 

quorum  constlio  justificabor  ego. 


277   ed.   cum  jaoi    A.    rui   oiendicata  284  rigare,  aub- 

breUen,   diffondere? 
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peccat,   eis  quicanque  nocet,  qaicimqiie  canuiU 

dentibus  hos  rodunt,   ora  nefanda  gerant. 
*eloquor  ergo  meas  vobis,   pater  optime,  noias* 

et  fleos  in  terra  rudere  coepit  ita: 
'sum  piger  et  tardiu,   ad  sepem  frango  aacelluiii, 

ut  cadat  in  luteam  polcbra  farina  solum, 
prataque  depopalor  non  propria,  gramina  calco;, 

patris  perminxi  saepias  ossa  mei, 
pondera  latoros  fogiendo  fatigo  ministram,  295 

saepe  secuturis  caloe  sigillo  capnt, 
cliteUam  dorso  depono,  recaldtro,  nonquam 

suacepta  mole  sponte  proploquo  mobe. 
Praeteritarus  eram,  quod  praeteriisse  dolerem: 

forte  tnK  foeno  deBctente  fameiB,  900 

cogor  adire  molam  saccis  in  dorsa  levatis, 

castigant  danes  verbera,  saxa  pedes. 
ecce  peregrinus  ad  aanctom  Kmen  ituriis 

carpebat  socias  me  comitante  vias. 
caiceas  ejus  erat  vestitua  Stramine,   pendet  305 

straminis  immundo  pars  aliqnanta  pede, 
detraho  de  solea  peregrini  stramina  morsu: 

eiiguum  fateor  sie  nocuisse  viro.* 
Plura  loeuluri  lupus  opprimit  ora:  'videte' 

inquit  'sacrileguoi«   noh  timet  iste  deum.  SiO 

raptor  hie  est  olerum,  populator  magnus  agrorimit 

•epes  confringit,  maxima  damna  facit, 
seoiina  demingit,  mc  arida  pasoua  reddit: 

biuc  periere  boves  et  moriuntur  oves. 
deviat,  et  rnptis  hac  improbitate  sacellis  315 

calcat  in  obscoenum  grana  decora  solum, 
deficit  hie  etiam  simili  ruditate  farinam, 

et  reor  inde  gravem  saepe  venire  failiem. 
audi,  mi  frater^  quia  diiigo  te,    bene  nosti. 


309  A.  locaturo  310  ille  311  A.  magani 
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8cts  quoque«  qpod  volpfis  fervot  amore  tiii.         320 
pro  minimo  reputo,  quod  gramina  non  tua.tondes, 

carpis  olus,   foedas  pascua,    perdis  oves: 
nunensum  sceias  est  injuria,   quam  peregrinq 

fecisti,  strameti  surripiendo  sibi, 
non  advertisti,  quod  plura  pericula  pasana,  325 

plarima  paasurus,   quod  peregrinus  erat;, 
non  advertisti,    quod  ei  per  maxima  terrae 

et  pelagi  spatia  sit  peragranda  via;, 
non  advertisti  sanctos,  nee  Koiina.  sancta 

sanctorum,  sanctam  sed  neque  lerusalem«  djM) 

Wie  retransiliit  eadem  loca,,   tarn  viplentum. 

ex  inopinato  sensit  adesse  maium. 
de  papa  taceo,    cujus  protectio  talem 

conduxit,   cu)us  tu  levipendis  opem, 
totius  ecciesiae  fnerit  cum  nuntius  iste,  335 

pertulit  abstracto  Stramine  darana  viae« 
es  für,   ignqto  cum  feceris  hoc  peregrino: 

scis  bene,   für  quali  debet  houQre  mori, 
non  honor  est  illud,  sed  onus,  quo  non  decus,  iaio 

dedecus  infertur,  prolue  quando  datur.  340 

sed  tibi  paroerous,  quia  te,  bone  frater,  amamus, 

noientes  Collum  nectere  reste  tuum; 
sed  potius  titulo  volumüs  mortaris  honeslo, 

ne  maculent  stirpem  probra  nefanda  tunm, 
si  tarnen  ex  animo,  quia  mortis  sis  reu»,  edis,        345 

dictabit  poenam  gratia  nostra  levem/ 
Andit,  et  bic  asinus  cupit  exciamare,  caputquq 

elevat,    et  vera  reddere  verba  paiat, 
miraturque  hipum,  jam  verba  piissima  fatum, 

tani  Denisse  cito  de  pietate  gradum.  350 

uuscuUat  vulpef ,    vecsutas  aj)plicat  aures, 


334  cat.  lest.  ver.  ed  1556   p.  905  vilipeotib  347  A.  aa- 

di(  ut  her  Rvinus  caput  explanare  rectum,       elevat  el  justa 
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seit,  qoU  Broneilo  oQücKtur  atra  dies,    • 
extoUii  coHa,  qiiae  sefderat  nt  domiceUa, 

vooi  proiia  gravi,  saevitiaeque  lapT. 
At  flexis  genibaa  paler  audi'  dicit  aseUiia,  356 

'enapleare  volo  pectore  clausa  meo: 
credo,   quod  innoonis  laoros  impendere  landia 

et  tantum  nocub  digna  flagella  vdu. 
tum  rodis  et  stolidas,  oec  tarn  rudis  et  stolidus  sum, 

quin  mortem  minime  me  meruiase  sdam:  360 

damna  peregrinus  non  pertolit  ulla,  nee  iilo 

Stramine  tunc  poteram  dila|ndare  famem. 
cur.  ergo  moriar?'    Lupus  hie  roox  absque  pudore 

illius  valide  clamat  in  ora  'tace! 
cum  sis  confessos,  cum  sis  eonvictus,   habesne      365 

quo  tales  noxas  occuluisse  queas? 
nee  resilire  potes,    testabitur  omnia  vulpes: 

expertem  cuncti  me  videt  esse  doli, 
binc  merilam  patienter  habe  pro  crimine  poenam, 

si  patiens  fueris^  martyre  major  eris.         ,  370 


359  A.  lux  orit  atra  954  A.  votum  prompta  iequi  se- 

vitiamqve  855  A.  se  tameii  excusana  asinos  retniit  pater  audi. 

uach  357.  58   folgen   A.  361.  62  wo:   miilUplicare  famem,  daFaHf: 
iieque  boves  et  oves  sie  de  facili  periere 
graniiiie  p^rmincto  noscere  quUque  poiest. 
nuD  359.  60.  363  A.    statioi    lupus  368  A.  expers  est 

noAli  tociiu  ila  doli  A.  gibt  statt  369.  70  folgeude  verse 

absit,   ut  bic  alicni  por  nos  iujuria  fiat, 

bic  nichil  est  odü  de  pace,  crede  mihi, 
oiiniina,  quae  causa  pateris,   booe  frater,  in  i&ta 

spc  meUoraudi  crede  venire  tibi, 
lex  infructiferas  evellere  praecipit  herbas, 
iie  \a!eant  plantam  degeiierare  bonarn: 
y\nnn  nociva  rosae  pereat,   praescinditur  ergo 

vitis,    ut  ubivis  fructificare  queat. 
soIiuB  iulaniar  mala  conversatio  niultos, 
sola  g  reges  ovium  morbida  foedat  ovis. 


\ 
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omnia,    cjuae  causa  pateri«,   bone  frater,  in  Uta^ 

spe  meiiorandi  orede  venire  tibi, 
nos  quoque  sincero  facienda  patramus  amore, 

hie  nihil  est  odii  de  pice,  crede  mihi. 
grande  geris  facinus,  et  dissimalare  nequimus,       375 

cor  tibi  contritum  conferat  ipse  deus. 
I  in  multis  omnes  ofiendimus,  utile  nobis 

est,   tandem  studiis  invigilare  bonis; 
(eWXj    eloquio  qui  mandatoris  obedit, 

ille  revertente  judice  tutus  erit*  38Q 

Vix  ben6  desierat,  in  aselli  guttura  saltat, 

valpes  in  coxa  vulnera  dira  locat, 
hnnc  lacerant,  lacerando  vorant,  sie  vera  fuisse 

omnia  tarn  sancte  quae  retulere  piobant. 
Impietas  mansueta  lupi,   fraus  coelica  vulpis  333 

'       sie  solvit  reprobam,   compediendo  probum. 
quis  terget  verbis,  qaod  mens  accusat?   inanis 

sit  procul  a  rectis  vqx  sine  mente  viris, 


I 


377.  78  mangeln  A.  382  A,  dabat  383  A.  sie  ra!:>a 

384  A.  minima.  Statt  386  —  88  in  A.  die  verse 

Heu  quot  in  orbe  Inpi  sunt,    qni  bona  plarima  spondent, 

et  mala,  dam  locus  est,  Irreverenter  agunt, 
heu  quot  in  orbe  manent  volpes,  qui  mellea  promunt 

verba  palam ,   celant  feilen  corda  dolum, 
hen  quot  in  orbe  manent  asini,   qiil,  credere  saeti 

simplicibus  verbis,   in  mala  summa  cadunt. 
educat  omne  malum  conditum  melle  venenum, 

mens  linguae  discors  educat  omne  malum. 
fraus  decorata  fide  cito  credula  pectora  pungit, 

omne  malum  auperat  fraus  decorata  fide. 
aurea  lingua  luto  viciiia ,   lutiim  facit  aurnm, 

talis  vilior  est  aurea  lingua  hito. 
(ur  foris  albescit,    cui  cor  qua^i  carbo  uigrescit? 

sit  procul  a  rectis  alba  nigredo  Tiris. 


DE  LUPO,  PASTORE  ET  MONACHO. 

Sepe  lupus  quidam  per  pascua  leta  vagantes 

arripuit  multas  opilionis  oves. 
ledere  raptorem  poslquam  virtute  nequivit, 

iliaqaeare  dolo  pastor  eum  studuit: 
naiQ  rigidain  flectit  tanto  conamine  quercum,  5' 

ut  Caput  illius  längere  possit  humum, 
et  capiti  flexo  laqueus  sie  nectitur  nnus, 

mobilis  ut  laqueum  detineat  baculus;  . 

sed  laqueum  terre  baculus  sie  applicat  ille^ 

ut  laqueo  pereat  qui  baculum  moveat,  10 

et  medio  laquei  sie  inseritur  caput  agni, 

ut  baculum  roovcat  qui  caput  arripiat. 
Tunc  abit  opilio,   lupus  ingenium  petit  illud, 

et  rapit  agninura  protinus  ore  caput: 
sed  baculo  moto  laqueus  Hgat  ilico  Collum,  15 

atqae  rigor  quercns  tollit  in  alta  lupum. 
Ut  vidct  opilio  capturo  pendere  lafronem, 

mittit  in  hunc  lapides  accelcrando  necem, 
vulnera  mille  facit,  lupus  ut  pereat  lapidatus, 

sed  nequit  expelli  spiritus  ille  malus;  20 

ut  magis  hunc  cruciet  (andern  deponit  ab  alto, 

atque  levans  fusteni  protulit  isla  lupo: 
'nil  faciunt  lapides,   cerebrum  tibi  fuste  relidam, 

atque  meis  agnis  inferias  faciam.' 
mox  lupus  exciamat  'miserere,  piissime  pastor,  25 


1  H.  (rubr.)  Lupariiu  descendeiis  io  avernum  H.  Sorte  lupas 
quidniu  (1.  Forte  lu|>iu  quadam)  p.  p.  lata  3  11.  laedere  pa«tor 
euiii  5  H.  pioDtia  conamioe  (?moatift  rlinaminc)  8  H.  ba- 
culiu  detiueat         11  U.  baculi  13  H.  arripuit  14  H.  H 

raput       capit   H.   vidit  22  H.  pertuiit  23  H.  jam  fusto 

24  H.  festivitaa  faciam  (vielieicbt  auch  vindicias  laciam) 
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et  tibi  que  referam  paroipe  paaca  precor: 
81  mihi  dignatas  fueria  concedere  ritam, 

omnia  que  rapai  qoadrupia  restitaani. 
sed  nichil  hie  habeo*    si  me  paliaris  abire, 

ne  tibi  sim  fallax  utile  pignos  habe:  90 

congruus  obses  erit  lapulua  meus,  hone  tibi  tradam, 

at  veniente  die,   quam  dederis,   redeam. 
ut  redeam  nanquam  minimuiii  dampnum  tibi  restaC 

pro  sene  confecto  si  juvenis  pereat: 
ille  nocere  potest,  ego  nee  vivendo  nocebo,  35 

et  tibi,   ri  perimar,  commoda  nulia  dabo, 
tolle  meam  peUem,  tibi  non  erit  apta  coturno, 

tolle  meam  oarnem,   non  erit  apta  cibo. 
nescio,  cur  miserum  corpus  disperdere  queras, 

cum  tibi  de  neutra  parte  sit  utilitas.*  40 

Ut  breviter  narrem,  quantocius  obside  sumpto 

dat  remeare  lupum  credulus  opilio. 
nie  parans  artem,  qua  falleret  opilionem, 

dum  remeat,  monacbum  repperit  et  famulum. 
'm\  pater'  inquit  *ave,  ne  despice  vcrba  precanlis,    45 

nee  quia  peccavi  me  reprobare  relis: 
poenitet  errqrisy   bona  mundi  sumere  tedet, 

innocuumque  pecus  me  jugulasse  pudet. 
jugibus  illecebris  uil  prodest  membra  fovere, 

si  sit  habenda  michi  nulla  salus  anime.  50 


31  H.  trado  32  H.  qua  rederU  (ed.  reberi«)  etwa  redies? 

33  H.  damniun  nulluai  tibi  34  H,  siim  pro  35  H.  non 

86  H.  perimu  37  H.  jam  uou  erit  apta  caterva  (ed.  catena) 

besser  schiene  apta  laeernae.  38  H.  dbas  40  H.  iiti- 

Hiis  44  U.  rediit  45  H.  o  roi  frater  (ed.  pater)  ave  nee 

48  H.  piget  49  H.  vita  brevis  superest  nil  Nach  60 

Itchiebt  H.  acht  verse  ein,   deren  beide  letzte  in  d^r  ed.  fehlen 
heu  quoties  fregi  celeberrinia  festa  diei, 

dum  ceiebrat  missam  presbyter,  hostis  eram: 
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l>erouie  me  virga,  vel  quovis  lund«  flagelhii 

hanc  animam  tanUiiii,  vir  fie^  r«dde  4ao: 
cesariem  tondenf  laUm,  rogo,  ri^  ooroDam, 

et  mihi  converso  da  nnonaohi  tuoicam. 
rteve  putes  frustra  tantom  perCiirre  laborem,  55 

cum  mihi  nunc  data  sit,  do  tibi  muniM  OTem: 
81  tibi  noD  plaoaant  data  fercula  carnit  OTine, 

da  famulo  carnem,  to  tibi  vdiu»  habe.* 
Dt  recipit  monachus  nimis  acceptabile  donam^ 

forpicibua  sumptis  Uico  tondet  eum,  60 

atque  caput  radens  tantam  studet  esae  coronam, 

ut  sit  ab  auricula  circug  ad  auricularo, 
et  docet  ulteriufl,  -quali«  foret  ordo  teneiKUia; 

{nde  cucuUatum  precipit  ire  lapum. 


ao  6go  presbyteri  raccfis  rapuiqn«  (I.  niptti  atqae)  comedi 

pnllos,  güUinaa  atqne  boves  (t  anates)  rapol, 
undiqoe  lanctoniiii  rapui  equUes  *  moDachoraoi. 

iie  ego  maltamin  raptor  et  hottis  eram. 
preabyleria,  puerig,  oialieribas  atque  puellis 
noo  ego  parcebam  sed  ferus  hoslU  enun. 
51  H.  percnte   hinc   baculo  Tel   quo  vis  tauge  52  H.  mi  pie 

55  H.  ae  62  H.   giraoa  (I.  gynii)  Nach  64  in  U.  96 

sdiledita  Terae  eingeschoben; 

Com  lopna  ad  choram  (I.  coetom)  peirenrsset  n^onachoram, 

vocibiu  altisonu  ululat  atque  canit. 
quem  uionacbi  deridentes  dixere  Priori 

anno  (I.  ^annue)  quo4  taceat/  iinperat  binc  (I.  bic)  monacbo : 
'ut  tacittts  sitia,  nimis  (nioiium)  quia  dissonus  estis/ 

sie  narrant  monaohi,  sed  Prior  inquit  ei 
'ante  fores  tenipli  volo  qnod  custos  maneati«.* 

sie  lupus  ante  fpres,  ut  legat,  bomo  mauet. 
cumque  die  quodam  fratres  missain  cetc^farenl, 
ante  refectorium  contigit  ire  lupuni. 


equitc^  x^  eqiio«.     Gelliu«  18,  5. 
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Venerat  ille  cUm,  quo  reddi  debait  ebses,  05 

qno  lapns  ot  redeat  polHcHus  foerat, 
tanc  redit.    at  paator  eognoacere  non  valel  illum^ 

nam  modo  fokus  erat  quem  videt  esse  nigram. 


hie  drctttnspktens  iibi  nDlIdm  vidit  *  adeflse» 

crede  michi,   paoes  **   devorat  ille  decent 
dum  (1.  cam)  cuatos  panam  panea  ***  ibi  nou  reperirer, 

obstoptiit  multumi   cum  foret  inaolitura« 
de  facto  rere  commotiu  erat  nimis  ille, 

et  circnmspiciens  vidit  ****  adesse  lopum, 
quem  grariter  caedens  etiatos  sibi  taliter  inquit: 

'tantti  voraro  tibi  regaift  eoepta  negiit,* 
et  sibi  ooavactaaa  *****  Irato  verbere  fiuteitt. 

dixit  'cum  primift  ultima  dionpua  lue»»' 
lalia  yerba  lupo  postqnam  custos  retnlisset, 

conturbat  fratres  fama  nephanda  Inpi» 
mox  removetnr  ab  bis  expulsiis  Atque  aobnlctis,  *«*••* 

et  sibi  porcellos  comiuiaere  *)  anos. 
dam  (I.  cum)  cnstodiaset  hos  ad  tempils  studiose, 

nequitiam  primam  dissimulare  uequit, 
sed  Yorat  et  mactat,  occidit  eosque  coactat, 

morsibus  atque  suis  tradita  dum  teneat  **.) 
GonspiciuDt  monachl)  quod  nÜ  facit  officiorum 

transmutatus  houor,   sed  tiiagis  ille  fbrit; 
protiDtts  a  monacbis  discedere,  non  ircdittirits^ 

praecipitur,   lupulus  iirredituriu  abit. 
esset  ioauditum  nimia  et  mirabile  dictu  **'), 

si  fluctus  super  adversa  rediret  aquae  ***')$ 
SIC  natttra  Itipi  sl  mutaretur  ab  ejus  *****) 

aequitia,  mage  res  ******)   ridiculo|^  foreh 
üt  H.  illa  dies  reddi  qua       66  qua  1.  u.  redUt  p.  ^uerit       67  ll. 
rediit  et  pastor  c.  vix        68  H»  qai  fuit  ante  niger 


*  Cod.  devidit  ^  ed.  paves  ***  ed.   pavnm  pavem 

••••Cod.  videt  *••**  ed.  concitan«  •'♦**•  Cod.  bubulciis 

•)  constituere?  **)  tradita  comminnit?  *'*)  Cod.  dictum 

I     ****)  Cod.  transiret  aquas.    besser  etwa:    si   flectens  cursom  versa 

rediret  aqua.      '    •'•*•)  Cod.  eis  ••♦•••j  Cod.  nequitia  magoa 
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'qnalifl  eras*  (aqoU  'ninnU  ea  motatoa  ab  illo, 

qai  pecodam  raptor  captaa  eras  laqiieo.'  70 

ille  Caput  flectena,  poatqaam  'benedidte'  diik, 

ora  rigana  lacrimia  talia  yerba  dedit: 
'rnlneribua  lapidum,  micbi  qoe  dederaa,  macerafofl 

nuper  eram  langaeoa,  alfUit  et  medkwa; 
ille  premena  renam  palaam  male  correre  aenait  75 

et  micbi  '*non  rirea,  aed  morieria"  alt 
interea  monachua  yenit,  ut  me  visitet  egrum« 

et  monet)  ut  tandem  poeniteat  acelerum, 
apemque  docet  aanctam,  quod  nullua  perditaa  eaaet, 

cui  mala  rita  fuit,  ai  bona  mora  fieret:  80 

denique  persuaait  penitoa  contempnere  mundum» 

et  mihi  aic  raao  tradidit  hanc  habitum. 
ut  reterea  morea,  alimentaque  priaca  reliqui, 

qoi  fueram  languena  ilico  conyalui: 
nunc  quia  debuerat  meua  obaea  perdere  vitam,  85 

ne  pereat  frater  ponere  quero  meam 
bac  rediena,  aicot  me  conatitui  rediturom. 

quod  tibi  reatituam  nil  habeo  proprium, 
fallcre  nolo  fidem:  ai  ^a  mihi  parcere  parce, 

ai  placet  ut  peream,  me  ciüua  perime.'  90 

'hec  mea'  paator  lüt,  'te  ledet  dextera  nunquam, 

aed  quoniam  leai,  poatulo,  da  yeniam; 
interimeoa  monachum  fierem  duplex  bomidda: 


70  H.  tone  dico  quiado  captiu  71  H.  ille  capat  flectit 

nadante  ( 1.  nntantem)  fronte  cacnllam 

depoDit,  sed  (nns  sab  bonitate  latet! 
pastorem  salvere  jubet,   ^benedicite*  dixit 
ora  rigaiis 
78  ff.  poeniteam  79  H.  «pemque  dedit  firmam  81  H. 

hanc  mihi  per«,  p.  c.  vitam  86  H.  ne  pereat  vitamp.  87 

'  H.  ac  rediens  89  H.  fehlt  mihi.  91  H.  laedat  99 

H.  duplex  fierem 
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obses  eat  Ober,  taque  domam  remea.' 
Tone  remeant  büarcs,  ttiliqoe  morantar  in  agro,     95 

cum  lupos  esarieoB  protnRt  ista  lupo: 
'crede  mihi,  frater,  nimis  est  caro  dulds  o?ina, 

et  cibas  asper  «erit  caseas  atque  faba. 
non  onus  assumaro ,   quod  non  possim  tolerare' 

dixit    et  ot  dudam  cepit  oves  rapere.  100 

sed  breye  post  tempas,   dum  rapto  vescitar  agno, 

aspicit  hanc,  et  sie  argoit  opilio; 
'sanus  es  et  monachus,   non  debes  came  cibari, 

non  ita  sancü  jubet  regula  Basilii/ 


94  H.  erit  d5  H.  tioiet  hie,   moratnr  in  a.  96  fT. 

cmn  lupos  e.  p.  haec  lupulo  99  H.  opus        possum  101 

H.  raptor  103  H.  saoetulns  es  m.  nach  104  schUefit 

H.  mit  folgenden  versen: 

tunc  male  delosum  se  vidit  (1.  videt)  opilio. 
Postea  quando  fatuem  natique  suamque  videret 

raptor,  oberrantem  repperit  ecce  capramt 
sola  stat  in  monte  carpendo  vlreta  capella 

ex  improvlao  prosiliente  lopo. 
^  quo  *  jure  raodo'  lupus  inqiiit  'päscua  morde»  T  * 

'crede  **   milii,   feci  nescia'  •••  capra  refert. 
at  lupns  intouuit  'reddea  convivia  peile.'  ' 

unde  tevat  täles  haec  tremebunda  precoi! 
'praeveniam  mortem  missis,  concede,  dnabu«» 

una  tibi,  domine,  prosit  et  una  milii.* 
sie  ait.  ilJa  canit  altnm  diapente  capricansi  **** 

affnit  opilio,   prosiliente  cane. 
Innc  lupui  anfiigiens:   'poteris  (I.  potlras)  legisse,  caitebns. 

non  michi  sed  missa  profbit  illa  tibi; 
plus  aliis  pro  te-,    quam  tu  tibi  credere  noii, 

qui  tibi  dormitat  seit  Tigilare  sibi.' 
Proseqoitnr  genus  ergo  caprae  lupus ,   ut  properando 

cursitet,  *****   hircns  eum  conspicit  atque  fugit« 


*••• 


•  Cod.  quoqde  *•  Cod.  credi  ^**  Cod.  nescio 

•  ed.  caprinnm,  vgl.  Dneange  s.  V.  cSprizAns        *'***  ed.  cnrsitat 
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inde  lupus  'noD  est  sinplei*  ak  'ordo  boMnin,         105 
et  modo  sam  roonadios,  eanoniciiB  modo  soin/ 

et  simal  in  siivas  aufiigit  calie  dtato. 
se  male  delasum  eoanperit  o^Ho* 


eMHrmis  diink  cnimeD  scandepet  Urcai, 

bnac  seqnitnr  rapldii»^  qnod  forei  esc«,  lupa«  * 
fpef  iibi  **  Dttlla  fngae,  trepIdaM  se  ?ertit  ad  ipsum, 

cum  via  vertenti  vix  daret  arcta  Iocuib, 
dentibns  ergo  laptis  minitat  strideotibus  hirco, 

cornoa  pro  ciypeo  porri^t  ille  lopo. 
sed  qiiia  non  potnlt  aiib  barba  tangere  eolloin, 

nititor  a  aupera  preadere  ***  parte  capram» 

nee  rixae  longatn  dat  via  atricta  morain. 
ambo  cadttnty  ajnbo  dependent  et  jngulantar. 

hinc  lopiu,  hinc****  bircna^  fleot*****  auadamna,  cadool. 
fcit  de«i8,  hie  aBimae  **^^*  recfiiie  qua  gaadeat  hircos, 

aed  seio«  Siyx  anlmam  qnod  teaet  atra  InpK 


*  Cod.  rapido     lopo  *^  Cod.  tibi  ***  ed.  prandere 

'•••  ed.  bic  hircus  **♦♦♦  Cod.  flet  ♦•♦♦♦•  Cod.  anioia 


i^ 


LÜPüS    MONACHÜS. 

Vie  foris  albatis  credas  habitam  pi^Btatis: 

quod  pleramque  nocet  litera  prima  doeet 
Querena  abbatem  lupus  et  aimtilans  pietatem 

palliiit  in  facie,  quod  fuit  ex  macie, 
videt  cum  rore  san^e  sab  imapne  coro,  6 

C|ua  transit  vadit,  ante  pedesque  eadit: 
'nie  peccatorem^  pater  optime,  propter  amormii 

siisctpe^   queso^   dei^  flebilis  inquit  ei, 
^sunt  infinita  mea  criinina,    cum  mihi  vita 

ex  Yapto  solo  ducta  sit  atque  dolo ;  10 
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ne  sine  fraude  forem,  pecudum  sitlendo  craoreni, 

10  silvis  latui,  prosiliens  rapui. 
si  phas  est  credi,   cames  sine  lege  comedi 

in  'sexta  feria  non  secus  ac  alia. 
serve  dei,  si  tu  modo  vis,   yestro  volo  rito  15 

vitam  suscipere,  crimina  diluere: 
nam  piget  erroris  modo  me  fusiqne  cruoris, 

carnes  plus  edere  non  puto  pro  scelere.' 
Abbas  respondit  *8icut  tua  Ilogua  spopondit, 

81,  lupe,  vis  facere,  le  volo  suscipere:  20 

culpas  agnosds»  te  sancte  vivere  poscis; 

81  perseveres,  premia  digna  feres.' 
Respondit  'faciam'  lopus  'atqne  tenens  ego  fiam 

sie  fratrnm  legem ,   ne  tua  jussa  negem, 
nee,   qnamvis  dura,   sunt  effectu  caritura,  25 

nam  facturus  ero  quidquid  ego  potero/ 
Suscipitur,   radi  rogat  ac  habitum  sibi  tradi 

eßusis  lacrimis  atr|ue  gemendo  nimis. 
claustrcrm  succedit,  'beifedicite'  fratiibus  edit, 

responso  fruttur,   raditur,   induitur.  30 

Moribus  apparet  quasi  sanctus,   ut  ipse  voraret 

sie  servans  legem  calfiditate  gregem, 
nam  sumit  morem  sibi,  fraude  rogando  Priorem, 

sepe  fores  nt  eat  atque  pecns  vidcat; 
Tiso  sepe  parum  non  dicit  blandiciarum,  85 

sal  prebendo  yocat,  in  stabulisqne  locat, 
sepe  ferens  fenum  presepe  facit  esse  plenum, 

callidus  ad  faciem  dissimulans  rabiem. 
Sanctus  sepe  pater  bonitatis  ait  'bone  frater, 

tu  pastore  roagis  in  pecus  istud  agis/  40 

'crede  mihi,  domine'  lupus  inquit>  'tempus  omne 


27  Cod.  sibi  dari  40   du   handelst  beaier  noch  als   der 

bin  gegen  dieses  rieh. 

27 
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presentis  fite  sie  ago  soIBcite; 
nam  comcdendo  pecus  prius  invari  quasi  cecas, 

nunc  ego  diBgere  debeo,   non  edere/ 
Sic  fido  similis  tondem  snsccpit  ovilis  45 

curam  totins,  intus  et  exterius: 
solus  ubi  payit  pecus  invadens  laniavit, 

cotüdie  minuit,  dum  nichil  inde  fuit 
Sub  yestimentis  o?ium  sunt  crimina  nientis> 

qui  placet  exterius  est  lupus  interius.  50 

*  VÜLPIS    CAUDA. 

Vulpes   ausculta,  lupe/  dixit,  'nam  mich}  multa 

pro  lusu  solo ,  que  memorare  volo. 
album  vir  novit  eaude  quod  inest,  dare  vovit 

propter  idem  validos  quinque  micbi  solides/ 
'cur  non  sumpsisti?'   lupus  inquit,  'stulta  fuisti,  5 

nam  dare  plus  voluit,  res  ea  quam  valiut.' 
Respondit  vulpes  'non  me  pro  re,  lupe,  culpes: 

non  ego  stulta  fui,  sumere  nam  voiui, 
sumendi  certa>  mea  cum  manus  esset  aperta, 

vir  clausit  loculum,  dans  micbi  ridiculum/  10 

Cujus  mens  stulta  pro  paucis  vult  dare  multa, 

quemlibet  inveniet,   qui  data  recipiet 

AURES    LUPI. 

Quisquis  custodit  pecus,   ille  lupos  nimis  odit, 
qui  tacite  veniunt  atque  gregem  rapiunt. 

Servo  vir  parvo  suasit,   qui  pavit  in  arvo, 
ut  bene  prospiceret,  ne  lupus  irrueret 

qui  simplex  dominum  sie  asserit  'ecce  lupinum  5 


48  bis  nichta  übrig  blieb. 
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aure  movet  tremula  se  capat  in  stipula: 
non  ego  clamorem,  uisi  partem  posteriorem 

corporis  aspicerem,   quod  fogetar,  promerem.' 
Vir  clamat  surgens  'lupus\  ut  fagiat,  facit  orgens 

alto  clamore,   dam  manet  in  nemore:  10 

Ve  tibi»  deHre,'   sie  iopatiens ,  ait,  ire, 

'serye,  qui  tacuit,   quando  lupus  latuit. 
qaando  vidisti  caput,  aares,  cor  tacuisti? 

hec  ubicünque  notes,  postera  scire  potes; 
si  dubitas  de  re,   que  sint  primordia  quere,  15 

quid  sit  posterius  indicat  anterius/ 

LÜPÜS  ET   PICUS. 

Qttidam,  spe  victns,  picus  trunco  dedit  ictus, 

vi  rostri  ?alida  ligna  terens  putrida. 
Prospiciens  sursum  lupus,  et  sistens  ibi  cursnm, 

ridct  et  accedit,  verba  jocosa  dedit: 
'nulla  ligna  yice  cessas  incidere,   pice;  5 

qmd,  refer  ergo,  pares?  qm  tarnen  ede  cares. 
oppida  cum  villis,   ex  quo  te  moribus  Ulis 

non  piget  Tivere,  tu  poteris  struere, 
sed  tibi  nee  minima  domus  est,  qua  tu  vice  prima 

secure  subeas,  ne  pluvia  madeas/  10 

Respondit  picus  'pecudum  cum  sis  inimicus, 

dente  soles  rapere ,   peliibus  excutere, 
«ed  tamen  in  plantis  clamore  tremis  agitantis, 

quas  fugiendo  teris,  tegmina  nulla  geris: 
nam  fuga  te  feda,  retro  ne  maneat  preda  15 

infert  spinetis,   aspera  saxa  petis/ 

14   die  fabel  erläutert  den  uralten   sprach  der  Edda:  tliar  er 
mer  ülCs  von,    er  ek  eyro  s^k.  Saem.  1905  und  Vatnsd.   p.  244. 
.bei  Saxo  gramm.  74:   qaando  lupi  dubias  primam  discernimos  aures 
ipsum  in  Ticino  credimus  ease  lapum. 
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VERSUS   DE   GALLO. 

Dicta  vocatar  avis  proprio  cognomine  gallas, 

nuntiat  baec  lucem ,  terrarum  decutit  umbras, 

tevipora  discernit,  lumbis  succingitur,  huja« 

subditus  imperio  gallinaruin  regitur  grex. 

hunc  laudans  Deus  intellectum  djcit  habere,  5 

qoippe  8ub  obscuro  dirimat  qui  tempora  peplo. 

Pro  dolor!   hunc  longe  properantem  septa  viarum 

artarant  quondam,  dum  tentat  pabula  rostro: 

ergo  cibos  solus  dum  quaerens  competa  lustrat, 

heu,  jactans  audaxque  nimis  multumque  superbus,   10 

insidiante  lupo  excipitur.    quo  pondere  pressOs 

protinus  haue  evadendi  sibi  repperit  artem : 

'saepe  meas  tua  fama,  lupe  praefortU,  ad  aüres       / 

▼enit,  et  ignoto  monuit  rumore,  quod  altum 

▼ox  tibi  magna  sonum  claris  concentibus  edat  15 

nee  tantum  doleo,  inidsQ  quod  de^oror  ore, 

quantum,  quod  fraudor,  liceat  ne  dicere  de  le 

credere  quod  licuit'    Cujus  fera  credula  togIs 

oblataeque  lupus  laudis  tumefactus  amore 

infernale  aperit  guttur,  faucesque  voraces  20 

pandit,  et  immensae  reserat  penetrale  cavernae. 

sed  celer  eripitur  lucis  praenuntius  ales, 

ac  saitu  Yolat;  et  ramo  citus  arboris  haeret 

Mox  igitur  subita  jam  libertatQ  potitus 

excelsusque  sedens  bis  cantus  vocibus  edit:  25 

'decipitur  merito  frustra  quicumque  superbit; 

et  capitur  falsis  cariturus  laudibus  escis 

ante  cibum  vocea  dum  spargere  tentat  inanes!' 

Respicit  baec  illos,  qui,   cum  sint,  fabula,   nacti 

jure  salutis  opus,  privantur  fraudibus  atris,  90 

attendendo  cavis  falsas  rumoribus  auras. 


VtILPES    ET    GALLÜS. 

▼  ulpis  aliqnando  sustinens  famem  ^  fvit  ad  villam  quandam. 
«i  venlens  ante  gallnm  ^  dicebat  ei  'o  domine  mens  '  gälte ,  quam 
pulcrain  vocem  babebat  dominus  mens  pater  tnus:  nam  ego  cu- 
piens  ^  audire  vocem  tuam  venl  liuc.  nnde  rogo  te ,  ut  canas  alta 
Toce,  at  audiam  ^,  utrum  tu  an  pater  tuu«  pulcriorem  habea« 
roceni/  Tunc  gallus  cum  clamore  ^  clausis  ociilis  coepit  canere  ^. 
at  Tulpis  insillens  in  enm  cepit  "  eum  et  portavit  in  silvam.  Tunc 
bomiiied  '  villae  illius  insequentes  eum  ^^  dicebant,  'quin  vulpis 
portat  gallum  nostrum.'  audiena  autem  gallufi  dixit  vulpi  'audis, 
domina,  quid  dicunt^^  viÜani  turpes?'  die  ergo  ilüa  *'qnia  meum 
gallnm,  uon  veatrum  porto.''  Tunc  vulpis  dimitteus  gallum  esc 
ore  dicebat  ^^  'quia  meum  non  vestrum  porto.'  Gallus  autem  evo* 
fams  ^'  in  arborem  dicebat  'nientiris,  domina  mea ,  mentiris ,  ipsia  ^* 
sam ,  non  tuus.*  Vulpis  autem  percutiens  ^^  buccam  suam  cum 
palma  sna  dicebat  o  bucca,  quanta  loqnerts!  certe,  si  modo  lo- 
cttta  noD  fuisaea,  praedam  tuam  non  amisisses'^. 

VULPES   ET    CATTÜS. 

Vulpis  obviavit  catto  in  via.  ad  quem  prior  vulpis  'salveris, 
frater  mi,  salveris.'  et  cattus  ad  baec  'sit  salus  tecum.'  Tunc 
.  Tolpis  'quas*  iuquit  'artcs  sci&?'  et  cattus  'non'  inquit  'scio  aliquid» 
nisi  modicam  scientiam  saltandi  habeo  tantummodo.*  Vulpis  dixit 
'per  meum  caput,  non  est  necessaria  tibi  vita,  quia  insipiens  es^ 
ttt  audio,  in  cnucta.'    Cattus   respondit  'ita  est,  domina  mea,   ut 


1   H.  famescens  2  H.   et  inveniens  gallum  3  H. 

mi  4  H.  et  ego  volens  5  H.  sciam  6  H.  elatione 

7  H.  cantare  8  H.  rapuit  9  H.  de  Till»  10  H. 

eam  11  H.  quod  mentiuntur  ist!   mstici   villani  12  H. 

dixit  ad   villanos  mentimini,    imo    meum  13  H.   avolana 

U  H.  ipsorum  15  H.  se  in  dentes  dicebat  o  bucca  bucca  16 
K.  homines,  qui  muita  loquuutur,  dampnum  patiuniur.  posthaee 
vulpis  cum  folio  magno  in  ore  venit  ad  gallum  'ecce  buUam  pa* 
palem  de  pace  (irroata  inter  bestiasl'  et  gallus  nunquam'  inquit 
'ita  bona  potest  esäe  pax,  quoniam  lacsus  semper  dolet/ 
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dicb.  «ed  Togo  te,  domina  mca  ac  aoror  cariasimai  nt  digsen 
mihi  dicere,  quantaa  sciaa  artes?'  vnlpis  respondit  catto  'ego  cen- 
tuii^  inquit  'fcio  artea,  non  mediocriter,  aed  perfecte,  qiunm 
nnaqiiaeqae  valet  me  paacere,  vel  de  plnribiia  malia  eruere.'  ki 
cattva  dixit  'tibi'  iaquit  congniit  proUiJor  vita,  ac  saliu  perpetoa, 
qnia  ita  ea  sapiens.'  Dum  haec  ita  sermocinareBtur,  dixit  cattm 
volpi  'video,  soror  vulpis,  equitem  venieDtem,  quem  secimtiii 
dno  canes  rapacissimi  ^^ ,  et  nostri  ralde^*  inimici.*  Et  ruipis 
oescis*  inquit  qold  dicis:  es  namqne  insipiena  ac  timidns,  et  ideo 
ista  dicis;  et  si  Temin  proferres,  cnra  nnlla^'.'  Cum  antem  ap- 
proplnquasset  miles,  canes  videntes  vnlpem  et  cattnm^  coepe- 
nmt  Telociter  venire  contra  eos.  Vnlpis  ut  vidit  canes  Fenientes, 
ait  ad  cattnm  'fugiamusl'  inquit.  at  cattus  non  erit  necessitas..^ 
et  vuJpis  'erit  certe,  ut  video/  at  cattus  'potest  esse^  quia  erit. 
sed  ammodo  nnusquisqne  pro  se  laboreL*  Tunc  utrique  fngam 
petunt.  Cattus  autem  inTeniens  arborem  magnam,  saltn  anbiit  in 
eam'*  et  Uberatns  est.  canes  autem  instanter  seqnebantnr  vulpem. 
mlpis  autem  perniciter  fugiebat  cattus  autem  de  altitudine  arbo- 
ris  clamabat  voce  magna  'eh,  soror  yulpis^^,  de  centum  artinns 
modo  exhibe  unam,  quia  longe  a  silva  abes.'  Canes  antem  ca- 
plentea  Tulpem  interfecemnt  ^'. 


17  H.   ferocissimi  18  H.  magni  19  H.  sed  etii 

verum  dicis,  milla  est  mihi  cura  20  H.  irruerunt  fortissine 

ut  caperent  eoB  21  H.  ascendit  eam  22  H.  eya  soror 

23  H.  contra  reputantes  (se)  sapientes  et  bonoa  exprobrantes.  Vr. 
Vnlpes  obviavit  catto  et  dixit  ei  Reynoldus  quot  nosti  astutias 
et  fraudes?'  ait  cattus  'certe  nesclo  nisi  unam.'  'quid  est  iltud?' 
respondit  cattus  'cum  canes^  me  secuntor,  scio  scandere  super  ap- 
bores  et  sie  eyado  eoa.'  et  quesivit  cattus  'et  tu  quid  scis?'  dixit 
vulpes  'scio  sededm^  et  adhuc  habeo  aacculum  plennm.  veni  me»; 
cum:  dooebo  te  artiflcia  mea,  quod  canes  te  non  capinnt*  aap' 
nult  cattus.  ambo  igitur  simul  i?erunt,  et  ecce  renatores  et  canef 
sequebantur  eos.  et  ait  cattus  'audio  canes,  et  jam  timeo.' 
Reynoldua  'noli  timere,  bene  te  instruam,  quare  debes  evi 
dere.'  appropinqoaverunt  canes  et  venatores.  dlxit  cattus  'cei 
amplius  non  vadam  tecum.  volo  uti  artificio  (meo)'  et  saltavit 
per  arborem.  canes  ipsum  dimiserunt  et  Reynoldnm  se 
sunt.  Tandem  ipsuni  ceperunt,  quidam  per  rentrem,  quidam 
ttbias,   quidam  per  dorsum,    quidam  per  caput.     Et  cattus  iu  a 
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INLulaB  pa/scebat^la  prato  Juxta  süvam,  veniensqne  vnlpia  in- 
terrogavit  eum  'quis  es  to?'   et  malus  ait  'bestia  sam\  et  vnlpis 
'non'  inquit  'hoc  dlco,  sed  quis  fuit  pater  tnos?'    at  mulos  'eqaus* 
inqntt  'fuit  avus  mens/    et  Tulpis  'sed  nee  hoc  ego  qoidem  inter-^ 
rogo:    die  tarnen  mihi,  quo  vocaris  nomine?    Tunc  mnlus  'ignoro* 
inquit   'nomen  meum,    qnta  eram  parvnlns  pnllus,    qnando  pater 
mens   fuit  mortuns:    ne  antem  oblifioni  traderetur  nomen  nteum, 
pater  lueus  fecit  scribi  in  pede  meo  extremo  et  sinistro,    si  ergo 
vis  sctre  nomen  menm,  vade  et  lege  in  pede  meo/      Vulpis  an- 
tem iiitelligens  dolum  ivit  in  silvam  ad  lupum,   quem  babebat  ioi- 
micuai,   inyeniensqne  eum  jacentem  sab  umbra  fame  laborantem 
increpBvit  enm  ita  'o  folle,  o  stulte,  o  insensate,  cur  fame  labo- 
ras?    snrge  potius  et  vade  in  pratum  hie  prope  et  ibi  invenies 
bestiam  magnam,  crassamque  ac  snperbam,  quam  interficiens  satia 
te   ex    ea.'    Tunc   lupus   pergens  ad  mulum  in  prato  ait  'quis  es 
tn?'    at  malus  'bestia  sum.*    at  lupus  'non  hoc  dico'  inquit,    sed 
quls  pater  exstitit  tuus?*  et  mulus  *equus'  ait  *exstitit  mens  avos.* 
Tunc  lupus  'nee  interrogo  ego  hoc'  inquit,  'tarnen  die  milii,   quo- 
modo   vocaris?'      At  mnlus  'nomen   meum'    inquit  'ignoro,   quia 
eram  pullus  modicus,    qnando  pater  mens  mortnas  fuU;  ne  antem 
traderetur  oblivioni  nomen  menm,    pater  mens  fecit  scribere  no- 
men  meum  in  pede  meo  extreme   et  sinistro.    si  ergo  scfre  vis 
menm  vocabulum,  vade  et  lege  in  pede  meo/    Tunc  lupus  iasi> 
piens  effectus,    non  iutelligens  dolum,    aestimans  iliuni   esse  in- 
scriptum,   et  legere  voluit    At  mulus,  percutiens  ^um  in  mediam 


sedens  clamavit  'Reynolde  aperi  sacculum!  certe  omnes  frandes 
tue  non  valent  tibi  nnum  ovuro.'  Per  cattum  inteliignntnr  simpli- 
ces,  qui  nesciunt  nisi  unum  artificium,  scilioet  salire  in  coelum 
et  sie  evadere  canes  et  venatores  i.  e.  demones.  per  Reynol- 
dum  intelllguntur  advocati,  caustdici  et  judices  fraudulenti,  qui 
habent  sedecim  fraudes  et  insuper  sacculum  plenom.  veniunt  ve- 
natores et  canes  infernales  i.  e.  demones,  et  venantnr  homines. 
sed  simplices  in  celum  saliunt;  fraudulenti  vero  a  demonibus  ca- 
.  piuntur.  Ideo  justus  potest  dicere  Reynoldo  aperi  sacculum 
tuiun,  omnes  fraudes  tue  non  poterunt  te  libemre  a  dentibus 
demonam.' 
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froDtem,  ocnlos  ac  cerebnun  el  exciusit  in  tenranL  Tmc  vnJtpe- 
cala  Btans  retro  geaestnnn  abscoiuo  cwn  derisione  ac  liiii,  pnlniiw- 
que  suas  percutiens  ait  o  stalte,  o  inseasate,  o  foUe,  o  utn- 
piens!  ta  literas  nesciebas  et  legere  volebas;  per  meam  dextenon, 
per  rectum  judiciiim  es  ita  perousiu/ 

LUPUS  ET   ASINUS. 

Liupo«  obvlavit  aaiao,  4|ai  all   o  frater  asine,  Camem  babeo, 

et  Ideo*  Imfoh  'conedam  te/    cni  asinui  ^at  placserit,  ita  &des: 

nam  tam  est  imperare,   et  mihi  <st  Talontati  tnae  obteraperarc 

ai  enim  me  oomederta,    ex  magno  iabore  me  liberabia.    ego  enim 

ex  torculari  viniun,  ex  area  aDDonam,  ex  ailva  lignnm,   ex  oiod- 

tibufl  iapidea  ad  dorne»  construeiidoa  defero,    et  ad  molendianm 

annonam  fero,  et  itemm  refero,  et,  nt  breviter  conciudam,  onmia 

labor  et  omne  oniu  super  me  est,  ideoqae  vae  dlei,  in  qua  natns 

aom!   sed  oro,  ut  de  tiac  una  re  exaudiaa  me.     nolo  nt  in  via 

comedas  me,    quia  timeo  verecnndiam:    sl  enim  liic  comederis  me 

Tidentibot  Tidnis  ac  dominis  meis  dicent,    quomodo  asellus  noster 

laxavit  se  rorari  a  inpo?    rogo  itaqae  ut  andias  meam  consUiiun: 

eamaa  in  silvam,   et  facta mus  ex  Tiridibas  lignis  robostas  retortaa 

(wir  sollen  in  den  wald  gan  nnd  us  grünen  gerten  starke  widen 

lilenken),  et  tn  Ilga  me  per  pectus  quasi  seniim  tnnm,   et   ego 

ligabo  te  per  colIum,    quasi  dominum   dncentem   servum,    et   ita 

perdac  me  ad  interiora  silrae,    et  ibt  comede  me  pacifice  et  aaa- 

viter.     Ad   haec  lupns,    non   agnoscens  dolnm,  ait  'ut  dicis,    ita 

facianms.*    sie  abierunt  et  fortissimas  retortaa  fecemnt,  Inpas  tor- 

quebat,  et  asinas  appoaebat,    lupns  ligavit  asinnm   per  pectua  et 

asiooi   lupum  fortiter  per  colIum.     Tunc  asinus  ait  ^'eamus'  inqnit 

^  'ubi  vis.'    et  Inpus  ait  ostende*  inquit  'tu  viam.^    ad  baec  asinas 

'iibenter  faciam.'    Tunc  coepirire  asinus  ad  domum  domini  aui,  at 

lupus,    ut  vidit  vicum,    dixit  'non'    inquit    'per  viam  pergimiis 

rectam.'    asinns  respondit  'noli  hoc,  domine,  dicere,  nam,  si  pla- 

cet  tibi,  recta  est  via.'    Lupus,  ut  agnovit  fraudem,    coepit   re- 

frogradare,   at  asinns  violenter  trahere  usque  ad  fores  domini  aui. 

Exiens  autem  dominus  ac  tota  famitla  percusseruot  fere  lupum  ns- 

que  ad  mortem,    unus  autem   volens  percntere  lupum  in  cerebro 

cum   secnri  incidit  vinculum,    et  ita  solntus  lupus  fugam  petiit  in 

moutero.    Asinas  autem  introi\it  in  atrium  domini  sui.    Tunc  tur- 
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batu  asSmu  prae  timore,  quem  habueiBt,  et  prae  gaudio,  quod 
babebat,  coepit  magna«  Toces  emittere.  Lapiu  autem  staas  ia 
moote  econtra  dicebat:  'certe  non  tantum  follias,  at  amplitu  me 
colligaa'  (so  tiI  kaust  da  weder  hulen  noch  singen,  daz  du  micb 
wider  in  die  widen  mügest  bringen). 

VÜLPES  ET  LUPUS  IN  PUTEO. 

T  ulpes  casu  cecidit   per  situlam  unam  in  putenm.    venit  In- 
pns  et  quaerebat,   quid  ibi  faceret?     Qui  alt  'bone  compater,  hie 
habeo  maltos  pisces  magnos.    utinam  partem  meciim  habere«/    et 
ait  lupns  'quomodo  illuc  possum  descendere?'    ait  \iilpecala  'su- 
per  est  uua  situla,   te   pone  intus,    et   venies  deorsum.*     Erant 
enim  ibi  duae  situlae,  quanim  ujia  ascendit,   alia  descendit.    Lu- 
pus  sedit  in  situlam  superiorem  et  coepit  descendere.    vnlpecula 
in   situla  inferiore  coepit  ascendere.      Et  quum   obviayemnt  sibi, 
ait  lapus  'bone  compater,  quo  vadis?*    et  ait  vulpes  'satis  comedi, 
et  ideo   ascendo.    tu  descendis   et  invenies  mirabiiia.*     Descendit 
miser  lupus,    nihil   ioFenit  nisi  aquam.    Yenerunt  maoe  mstici  et 
extraxerunt  lupum  et  usque  ad  mortem  verberaverunt.      Vulpecula 
significat  diabolum,    qui  dicit  homijai  'descende  huc  ad  me  in  pn- 
teum  peccati,  et  invenies  divitias  multas  et  bona  multa.*      Stuitus 
acquiescit  et  descendit  in  puteam  culpae.    sed  ibi  nullam  inveniet  > 
refectionem«      tandem   veniunt .  rustici  et  inipiom  percutiunt  et  pe- 
rimunt.      Quia  diabolus   multa    bona  promittit,    sed  multa  mala 
persolvit. 

VULPES,     LUPUS   ET   LEO. 

Vnlpis  comedebat  piscem  juxta  flumen.  Lupus  antem  cum 
esset  secus  locum  et  esuriret,  petebat  partem  ab  ea.  Vulpis  ait 
'ne  loqnaris  ita , '  domine  mi ;  non  enim  congruit ,  ut  tn  comedas 
reliquias  meae  mensae:  non  enim  aliquando  faciat  dens  tam  cur- 
vum  Judicium,  sed  coasilium  dabo.  Tade,  et  aflfer  vas,  qnod 
vnlgo  panarium  vocatur,  et  docebo  te  artem  piscandi,  et  quando 
esurieris,  capies  pisces  et  manducabis.'  Abiens  autem  lupus  ad 
Ticum,  iWatus  est  panarium,  et  attulit  vulpi.  Vulpis  autem  li- 
gavit  ad  caudam  lupi  valde  forttter  panarium  et  dixit  ei  Sade  per 
aquam   trahendo   panarium,    et   ego   retro  tc   vadam  submorendo 
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piMet.      Lopa«  antem  tmhebat  per  üimien  panariom,   el  w^m 
caute  ponelmt  lapidea  in  panario.    emn  aotem  plennni  eaiet,  ajt 
lapus  'oeqaeo  movere,  neqne  panarium  tenere.*    at  Folpia  ad  iiaec 
gratiaa  refero  deo,   quia  video  te  stremiaiii  io  arte  piscandi:    aed 
aurgam,    et  ibo   quaerere  adjittoriom  ad    extraheodom  piices  de 
paaaiio  vel  de  flomine.*      Tone  sargens  abiit  ad  vicm,    et  dixit 
homiBibiu:    quid  atatis?  quid  facitls?    ecce  lopiia,  qvi  0¥es»   qui 
agnos,  qni  omnea  besüas  vestraa  comedit,    nooc  etiam  a  flamioe 
restro  pUces  extnbit! '    Taue  omnes  com  gladiiSy-fuBtibiu  et  canibns 
exiemnt  ad  lapam,  et  usqae  quasi  ad  mortem  percussenmt  et  tu!- 
neraverant.    Lupus  autem  tiraooo  (1.  tirando)  fortiter  canda  mpta 
evaiit  curtuB.  Leo  autem,  qui  est  rex  bestiaram,  illis  diebos  erat  in- 
tra  provinciam  habens  tortiones  et  dolorem  ventris;  et  ibant  omnes 
bestiae  ad  visitaaduro  et  consolandum  eum.     luter  quRs  etiam  hi- 
pns  accessit  et  ail:   'o  domine  mi  rex,    ego  servus  tuns   circuivi 
totam  proviociam  pro  meclicioa,  et  nihil  amplios  reperi  nisi  tantnm 
hoc,    quod  in   ista  provincia  moratur  Tulpis  superba  et  calüda  ha- 
bens magnam  infra  seipsam.  '  haec  si  dignata  foerit  venire  ad   fe, 
voca  eam  ad  consiiium,    et  exue  pellem  ejus  ab  ea,    ita  tarnen  ut 
Viva  evadat  ipsa:  et  circumdabls  ventrem  ex  pelle,  et  statim  sanus 
eris.'    Vnlpis  autem* habebat  foveam   in  ipsa  mpe  juxta  nbi  mora- 
batur  leo,   et  diiigenter  haec  omnia  auscultabat    Cum  autem   re- 
cessisset  Inpus  abiit  vulpis  et  volutavit  se  in  volutabro  luti ,   et  ve- 
nit  ante  leonem  et  ait  'salve  me  rex!-'    et  leo  ait  'sis  salva:    sed 
.accede  huc,    ut  osculer  te,    et  'dlcam   tibi  aliquid  secceti  consilii 
mei.'    Ad  haec  vnlpis  respondit  'cemls*  inquit  'domine  mi,  quia  ex 
velocitate  itineris  sum  ex  luto  sordida,  et  ex  stercoribcs  coinqui- 
nata;  et  vereor,  ne  ob  foetorem   pcssimum  vexentur  viscera  tua, 
si  propios  accessero.     scd  postquam  balneavero  me  et  pectinavero, 
veniam  ante  conspectum  domini  mei  regis,  .et  dicat,    quid  ei  pla- 
cnerit;    scd  antequara   discedam,    dicam  causam,    pro  qua   veni: 
ego,   ancilla  tua,   circuivi  totum  quasi  mundnm  pro  medicina,  et 
nihil  amplins  valul   discere,  nisi  tantum  hoc,    quod  indicavit  mihi 
quidem  Graecus.    nam   est  infra  .provinciam  istam   lupus  magons 
curtus,   qui  propter  medicinam  caudam   amisit,    qui  fertur  habere 
medicinam.    hie  si  venerit  ad  te,    voca  eum  ad  consiiium,  et  ex- 
tendens  tuos  pedes  pulcros  super  eum,  exue  eum  snam  pellem  to- 
tam,  nisi  hoc  solummodo,    quod  in  capite  et  in  pedibus  gestat, 
Ita  tarnen  caute,    ut  vivus  evadat:    et  Interim,    dam  calida  eA^ 
involve  tuum  venlrem  et  recipies  statim  sauitatem/    et  haec  dicens 
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recessit  Statim  ergo  Inpns  veiiit  ad  leonem,  rocavltqiie  eum  leo 
statim  ad  consilinm ,  et  extendens  pedes  saos  tnlit  ei  totam  pellem 
corporis  excepto  capite  et  pedibas:  et  involvit  leo  veiitrem  Mimn 
interim  qaod  fuit  calida.  mnscae  autem  et  vespae  ac  crabronea 
coepernnt  comedere  cames  suas,  ac  acnleU  atimalare.  Cum  an- 
teni  velociter  fageret,  vulpis  stans  in  alta  mpe  clamabat  com  riaa: 
'quis  ea  t«^  inqait  'qui  pergia  deorsnm  per  pratum  cum  gwantia  m 

manibus  et  pilleom  geatans  ia  capite?  audi  quod  dicam,   quando 

> 

pergis  per  donmni,  beoedic  de  domiao;  et  quando  pergia  ad  ciF' 
riam,  benedic  de  omnibus,  et  si  nee  bene  nee  male  de  omnibiu 
mitte  Stare.* 


VÜPES ,  LUPUS  ET  BENEDICTULUS. 

▼  alpis  iens  ad  lupum  dbcit  ei   Vogo  te  dominnm  menm,    nt 
ex  sacro  fönte  laves  filium  meum,    ac  ei  sis   patrinns/    'libens  fa-r 
ciam*  ait  lupus.    postqnam  lotus  est,  nomen  ei  Benedictulns  datnr. 
Dixitqae  post  menses  aliquot  matri  Benedictuli  lupus  'rogo  te,  so- 
ror  mea,    ut  mllii  dimittas  filiolum   meum  Benedictulnm ,  ut  illum 
notriam,    et  ex   artibus  meis   eum   doceam,    ut  se  melius  possit 
enntrire:    tibi  enim  multi  sunt  filii,    quos  non  nisi  cum  magno  Ia> 
bore  alere  potes.'     Vulpis  ait  'domine  mi,  ut  übet,  ita  fac.    ago 
insuper  gratias,  quia  memor  es  mei.'    Tunc  lupus  assnmens  secum 
filiolum  Buum  Benedictulnm,   ivit  nocte  ad  caulas  ovium,    ut  ali* 
quid  praedae  caperet,   et  non  potun.    Summo  autem  diluculo  su- 
biens  in  montem  alturo,   qui  erat  positus  supra  ricum,    dixit  Be- 
nedictalo  filiolo  suo:   'hodie  fui  ad  caulas  ovium,  et  non  potui  ali- 
quid  capere,    et  sum  nunc  valde  fatigatus;   nunc  ergo  dormiam 
pamm.    tu  vigilans  aspice,  quando  egredientür  bestiae  de  tico  in 
pascua.    et  tunc  excitans  voca  me,    ut  capiamns  aliquid.'    Cum 
autem    dormisset    lupus,    circa  matutinum   Benedictulus   excitans 
eum    clamabat  'domioe,    domine!'     et  lupus  ^quid    ?ls,    filiole?' 
Benedictulus  'ecce'  inquit  'porci  egrediuntur   in  pascua.'    at  lupus 
'nuUa'  inquit  *cura  de  porcis,  quoniam  setosi  sunt,   et  quando  co- 
medo  eos,    faciunt  tortiones  mihi,   et  setae  pungunt  fauces   meas, 
saepeque  manent  infixae.'    Circa  primam  vero   horam  Benedictulus 
clamabat  Moniine,  domine!'    et  lupus  'quid  habes?*   inquit.    'oves 
et  vaccac  egrediuntur  in  pascua.'    lupus   respondit  'non  mihi  est 
aiiqua  cura,  quia  canes  rapacissimi  alque  fortlssimi  pergunt   cum 
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•b,  qui  8tetim  uM  vident  rae  iiisequantor  et  copiunt  occidere. 
nam  et  pastores  hubeiit  vilhuii  mihi  iofestos,  qui  me  videntes  a 
iottge  seqamitttr  cum  xHamore.'  Circa  tertiam  rero  lionun  Beoe- 
dictulttf  clamabat  'dotuiBe,  domine*/  at  lopns  'quid  Tis,  fiiloIeT' 
Benedictaiua  ait  'ecce*  inqnit  'eqaae  egrediuntar  in  pasciib.''  Lu- 
pw  ait  'aapiee,  filiole,  ubi  pergant.'  Benedictnlaa  aspicieito  ait  'ia- 
gcediantar  in  pratam,  qaod  est  jaxta  silvam,  santque  la  eo  pla- 
res  aloi.'  Tunc  surgens  lapus  ingressus  est  in  silvam  cante,  ut  a 
aenune  videretnr,  et  ivit  per  coopertam  usque  ad  eqnas,  capiens- 
que  Qfiain  piogaissimani  ad  aares  statim  necavit  eara  et  saturalus 
est  ex  ea  ipse  et  Benedictulus  filius  suus.  Statim  autem  Bene- 
dictttlas  accedens  ad  lopam  dixit  'vale  pater,  si  quid  velis  prae- 
cipere ,  facito  y^  ego  explebo  mandatom :  ego  pergam  ad  inalrem, 
nam  valde  sum  sapiens,  nee  amplioK  studio  nunc  opns  est.^  La- 
pns  ait  'nolo,  fili,  ut  pergas,  timeo  namque  te  poeiiitumm,  si 
pergis.^  at  Benedictulos  ait  'pater,  dum  quae  me  scire  opus  est, 
sciam,  nou  amplias  manebo.'  Tuuc  lupus  'dum  aliud  non  volueris, 
▼ade  in  pace,  sed  poenitebis,  malrem  attamen  tuam  mea  ex  parte 
saluta.'  Et  surgens  abiit  ad  mal  rem  suam.  videns  autem  eum 
mater  sna  ait  'quare  tam  cito  veuts?'  Beuedictuius  ait  'quia  nimis 
snm  docttts;  et  sapientia  tam  clarns  extslo,  ut  queam  enutrire 
non  solum  me  et  te,  sed  etiam  omnes  filios  tuos  siue  nllo  labore.* 
Mater  ait,  'unde  ergo  tam  cito  tua  sapientia?'  at  ille  'non  tibi* 
iuquit  'sit  cura  requirendi,  sed  surgens  seqnere  me\  et  surgens 
seqnebatur  mater  tilium.  At  ille  ut  viderat  lupum  facienteni  per- 
rexit  ad  caulas  ovinm  uocte,  Sit  caperet  aliquid,  et  non  potuit. 
ante  lucem  autem  ascendens  in  niontem  altum,  qui  erat  positus 
snpra  vicum ,  ait  ad  matrem :  -  'uocte'  inquit  'fni  ad  caulas  ovium 
et  non  potui  aliquid  capere,  et  factus  snm  lassus,  modo  ergo  dor- 
miam  aliquid,  et  tu  vigilans  aspice,  quaudo  bestiae  egrediuntur 
ex  vico  In  pascuis,  et  mox  ut  videris  excita  me,  et  tunc  videbis 
quid  ego  sciam:  ibi  namque  sapientiam  meam  probabo.*  Circa 
matutinum  igitur  coepit  clamare  vulpis  ad  üljum  Benedictnlum  'fili, 
filü*  at  ille  'quid  vis,  mater?*  at  mater  'ecce,  fili,  porci  egre- 
diuntur in  pascua/  at  Beuedictuius  'de  porcis'  inquit  'iiuUa  cora, 
nam  pleni  sunt  setis ,  et  comedeutibus  faciunt  tortiones ,  non  nun- 
quam  etiam  manent  infixi  faucibus.*  Circa  primam  denique  mater 
iteram  dicebat  'Beuedictule ,  Benedictule,  fili  mit*  at  ille  'cor 
nie  iuquietas,  mater?'  mater  ait  annenta  boum  egrediuntur  in 
pascuis.'    Beuedictuius  ait  'uon  mihi   e^i  cura   de  armentis,   quia 
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pastores    loiqDi  apud    eos  «unt,    liabentes   canes  rapacissimos  ac 
maximos,    qui  statim  ut  videot  me  perseqnantiir  ac  clamant,   cu- 
pientes  me  mactare.'     Circa  lioram  Tero   tertiani  claroabat    vnlpis 
dicens  'fili,  fili  mi,   Benedictnle ! '     at  ille    mater   quid   vis?'    at 
illa  'ecce^  inqait  'equae  egrediuntur   in  pascnis.*     Ad   baec   Bene- 
dicColas  aspice'  ioqnit  'o  mater,  quo  pergant?'     aspiciens  autem 
vulpis  dixit  ei  'ingrediuntor'  inqait  'in  prata,    quae  sunt  jiixta  sil- 
vam  posita.'    Tone  snrgens  Denedictaliu  ait  matri  'sta  to  hie  in 
snpercilio  montis,  et  aspice,  quid  agam;  et  poteris  veraciter  pro- 
bare meam  aapientiam  meumqne  iiigenium.'     Et  snrgens  ingressus 
est  dam  in  silvam,  ut  a  nemine  videretnr,    ivitque  occnlte  nsque 
ad  locura,   ubi  eqnae  pascebantur,    capiensqne  nnam  pinguissimam 
ad  nares  cogltavit  eam  sine  malo  extingnere.     Eqna  autem,  qnast 
nihil  ponderis  gereret,  Benedictnlum  elevans  coepit  agiiiter  currere 
ad   pastores,    gestans  eum.  dentibus  infixum  naribus  ad  pastores. 
Yidens  autem  haec  mater  de  siunmitate  montis  coepit  clamare  voce 
mfvgna  'o  fili,  fili,  Benedictnle,  dimitte  eqyiam  etvent/    Ille  autem 
nequibat   diniittere   eqnam.    nam  dentes  acutt  nimium  ejus  naribus 
fuerunt  infixi.     Cumque    videret  vulpis  accurrentes  pastores,  et  in« 
telligeret  in  quem  finem  tenderent,    includens  palmas   coepit  cum 
fleta  clamare:    'beu  mihi,    fili  mi,    heu  mihi,    quia  tarn  cito  de 
scholis  redisti,   ecce   peribis;     et  me  miseram   matrem  relinquis. 
nhm  debuisti  credere  dictis   Inpi  patris  tuü'     Et  ita  Benedictulus 
snperbus  captui  a  pastoribus  est  et  mactatos  pelle  abstracta. 

DE    LUPO    PEDENTE. 

Hlulti  alttora  se  qnaerunt,    et   fortiora   se  scrutantnr,    et  ul- 
tra  suum   gradum   excedentes   altiora    petunt    et   deliciosa   rolunt. 
'  sed  quo  altius   ascendunt,   frequenter   deterius  labuntnr.    de   hoc 
audi  fabulam.    Lupus  surgens  snmmo  diluculo  de  cubili  suo,  cum 
se  extenderet,'  pepedit,   et  ait  *gratias  ago  diis,    quia  hac  die  de 
digaitatibas  satiabor,   ut  mihi  mens   modo  indicat  posterior.'      Et 
dum  iret  per  viam  inTcnit  adipem  integrum,  qui  ceciderat  itineran- 
tibus.    et  vertois  illum  ait    non  comedam  ex  te,    quia  prius  mo- 
tionem  viscerum  meorum   faciebas  dum  comederem  ex  te.     hodie 
enim  satiabor  dignitatibus ,    ut  summo  diluculo  mens  milii  nnntiavit 
anus.'      Et  progrediens  invenit  corpus  suis  salitum  ac  sicciun,   et 
vertcns  illud  dixit  'non  comedam  ex  te,  quia  sttim  ingercbas  mihis 
et  quare  comederem,  cum  sciam  me  hodie  de  dignitatibus  satiari? 
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ut  mens  mthi  nuntiavit  aaiis.*    Et  diMsedens  inde  invttih  paacentem 
eqaam  com  poilo  ano,   et  alt  deo  gratias,  'aciebam*  ioquit  'qiiia 
bodie  epolaboT  de  digBiAatibns'  et  dixit  ad  eqoam  ^certe,  aoror, 
pollmn  tumii  comedam.'    et  equa  ait    «cut  placoerit,  ita  faciaa. 
sed  die  faestenia  iteraati  mitii  iotfixa  est  spina,   quam  oro  at  prius 
edocaB,  qnia  famaris  medicua,  et  postea  pullum  coaiedaa.'    at  lu- 
ptti  peigens  ad  pedem  equae  Toluit  extrahere  spioaltt.  .^qua  autem 
percatiens  eum  ad  mediam  frontem  agiliter  cum  pullo  ano  ailram 
petiit  et  salvata  est      Lnpns  recnperato  •pirita  dizit    nnlla   est 
mihi  cttia  ex  hac  injuria,  quia  die  hodierno  eio  aatnnis.'     Et  re- 
cedeoB  inde  coepit  Ire  per  viam,   et  invenit  duos  artete«  proeüan- 
tea  in  prato.    et  ait  'diis  gratias,  modo  aatiabo  me.'    et  dixit  eis 
Vere,  fratres,  imum  ex  vobit  comedam.'    at  udim  respondit  ex  eis 
ttt  placet,  ita  fac.  aed  priua  jadica  inter  nos  rectum  judiciora:  hoc 
pratum  fuit  patribus  noitris,   nos  antem  ignorantes  ipaom  dividere, 
agiffloa  proeliom.'    at  lopos  'faciam,  ut  valtia,  si  dixeritia  modum/ 
Tnnc  «nns  aries  ait  'audi  domine.    sta,  si  placet,  iu  medio  prato, 
et  ego  ibo  ad  nonm  caput  prati,  et  alias  aries  ad  aliud  caput,  et 
qais  prior  fuerit  ad  te,    itli  sit  pratum,    et  tu  altemm  comede*' 
at  lupus  ait  'ita  iacite.'     Et  abenates  ad  capita  prati  arietea  vene- 
nmt  cum  magno  impetu  Telociter  usque  ad  lupnm,   et  percusse- 
rant  eum  ex  utraqne  parte  ita  vehenltoter,  ut  a  propriis  stercori- 
bns  coinqninacetur«    et  fractis  ejus  costis  abierunt  semivivo  relicto. 
Post  aliquam  autem  horam  recuperato  spiritu  ait  'nee  ex  hac  in- 
juria est  mihi  cura,    quia  bodie  ero  satorus,  ut  hoc  summo  dilu- 
cnlo  mihi    aaus  praesagiebat  mens.'      Et  discedens   inde  inveoit 
scroffam  cum  porcellis  suis  pascentem  et  ait    gloria  tibi,  domine. 
ego  enim  sciebam,  quia  hodie  inTenirem  cibum  delicatum.'    et  ait 
ad  scrotfiim  'comedam'  inqult  'soror  mea,  ex  porcellis  tnia.'  re- 
spondit  scroffa  'ita  facies,  ut  piacnerit:    sed  rogo,  ut  prius  Inven- 
tur aqua  pura,    nam  non  sunt  ritul   nostro  lauti.    et  tnnc  man- 
ducabis  ex  eis  secundum  voluntatem  tuam.'    At  lupus  'ostende'  lo- 
quit  'fontem/    tunc  scroffa  duxit  eum  ad  canalem,    per  quaaijn- 
fluebat  aqua  in  molendinum,    et  ait  'ecce  fons  sanctificatus.'    et 
stans  in  summitate  canalis,   fiogensqne  se  presby teinUD ,  voluit  ar- 
ripere  porcellum  et  intingere  in  aquam.     Tunc  scrofla  cum  grin- 
nitu  oris  vehementer  impetiit  iupum  per  mediam  canalem,    et  via 
aquarum  rapuit  eum  usque  ad  rotam  ligneam   ac  radii  rotae  con- 
triverunt  vehementer  membra  ejus.    Et  vix  ind^  effngiea»  ait  'non 
«st  mihi  multus  dolor  tt  hac  fniude,    quia    in  hac  die  reperiam 
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cibum  delicatnm,  ot  siejus  mihi  aniu  autiim&Tit/    Tratui^ns  aatem 
juxta    Ticnm   ridit  capras    stantes  super   clibaDiiin.     et  dizit  'deo 
gratias  rependo,   quia  video  mihi  cibum  amabilem.'    et  coepit  ire 
ad  eas.    Caprae  autem  ut  viderant '  venire  lupum  abaconderunt  se 
in  clibannm.    Lupus  aatem  veoiens  ante  furnum  ait  avete  sorores; 
certe  ex  vobis  comedam  usque  ad  saturitatem.*     At  illae  dixenmt 
'andi,    domine.    nos  ob  nullam   aliam   causam  huc  yenimus,  nisi 
ad  Sacra  celebrandum.    quare  oramns  ut  cautes.    postea  finitis  sa« 
cris  egrediemur  ad  te,   et  facies  qnod  tibi  placuerit.'    At  ille   fin- 
geoB  se  pontificem   coepit  ante   clibanuni'  ululare   magnis  Tocibus. 
Homines  autem  vici  illius  andientes  lupum  ululare ,   exierunt  cum 
fustlbos  et  canibus  et  percusserunt   eum  usque  fere   ad  mortem, 
ac   canes  eum  vulnerayerunt  et  vix  semivivus  evasit     Tunc  Te^ 
Diens  ad  quandam  arborem  magnam,    jecit  se  sub   eam   et  coepit 
secnin  queri  ac  yehementer  se  ipsum  increpare,  ita  fando  'o  deus, 
quanta  mala  die  bodierna  super  me  sunt  injecta!    sed«   ut  recolo, 
magna  ex  parte  mea  est   culpa,     unde   enim   mihi  tarn  superba 
mens,   ut  adipem  respuerem,   camem  porcinam   salitam   et   siccam 
refutarem?'    addebatque  'pater  mens   non  fuit  medicus,   uec  ego 
didtci  medicinam:   et  unde  hoc  mihi,   ut   medicus  essem   et  toIuI 
edacere  spinam  de  pede  equi?  et  pater  mens  non  fuit  judex,  nee 
ego   didici  legem,    et  unde  hoc  mihi,    ut  yicarius  essem,    quia 
volni  judicare  Inter  arietes?    pater  meus   non  fult  sacerdos,    nee 
ego  didici  llteras:    et  unde  hoc  mihi  processit,    ut  fönte  puro  la- 
Tarem  porcellos?    pater   mens  nee  clericus  fuijt,  nee  ego  ordioa- 
tus  ad  pontificium  snm,  et  unde  mihi  hlc  error,    ut  pontifex  ap- 
parere  Tellern  et  sacra  celebrare?'    et  oravit  ita   o  Jupiter,  nti- 
nam  'descehderet    magnns   gladins  ab   tno  throno  ebumeo   et  me 
valide  percuteret!'    Homo  autem  i    qui   erat  in  arbore,   mnndans 
eam,  diligenter  anscultabat  omnia  haec  verba.     et  dum  lupus  fini- 
visset    hujuscemodi  planctum,    homo  jactavit  securim,    cum  qua 
mandavit    arborem,    et  percussit   lupum  ita   fortiter   per  coUum, 
ut  v<rfveretur   super  terram  in  similitudinem  rotae.    Et  cito  sur- 
gens,    suspiciensque  in    coelum,    deinde  ad  arborem  ait  'oh  Ju- 
piter,   quam  exiodibiles   hie  sunt  diÜ'    et   cursu  agili,    percus« 
sns  ac  ynhieratus,    siivam  peiiit  humiliatus,  qui  exierat  superbus. 
lustruit  baee  parabola ,  non  relle  dici  quod  non  est,  et  nee  altiora 
et  fortiora  sequi  quemquam  quam  ejus  Status  exigat,  sed  in  suo  statu 
qoemcpiam  esse  contentum,    nee  trullamm  praesagüs  fid^m  dare. 
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Eio  lewe  yn  eyner  senchen  lag, 

und  hatte  geleg;en  manchen  tag: 

des  17 ff  her  vor  «ich  balde 

de  gethyre  aws  dem  walde. 

AIbo  zy  worn  komen  dar,  5 

do  flprach  der  lewe  offinbar: 

*ir  aebct,  ich  bin  cza  mole  sich, 

dor  umme  bethe  ich  euch  fleysaiglich, 

alcEU  mole  csn  deair  stont, 

rötet,  wy  ich  nw  werde  geaant'  10 

Dy  getjrre  dinchroken  desir  mere 

and  aprochen  cxnm  lewen  ane  gefer 

Vir  mnaaen  gehen  jn  eyoen  rot, 

snlle  wir  ench  helffen  awsz  der  not.* 

Dy  getyre  gingen  yn  eynen  rot  15 

do  sprach  der  wolff  aws  neydis  pfat: 

'das  her  nw  storbe,  das  wer  woi  not! 

her  bilt  mich  ye  vor  eyn  kot, 

und  gnnde  mir  nye  der  eren  stat; 

her  warff  mich  uffte  off  giuckes  rat,  SO 

hewte  keyn  hymel,  morne  keyn  tale: 

doH'mme  gan  ich  ym  woi  Ae§  todes  quol, 

nnd  mag  vil  leichte  eyn  bessir  komen 

der  uns  tlmt  vil  grossin  fromen.' 

Das  rors  yn  seynem  getzenge  wnth,  25 

nnd  sprach  von  rechtem  obirmuth 

'her  bot  gehinchet  lange  genug, 

einen  hohen  mut  her  hirschende  trug; 

her  wenete,  ym  wer  nymant  gleich: 

seynis  todis  frew  ich  mich  billlch/  30 

Per  her  bram  yn  fredikeit, 

und  sprach  in  c^omis  grymmikeit 

'wil  her  niht  lebin  zo  sterbe  her,' 

seyner  hirschafl  ich  woi  eutper.' 


33  sterbin  90  lebin  her 
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Do  snorte  her  das  ebersweyn  S5 

von  lugedult  des  herczen  seyn, 

und  sprach  von  nngestnmikeit, 

und  TOQ  eygener  mutwiilikeit: 

'her  was  czu  weich  yn  vil  dingen, 

dorvnune  künde  ym  nicht  gelingen;  40 

das  her  storbe,   das  wer  wol  czeyt, 

keine  grosse  macht  an  ymme  leyt.' 

Der  groh  und  der  aide  bog 

des  lewen  tot  geringe  wug, 

her  sprach  'ich  gedenke  der  lewen  toI  fire,  45 

desir  kommit  och  von  hynne  fchlre.' 

Dy  czege  wanckelmotis  vol 

dy  sprach  'ap  ich  nw  redin  fal, 

des  lewen  tot  wer  wol  anneme, 

wy  do  nicht  ein  erger  queme.'  60 

Der  gemeste  osche  sunder  rot 

sprach  ane  furchte  balde  dornoch: 

'storbe  nw  der  libe  herre  meyn, 

eyn  ior  mochte  ich  noch  frolich  seyn/ 

Der  hirsch,   mit  furchten  vmmetan,  55 

sprach  'op  ich  mich  recht  vorstan, 

storbe  der  lewe,  sunder  wang, 

meyn  geweye  das  werde  mir  wol  lang.' 

Dy  kwe  yn  unvorstandenheit 

sprach  awfs  herczen  tommikeit  60 

'stirbet  der  lewe  czu  desir  frlst, 

eyn  ander  lewe  gebom  ist/ 

Dy  aaw  fprach  awfs  nnreynikeit 

und  eres  gemntis  vngelimpheiti 

'worde  der  lewe  todis  genof«,  65 

so  worden  meyne  ferkel  grofs.* 

Der  äffe  sprach  aws  vnvorsonnenheit 

vnd  awtf  tunckelmutikelt : 

'seynes  todis  habe  ich  lange  begeret* 

ich  hoffe,  das  reich  fey  mir  bercheret.'  70 

Der  efel  gar  cleyne  der  ereu  acht. 


65  vmmetoen  (so  auch  188.210.  972.285.844  geton,  getoen). 
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der  sprach  *alzo  ich  mich  habe  bedocbt, 

18  hersclie  wer  do  hirscUen  mufs, 

des  sackes  wirt  mir  D>mmer  bufiu' 

Das  schoff  yo  gehorsam  und  gedalt  TS 

sprach  'ap  ir  mich  boren  wolt, 

uer  mir  cza  eynem  berren  hirseben  sol 

dcme  gan  ich  seynis  leblos  wol.* 

Alzo  iiw  das  weifchen   dese   wort 

von  allen  getrren  hatte  gehört,  80 

vnd  vornam,    das  ir  gar  wenig  wom, 

dy  czu  des  lewen  lebin  l^orn, 

und  merckte  das,   das  ir  vil  mancher  do 

reite  czu  des  lewen  tode  nw, 

dy  vor  des  gesunden  lewin  äugen  405 

worn  demutig  vnd  wolgetzogen. 

Das  weifchen  das  satczte  sich  vfi*  eyn  gras 

au  eynen  bom,  der  dorre  was, 

vnd  warff  seyne  äugen  vff  keyn  hymelrelcb 

mit  wemmern,  mit  suffczen  liirczeglich,  90 

vnd  beclagete  seynis  berren  kranckeit 


wenne  her  dem  lewen  liatte  czuor 

getrewiich  gedynet  manch  ior, 

linde  wolde  en  noch  vngerne  vorlisen;  '9b 

Do  sprach  das  welfdiiu  yn  sulclier  weyse: 

'ach  czarter  got,  wo  sal  Ich  hyn? 

stirbet  nn  der  übe  herre  meyn, 

wo  werde  ich  finden  seynea  gleich? 

der  offle  gantz  geduldidekh  100 

geleden  liat  meyne  ungedult, 

dorvmme  byn  ich  vm  vmmer  holt; 

oUeyne  her  mich  oSte  slog, 

wen  yn  seyne  natnre  ober  wog, 

so  wart  is  ym  doch  dicke  leit,  ••  105 

das  worchte  seyne  edilkelt. 

wen  her  ye  hirschte  ane  seynen  dang, 

gehorsam  alleyne  yn  dorczu  drang, 


82  lebin   lebia 
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her  moste  dicke  mit  andern  lebin, 

dy  Iier  mit  willen  bette  obirgebio,  HO 

bette  her  mocht  seynen  willen  haii. 

her  ist  gewesen  eyn  weyser  man, 

her  hot  gewichen  manch  stunt 

do  ym  voldinte  rechtes  bant; 

her  merckte  deze  yerltche  czeit  115 

vnd  achte  cleyne  der  echter  neyt 

het  er  gerolgit  andern  tu, 

offtc  het  er  vorlorn  das  spil. 

her  was  demütig  keyn  yderman, 

dorvmme  ich  ym  seynis  lebins  gan:  120 

ich  hoffe  ys  kommit  eyu  böte  her, 

der  uns  Wirt  brengen  bessir  mer.' 

Dornoch  gescheyden .  w^rt  der  rot, 

do  lyff  der  wolfT  balde  and  drot 

vor  allen  getyren  czum  lewen  eyn,  125 

rechte  sam  her  wer  der  getrawcste  seyo, 

und  ap  her  ym  wolde  melden  das, 

das  yn  dem  rothe  gehandelt  was, 

und  wolde  do  methe  beschonen  sich. 

des  rawnete  her  gar  heymelich  130 

in  dea  lewen  oren  dar» 

und  sprach  aws  falschem  herczin  *czwor, 

deynen  tot  sy  alle  begeren, 

sy  wollen  deyn  gar  wol  entperen, 

ane  ich ,   ?ff  meynen  eyd  135 

vor  dich  czu  sterben  bin  ich  bereyt/ 

Der  lewe  yn  seynem  bette  sas, 

und  seyne  cranckeit  clevue  vorgas: 

als  her  dy  getyre  vor  im  sach, 

czu  en  her  czochtiglich  sprach  110 

'seyt  ir  nw  alczu  mole  hir 

czu  faaufe  komeu?  das  sagit  mir/ 

Der  wolff  sprang  vor  allen  dar, 

und  sprach  awfs  aeyde  oftinbar 


130  rawmetg  132   (286.  339)    falch  1*.  falsch.  U5« 

c/u  haus« 
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neyn  wir,  berr  gnediger,  145 

meyo  gefattir  wolde  nicht  komen  her« 

caDder  her  Torsincte  deyne  gebot, 

das  her  uffte  vonewmet  bot: 

wen  her  ist  gar  eyn  falscher  man, 

und  wenet,  her  sey  wol  dor  an  ISO 

aws  ans  treybet  her  sejrn  kokelspil 


wer  in  Terczornit  rme  eyn  bor, 
der  hat  alle  seyne  frantschafft  gar; 
dor  vmme  zo  ist  ym  nymant  gut,  155 

wen  er  mer  vil  schaden  tut, 
Bulde  her  eyn  deyne  stat  vorstan, 
wir  mosten  alle  yn  den  kerker  geen.  «• 

dy  getyre  geben  dir  gemeyne  scbult, 
das  du  ym  bist  alleyne  bolt:  IGO 

alles  was  getreyben  andir  tyer, 
das  offinbart  er  balde  dir; 
vor  deynen  angen  neyget  her  sich, 
hynder  deynem  rucke  schilt  her  dich, 
was  her  mir  thut  das  achte  nicht,  165 

alleyne  deyn  schade  meyn  hercze  bricht' 
Der  lewe  glewbete  nicht  alle  wort, 
dy  ber  von  dem  wolffe  hatte  gebort: 
wenne  her  aws  des  wolffes  rede  vomam, 
das  ber  dem  fochse  wer  ^am,  170 

und  rette  ys  uurt  awfs  neydis  bmnst, 
das  do  benympt  vomumft  ynd  kunst 
der  thut,   alzo  der  herre  spricht: 
eynis  mannis  rede  ist  eyn  wicht; 
bore  och  das  ander  teyl,  175 

so  magestn  geben  orteyU 
des  sprach  her  gar  TorDumftiglich 
czu  den  getyren  sittiglicb: 
man  ruffe  mir  den  Reyniken  her, 
Ich  wil  en  hören  vff  deze  mere.'  180 

der  wolff  liff  von  dem  lewen  balt 


157  wr  deyue 
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beyo  rnd  har,   «1  vmaie  den  walt, 

do  her  den  focbs  wol  iroste, 

and  in  gar  frnntUch  graste 

mit  dem  munde,  rnd  bog  dy  kny,  186 

nnd  neygete  och  seyn  hewpt  do  bey;  « 

bIeo  noch  thnt  tU  manch  many 

der  demandem  bot  «rg-  getan 

hioder  raclce,  vod  iat  i^der  awgen 

ym  fruntschafit  Tnd  wol  gezogin,  190 

vnd  füret  honig  yn  aeynem  mande, 

bitter  galle  am  herczen  grande. 

So  hatte  der  wolff  mit  loginmeren 

den  lewen  gereyuet  czu  mole  zere 

weder  den  fbchs,  den  gefatter  ieyn,  195 

czu  deme  er  sprach  yn  solchen  scheyn: 

got  grosse  eocb,   über  ge&ttir  meyo, 

vor  wore  ich  gancz  der  ewer  byn: 

Ich  sage  euch  yn  beichte ,  czo  desir  frist, 

der  lewe  vff  eoch  gar  czomig  ist;  200 

das  kommit  von  eyoem  clefier  dar, 

der  eoch  besagitte  offiobar. 

nymant  sprach  ewer  bestis  do, 

wenue  ich  aileyne,  vor  wore  yo, 

bette  ich  ym  nicht  entpfort  den  czorn,  205 

ir  hettit  den  balck  lange  Terlorn.' 

der  fochs  vornam  dy  falscheit  wol, 

do  mette  der  wolff  was  gestoppet  vol, 

▼od  gedocht  ebinwol  dor  an 

das  er  ym  hatte  arg  getan,  210 

synt  das  der  wolff  gar  fruntlicb 

keygen  dem  fochse  irczeogete  sieb, 

das  her  gat  rngewonit  was. 

der  fochs  des  seynen  oicbt  vorgas, 

her  §Bp  dem  wolffe  wort  an  wort  216 

rnd  antworte  ym  alzo  fort: 

'wenne  ich  kome  czum  berren  meyn 

Ich  dancke  is  euch  yn  gleichem  scheyu.' 


216  an  worten 
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Dem  wolffe  wart  ezum  lewen  gocb, 

der  focbs  Tolgete  ym  balde  nocb ;  220 

der  wolff  sprang  Tor  dem  foclise  ejn 

ynd  sprach  dum  lewen  in  suicbem  scheyn; 

'nw  sehet  y  herre  gnedigery 

meyn  über  gefattir  komit  dort  her; 

her  wer  vor  wore  e  konen  99^ 

hette  her  ewer  gebot  recht  Temomen/ 

der  Icwc  gedochte  yn  seynem  miit, 

alzo  noch  manch  ril  weyser  tut, 

'der  wolff  der  ist  eyn  czwefach  schalck, 

ich  glewbe  is  kostet  seynen  balck.'  230 

Der  lewe  richtet  sich  Tff  entpor, 

dor  nocb  do  trat  der  fosch  envor: 

her  neygete  und  beagete  sich, 

alzo  er  snlde  och  billich; 

her  reichte  dem  gnedigen  herren  seyn  235 

mit  guter  salbe  eyn  bochseleyn 

vnd  sprach  'gelucke  und  heyl,  herre  gnediger; 

entpiten  euch  alle  meister 

von  Parys  und  von  Mompelyr, 

und  senden  euch  deze  ertcztei  hyr:  240 

werdit  ir  der  Tolgen  yn  deair  stunt 

so  werdit  ir  alzo  fnrt  gesunt, 

geuediger  liber  herre  meyn, 

smiret  euch  awfs  desim  bncbseleyn 

dor  noch  yn  eynis  lebendingen  wolfes  hawt  245 

kricht  zo  warm,   das  ist  euch  gut: 

der  wolff  mus  wol  gemestit  seyn, 

alzo  hy  der  libe  gefattir  mcyn, 

wenne  keyner  czum  dinge  bessir  ist 

wenne  her,    das  sage  ich  euch  ane  argelist  250 

das  czewgen  dy  meyster  vnd  greyfs 

von  Mompelyr  vnd  von  Paiys.' 

Der  lewe  wart  der  mere^fro. 

her  steug  von  seynem  bette  ho, 

off  cynen  stal  satczte  her  sich  255 


227   mute 
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vnd  begreyff  den  woiff  hertiglich, 

vnd  czocb  ym  abe  seyne  bawt: 

deme  wolfTe  wart  gar  bitter  seyn  mut. 

ber  trampelte,   ynd  sperte  sich, 

do  sprach  der  lewe  gar  czorniglicb  260 

'her  wolflf,  ir  helt  das  fei  gar  feste : 

lotb  is  mir  Tolgen,  das  ist  das  beste.* 

Als  nw  der  wolff  seyn  fei  Torlofs, 

ber  quam  czum  focbs,   seyne  genofs, 

czu  dem  her  sich  cleyne  frttntscbaft  vorsach  265 

Tod  cza  deme  her  gar  clegelich  sprach 

awe,  liber  gefattir  meyn, 

was  fnmtschafil  mag  mir  das  geseyo? 

wy  kome  ich  ymmer  hy  cza, 

das  ich  meyne  bawt  Torlise  dw?'  270 

Der  fochs  gedochte  wol  dor  an, 

was  ym  der  wolff  vor  hatte  getan ; 

do  her  en  gancz  gestroffit  sadi, 

aws  froem  mute  her  czu  ym  sprach : 

'her  wolff,  her  wolff,  nw  habit  gedolt,  275 

dy  bawt  ir  billich  vorlisen  sullit: 

is  ist  bessir,  das  eyn  schalle  vorgehe, 

wenne  das  eyn  herre  obil  stehe. 

eyn  knecht  tliut  ys  wol  mit  eren, 

do  her  zo  stirbit  vor  seynen  herren.  280 

do  meto  habit  gute  nadit: 

das  bat  hattit  ir  mir  bedocht.* 

Dy  gethyre  vernomen  dese  mere, 

wy  das  der  wolff  geschindit  wer, 

der  weder  den  lewen  hatte  getan.  285 

alzo  noch  tbnt  manch  falscher  man, 

der  sere  mit  seyner  czungen  reysset 

wedir  seynen  berren,  vnd  andir  anbeysset, 

das  sy  müssen  gifftig  werden 

wedir  ere  herren  mit  vnwerden:  290 

dy  affterkoser  irst  heben  an, 

vnd  legin  is  denne  vff  eynen  andern  man, 

der  seynym  herren  getrawe  ist 

vnd  gancz  gehorsam  czu  allir  frist. 
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fo  wollen  §y  fmiit  ton  fininta  icheyd«R 

vnd  machen  lip  czn  hauigeni  leide, 

alft  hy  der  wolffdem  fochse  tbat. 

Dor  Tmme  dy  getbyre  lifien  drot 

mit  fnrditen  lien  weg,  gar  sDelligllcb, 

weone  eyn  yczelichea  furchte  sich,  9M 

dai  yi  alzo  werde  dirgeheen, 

als  ia  den  wolff  aach  necket  ateen. 

daa  mutige  rnd  vordackte  roa 

daa  so  balde  in  furchten  gross 

'ich  dirhebe  mich,  ys  ist  wol  cseyt»  B05 

mir  mochte  gesehen  als  ym  geacbyt' 

der  her,  der  Tor  fredig  was, 

aeynis  brymen  her  vorgas, 

do  her  den  gestrofiien  woiff  ansacii, 

mit  furcbtigem  herczen  her  do  aprach:  SIQ 

'das  ich  flye,  daa  ist  mir  gut, 

ich  mochte  vorlisen  meyne  hawt.' 

der  eher  den  nackten  woIff  anaach, 

aws  leidigem  mute  her  do  sprach: 

'ich  mnfs  werlich  von  hynne  flyen,  815 

ich  vorlise  anders  dy  caene  meyn.^ 

Der  esel  trege  vnd  fawel, 

der  ny  sas  vff  der  eren  stul, 

noch  nye  irkante  was  ere  ist, 

der  sprach  alzo  czn  der  selben  firist:  920 

'lilTe  ich  von  hynne,  is  wer  nicht  fug, 

wenne  allen  enden  sint  secke  genug.* 

Das  schoff  yn  gehorsam  cau  aller  stunt, 

deme  nye  was  bitter  seyn  munt 

weder  den  lewen  den  herren  seyn,  S2& 

das  aprach  demütig  yn  sulchem  scheyn 

Vor  sulchem  apele  ist  mir  nicht  leyt, 

meynem  herren  ich  wil  seyn  bereyt..' 

Dor  noch  liffen  alle  getyre, 

das  sy  von  dem  lewen  quemen  scbyre;  MO 

wen  man  den  herren  weichen  aal, 

so  man  sy  syt  des  caornis  vol, 

der  vil  bewte  thut  yn  aeyne«  ciorae. 
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das  fy  leichte  berewet  mome. 

welch  herre  das  beyspil  merckeD  wil  395 

der  vindet  dor  yiine  lere  vii, 

wy  mau  irkcDDea  vnd  mercken  kan 

eynen  getrawen  vor  eynem  falscheo  maa. 

eyn  falscher  fmnt  mir  schadet  czwor, 

wen  der  meyn  fyat  ist  offinbar,  *^0 

der  mit  dem  munde  fmntlich  spricht 

und  hot  im  herczen  keyne  fruntschafft  nicht 

der  mag  wol  seyn  eyn  falscher  man; 

so  hot  der  wolf  dem  fochse  getan. 

Wer  is  kan  ftw  vff  beydir  seyt,  946 

der  heyssit  gescheyde  yn  desir  czeyt: 

sunder  sulche  gescbeydikeit 

tath  manchen  lewten  dicke  leyt. 

mancher  dem  andern  schaden  wil 

vnd  scbat  ym  selbir  offte  vnd  tII.  950 

Nymant  sich  kan  gehuten  wol, 

dy  werlit  ist  wolffe  vnd  fochse  vol. 

welch  herre  yn  gotis  furchte  stat, 

deme  thuen  dy  wolffe  noch  dy  fochse  qnot; 

wer  seynin  obirsten  gehorsam  ist,  955 

der  acht  cleyne  der  beidir  list. 

wer  kan  sich    vor  den  beyden  hüten, 

synt  sy  zo  weyt  vnd  ferre  wüten? 

her  mag  wol  seyn  eyn  weysir  man, 

der  sy  czu  rechte  mercken  kan.  9€0 


337  mercken  sal 


Anmerkungen. 

16  sprach  aus  neides  pfad,  ans  neid,  wandelnd  auf  dem  wege 
des  neids.  die  altem  dichter  reden  vom  pfed  der  trauer,  der 
freude.  'sd  ist  mir  fröiden  strdze  in  riuu^en  pfat  gebaut'  Ben. 
18.    'bant  «ich  der  riwen  pfat,    sos  breitet  sich   der  riweu  sla.' 

Parz.  533,  4. 

ai  htin  himel,  in  dk  höhe,  kein  tal,  sa  boden. 
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25  wuot  in  geinem  gezeuge ,  trat  tnf ,  sprang  auf  in  tattel  nnd 
zeag^  schritt  stolz  einher,  waten  bat  hier  nicht  die  enge  bedeu- 
long  Ton  perradere,  das  wasser  darchschreiten ,  vielmehr  di«  alte, 
nilgemeine  von  geben,  treten,  incedere,  procedere. 

82  bram  in  frediknt^  brummte  in  zorn,  kühnheit;  auch  307 
beifst  der  bär/rtfd!ic,   lifihn,  tapfer,  vgl.  Schm.  1,  500. 

85  snorte  her,  schnurrte,  rauschte;  sonst  gilt  schaurrea  vom 
fliegenden  pfeil. 

43  der  graue  und  alte  boek. 

55  mit  furchten  ummetdnt  circumdatus  timore,  ganz  einge- 
hnilt  in  furcht?  Luther  sagt  II  Chron.  6,  41  angethan  mit  betJ; 
oder  heiCit  es;  eingenommen,  besessen,  überwunden  von  fiirclH? 
im  Frauendienst  110a  er  tuot  iucli  umbe,  er  überwindet  euch, 
vgl.  unser  umbringen  (todten). 

79  das  welfchen^  das  hundlein. 

103  alleine,  obgleich. 

113  gemchen?  kann  hier,  dem  sinne  nach,  nicht  heifsen 
nachgegeben ,  von  wichen ,  sondern  steht  für  gewigen ,  part.  von 
wihenr   wfgen  (pugnare)? 

114  rechtes  bunt^   der  bnnd,  die  partei  des  rechts  Y 
116  echter y  Verfolger,  feinde. 

190  fruntschaft  adjectivisch  f.  freundlich? 

251  die  meist  er  und  greise  (alten). 

30d  uerdact,  phaleratns,  vgl.  25.  das  pferd  erscheint  unter 
den  thieren  nicht  in  seiner  natürlichen  gestalt,  sondern  in  dem 
schmuk,  den  ihm  die  menschen  geben.  Bei  Königshofen  wird 
oft  von  'perdacten  rossen^  geredet. 

304  zot   zog  davon?    oder  so  balde  sprach? 

347  sunder ,   aber,   doch. 

354  qudt  tuon,  übel  zufügen. 
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REI^iRT  BESTOURNE,  PAR  RUTE 

cod.  bibl.  reg.  7615  (olim  Fauchet)  fol.  101. 


!     Renart  est  mort, 

Renart  est  vif,   Renart  est  ort, 

Renart  est  vilz  et  Renart  regne, 

Renart  a  moult  regne,  ou  regne: 
5bien  chevauche  a  large  resne. 

Col  estendu 

Ten  le  devoit  avoir  pendu, 

61  comme  javoie  entendu ; 

mais  non  ä  votr, 
lOpar  tenips  le  povez  ros  savoir: 

it  est  sire  de  tont  Tavoir. 

Monseigneur  Noble 

Renart  fist  en  Costentinoble 

bicn  ses  aveaux, 
15  et  en  caves  et  en  caveaux 

ne  iaissa  vaillant  deuB  naveaox 

lempereeur ; 

ain^ois  en  fist  poyre  pesclieur, 

par  pou  ne  Ic  fist  pescbeur 
20dedans  la  nier. 

ne  doit  on  bien  Renart  amer, 

quen  Renart  na  fort  que  lainer? 

est  ce  droiture? 

Renart  a  moult  grant  norreture 
25  en  ceste  terre, 

Renart  porra  niouvoir  tel  guerre, 

dont  inoult  en  convendra  soufifere 

la  region. 

Messire  Noble  le  lion 
SOcuide,  que  sa  salvafon 
.     de  Renart  viegne; 

mais  non  fait  voir,  de  dieu  son- 

yiegne, 

ains  doubt,   que  plus  ne  lui  en 

vlegne 

dommage  et  honte. 
35  Se  Noble  savoit,    que  ce  monte 

et  les  paroles,    que  Ten  conte 

par  ml  la  ville: 

dame  Raimbout,   dame  Ponfile, 

qui  de  Ini  tiennent  leur  consile, 
40cha  dix,   (a  vint, 

et  dient,  qnonques  mes  n'avint, 

n'onqnes  en  franc  euer  ne  sonvlnt 

dejtel  jeu  faire. 

bien  Ini  penst  membrer,  dAire, 
45  que  li  sien  firent  h  mort  traire 


par  8  avance. 

quant  ^1  parier  de  si  grant  vice, 

par  foi  tout  le  poil  me  berice 

de  duel  et  d'ire 
60 si  fort,  que  je  ne  puis  dire. 

car  je  voi  roiaume  et  empire 

trestout  ensemble, 

quant  messire  Noble  dessemble 

toutes  les  bestes, 
55aux   bons  jonrs  ne  aux  bones 

festes 

en  leur  malson, 

et  si  n'y  scet  nule  raison, 

fors  qu'll  redoubte  la  saison 

qu'el  n^enchierisse, 
60  mais  ja  de  ceste  ann^e  n^isse, 

ne  plus  conforme  nestablisse 

qai  ce  brassa; 

car  trop  vilain  fait  embrassa, 

Rooniaux  le  chien  le  porchassa 
65avec  Renart. 

Noble  ne  scet  engin  ne  art, 

ne  qu'un  des  asnes  de  Renart, 

qui  buche  porte; 

il  ne  scet  pas  de  qnoi  sapporte, 
TO  pour  ce  fait  mal  qui  lui  enhorte 

se  tout  bien  non. 

Des  bestes  orrez  le  non, 

qui  de  mal  faire  ont  renon 

touz  jours  eu. 
75  moult  ont  greve,  moult  ont  neu, 

aa  seigneur  en  est  mescheu, 

et  ils  s'en  passent, 

assez  amblent,    assez  amassent. 

Or  entendez, 
80  et  com  Noble  a  les  yenx  bendez, 

et  se  son  ost  estoit  mandez 

par  mer  et  par  terre, 

de  mestier  y  ere, 

Renart  portoit  la  benier« 
85  o  so!  nnllui, 

Rooniaux,    qui  tous  fait  laide 

chiere 

feroit  la  bataille  premiere. 

bien  vous  puis  dire  d*icellni, 

ja  vi  nanra  bonoear  de  lui 
90  de  par  servise. 
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q«aBt  la  choso  paroit  emprise.  qve  toiu  lt$  liont  fov  e&ceot 

Ysengrin,  qua  cbaacuo  desprise,  125  dien  leur  octroie  ce  qo'il   ^qT" 
Tost  condairoit 


or  se  devieot,  sU  aen  fniroit,  s^auront  la  eorde, 

95Beraart  laane  les  condairoit  lear  ouvrage  bieo  y  accorde, 

k  toat  aa  croiir.  car  its  soat  sanz  misericorde 

cea  quatre  sont  foottrtne  et  dois,         et  sanz  pitie, 
ces  qnatre  ont  Tottroi  et  la  voix  130  sans  charite  et  sans  amitie, 
de  toat  Tostet.  messire  Koble  ont  toat  gite 

100  la  chose  gist  aar  tel  costel,  de  boos  asages: 

qae  roia  des  bestes  ae  Tot  tei  son  hostel  est  uns  reclosa^es, 

de  bei  arroi.  asez  foat  paier  de  masages 

ce  sont  bien  mesgn^e  de  roi,      185  d'avaloignes 
ilz  naiment  noise  ne  desroi  k  ces  povres  bestes  loiactaiBes, 

105  ne  grant  murmure;  k  qui  ilz  fönt  moult  gtans  es- 

quant  messire  Noble  pastare,  aoines. 

chascun  sen  ist  de  sa  clostare.  Dien  les  confonde, 

nul  n*y  remaint.  qui  sires  est  de  toat  le  raonde; 

par  temps  ne  saarons  ot  il  mainti  140  et  je  Tottroi,  que  Ten  me  tonde, 

110  ja  autrement  ne  se  demäiat,  se  mal  nen  vient. 

pour  faire  aToir,  de  ce  proverbe  mea  sonvient, 

qae  Ten  deTra  assez  avoir,  qae  Ten  dit^  qae  tout  part,  ifie 

et  ceolz  ont  assez  de  savoir,  toat  tient. 

qai  fönt  son  compte:  Cest  k  bon  droit, 

115  Renart  giette,  Renart  mescompte,  1451a  chose  gist  en  tel  endroit, 
ne  cognoissent  bonnenr  ne  honte.         que  la  chastive  beste  Toaldroit, 
gart  diascon  soi..  qu'on  venist  l'once, 

Ysengrin  a  an  filz  o  soi,  ae  Noble  croopoit  k  la  ronce; 

qui  de  mal  faire  a  toaz  jors  aoif.        je  ne   crois    paa    qua    nai    en 

120  s'a  nom  Primaut,  gronee. 

Renart  aun,  qu'a  nom  Grimaut,  150c'est  or  sanz  faille, 
pou  si  Tem  est  comment  mal  aalt,         Ten  senesche  gaerre  et  bataiile, 
mais  qall  mal  facent,  ii  ne  men  chant  mais  qae  na  aille. 


NA<]HTRAG. 


s.  XXI.  gute  beobachtungen  über  den  fucli»  fo  LeuB  schlao- 
genkunde.    Gotha  1832.  p.  280.  317—384. 

«.  XXV,  13.  ehrtiL  r^bbane^  gen.  rebbwe;  mordiiiniMh  riume^ 
tscberemifiMKh  ribik, 

8.  XXVL  der  «hgtn.  iiame  des  wolfs  huru  ist  aoui  dem  deat- 
Bchen  bund  (canis) ;  denn  die  Fuinen  bei&en  den  wolf  suti  i  bbcIi 
die  dorptischen  Ebsten  sussi, 

8.  XXX.  bemerkenswerth  eine  altn.  benennnng  dea  fochaest 
hoUathdr,   der  rothhaarige  Thor  in  wald  und  felsen. 

a.  XXXI,  18  fehlen  hinter  'wie  er*  die  den  Abergang  machenden 
Worte:  einem  swerge  gleich. 

8.  XL.  fachs,  wolf,  Iowe,  katse  gehen  anf  neben,  der  bar 
aber  anf  sohlen  (^fufisohlengeAer), 

fa.  XLY.  in  dem  oneraoonenen  marchen  von  den  drei  Khweatem 
bei  MuMua  sind  bär^  adler  und  delphin  die  venauberten  kö- 
nigaaöhne. 

a.  XLIX,  19  hinter  dem  worte  gotiiisch  ein  fragieichen  ansge- 
fallen;  in  Thracien  waren  Gothen,  ob  aie  fiber  den  Stiymon  ancb 
nach  Macedonien  TOTigedmngen?  entscheide  ich  nicht  Immer 
konnte  es  die  sage  glauben. 

s.  LV.  panfkarl  ist  fronto,  breltstim,  von  panna,  dan«  pande 
(frons).  der  bnchhandler  Breitkopf  in  Leipsig  f&hrt  einen  baren 
im  seichen. 

s,  LVI>  seltsam,  dafs  in  einer  gans  nnhistorischen  sage  be, 
Saxo  gramm.  p.  166  die  nameo  Bero ,  Refo  und  Vlt^o  (bar,  fnchsi 
wolf)  neben  einander  stehen;  sollte  sich  nicht  schon  daraus  aof 
eine  alte  bekanntschaft  des  Nordens  mit  der  thierfabel  schllefsen 
lassen?  die  erzählung  selbst  hat  zwar  so  viel  wir  jetzt  sehen, 
nichts  verwandtes,  docS  Refo  tritt  als  vulpecula  anf,  und  gewbint 
gegen  Ulvo  eine  wette,  der  nemliche  Refr  erscheint  ähnlich  «nd 
doch  verschieden  in  der  Gautrekssaga  cap.  9  —  19. 

*s.  LYl.  die  ostjakische  eidsformel  steht  in  Georgi  description 
de  toutes  les  nations  de  la  Russie.  Petersb.  1776.  1, 96.  Hat  der 
Ostjak  einen  baren  erlegt,  so  bittet  er  ihm  in  einem  liede  feier- 
lich ab,  hängt  seine  haut  anf  und  neigt  sich  davor,  damit  der 
bar  in  der  andern  weit  keine  räche  nehme,  das.  1,  107.  Die  Lap- 
pen rechnen  den  baren  nicht  unter  die  thiere,  sondern  legen  ihm 
menschliche  natnr  bei;  sie  nennen  ihn  gottes  bund  und  glauben, 
dafs  in  ihm  die  stärke  von  zehn,  der  verstand  von  zwölf  män- 
nem  wohne.  Todten  sie  einen ,  so  wird  ein  fest  begangen ,  und 
sobald  er  lertheiit  und  die  baut  abgesogen  ist,  das  bärenlied  ge- 
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rangen;  die  knochen  graben  »ie  eia,  weil  der  b^c  deretaat  wledar 
anfersteliea  werde.  Jessen  om  de  norske  Finoers  og  LappeiB  rdi- 
gion.     Kb.   1767.    p.  63  — 65, 

s.  CXXV.  auch  der  serbische  nnme  der  grille  ist  popah,  pfaf- 
lein,   weil  beide  singen;  ich  vennate  serbische  fabeln  davon. 

8.  CXLII.  der  Idwe  lagert  sich  talle  sub  alta,  Isengr.  7. 
Reinard.  2,  39;  in  der  rupes  (.s.  426);  im  liefen  thal  zwischen 
«/iVr  spitzen  f eisen  ^  Renart  11239;  vgl.  bei  Äsop  utr^tor  und 
v«(i«/3  Cot.  72.  358. 

s.  CLV.  tn  dem  pä!ne  z.  1544  liegt  wirklieb  ein  ent ,  vgl. 
anm.    p.  276. 

».  Cf.XXXIX.  in  Warton  (ed.  1824)  2,  434.  435  wird  eine  bi. 
aUfranz.  vml  »Itengl.  erzählnogea  beschrieben,  worunter  Forkommtr 
de  un  gopil  et  de  un  mul;  de  un  homme  et  de  nne  serpeote  et 
de  un  gopil ;  de  Hn  vilein ,  de  un  lou  et  de  un  gopil ;  of  the  fos 
and  of  the  woIf  (incipit:  a  vox  gon  out  of  the  wode  go.)  In  der 
bibl.  Marl.  913  ist  eine  hs.  des  14  jh.,  enthaltend  the  conncii  of 
auimaU,  in  which  the  ass  is  condemned.  lanter  stücke  näher  sa 
untersuchen. 

s.  CXCl.  Volf  gemüncheC  und  in  'schdfes  wät'  Frldank  137, 
9,  19. 

8.  CCVIL  auch  der  zweite  fortsetzer  einer  geschichte  des 
klosters  Vicogne  im  Hennegnu,  Nicolaus  de  Montigni,  der  etwa 
zwischen  1280  —  90  lebte,  berichtet,  dafs  Aegidius,  ein  älterer 
abt  dieses  stifts  (f  1237)  besonders  beigetragen  habe  'pacem  inter 
Vsenfrrhios  et  Flauentinos  vel  Flampedes  in  partibus  HoUandiae 
et  Zelandiae  et  Flandriae,  quam  uullus  hominuni  attentare  quibat, 
sive  rex,  sive  comes  aut  baro,  reformare*  (Marteue  coli.  ampl. 
6,  303.)  merkwürdig  steht  hier  Flauentinus  oder  Flampes  (d.  i. 
flunmipes),  der  gelbfürslge,  feucrrotlifüfsige ,  statt  JSlai'ofinus, 
der  schwarzfüfsige ,  und  beide  passen  auf  den  rothcn  fuchs;  der 
parteiname  ist  au<;ensclieinUch  nicht  von  einem  mann  Blavoct,  der 
nicht  zugleich  auch  Flaventinus  heifsen  könnte.  Übrigens  ufeifd 
man  aus  der  naturgescliictite ,  dafs  eine  art  luchse  (die  sogen, 
kohlffichse,  charbonniers,  besonders  in  Burgnnd)  glänzendschwarze 
füfse  haben. 

s.  CCXXl.  eben  empfange  ich  noch  durch  die  gute  des  hm. 
prof.  Alex.  Blair  in  London  erwünschte  auökunft  über  zwei  hss. 
des  britischen  museunis  (bibl.  Arundel.  292.  bibl.  Harl.  219),  wo- 
rin die  narrationes  niagistri  Odvnis  de  Ciringtoma  enthalten  sind, 
die  lat,  worte  jener  beiden  fabeln  lauten  darin  so:  (de  Ysin^ 
gryno),  Ysingrinus  pcnitens  et  plangens  peccata  retroncta, 
voluit  fierl  monachus,  et  ita  factum  est,  cnronam  et  cncollam  et 
cetera  ad  habituni  necessaria  suscepit.  tandem  positns  est  ad  sco- 
las,  literasque  discere  debult.  injunctum  est  ei  primo  ut  diceret 
'pater  noster,'  qui  respondit  'agnus  vel  aries.'  Docuerunt  eum 
monachi,  nt  respiceret  ud  cruceni  et  ad  sacrificium,  at  ille  sem- 
per  direxit  oculos  snos  nd  «gnos  vel  arietes.  iVIystice.  sie  ple- 
rique  sunt  monachi,  semper  tarnen  dicunt  *aries  vel  aguns"  i.  cla- 
mant  bouum  vinum  et  liabent  oculos  suos  ad  pingae  fercoliUD   et 
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nd  scuteHaiB  Ganralatam.    und«  tolet  «nglice  dici  'if  al  tlmt  iht 
wolf  im  to  a  preest  wortiie,    and  be  Ket  uu  to  book ,    psalmes  to 
leere,  >it  hii»  eye  is  evere  to  the  wodeward.     (e/tf  Iujjü  defttncioJ) 
Cootigit    quod    lupus    dcinnctus   est,    leo   vero,  ob   morteoi  ipsius 
dolens  et  bestias  aiami  congregaus   exequias   ejus    celebrare    fecit, 
lepus  aqaam  benedictani  portavit,   herecius  cereos,   liircus  campa- 
nas  pulsavit,    meiotes   ro\eani  fecerant,    viilpes   in   feretro    ipsum 
portavit,    Bercngarius  *)   i.  ursiis  niissam  celebravit,    bos  evange- 
lium  legit,   asinos  epistoSem.      missa  taiideni  celebrata  et  iupo  se- 
pulto  de  boBis  ipsius  tecerunt  conviviuin ,    et  omnes   bestie   splen- 
dide comedentes  coiisiiuile   funus  desidenivenint.     mistice.     certe 
fiic  cootingit  frequenter,    quod  aliquo   divite   vel   nsurario  mortuo 
abbas  vel  preletas  conventum  bestianim,   hoc  est  bestialiter  Tiveo- 
tiam  facit  coiigregari,   pleramque  eaini  contingit,   quod   in   magno 
coDventu  sunt  bestie  multe  videlicet  leoiies  per  superbiam,    vnipes 
per  fraudulenciam,   ursi   per  voracitatem ,    hirci  fetentes  per  luxu- 
riam,   asiui  per  segoiciem,    hericii   per   asperitatem ,    lepores  per 
metuni,    quia  trepidaverunt  tiniore,   ubi  non  erat  timor.     tempo- 
ralia  enim  querunt,    set  eterua  perdere   non   formidant.     In   diesen 
liss.  befinden  sich  noch    folgende  thierfabeln:    de  animalibus  cele- 
brantibus  conciliuin.    de  Iupo  et  vulpe  et  situla  in  puteo.    qoaliter 
oves  conqaeste  sunt  leoni  de   Iupo.      qualiter  rex  animalium   con- 
gregavit  omnia  animalia  coram  eo,  et  precepit  eis,  ut  omnia  oscn- 
larentur  adfnvicem.     de  asino  nolente  venire  ad  parliamentum  leo- 
als.     qualiter  animalia  invitata  sunt  a  leone  ad  magnum  couvivium. 
de  vulpe  qui  dicitur  'Reynardus    obviante  Teberto   murelego.       de 
vulpe  volente  aqunm  transire.     de  vntpe  fingente  se  mortunm.     de 
vulpe  esuriente  ad  gallinariuni  veniente.      de  vuipibus   se  induenti- 
bus  pelles  ovinas.    qualiter  lupus  et  lepus  sibi  obviaveruut. 

8.  CCLllI.  ich  habe  nicht  einmal  angeführt,  dafs,  wenn  der 
löwe  und  wolf  Arnulf  und  Znentibold  «wären ,  dem  vater  der  rath 
ertheilt  würde,  den  eignen  söhn  schinden  zu  lassen  und  sich  des- 
sen haut  umzulegen,  die  abgestreifte  haut  soll  zwar  nach  Mone 
p.  103.  123.  nur  einige  lehen  j>edeuten,  die  dem  Zuentibold  ge- 
nommen werden;  welclier  dichter  aber  hätte,  um  das  satirisch 
auszudrücken,  solche  grenel  erfunden?  und  das  ganze  gedieht  hat 
nicht  die  leiseste  anspielung,  dafs  der  wolf  des  löwen  söhn  ge- 
wesen;  das  ist  poetisch  unmöglich. 

s.  106,  588  aufser  der  s.  CXIV  aus  En.  beigebraoliten  stelle 
vgl.  Walth.  73,  32. 

8.  115.  ich  hätte  z.  4 — 8  gern  aus  der  comb.  hs.  behalten, 
wenn  in  die  worte  dat  hi  sinn  zu  bringen  und  die  Wiederholung 
des  namens  Willem  nicht  unschicklich  gewesen  wäre,  dafür  schei- 
nen 5.  6  nach  der  amsterd.  offenbar  des  fortsetzers,  der  sich 
aucii  selbst  wot  den  beinamen  Matok  nicht  zugelegt  haben  würde, 
wie  er  ihn  z.  1  dieser  lu.  führt.    Willem  ist  der  dichter,  vor  dessen 


*)  soll  dieser  name  anspielen  auf  Berengarius  iuroneusis  (f  1088)? 
oder  auf  den  Berengarius  pictavensis  des  folgenden  jh.V  beide 
waren  in  theol.  Streitigkeiten    verwickelt,    und  hatten  viele  feinde. 
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kr^bze  374 

küodec  XXXIl 

kuiider  388 

laben  107 

ine  haz  Uh  377 

leide  111 

leitvertrip  378 

leckerheit  108 

l^reknabe  111 

Mridie  370 

näcli  liuteii  gcacliaflfen 

373 
loogenliaft  376 
meinswuertc  376 
meister  ül)er  107 
mich  Ut  es  wunder  a77 
in  der  miiine  107 
munnendin  111 
nelikin  113 
uiemen  gooter  290 
nocli  wol  107 
rehte  not  373 
ndz  396 
olbentc  CCXXV 
droht  387 
iii  ein  ort  392 
parisis  375 
part.  praet.  nach  adj. 

268 
—    —    —     verb. 

281 
pflttoc  104.  371 
ptn  392 
plaz  371 
rahes?  UV 
rftten  an  111 
waz  8ol  diu  rede  373 
rennen  373 
requianz  374 
ridewanz  374 
rime  rihten  1 14.  CXU 
rinwevar  373 
roch  376 

aich  l&n  rouchen  873 
rüeben  u.  sac  892 
ze  säte  376 
miues  selbes  275 
sich  senen  104 
schar  373 
scherzen  387.  448 
fichin  XCVJl 
schoch  I06lieber  »cliocli 


schuhen  371 
sint  f.  stt  113 
sitzen  über  104 
Az  slahen  370 
sliefen  XXXI 
in  smiegen  374 
8ot  377 

sich  sprl^chen  110 
einem  sprechen  112 
sprenzinc  112 
spiuise  396 
an  der  stat  370 
üf  Sterzen  374 
stige  396 
strafen  375 
strumpf  113 
stürmen  107 
sumersdze  390 
swerze  378 
ein  teil  106 
tiuhen  371.448 
tote  111 
tuk  109 
übel  vart  377 
ubele  getnn  110 
uberkuiidigen  110 
übertriegen  377 
ühse  374 
undare  105 
vnderbint  378 
unfride  376 
ungenge  376 
ungetelie  108 
ungezifer  LIV 
unstaiticmüete  376 
üppecl  teilen  111 
wau!  105 

wnu  f.  waz  ne  106 
wan  sagen  112 
wanc  109 
war  110 
wäre  XXXVII 
Wtisen  in  278 
werden  in  279 
wider  ^rste  388 
Widerpart  378 
widersaz  378 
sich  wilen  371 
wizen  (einen)  371 
wolves  zan  374 
in  den  Worten  377 
wuipe  374 


zagel  In  smiegeD  574 
--     üf  Sterzen  374 
—    durch  den    muiit 
werfen  II O 

zannen  108 

zazä!  108 

zonnen  289 

zuhtmuoter  S96 

diu  zuBge  wii  ze  ^oU 

374 

MNL. 


achteriialen  887 
achterliende  278 
aefsch  288 
als  ende  als  285 
anevaerden  286 
antw^rc  286 
avonture  liden 
ballinc  283 
baraet  270 
barbecane  270 
bedoeht  269 
bedragiien  280. 
bcloken  280 
belopen  281 
berit  290 
beteghen  281 
blaer  281 
blanden  279 
bockin  278 
beert  290 
^braeuwen  284 
bras  285 
briesschen  270 
busant  274 
butsel  277 
oaermen  288 
castien  270 
k«r  277 

cieven ,  claf  287 
küsse  260 
cloet  271 
coenen  286 
koken  1?  271 
covent  281 
cr^t  290 
crimpen  275 
daglien  285 
das  f.  des  285 
daseu  289 


451 


«l'ene  278 

deofl  278 

die   288 

diedeo  286 

dief  275 

dienen  van  269 

doghen  288 

dreghen  271 

drut  272 

da  wen  288.  mlid.  tiu- 

hen. 
el ,  hei  270 
encoren  277 
engien  277 
^Dlic  272 
^ns  271 
ere  f.  ^ore  268 
fei  XXXIl 
fluten  289 
foret,  fret  277 
gaerdelln  275 
gliedichte  272 
gbebanden  269 

gbehüc  276 

gheles  284 

giiehlt  286 

ghemicke  284 

ghemoet  273 

glienade  285 

glienent  281 

in  gfi^nt  287 

gherec  274 

glierochte  27 1 

ghescel  289 

ghesocht  286 

ghestille  273 

ghetide  285 

ghevoet  287 

godsat  286 

grongaert  268 

bagliedochte  270 

half  ghenadd  278 

liaer  npwaert  280 

bare  269 

Biet  hei  286 

bere  270 

biden  282 

hie  276 

hodevare  280 

hopeo  te  280 

spot  liouden  270 

huc  276 


haefrscheiic  288 
huven  287 
janken  288 
16GHE  271.  272 
laken  290 
h^rte  lachet  282 
leie  282 
leitier  290 
lekeo,  lac  272 
m\c  271 
les  287 

enen  lieghen  280 
her  271 

liever  hebben  286 
line  lesen?  273 
lodvrappef  271 
luten  289 
male  269 
maisch  268 
men  f.  men  hem  284 
m^n  289 
murren  286 
messen  282 
ttiicke  284 
miere  268 
missaken  290 
roissetten  290 
niul  288 
mdsliODt  289 
uauwe  281 
niet  f.  ntt  278 
over  niet  284 
uopen  272 
of  —  of  278 
ogheopit  288 
omoet  285 
ombedect  276 
ombevr^st  287 
ondercomen  272 
ongherec  274 
ongheredc  279.  285 
ongher^t  286 
onspellic  285 
ontgliiunen  281 
ontscricken  285 
ontsien  289 
ontweghet  281 
örber  290 
paest  283 
paens  283 
palster  284 
part.praet.nach  adj.268 


part.  praet.  ntch  yerb. 

281 

te  pas  288 
Person  288 
pit  288 
pladts  269 
poghen  287 
prinden  269 
prochiaen  271 
püt  280 
quansis  281 
quedden  273 
rake  270 
rampiaeren  270 
oni  recht  269 
reden  288 
reken  284 
rini  278 

mine  roekel  273 
roien  287 
rol  290 

sonder  saghe  273 
salicb  te  seghe  287 
scai  287 
scaffen  290 
scamp  275 
scaven  283 
schnvüt  282 
scimp  275 
scoien  284 
gcoren  270 
scraven  288 
scrobben  287 
sius  selves  274 
sieoe  287 
siere  268 
«lachten  268 
slak  286 
slaken  286 
smeken  282 
smisse  269 
sneven  288 
snieme  286 
soeadinc  269 
soene,  ea  eum  278 
sone,  ea  noo  278 
soverein  289 
sowiedie  278 
spoghen  289 
Spot  284 
stagbe  283 
stap  271 
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steken  achter  98Q 
iteoai,  itni  97% 
tea  etride  878 
ftroc  S78 
strop  977 
g4cMa9B9 
lekU  973 

törden,  teert  970.  984 
tooen  989 
toveo  987 
trath  988 
traghen  987 
tcaaeo  988 
trek  977 
▼acht  988 
vanden  975 
verboren  971 
verdaeo  977 
verdraiea  987 
vermoet  987 
veraoi  974 


verscroveft  979 
versiereo  988 
yerstorberen  976 
yerspreken  976 
versachten  977 
vete  979 
verwaten  983 
rerwit  983 
Toekea  988 
vode  978 
vdrsien  986 
▼dnt  985 
vdrt  bringhen  978 
wancoBDeo  977 
wandelea,    wanderen 

278 
watervar  977 
waU  dan?  984 
werden  in  979    . 
werden  op  976 
warnen  969 


te  win  976 
Wesen  in  978 
bi  miere  wct  973 
wisse  969 
wonder  seggheil 
wdnteien  988 
wroagliea  974 


Agemondos  XCIV 
Bendin  CXUI' 
Blavotini  CCVI.  446. 
»icero  XCIV 
Calaber  LXV 
Herbont  CXXXV 
liias  374 

Martini  avis  CXXVI 
NoiroBpri  GCUI     ^ 

Ode  379 
TasMlCXXlU 
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